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weldje berfelbe ben dieſer Gelegenheit hielte, war 


folgendes Inhalts: 


\ ——— Welche Entfernung auch die Staaten ber Sou⸗ 
- ichen@e-  Verains von einander fcheidet, fo ift e8 doch eine 
andeen zu Gigenfchaft ‘der auf dem Throne prangenden 
eters⸗ Tugenden, dieſelben durch wechſelsweiſe Geſin⸗ 
burg. nungen einander zu naͤhern. Die natuͤrliche Ue⸗ 
bereinſtimmung, „welche zwiſchen Seelen, die mit 

den ſtattlichſten Eigenſchaften begabt find, hert⸗ 

ſchet, war dem Könige, meinem Herrn, allein 

genug, ihm die Begierde zu erwecken, Eurer 
Kayſerlichen Majeftät die Berficherungen des leb⸗ 

haften Eindrucks zu.erneuern, welchen die glück 

feligen Gaben, die es dem Himmel über Eurer 

Maiſerl. Maj. Dutchlauchtige Perſon auszuſchuͤtten 
gefallen, jederzeit in ihm gemacht haben. Neue 
Umftände ſcheinen heutiges Tages dem wahren 
Ruhme die Sorgfalt zu uͤberlaſſen, die Bande eis 
ner beyden Nationen ſo ſchaͤtzbaren Union enger 
zu verknuͤpfen. Das in Erſtaunen geſetzte Deutſch⸗ 
land hat ploͤtzlich die. Beſchaffenheit feiner Um⸗ 
ſtaͤnde ihre Geſtalt veraͤndern ſehen, als es durch 
die hohe Vorſicht des Koͤnigs, meines Herrn, 
eines tiefen Friedens zu genieſſen, ſich ſchmei⸗ 
chelte. Ein ploͤtzlicher Brand hat ſich in feinem 
Schovoße erhoben, und es in die Abſcheulichkei⸗ 
ten des Krieges, von welchem es fich auf lange 
zeit befreyet hielt, geſtuͤrzet. Die aufrichtige 
inigfeit. ded Königs, meines Herrn, mit Eurer 
Kaiſerlichen Majeſtaͤt ift eined_der mirffamften 
Mittel, deffen Ausbreitung Einhalt zu thun. 

+ Mech eine eiferſuͤchtige, oder mit Vorurtheilen 
. eingenommene Nation mag fich wol über fofluge 
Abfichten beunruhigen., deren ‚einziger Gegen⸗ 
ſtand it, dem beunrübigten Europa bie 

* V wieder 


— 


2 )ol X 3 
wieder zu geben? Diefes find, Madame, bie 
Abſichten des Könige, meines Herrn. Sie 
find den Abfichten Eurer Kaiferlihen Majeſtaͤt 
volllommen gleihförmig. Das Vergnügen, mel 
ches er haben wird, Diefelben zu einen fo loͤbli⸗ 
chen Endzwecke beytragen zu fehen, muß Deros- 
felben für die Treue Gewähr leiften, mit welcher 
er alle Verbindungen erfüllen wird, die ihn jein 
Ruhm und der Ruhm Eurer Majeftät einzuges 
ben veranlaffen werden. | 


Madame! Nach diefer aufrichtigften Darles 
sung der Gefinnungen des Königs, meines Herrn, 
(ey ed mir erlaubet, mir über eine Wahl Glück 
zu wünfchen , welcher ich die Ehre zu danken 

‚ an dem heutigen Tage deren Ausleger zu 
ſeyn. Welch eine Glückfeligfeit ft es für mich, 
bey Näherung zu dem Throne Eurer Kaiſerl. Mas 
jeftät jene majeſtaͤtiſche Annehmlichkeiten, jene 
erhabene Eigenfchaften, bie in Wahrheit des - 
größten Reichs würdig find, näher betrachten 
zu dürfen. Schon zum voraus war ich mit dem 
- ganzen Europa von der Wiffenfchaft Eurer Kais 
ferlihen Majeftät in der Kunſt, zu regieren, uns 
terrichtet; eine Wiflenfchaft, melche Diefelben 
‚ von dem Kaifer, Dero Herrn Bater, glorwürs 
digſten Gedaͤchtniſſes, eresbet haben, telcher 
durch feinen groffen Verfiand, feine Tapferkeif 
und feine Arbeiten, den Namen eines Grofien fo 
. rechtmäßig verbienet hat. Schon zum voraus 
tar ich von der Erhabenheit und der Gröffe, die. 
bey allen Dero Anfchlägen den Vorſitz haben, von 
Dero Liebe für die Gerechtigkeit und für Dero 
. Bölfer, von welchen Diefelben fo zärtlich gelie- 
bet werben, wie auch von ber Pracht und der 
Magnificenz Dero Daß unterrichter, —— 

2 aber 
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aber ſcheinet mir die Wahrheit über den Ruf da⸗ 
von erhaben! Gluͤckſelig, wenn ich waͤhrend dem 
Laufe der Minifterfchaft, mit welcher ich bey 

Eurer Kaiferlihen Majeftat beehret bin, durch 

meinen Eifer und meine Bemühungen ein von 

dem Könige, meinem Herrn, fo fehr gewuͤnſch⸗ 

tes, und für die Ruhe und Glückfeligfeit des gan 

ı. zen Erdfreifed fo nöthiges Einverftändniß befe⸗ 

ſtigen, ja, feſtſetzen kann! Gluͤckſelig, wenn ich 

mir durch meine Auffuͤhrung und meine tiefe Ehr⸗ 

erbietung die Achtung und die Gnade Eurer Kai⸗ 
> ferlichen Majeftät erwerben kann! 

Auf diefe Rede wurde demfelben nachftehende 
Antwort im Nahmen Ihro Kaiferl. Majeftäe - 
von des Herren Öroscanglers, Grafen yon Be— 
ftuchef: Riumin Excellenz, ertbeilet : | 

Rußiſch⸗ Die Verſicherungen, welche die Kaiſerin ſo 
Kaiferl. eben durch den Herrn Ambaſſadeur von den Ge⸗ 

| ———— ſinnungen des Koͤnigs, ſeines Herrn, empfan⸗ 

gen hat, machen Ihro Kaiſerlichen Majeſtaͤt um 

fo mehr Vergnuͤgen, als Dieſelben die Zufrie⸗ 

denheit haben, ſie mit den Ihrigen gaͤnzlich uͤber⸗ 

einſtimmend zu wiſſen. Won dem aufrichtigen 

Verlangen belebt, zwiſchen den beyden Hoͤfen 

jenes Vertrauen und jene innige Freundſchaft 

herrſchen zu ſehen, welche deren Einigkeit un⸗ 
aufloͤslich, und ſowol ihren gemeinſamen Vor⸗ 
theilen, als der Wohlfahrt von Europa uͤber⸗ 
haupt nüßlicy machen müffen, werden Ihro 

Kaiferliche Majeftät: Dero Ortes mit Begierde 

einem fo rühmlichen und fo heilfamen Endzwecke 

beypflichten. Uebrigens find Diefelben fehr vers 
gnügt, daß die Wahl Sr. Allerchriftlichften Mas 
jeftät, um an diefem groffen Werke zu arbeiten, 
die Perfon des Herrn Ambafladeurg rn 
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habe, deſſen Verdienft, Meblichkeit, Eifer und 

gute Abfichten, welche Ihro Kaiferlichen Maje⸗ 

ft ſchon befannt find, nicht ermangeln fönnen, 

ihm Dero hohe Wohlgetwogenheit zuzuziehen. 

Des folgenden Tages erhielte. der Königl. 
Grosbritannifche Minifter, Herr Nitter Ham— 
bury Williams, bey Ihro Majeftät, der Kai— 
ferin, wie auch des Grosfürften und der Gros: 
fürftin Kaiſerl. Hoheiten, feine Abfchiedsaudien;, *) 
und beurlaubte fid) bey der Monarchin Durch fol⸗ 
gende Rede: 


* 


Zu gleicher Zeit, als Se. Majeſtaͤt mir — 


Befehl erteilten, zu Dero geheiligten Perſon mich En 
zurücfe zu begeben, haben Diefelbe mir aufge: & 
tragen, Dero Schreiben bey Gelegenheit, da 
Em. Kaiſerl. Majeftät ich ſolches überreichen 
würde, mit ben färfften Verſicherungen Dero 
brüderlichen Liebe und Dero aufrichtigen Freund⸗ 
fchaft für Ew. Kaiferl. Majeftät zu begleiten, und 
Höchftderofelben zu bezeugen, wie Diefelbe jeder- 
zeit bereit feyn werden, Erw. Kaiferl. Majeftät- 
alle mögliche Merfmale Dero Hochachtung und 
Hochſchaͤtzung zu geben, und wie Sie feine Ger 
legenheit, die gute Finverftändnif und die Eis 
nigfeit, welche fb lange Zeit und ununterdrochen 
zwiſchen denen beiden Kronen Großbritannien 
und Rußland fortgedauert hat, fortzupflangen, 
aus Händen laffen werben. 

Gleichwie mir diefe Gefinnungen und diefe Ab» 
fichten des Könige, meines Herrn, vollfommen - 
befannt waren, fo trieben mich meine Schuldig> 
keit und meine Neigung gleichmäßig an, alleg, 

— —03 was 


) Dieſer Miniſter hat darauf ſeine Abreiſe im 
Sept. angetreten. 
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was von mir abhieng, zu thun, um dieſes gute 

Einverſtaͤndniß fortzupflanzen und zu vermehren; 

und ich darf Ew. Kaiſerl. Majeſtaͤt mit Wahr⸗ 

heit ſagen, daß ich waͤrend meines Aufenthalts 
an Dero Hofe mit allmoͤglichem Eifer und Be⸗ 
fliſſenheit zu Werte gegangen bin, um die Sreunds 
ſchaft und die Einigkeit zwiſchen dem Koͤnige und 

Ew. Kaiſerl. Majeſtaͤt zu erhalten und zu ver⸗ 

roͤſſern. = 
Der fehlechte Zuftand meiner Gefunbdheit im 
vorigen Winter nöthigte mich, bey dem Könige 
meinem Herrin, um die Erlaubniß nach meinen 

Vaterlande zurürfe zu Fehren, anzufüchen, und 

wie nun Se Majeftät mir folche allergnaͤdigſt er⸗ 
theilt haben, fo habe ich, gegenwärtig die Ehre, 

von Ew. Kaiferl. Majeſtaͤt mich zu beurlauben, 
zugleich mit Zalmöglichfter Erniedrigung um die 

Erlaubniß bittend, Höchftderofelben für alle 

Merkmale der Gätigkeit, welche Ew. Majeftät 

mir wärend meinem Aufenthalte an Dero Kaif, 

Hofe zu ertheilen aeruhet Haben, den unterthä- 

nigften Dank zu erftaften. Ich werde ſolche Zeit 

meines Lebens mit dem groͤſten Vergnügen und 
mit der lebhafteften Erfentlichfeit im Andenken 
erhalten; und niemahls werden meine Wünfche 
und mein brünftiges Gebet für die voltommene 

Gefundheit, für eine lange und ruhmvolle Res 

gierung und für daß immermährende Wohl Em. 
Kaiſerl. Majeftät ein Ende Haben. 
Die Antwort des Herrn Groscanzlers Excel⸗ 
lenz, im Nahmen der Kaiferin Majeftät, lautete 
alfo : er 
Pe Die Kaiſerin kann bey Erneurung Dero Hoche 
zu achtungs⸗ und Freundfchaftsverficherungen ges 
darauf. sen Ge. Majeflät den König von Grosbtitan⸗ 
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" nien, den Herrn' Ambaſſadeur von Dero Hofe 
nicht abreifen laffen, ohne ihm zu gleicher Zeit 
Dero Zufriedenheit über die Art, womit er ſich 
fo eben von Ihro Majeftät beurlaubet, zu erken⸗ 
nen zu geben. Auch werden Diefelbe jederzeit 
frob feyn, wenn Sie ihm bey Gelegenheiten die, 
Merfmale Dero Wohlgervogenheit fortfeßen 
koͤnnen. 
Den g9ten Auguſt erhielte der Hof zu Peters. 

burg durch einen von dem General en Chef, 

Herrn Ritter vo Fermor, aus Preuſſen abge- 

ſchickten Expreſſen die Nachricht, daß, als ge— 

dachte Se. Excellentz alle noͤthige Anſtalten in 

Memel *) vorgekehret hätten und darauf mit 

Dero Corps weiter gegen Tilfit marfchiret wä- 

ren, fich auch diefem Drte bereits genähert ge 

habt hätten, ihnen den zoften Julii der Ma- 
giftrat nebft der Geiftlichfeit gedachter Stadt 
entgegen gefommen wäre, und gebethen hätte, 
daß ſowohl fie, als die Stadt, in Ihro Kaifer- 
lichen Majeftät Schuß aufgenommen werden 
möchten, welches Ihnen auch fugleich fey zuges 
ftanden und des folgenden Tages Rußiſche Be— 
ſatzung in diefe Stadt gelegt worden. Vier 
sBürgercompagnien hätten die Beſatzung empfane 
gen und derfelben ihre Waffen und Fahnen über- 
liefert; worauf alle 6 Aemter des Titfitfchen Ges 
bietes, wie auch die Stadt Ragnit, nebft an⸗ 
dern 6 Aemtern, diefem Beyſpiel gefolgt wä- 
2. ven, 

*) Die Einnahme diefer Stadt haben wir bereits im 

sten Dande Bl. 9. angezeigt. 
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ren, fo daß. dadurch. eine. bequeme und fichere 
Communication bis an die im, Inſterburgiſchen 
ſtehende Hauptarmee ‚ ſelbſt durch das. Preußi- 
ſche Gebiete, wäre eröfnet worden, 

Den Föten Auguft trat folgendes Rußiſch⸗ 
Kaiferlihe Manifeft zu Petersburg ans Licht, 
welches die Urſachen enthält, die Ihro Kaiferl, 
Maj. bewogen haben, Ihro hoben Bundesge- 
nofjen Beyſtand zu feiften, in dem Königreich: 
Preuffen eine Diverfion zu machen, und auf 


ſolche Art. an dem Kriege Theil zu nehmen: 
Nußiſch⸗ Von Gottes Gnaden Wir Elifabeth die Erſte 


FKaiſerl. 


Manifeft 
v. 16. Auſt. 


/ 


Rayferin und Selbjtberrfcherin von allen 
Reuſſen x. ꝛc. ır. 
Tyhun hiemit fund und zu wiſſen: 
mr Wie ſehr Wir mit allen, beſonders aber mit 
den benachbarten Maͤchten in beſtaͤndiger Freund⸗ 
ſchafft und gutem Vernehmen zu leben wuͤnſchen, 
haben Wir gleich nach) Beſteigung des Throns 
Unſerer Voreltern durch baldige Endigung des 
— — Krieges mit Schweden an den Tag 
eleget. \ 
s Der Allerböchfte hat auch diefen fo gerechten 
Wunſch mit Seegen befrönet , fo daß Unſer 
Reich fich bis auf diefe Stunde eines tiefen Fries 
dene zu erfreuen hat, und einer angenehmen 

Kube genieffet. 

Allein, da inzwifchen ber König in Preuffen 
die Lande Ihro Majeft. der Roͤmiſchen Kaiferin, : 
Königin von Ungarn und Böhmen, Unferer 
Bundsgenoßin und Freundin, zu zweyen malen 
- Feindlich angefallen, und bie Saͤchſi ſchen Erb⸗ 
lande Sr. Majeſt. des — in Pohlen, ur 
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„gleichmäßigen Bundesgenoffen und Freundes, 
unverſehener Weife verheeret, und fich dadurch 
fo mächtig und gefährlich gemacht, daß alle bes 
nahbarte Mächte e8 mit ihrer Aufferfien Des 
ſchwerniß empfunden haben; Go find Wir fo- 
mohl zu Unfers eigenenKeichg,als Unferer Bundss - 
genoffen Sicherheit, zugleich auch, um diefen 
zu kuͤhnen Unternehmungen fo fehr aufgelegten 
Prinzen von neuen fchädlihen Verfuchen zurück 
zu halten, in die Nothwendigkeit verſetzt worden, 
allezeit einen anſehnlichen Theil unſerer Kriegs⸗ 
macht auf den Liefländifchen Graͤnzen zu unter⸗ 
halten, 

veberdem haben Wir noch zu deſto mehrerer 
Vorſicht Unfere Defenfivallianzen mit Ihro Mas 
jeftät der Kaiferin-Königin und nit Sr. Majeſt. 
dem Könige von Pohlen erneuert. 

Da Wir hiedurc) den. König in Preuffen ges 
nöthiget in Ruhe zu bleiben, und auch feine 
Nachbaren des Friedens genieffen zu laffen, fo 
wuͤrden Wir diefen, feit fo vielen Jahren erhals 
genen Ruhm, bey dem Kingeftändniß von Eu: 
ropa und der Ruhe Unferes eigenen Reichs, der 
Eroberung ganzer Königreiche weit vorgezogen 
haben; allein die Denfensart ded Königs in 
Preuſſen ſtimmte mit der Unfrigen gar nicht 
überein. 

Sein nad) Krieg und unrechtmäßigen Erobes 
rungen ftrebender Sinn uͤberwog zulegt die Be⸗ 
- trachtungen, welche ibn in Ruhe hielten, und 
beftätigte die Meynung, fo er bey dem erfien 
Kriege mit dem Haufe Defterreich von fich vers 
anlaffet, daß nemlidy um einen Krieg anzufan- 
gen und fremde Länder an fich zu reifien, das 
bioffe Wollen für ihn ſchon zureichend fey: denn 
- da er nun bereits zum drittenmal die Lande Ihro 

BEER 5 Be Majeft- 
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Majeſt. ber Kaiferin-Königin feindlich uͤberzogen, 
ſo ſiehet man auch jetzo von ihm nicht die erſte 
Kriegserklaͤrung, die ſich einzig und allein darz 
auf gründet, daß man feinen vermeinten Fein 

den zuborfommen müffe; eine Regel, der bisher 

auſſer dem König in Preuffen niemand gefolget 
iſt, und die, wenn fie überall angenommen wer⸗ 
den folte, die ganze Welt in äufferfte Verwir⸗ 
rung feßen und ihr den gewiffen Untergang zu 
Wege bringen würde. 

Ohngeachtet deffen haben Wir, um Ruhe und 
Frieden zu erhalten, Unfer äufferfies Bemühen 
angewendet, den Ausbruch diefer neuen Kriegs 
flamme zu verhindern; und fo lange der König 

in Preuſſen noch nichts mehr, ald ben Vorfaß 

_ blicken laffen,, folglich es noch Zeit war, ihn das 

von abzuhalten, haben Wir mehrmialen an allen 
Höfen erklären laffen, wie Wir ſolches mit ge⸗ 
laffenen Augen nicht anfehen, fondern vielmehr 
Unfere Verbindungen mit Unfern Allürten erfül- 
Ien, und benenfelben mit allen Kräften beyftes 
hen wuͤrden. 

Allein da der König in Preuffen, ohne fich 
daran zu kehren, Unſere friedliebende Gefinnung 
vielmehr einen bey Uns feyenden Mangel an 
Matrofen und Mecruten zugefchrieben, fo hat er 
auf einmahl fich der Erblande Sr. Majefl. des 
Königs in Bohlen bemächtiget, hiernächft auch 
die Länder Ihro Majeft. der Römifchen Kaiferins 
Königin mit aller Härte des Krieges angegriffen. 

Bey folcher Beichaffenheit der Sachen haben 
nicht nur bie Erhaltung Unſerer getreuen Bunde 

. genoffen, Unfer heilig gegebenes Wort und bie 
damit verfnüpfte Ehre und Würde, fondern aud) 
die Sicherheit Unfer eigenen Reichs erfordert, 
Unfere würfliche Hulfsleiftung wider ihn, als den 
angreifenden Theil, nicht zuverfchieben. Mir 
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Wir haben dieſerwegen Unſern Armeen anbe⸗ 
fohlen, in den Landen des Koͤnigs in Preuſſen eine 
Diverſion zumachen, damit er hiedurch zu einem 
dauerhaften Frieden und den Beleidigten eine 
billige Genungthuung zu verſchaffen, geſwungen 

werden moͤge. Selbige befinden ſich auch wuͤrk⸗ 

lich ſchon in den Landen des Koͤnigs in Preuſſen, 
und Wir hoffen mit ungezweifelter Zuverſicht, 
der Allerhoͤchſte werde auch dieſe rechtmaͤßige 
Abſicht mit einem volllommenen Erfolg ſeegnen. 


Nachdemmalen aber der König in Preuſſen 
anjeßo, aus Haß dagegen, eine Declaration wi⸗ 
der Uns herausgegeben, worin er allerley ungez 
gründete Befchuldigungen erdichtet, und um de⸗ 
fio freyer Unfere Bundsgenoſſen bedrücken, 
fich aufs neue verftärfen und noch gefährlicher 
machen zu können, Uns nicht nur von der mürfs 
lichen Hülfßleiftung abzuhalten, fondern fich auch. 
das Recht anzumaflen fuchet, einen unmittelbas 
ren Krieg wider Uns anzufangen; Wir hingegen 
die fo gerechte Sache Unferer Alliierten nicht ver- 
laffen, noch Unfer heilig gegebenes® Wort bre> 
chen, unddie Ehre und Sicherheit Unſeres Reichs 
auß der Acht laffen fönnen, woruͤber wir Uns 
in der jeßo wider gedachte Preußifche Declaras 
tion befannt gemachten Antwort mweitläuftiger er⸗ 
Häret: als wollen Wir folche® hiemit fund ge⸗ 

than haben, und zweifeln feined Weges, es wer⸗ 
den alle Unfere getrene Unterthanen mit Ung zu 
dem Allerhöchften ihr eifriges Gebet vereinigen, 
auf daß feine Allmachtshand die gerechte Sache 
fchügen, einen feften Frieden verleihen und die 
Ruhe wiederherftellen möge, zum Ruhm feines 
allerheiligfien Nahmend. Wir befehlen diefem 
zufolge auch Unferm Synod, dieſes in allen = 
en 
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chen täglich mit ind Gebet ſchlieſſen zu laſſen. 


Gegeben in: St. Petersburg den 16 Be 1757» 
| (L. 8. 2 | 


- 7 Die indem jetzt angeführten Manifeſte erwaͤhn - 


ARußiſche 
Antwort 
auf die 
Preußiſche 
Declara⸗ 

| tion, 


te Rußiſch⸗Kaiſerliche Antwort auf die Königl. 
Preußiſche Declaration war nachitehenden —* 
halts: 


Antwort von Seiten Ihro Raiſerl. Majeſt. 
von allen Reuſſen auf die vom Koͤnige in 
Preuſſen befannt gemachte Declarationen,*) 

womit Ihro Raiferl. Majeſt. zu vielen mah⸗ 

len ſich erklaͤhret, wie Allerhoͤchſtdieſelben 
den unrechtmaͤßiger weiſe angegriffenen 

Bundsgenoſſenen beyſtehen wuͤrden. 

Daß Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt von allen Reuſ⸗ 
ſen, ſeit Allerhoͤchſtderoſelben glorreichen Beſtei⸗ 
gung des Throns Dero Voreltern, ſich ſorgfaͤl⸗ 
tig bemuͤhet haben mit allen Maͤchten, beſonders 
aber mit den benachbarten, eine gute Freund⸗ 
fchaft und vollfommene Harmonie zu unterhals 
ten, hat der Berlinifche Hof gewiß durd) die als 
lerdeutlichften Proben erfehen: mie wenig aber 
von Seiten gedachten Hofes zur Erreichung die⸗ 
fer heilfamen Abfichten Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt 
hülfliche Hand gebothen worden, fan gang Eus 
ropa Zeuge ſeyn. 

Kaum war Schlefien erobert worden, fo hielte 
der Berliniſche Hof faſt zu eben der Zeit, da der⸗ 
ſelbe die Garantie Ihro Kaiſerl. Majeſt. über 
diefe Eroberung fuchte, fchon dafür, daß ihm | 
die Allianz Ihro Kaiferl, Majeft, fonderlich nn 

mehr 
> ©. folche im zten Band der Beytraͤge — 
der 17ten Seite. 
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miehr nöfhig fen, und frachtete fich von berfel- 
‘ ben, als von etwa einem ſchweren Joche, loß⸗ 
zumachen, fo daß anftatt der von Ihro Kaiferl. 
Majeftät vielfältig bezeigten Willfährigfeiten, auf 
die gerechteften Forderungen Ihro Majeft. nichts 
als trockene Anttworten erfolgten oder gar mit 
einem verächtlichen Stillſchweigen übergangen 
wurden. Die freundfchaftlichen und recht bunde> 
genoffenmäßige Anmahnungen, die Ihro Kaiferl, 
Majeft. durch verfchiedene Allerhöchftderofelben 
Minifter dem Berlinifchen Hof von Zeit zu Zeit 
thun zu laffen nicht aufhörten um denfelben von 
- ben zu toiederhohlten malen gegen die Häufer 
Defterreich und Sachen ausgeübten Feindfee- 
Ugkeiten, abzuhalten, ſind niemalen in die ge- 
ringſte Erwegung gezogen, Ihro Raiferl. Ma- 
jeftat angebohrne Landesunterthanen gemaltfas 
mer Weife ergriffen, andere gleichfall8 mit Ges 
walt zurück gehalten, ihrer Freyheit und Reli⸗ 
gionsübung beraubet worden, und einige in Ge⸗ 
fängniffen alleın destvegen umgefommen , weil 
fie um Erlaffung aus Preußifchen Dienften An- 
fuhung getban haften. Die Minifter Ihro Kai⸗ 
ferlichen Majeft. welche auf Befehl wieder alles 
diefes die gegründeteften Klagen geführet, find 
ſtatt der geringften Genungthuung, auf eine uns 
anftändige und nirgends gebräuchlicheArt mit Be⸗ 
drohungen abgemwiefen und ihnen fo troßig be> 
gegnet worden, daß eine jede. andere nicht fo 
friedfertige Macht fic) verpflichtet gehalten ha— 
ben wuͤrde den Krieg anzufündigen, Allein Ihro 
Kaiferl. Majeft. haben auch damalen e8 zu dies 
ſem äufferften Mittel nicht twollen gelangen lafe 
fen, fondern demfelben vielmehr‘ vorzubeugen, 
Sich nur damit begnügen wollen, Allerhöchft: 
dero Minifter aus Berlin zurück zu berufen und 

Sr su 
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zu gleicher Zeit zu befehlen, daß diejenigen Urs 
fachen befannt gemacht würden, welche Ihro 
Majeftät diefen Echritt zu thun bewogen hatten. 
Da ulfo vem Berlinifchen Hof bie gerechten 
Urfachen zum Misvergnügen Ihro Kaiferl. Ma⸗ 
jeität befannt waren, gab er fich nicht nur feine 
Muͤhe ger abhelfliche Maaß zır fchaffen, 
fondern befahl vielmehr feinem Minifter unver⸗ 
züglich den hiefigen Hof zu verlaffen, ohne eine 
andere Urfache anzuführen,. ald diefe, daß der 
Rußiſche Minifter von feinem Hofe zuruͤckberu⸗ 
fen fey: Und Ihro Kaiferl. Majeft. vernehmerz 
jebo mit äufferfter Befremdung zum erſtenmal, 
daß man dieſen, gang Europa befannten Vor— 
fall der üblen Gefinnung derjenigen Höfe zuzu⸗ 
fihreiben trachtet, welche gewiß nicht den mine 
deften Antheil daran gehabt. | 
Ihro Kaiferl. Majeft. haben beflaget, daß Als 
lerhöchftderofelben Allianz mit dem Berlinifcher 
Hofe fo fchlechte Früchte gebracht; allein dieſes 
haben Ihro Majeftät doc) nicht vermuther, daß 
die Borficht, die Ihro Kaiferl. Majeft. zu Aller- 
höchfteigener und Dero Alürten Sicherheit nach 
zweymahl von Preußifcher Seite gefchehenenz 
Friedensbruch, für nöthig erachtet, und tels 
cher Europa vielleicht auch fchuldig iſt, daß ſich 
der Berlinifche Hof bis zum Ausbruch des jeßt- 
gen Krieges felbft ruhig gehalten, und aud) feis 
nen Nachbarn den Frieden genieffen laflen , fol 
chen verhaften Misdeutungen unterworfen feyn 
ſollte, dergleichen der Berlinifche Hof in feinenz 
Manifeſte hervorbringt, als ob der Rußiſch⸗Kai⸗ 
ſerliche Hof dem Wieneriſchen Hofe zum Werk⸗ 
euge gedienet haͤtte, deſſelben gefaͤhrliches Vor⸗ 
aben und ehrgeitzige Abſichten auszufuͤhren. 


Ihro 
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ro Kaiſerl. Majeft. halten es gänzlich Al⸗ 
lerhöchftderofelben und Ihro Majeftät der Kaic 
ferin- Königin Würde zumieder ſich in Verant⸗ 
wortung dieſer vollig ungegründeten Verlaͤum⸗ 
dung einzulaſſen. Inzwiſchen begreift dieſes alle 
das Recht, wodurch der Koͤnig in Preuſſen jetzo 
den dritten Krieg wieder das Haus Oeſterreich 
anfänger. Er ſchreibt diefem Haufe eben zu eis 
ner folchen Zeit ehrgeizige Abfichten zu, da er 
diefelben felbft heget und in Ausübung bringet. 
Auch Sachfen wird gefährlicher Abfichten befchul- 
diget zu fo einer Zeit, da es nach dem le&ten 
Preußifchen Einfall noch nichtim Stande gewe⸗ 
fen ift , zu feiner eigenen Sicherheit die nöthige 
WVorſicht zu gebrauchen. 
| So unveränderlid) Ihro Kaiferl. Majeftätfich 
auch entfchloffen hatten, Allerhöchftdero Buͤud⸗ 
niffen ein Genägen zu thun und den Bundsge⸗ 
noffen eine mächtige Hülfe zu leiften, fo habı 
Ihro Kaiſerl. Maieft. dennoc nicht unterlaffen, 
alles mögliche Ihro Seit anzuwenden, das je⸗ 
Bige Kriegsfeuer nicht zum Ausbruch kommen 
zu laffen, wenn diefes zu verhindern noch Zeit 
genung übrig getvefen waͤre. 

Ihro Kanferl. Majeft. haben mehrmahlen als 
len Höfen declariren laffen, daß falld der Ber⸗ 
liniſche Hof einen von Allerhoͤchſtdero Alürten 
angreifen würde, Ihro Majeftät ein ſolches mit 
gelaffenen Augen nicht anfehen koͤnnten, fondern 
dem augegriffenen Theil mit aller Macht Bey 
fand leiſten wuͤrden; Allein zum gröften Leidwe⸗ 
fen, haben diefe Declarationen zu ihrer Zeit den 
erwuͤnſchten Erfolg nicht gehabt, ja zu gröfferer 
Verwunderung ſucht man jeßo die Welt zu über 
reden, ale ob feldft der Berlinifhe Hof Ihro 
Kaiſerl. Majeſt. Mittel vorgefchlagen, das . 

ges⸗ 
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gesfeuer zu Dämpfen. Es ſind in der Thatdurch 
einen Nebencanal Vorſchlaͤge gethan worden;das 
mit Ihro Kaiſ. Maj. die Mediation auf ſich zu neh⸗ 
men geruhen moͤchten; es geſchahe dieſes indeſ⸗ 
ſen nur Zeit zu gewinnen, weil nicht nur nie⸗ 
mand hierzu mit gehoͤriger Vollmacht verſehen 
war, ſondern faſt zu gleicher Zeit, da allhier von 

der Mediation mit dem Bedrohen erwehnet 
wurde, wie man die damals in Curland geſtan⸗ 
dene Rußiſche Truppen angreifen wuͤrde, haben 

Preußiſche an andern Orten ſubſiſtirende Mini 
ſter erklaͤret, als wenn ihr Hof niemandem auf⸗ 
getragen habe dergleichen Vorſchlaͤge zu thun. 

Es zweifeln Ihro Kaiſerl. Majeſt. keines we⸗ 
ges, die ganze unpartheyiſche Welt werde erken⸗ 
nen, wie Ihro Kaiſerl. Majeſt. nicht anders unse 
bin geformt, als dieſe Allerhoͤchſtdero Gerechtig⸗ 
keitsliebe beleidigende Vorſchlaͤge abzuweiſen, eine 
ſolche Willfaͤhrigkeit nicht im geringſten zu be⸗ 
zeugen, daß zu der Zeit, da der Berliniſche Hof 
mit aller Haͤrtigkeit die Bundsgenoſſenen Ihro 
Majeſt. der Kaiſerin unterdruͤckte, Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelben ſich mit Anhoͤrung ſolcher Vorſchlaͤge 
aufhalten ſollten, die, wenn ſie waͤren ange⸗ 

nommen worden, dem Berliniſchen Hof zum Nu⸗ 
tzen, denen von ihm unrechtmaͤßiger Weiſe an⸗ 
gegriffenen Hoͤfen aber zum Schaden, und end⸗ 
lich zum Nachtheil der Treu und des Glaubens 
Ihro Kaiferl, Majeft. hätten gereichen müffen. 

Diefes war eben die Mäßigung des Berlinis 
fchen Hofes, wodurch er fich fchmeichelte Ihro 
Kaiferl. Majeſt. in der Inaction zu erhalten, das 
mit er deſto ficherer die von ihm und vielleicht 
andern feines gleichen unfernommene und auge 
zuführen möglich “gefchienene Umftürzung des 
Defterreichifchen Hauſes ind Werk ſetzen — | 

Ä — * 
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Dieſer Maͤßigung zufolge, fuchet mar auch jeßo 
zu einer Zeit , da die neutralen Lande feiner 
Reichsmitſtaͤnde nicht wegen eines unumgaͤng⸗ 
lich nöthigen Durchmarfches, fondern nur we⸗ 
gen mn der Eontributionen von Preufis 
fhen Truppen uͤberſchwemmet werden, den uns _ 
umgänglichen Durchmarfch Ihro Kayſerl. Majeſt. 
Armee einer benachbarten Nation verhaſt zu 
machen. 

Ueberdem aber, daß in Abſicht dieſes Durchs 
marſches von hieſiger Seite und von Seiten Ihro 
Majeſtaͤt der Kayſerin⸗Koͤnigin nichts auſſer Acht 
gelaſſen worden, was man dieſem freundſchaft⸗ 
lichen und benachbarten Reiche rechtmaͤßiger 
weiſe ſchuldig iſt, find Ihro Kaiſerl. Majeſt. vers 
ſichert, daß die Polnische, als eine ihrer Frey⸗ 
heiten und Gerechtſamen wohl bewuſte und hoͤchſt 
eiferſuͤchtige Nation am beſten ſelbſt einſehen wird, 
was fuͤr ein Nachtheil fuͤr ſie unter dieſer aͤuſſer⸗ 
lichen Sorgfalt fuͤr ihr Intreſſe verborgen liege; 
ſo wie Ihro Majeſt. die Kaiſerin bisher mit Ver⸗ 
gnuͤgen vernehmen, daß die Treue und der Eifer 
dieſer Nation für ihren bedraͤngten Koͤmg und 
Herrn ihnen Hocachtung zu Wege bringt, und 
. die freundfchaftliche Aufnahme der hiefigen Trups 
pen bie nachbarliche Harmonie befeftiger. 

Es ift an dem, daß Ihro Kapferl, Majeft. 
an dem gegenwärtigen Kriege zwar Antheil neh⸗ 
men, allein nicht anders, als vermöge ihrer vos 
rigen Verbindungen und folglich als ein hülfleis 
fiender Theil. Die bisher von Allerhoͤchſtdero⸗ 
felben Generalfeldmarſchall publicirten Manifefte 
geben davon genungfames Zeugniß, und bemeis 
fen, daß Ihro Majeft. darin nicht Ihro Nutzen 
geſuͤchet. Was für ein Anfehen-aber der Berli⸗ 
nifche Hof .diefer Sache zu geben auch. bemüher 
Beytr.3z,Ar.Gefch. IV.B. B iſt, 
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iſt, können Ihro Kaiſerl. Majeft. dennoch ſo eine 


gerechte Sache nicht verlaſſen; ſo wie Ihro Ma⸗ 
jeſtaͤt auch nicht verdenken, wenn der Verlini⸗ 
ſche Hof ſeine Macht nur zur Beſchuͤtzung ſeiner 
eigenen Lande anwendet, ob er gleich ſelbſt die 
Urſache von der, wider dieſelbe gemachten Diver⸗ 
fion iſt. 

Wenn nıan aber durch erdichtete Verlaͤum— 


| dungen trachten würde eine Urfache zu erfinden, 


um wieder Yhro Kaiferl. Majeft. aus Mache we⸗ 
gen treulich gehaltener Bündniffe, einen unmits 
telbaren Krieg anzufangen, fo zweifeln Ihro 
Kaiferl. Majeft. Feines wegen, daß alddenn die . 
ganze Welt den Berlinifchen Hof als den Anfaͤn⸗ 
ger auch dieſes neuen Krieges anfehen merde, 


wie er denn als ein folcher von der aufferdenz 


* 


ſchon weit ausgebreiteten Kriegesflamme ange⸗ 
ſehen wird. | 

Inzwiſchen verdoppelt fich dag untwandelbare 
Zutrauen Ihro Kaiferl, Majeftät auf den Bey⸗ 
ftand des Allerhoͤchſten, daß feine allmächtige 
Hand die gerechten Waffen Ihro Majeftär ſeeg⸗ 
nen und ftärfen, einen feften und dauerhaften 
Frieden wieder verleihen, dem Hochmuth derer, 
fo ihn geftöret, Maaß und Ziel fegen, und den 
Beleidigten eine gerechte Vergeltung verſchaffen 
tverde. 

Ob die Welt übrigens gleich genungfam erfes 
ben, daß Ihro Kaiferl. Niajeftät Truppen in 
Beobachtung genauer Mannszucht und Kriegs⸗ 
difciplin, irgend einem andern civilifirten Volke 
im geringften nichts nachgeben, fo wird doch 
Ihro Kaiferl. Majeft. Wunfch, daß ihre Trups 
pen die angenommene Kriegsregeln nicht übers 
treten mögen, um fo vieleifriger ſeyn, als Ihro 
Majeſt. meit entfernet find, den in bem kon 

| | verw 
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verwuͤſteten Sachfen verübten Gewaltthaͤtigkei⸗ 


ten zu folgen, ob ſolche gleich zu einem gleich- 
mäßigen Verfahren das vollfommenfte Recht ges 
been. 


Dieſes Manifeſt wurde zu Czarska Zelo 
in der groſſen Hofcapelle, nach geendigtem Got⸗ 
tesdienſte, in hoͤchſter Gegenwart Ihro Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt, oͤffentlich verleſen und der Al— 
lchöchfte um den Seegen für die Ruſ— 
ſſch Kaiſerlichen Waffen von der ganzen Ger 
meine auf den Knien angeflebet, welches auch 
daran! in eben Diefer Hofcapelle, nachdem ſich 
dalelbit der fammtliche Synod und Senat, im» 
gleihen alle Standesperfonen der erften 6 Elaf- 
fen, verfammtet hatten, zum zweytenmal mit 
gleichen Ceremonien gefchabe. | | 

Zufnfange des Sept. erhielte der zu Petersburg 
befindliche Königl. Schwediſche Geſandte, Frey— 
herr von Poſſe, einen Expreſſen aus Stockholm, 
welcher demſelben Inſtructionen uͤberbrachte, um 
die Allianz zwiſchen dem Kaiſerl. Rußiſchen Hofe 
und der Krone Schweden foͤrmlich zu erneuren, 

In der Nacht vom ten auf den Sten Sept. 
langte der Rußifch-Kaifer!. Generalmajor, Herr 
von Panin, von der Armee mit der Rachricht zu 
Petersburg an, daß, nachdem die Kaiferliche 

tmee unter dem Commando des Öeneralfeld« 
markhalls, Grafen von Apraxin, die Preufis 
ſche auf affen Seiten umfchränfer, diefe endlich 
ih) aus ihren Verſchanzungen begeben, fich im 
B2 Schlach⸗ 
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Schlachtordnung gefteller , und die Kaiferliche 
Armee den 30ſten Auguft angegriffen habe, da 
es denn zu einem Haupttreffen gefommen fey, 
bey welchem die letztere einen vollflommenen Sieg 
ı über die erftere Davon getragen habe. Wegen 
\ diefer gewonnenen Schlacht wurden darauf des 
folgenden Tages alle Canonen von der Feftung 
zu dreyen malen abgefeuert, welches auch zu 
Mittage geſchahe, da in der St. Petri Kirche 
das Te Deum Laudamus abgefungen wurde. 
Es gerubeten auch Ihro Kaiferl. Majeftät den 
vorgemeldeter maflen als Courier eingetroffenen 
Herrn Generalmajor von Panin zum Ritter des 
Heil. Alexander Mewsfy Ordens zu ernennen, 
und ihn mit einem Gefchenfe yon 10000 Rus 
bels zu begnadigen. J 
Ehe wir aber die Rußiſch-Kaiſerlicher Seits 
von diefer Schlacht befannt gemachten nähern 
Berichte anführen;, fo müffen wir zuvoͤrderſt 
folgende Nachrichten von dem, was fich vor 
gedachtem Treffen bey der Rußiſch⸗Kaiſerlichen 
Hauptarmee zugetragen hat, nad) der Zeit 

ordnung mittheilen. | | 
et Nachdem des Herrn Generalfeldmarſchalls 
Karferl. Grafen von Apraxin Ercelleng nach einem bez 
Hauptars  fehmwerlichen Marfche den ısten Juni mit dein 
m̃ee. Hauptcorps zu Kowno angelangt waren; ſo 
ſaͤumten auch die andern Corps der Armee nicht, 
nachzufolgen und den Fluß Wilia zu paßiren. Da 
aber bey der beſtaͤndig anhaltenden ſehr groſſen 
Hitze die Anzahl der Kranken ſich zu vermehren 
| ans 
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; anfieng , auch bie. Equipagen wegen der be 


ſchwerlichen fchmalen Wege viel gelitten hatten, 
: und zum Theil eine ganz neue Einrichtung ges 


. troffen werden mufte, fo fonnte die Armee bie 


den 27ften feinen. weitern Marfch von Kowno 
aus unternehmen, fondern Se. Ercellenz trugen 


- mittlerweile Vorforge, daß. der künftige Marſch 


und die Zufuhre aller Nothwendigkeiten erleich- 


- tert werden möchte ; worauf die Armeeden 27ſten 


den Anfang machte: den Niemen zu paßiren. 


Nachdem der Herr Generalfeldmarfchall einige 


Couriers mit diefer Nachricht nach Hofe abges 


fertigt hatte, fo giengen Se. Ercellenzden zoſten 


ſelbſt über gedachten Fluß , als an welchem Tage 


ſich die Armee bereits faft völlig. dieffeits des 
: Niemend befand. Den ıflen Julii wurden eis 


nige Megimenter nad) dem Flecken Togy voraus 
geſchickt, wohin Se. Ercellenz des folgenden Ta⸗ 


ru 


ges aufbrachen. Die groffen Befchwerlichfeiten 
und Hinderniffe, welche den Marfch bie Kowno 
aufgehalten hatten, waren indeffen mit denenje- 


. nigen gar nicht zu vergleichen, twelche die Armee 
von Kowno aus bis Werſchbolow, welcher Ort 


nur eine halbe Meile von der Preußiſchen Graͤnze 


liegt, uͤberwinden muſte. Bis nach gedachtem 


Kowno waren zwar mit vielen Koſten Magazine 
angelegt worden, allein die Nachbarſchaft der 


Preußiſchen Truppen hinderte dergleichen weiter 


vorwaͤrts ebenfalls zu errichten. Die unertraͤg⸗ 


liche Hitze, die ſchon vor ſich allein vermoͤgend 


iſt, einen Marſch beſchwerlich zu machen, ver⸗ 


urſachte auch dieſes, daß den Truppen kein Pro⸗ 
viant und keine Fourage zu Waſſer nachgefuͤhrt 
werden fonnte, weil die Fluͤſſe ausgetrocknet 


waren. Die Nothwendigkeit erforderte alſo, den 


: Proviant, der Armee — Landeseinwohner 
J1 
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auf Wagend jufübren su Taffen, welches eben fo 
viel Mühe als Zeit erforderte, Endlich aber 
> wurden alle diefe Hinderniffe durch die unermuͤ⸗ 
dete Sorgfalt des Herrn" Feldmarſchalls Excell. 
cı gehoben, und die Hauptarmee langte den >5fter 
| gut zu Werfchbolow an, wohin ihr die übrigen 
»ZFruppen, bie wegen der engen Wege nicht mit 
‘ einander marfchiren fonnten, auf dem Fuſſe folg⸗ 
ten. : Mittlerweile traf auch das Commando von 
Calmucken, fo an ver Wolga wohnen, nebitder 
aus Petersburg abgefchickten nenen: Artillerie, 
irngleichen der in Koͤnigl. Pohlnifchen Dienſten 
ſtehende Herr General von Sibilsky auf erhal⸗ 
tene Erlaubniß, bey der Armee als Volontair zus 
Ndienen, daſelbſt ein, und es wurde dem letztern 
in Anſehung ſeines beſondern Eifers das Com⸗ 
mando uͤber ein abgeſondertes aus Cavallerie 
> und leichten Truppen beſtehendes Corps aufges 
fragen, mit welchem fich gedachter Herr Gene⸗ 
ral den 28ften aus Grodno auf den Marfch bes 
gab, um eine gemiffe ihm anvertraute Expedi⸗ 
"tion auszuführen. Den zıften rückte die Ruf 
ſiſch⸗Kaiſerliche Avantgarde in das Königliche 
Preußiſche Gebiete, wohin ihr den ıften Auguſt 
und die folgende Tage, die ganze Armee in drey 
Diviſionen folgte. Gleich nach diefem Einmats 
fhe der Armee in Preuffen fahe man aus vielen 

- Städten und Flecken die Magiftratsperfonen, 
Amtleute und Xelteften täglicy anfommn und 
© bitten, daß man fie vorläufig in den Schuß Ihro 
Rußiſch⸗Kaiſerl. Majeftät nehmen möchte, wel» 
ches ihnen auch bewilligt wurde. Den 2ten Au⸗ 
guft langte die erfte Disifion, bey welcher fich 
der Herr Feldmarfchall befand, bey Stollupjah⸗ 
nen, ber erften Preußifchen Stadt, an, und Ge. 
Excellenz erhielten fogleich Nachricht, daß gr 
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die zweyte Divifion in Katenau und bie dritte in 
Miliuni eingetroffen fey, fo daß die Armee, ob . 
fie oleich in drey Divifionen vertheilt war, den 

noch faft im einer geraden Linie, und zwar fo 
nahe bey einander fand, daß ihre Vereinigung 
nicht nur auf feinerley meife gehindert werben, 
fondern auch eine, Divifion von der andern alle 
Stunden Nachricht einziehen fonnte, "Die Preufs 
fiiche Armee ftand hingegen bey Welau , und es 
kiefjen fich von derfelben bereits einige Hufaren> 
parteyen fehen; tie ſich denn den iſten Auguſt 
folgender Worfall ereignete , mit welchen 
der Anfang der Seindfeligkeiten gemacht wurde: 
Es hatten nämlich des Heren Generalfeldmar- 
ſchalls Ercelleng gedachten Tages Nachricht er⸗ 
halten, daß fid) eine Preußifche Hufarenpartey 

etwa anderthalb Meilen hinter Stallupdhnen im 

Walde aufhielte und ded Nachts heraus fähme 
die Bewegungen der Nußifchen Armee auszu⸗ 
fundfchaften. Es wurden alfo verfchiedene Parz 
teyen von den Avantgarden, fie zu vertreiben, 
ausgeſchickt. Eine von diefen Parteyen fo in eis 
ner geringen Anzahl Donifcher Cofacken befiund, 
fam in ein Dorf ettva eine Meile von Stallupd- 
nen, welches auf eigenes Gefuch in Ihro Kaiſerl. 
Majeftäat Protection fchon aufgenommien- war, 
wurde von den Eintvohneen verfichert, ‘daß feine 
Preuſſen in der Nähe wären, und hielte fich alfo 
daſelbſt auf, um die Pferde fich etwas erholen 

zulaffen. Einer von den Coſacken dagegen wurde 
auf einem Bauerhofe eines Preußifchen Hufaren 
gewahr, der fid) allda verfteckt hatte, und daer 
diefen verfolgte, erblickte er derfelben wieder als 
led Bermuthen noch einige. Ihrer Anzahl aber 
ungeachfet,, gab er feinem Commando durch eis 
nen Slintenfchuß ein Signal. Die Preußifchen 
| B 4 Huſa⸗ 
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-:Hufaren nahmen auf dieſes Signal fogleich die 
 Slucht, die Coſaken aber fetten ihnen bis an den 
Maid nah. Allein dafelbit begegnete ihnen eine 
: andere Parthey Preußiſcher Hufaren , foin mehr 
. als 800 Mann beftund, Auch diefe Anzahl aber 
erſchreckte fie nicht, und. es fing ſich alfo ein hef⸗ 
tiges Feuer an. Der. Major des Narwiſchen 
Grenadierregimente zu Pferde, de la Roux, wel⸗ 
cher: mit feinem aus etwa 400 Mann Grenas 
diers und Coſacken beftehenden Commando nicht 
weit davon war, eilete fogleich herzu. Da er 
indeffen die ihm überlegene Anzahl Preuffen vor 
fich fahe, wollte er fich fchon zurück ziehen, allein 
indem er durch feinen Widerftand , andern fich 
gleichfalls in der Nähe aufhaltenden Partheyen, 
Zeit gab ihm zu Hülfe zu fommen, fo nahmen 
dagegen die Preuſſen die Flucht, und wurden 
‚bon dem Heren Dbriften Stojanof und Bulazel 
auf 5 Meilen verfolget, fo daß die einbrechende 
Nacht und ein in diefer Gegend gelegener Wald 
das weitere Nachfeken verhinderte, und bie. 

HP reußifche Parthey in Sicherheit brachte. 
‚» Den sten Auguft brach die Armee auf, um 
weiter. gegen Gumbinnen vorzurücken, welche 
.Stadt man bereitd, auf Unhalten ‚ihres Megis 
ſtrats, in Rußifch- Kapyferlichen Schuß aufge⸗ 
nommen hatte... Den Sten langten die ſaͤmmtli⸗ 
chen drey Divifionen der Armee dafelbft an und 
marjchirten, ‚nachdem fie fich vereinigt hatten, 
durch die Stadt, worauf fie fich auf einem beque⸗ 
men großen Felde in Schlachtordnung lagerten. 
Sinzwifchen befand ſich auch der Herr General 
Sibilgfy mit feinem Corps ebenfalls ſchon auf 
Preußifchen Gebiete und zwar 4 Meilen von der 
"Armee, in welcher Gegend er Goldap und Dleßs 
fo mit ihren Ereyfen in Beſitz genommen Der. 
Oen 
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Dern 7ten vernahm man, daß in bem vorliegen- 
den Pirfchfinskifchen Walde einige Preußifche 
Truppen befindlid) wären, um Die dieffeitige Ar- 
miee zu ‚beunrubigen, wenn ſie den engen Weg 
dadurch paßiren würde, Dieſelben zu vertreiben 
brach den sten frühe der Herr, Generalquartier⸗ 
meter von Stoffel mit 300 Hufaren, eben fo 
‚sel Tſchugujewiſchen und 500 Donifchen Coſa⸗ 
den, nebſt nod) 5 Escadrons Cavallerie, dahin 
auf - Weil die leichten Truppen ziemlich weit vor⸗ 
aus waren, fo geriethen felbige auch zuerft auf 
eine Preußifche zwifchen dem Fluffe Piffa und dem 
ge Walde fehr vortheilhaft ſtehende Hufarens 
partey, welche aus 600 Mann beftand und von 
60 Boſchniacken auch vielen Schüßen und bewaf⸗ 
neten dauern unterftüßt wurde, Ob nun gleich 
die Gavallerie etwas entfernt war, fo grif der 
- Herr von Stoffel diefe Preußifche Partey den⸗ 
noch mit den leichten Truppen allein an, und dies 
ſes mit folcher Tapferfeit, daß die Preuffen mit 
Perluft von 5o Mann und ı Dfficier auß dem 
Walde bis hinter Inſterburg verjaget, dieſſeits 
- aber nur 6 Mann getödtet und 15 verwundet, 
Dagegen aber ı Preußifcher Hufar ı Schüße und 
24 bervafnete Bauern gefangen genommen wur⸗ 
den. Der Herr General Duartiermeifter von. 
Stoffel hat ſich dabey durch feine kluge Anfüh- 
rung, und ber Herr Dberft von Stojanof durch 
feine unerfchrockene Tapferkeit befondern Ruhm 
‚erworben. Man muß aber auch geftehen, daß 
- bie Hufaren und Cofacken ihre Pflicht gethan ha⸗ 
ben. Bon den Volontairs befanden fich der 
Graf Aprarin, Graf Bruce, Fürft Repnin, und 
der Baron de l Hopital, Vetter des zu Peters⸗ 
burg befindlichen Königl. Franzoͤſiſchen Ambaſſa⸗ 
deurs, bey diefem — nicht nur zuge⸗ 
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gen / ſondern legten auch dabey wirkliche Proben 


ahrer Tapferkeit an den Tag. Der Wald wurde 


darauf mit zwey Brigaden Infanterie befebt, und 


da des Herrn Feldmarſchalls Excellenz erfuhren, 
daß einige Doniſche Coſacken den Einwohnern in 


dieſen Gegenden einiges Leid zugefuͤgt und ande⸗ 


“re Ausſchweifungen begangen hatten, fo lieffen 


Sie die Schuldigen fogleich auffuchen und mie 


"aller Strenge beftrafen. Den gten brach die Ars 


mee von Gumbinnen auf und nahm ihr Lager 


anderthalb Meilen meiter. Gegen Abend lief die 


Nachricht ein, daß die Preuffen von Inſterburg 
vorgeruͤckt wären; worauf die dieffeitige Armee 


ſofort in Bewegung gefeßt und ein Corps Huſa⸗ 


ren und Eofacken voraus detachire wurde. Der 
eind ber auß 6 Edcadrons Hufaren und einem 


"Megimert Dragoner beftand, die der Generalma⸗ 


jor von Plafen commandirte, batte folches nicht 


erwartet. / Er zog fich durch Inſterburg zurück, 
‚> amd die allda befindliche Brücke wurde von ihm 
"abgebrochen Nachdem man felbige aber dieffeir$ 


wieder hergeftellet hatte, fo nahm die Armee von 
dieſem vortheilhaften Orte Beſitz, fchlug darauf 


“den vıten dafelbft ihr Lager auf, und des ‚Herrn 


Feldmarſchalls Ercelleng lieffen aufs neue die Ruf 
fifchen Raiferlichen Patente, (*) kraft deren bie 
Unterthanen auf ein ganzes Jahr von allen Geld 
abgaben frey feyn folten, aller Orten befannt 


machen. Den ı8ten vereinigte fich dad Corps 


‚Sr. Ercellenz des Herrn Generald von Fermer 
mit der Haupfarmee , fo wie folche8 einige Zeit 
vorher auch der Herr General Sibilsky mit feis 


nem leichten Corps gethan hatte. “ Inzwiſchen 
rückte die dieffeitige Armee der Preußifchen, we 


che fi) am Pregel nicht weit. von Wehlau an els 
| neni 
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nem fehr Bortheilhaften Orte eingegraben-und vers 
ſchanzt Hatte, immer näher, fo daß beyde Ar: 
meen nicht weiter ald zwo Meilen von einander 
entfernt waren. Die leichten Truppen fcharmus 
jirten beftändig mit einander fort, und es 
Wurden täglich gefangene Preußifche Hufaren 
eingebracht. An eben dem 18ten des Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr ftreiften 6. Donifche Coſacken 
auf jerrer Seite des Pregels und gerierhen, 
als fie durch das Dorf Markitin ritten, auf eıne 
Preußiſche Patrrouille, die von 24 Hufaren uns 
ter Anfuͤhrung des Faͤhnrichs Bois von dem Ma⸗ 
lachowskyſchen Hufarenregimente , dieſe ‚aber 
wiederum von 2 Escadrons ſchwarzer und gels 
ber Hufaren, unterftüget wurden. Die dieffeis 
tige ey zog fi) demnach wegen der Ueber> 
legenheit der Feinde zurüc. - Als man aber das 
von Nachricht erhielte, fo commandirten des 
Feidmarſchalls Excellent den Dberften der 
nifchen Eofacken Djatſchkow mit 259 Coſa⸗ 
cken und Stawropolzen bahin,, welche zufälligee 
Weiſe ben gedachtem Dorfe von dem Dberften 
Serebraͤckow noch mit 250 Mann Eofacken und 
Mefchtfcheräcen verfiärft wurden. Diefe holten 
die Preußifchen Efcadrong, welche ſchon zur Ge⸗ 
genwehr in Bereitfchaft waren, ein, und nachs 
dem fie zwo Salven ausgehalten hatten, fo fies 
len fie mit folcher Tapferfeit auf den Feind, daß 
fie ihn fo gleich in die Flucht trieben. Die Ver⸗ 
wundeten zu gefchtweigen, fo wurden gegen 100 
Mann — dem Wahlplatze todt gefunden, und 
6 Mann zu Kriegesgefangenen gemacht. Der 
dieſſeitige Verluſt hingegen war ſehr geringe und 
beſtand nur in drey Todten und 3 Bleßirten, nebſt 
einigen verwundeten Pferden. 
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um eben dieſe Zeit/ nämlich ben ıg9ten Auguſt, 
— die Rußiſch⸗Kaiſerliche Flotte, welche bey 
6 Wochen lang vor Danzig gelegen, und die 
Kranken in der Gegend des Forts ausgeſetzt 
> hatte, die Danziger Rhede, und gieng, nach vor⸗ 
her gegangener Einnehmung gedachter Kranken, 
mir guͤnſtigem Winde im See, um Diviſions⸗ 
weile auf der Oſtſee zu kreuzen. Bon der einen dies 
fer Divifionen „aus 9 Kriegesfchiffen und drey- 
Fregatten beſtehend, vernahm man darauf, daß 
ſelbige zu Garlehaven eingelaufen fen, um da⸗ 
ſelbſt Erfrifchungen zu holen, da hingegen der 
- - Admiral Mettef:mit 10 Schiffen zurück geblieben 
— um die Preußiſchen Kuͤſten zu beunru⸗ 
igen. 


Gegen URS bes 8 Kugufts ſtand die Rufe 
Ki. Kaiferliche Armee , nachdem fie feit der 
Eroberung von Memel , unter weges die Städte 
Tilſit, Robin, Hollenpied, Georgenburg und 
Inſterburg, nebft deren Gebieten, eingenommen 
hatte, bey Saldau, „dem bey Inſterdorf ohn- 
weit Wehlau ftehendem Feldmarfchalli von Leh⸗ 
wald gegen über, und der General Sibilsfy, 

melcher Diegko, Holdick und Raflenburg beſetzt 
hatte, befand ſich mit 13 bis 15000 Mann leich⸗ 
ter Voͤlker zu Alleberg. Die Coſacken ſtreiften 
bereits bis an Koͤnigsberg, von dannen, wie 
auch aus andern Preußiſchen Orten die Unter: 
thanen in groffer Menge flüchteren und ſich groͤ⸗ 
ften Iheils nach Danzig begaben, alsmwohin das | 
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Preußiſche Archiv abgieng , welches letztere aber 
don dort weiter nach Eüftrin abgeführet wurde; 

Was man bey diefer nahen Stellung der beys 
derfeitigen Armeen vermurhet hatte, erfolgte 
wirklich, und es fam den zoſten Auguft bey 
Groß. Jaͤgerndorf zu einem Haupttreffen, von 
mwelhem des Herrn Generalfeldmarfchalls Ste« 
phan Feodoromitich Aprarin Excellenz folgenden 
Bericht an Ihro Nußifch-Kaiferlihe Majeflät 
von der Wahlſtatt abfertigten : 


Eurer Kapferlichen Majeſtaͤt berichte ich hie- Relation 
mit in tiefſter Unterthänigfeit, daß durch den See; von der 
gen des Allerhöchften, durch den Beyſtand seiner © * j 
Almachtshand, und durch das Glück, Eurer Zigern. 
Kapferl. Majeftät geftern bey dem Dorfe Groß-derfv. 30 
jaͤgersdorf über die Preußifche unter dein Comz; Aug.1757. 
mando des Generalfeldmarfchall Lehwald ſtehen⸗ 
de Armee ein volllommener und herrlicher Sieg 
erhalten worden. 

Ich habe die Ehre gehabt, Eurer Kayferl. Ma- 
jeftät ſchon vorher unterehänigft zu berichten, daß 
es wegen der unuͤberwindlichen Hindernifje nicht 
möglich geweſen, ſich dem auf dei rechten Seite 

des Pregeld aufhaltenden Feinde geraden Weges 

zu naͤhern, Sch nahm mir aljo vor, den Pregel 
zu paßiren, und ihn fofort durch einen Umweg 
zur Schlacht zu nöthigen. Ä 

Diefem zufolge hat die Armee Eurer Kayſerl. 
Majeftät den 2sften diefes wirklich den Fluß paßi⸗ 
tet; und als ber Feind hieraus fehlieffen konnte, 
daß tie ihm durch diefe Bewegung und durd) uns 
fern weitern Marfch die Communication mit den 
Gegenden, von welchen er feinen RN rn 
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halten muß, und. ſich auch dahin zuruͤck ziehen 
fonnte, abfchneiden würden, ſahe er fich genoͤthi⸗ 
get, fein von Natur unerfteigliches Lager zu ver⸗ 
laſſen, und felbft den z8ften dieſes gedachten Pre⸗ 
gelfluß zu paßiren. 

Bon der Zeit an machte er beftändig Miene, 
als wollte er Eurer Kayferl, Majeftät Armee ans 
geeifen. Da er aber fahe, daß dem ungeachtet 
unſer Marfch immer fortgefeßet, und derfelbe auch 

bloß durch den Anfchein nicht unterbrochen wer⸗ 
den würde; fo faßte der Feind endlich ven kuͤhnen 
Entfhluß, uns zu attaquiren. 

Den z3oſten, als an welchem Tage ber Sieg 
erfochtenworden, bielt fich die Arniee Eurer Rays 

ſerl. Majeftät, vermöge des noch Abends vorher 
erhaltenen Befehls, marfchfertig, und die Avant⸗ 
garde, nebit einem Theil der Armee, war fchon 
wirklich im Marfche begriffen, ald des Morgens 
nach 4 Uhr der Wald, der vor ung lag, und 
durch welchen die feindlichen Bewegungen be— 
deckt wurden, ſchon mit feindlichen Truppen auf 
einmal angefüllet war. 

» Wir hatten ung noch nicht in Schlachtordnung _ 
ftellen fönnen, alß der Feind fchon aus dem Walz 
de in befter Ordnung ing Feld außrückte; und da 
er fogleich aus dem groben Gefchüß, und gleich 
darauf auch aus dem Fleinen Gewehr zu fchteffen 
anfieng, fo daß dag Feuer bis zu Ende der Bas 

: taille fortdauerte, und nicht unterbrochen wurde : 
fo gieng er mit gefammter Macht und foldyer Fu⸗ 
rie auf unfere Sronte los, daß gewiß eine groffe 
ZTapferfeit und linerfchrockenheit dazu erfordert 
wurde, daß Eurer Ranferl. Majeftät Truppen 
nicht in Unordnung geriethen, da fie faft erſt an⸗ 
gefangen hatten, fich in, Ordnung zu flellen. 
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Sein erfter und ftärckfter Angriff war auf un- 
fern linken Slügel« Er ließ eine Colonne big auf 
einen Mous quetenſchuß anruͤcken. Erſt zu dieſer 
Zeit, und nicht eher, fing unſer Feuer an; der 
Feind aber machte aus feinen Colonnen eine Fron⸗ 
te. Als beyde Armeen auf ſolche Art einander 
gegen über in Fronte ſtunden, machten fie auf 
einander ſowol aus dem groben Gefchiß, alg 
kleinem Gewehr, faft 3 Stunden lang fo ein ent: 
fegliches euer, daß, da jeder Theil ben Sieg 
davon zu tragen bemuͤhet war, derſelbe dieſe ganze 
Zeit über zweifelhaft blieb. Denn ‚, fo fehr der 
Feind auch alle Kräfteantvendete, unfere Fronte 
zu trennen; ſo wurde derſelbe doch durch unfer 
heftiges Feuer jederzeit zurück getrieben... Db er 
nun gleich fo oft mit Verluſt zuruͤckgeſchlagen 

wurde, fo ſchien es doch, als wollte er von ſei⸗ 
nem einmal gefaßten Vorſatze nicht abſtehen. 

Wahrend diefes von beyden Seiten fehr hltzi⸗ 
gen und hartnaͤckigen Gefechtes griff der Feind, 
auſſer feinem Korps de Bataille, noch mit 2 be> 
fondern Korps Cavallerie, fo von Infänterie uns 
terſtuͤtzet wurden, unfern rechten Flügel und 
Avantgarde an, telche wegen der Lage des 
Schlachtfeldes etwas vorwärts nach unſerm lin⸗ 
ken Fluͤgel zu ſtund. Allein, auch an dieſen bey⸗ 
den Orten wurde er mit gleicher Tapferkeit em» 
pfangen. Unſere Artilletie, und beſonders das 
von dem Generalfeldzeugmeiſter, Grafen Schu⸗ 
walow, erfundene neue Geſchuͤtz, fo auch nach 
defien Namen Schuwalowiſche Haubitzen genen⸗ 
net werben haben fo gute Wirkung gethan, daß 
fie ihm wahre Ehre bringen, indem fie den Feind 
nicht nur abhielten, inunfere Linien einzudrirmgen, 
fondern es wurde auch durch fie die feindliche 
Cavallerie in größte Unordnung gebracht, z 
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Da es dem Feind felchergeftaltnirgends gelin⸗ 
gen wollte, verſuchte er endlich noch das letzte. 
Er hatte bemerkt, daß auf unſerm linken Fluͤgel 
in dem erſten Treffen eine Luͤcke war, weil der 
Wald und der gar zu ſumpfige Boden es nicht 
anders verſtatten wollten. Er hofte alſo, hier⸗ 
durch einen Vortheil zu erhalten, und drang 
mit feiner ganzen Macht hinein, un unfere Liz 
nien auf folche Art, zu trennen, und ihnen in die 
Slanfe zu fommen. Allein, der Feind betrog 
ſich hierin ſehr: denn wir hatten aus unferm zwey⸗ 
ten Treffen noch Mannſchaften ſtehen, ſo daß, 
da die Preuſſen kaum in gedachten Wald einge⸗ 
treten waren, ſie ſogleich mit aufgepflanzten Ba⸗ 
jonetten empfangen, über den Haufen geworfen, 
und in Die Flucht gefchlagen wurden. 

Diefes entfchiedden Sieg. Denn, da die übrts 
ge feindliche Armee ihre Kameraden laufen fahe, 
auch ihren ſtarken Verluft inne ward, indem ihre 

Linien fürzer und dünner wurden, folgten fieden 
Flüchtlingen dergeftalt eilig nach, daß, fo hitzig 
und defperat auch ihr Angriff war, fo eilfertig 

. auch zuletzt ihre Flucht ausfiel, Man fan fieauf 

. feine Art eine Netirade nennen, indem niemals 

. eine fo groffe Unordnung und Verwirrung gefes 
ben worden. u \ 

Ich muß aufs neue eingeftehen, daß, obgleich 
die ganze, Generalitaͤt, alle Dfficiers und der ges 
‚meine Soldat eine ganz ausnehmende Tapferkeit 
und Standhaftigfeit bezeunet, der Gieg dennod) 
fo zweifelhaft gervefen, daß diefer fo erfreuliche, " 
und nad) einer mehr als 4 Stunden angehalte- 
nen Fataille, erfochtene Sieg einzig und-allein 
dem Segen des Ulerhöchften und Em. Kaiferliz 
chen Majeftät eifrigem Gebethe zu demfelben zu- 
zufchreiben iſt. Denn da wir, wie eben erwaͤh⸗ 
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net worden, faſt in vollem Marfche begriffen mas 
zen, und alle Bagage bey ung führen mußten; 
fo war es unmöglich, ung fo in Schlachtordnung 
ſtellen, wie twir e8 wohl wuͤnſchten. insbes 
En aber muß ich befennen, wie ich mir nier 
.. mals vorgeftellet, daß die hiefige Preufifche Ars 
imee fo zahlreich feyn, und aug einer fo augerkes 
fenen Mannfchaft befteben ſollte. Ich habe Ur⸗ 
* ae —* beyzumeſſen, 
weiche berichten, daß fie eynahe aus 40000 
Eu beftanden, a f muß ihre Tapferkeit und 
rdnung, mit welcher fie agiret haben Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren laſſen. 77 
Ic nehme mir die Kuͤhnheit, Eurer Kaiſerl. 
Majeftät zu diefem won GOtt Eurer Majeſtaͤt 
Waffen über den fo ſtolzen Feind verliehenen er⸗ 
fien Sieg in allertieffter Unterthänigfeit zu gras 
tuliren, und inbrünftig zu münfchen, dag der 
Aerhöchite auch fünftighin Eurer Kaiferl, Ma⸗ 
jeſtaͤt Waffen mit Seegen und Gieg befrönen, 
und dadurch den unvermwelflichen Ruhm Eurer 
Majeftät vermehren, und alle übelgefinnere Feine 
be in Furcht und Schrecken feßen möge. 


Wie ftarf der feindliche Verluftfey, Fan ich ges 
genwaͤrtig noch nicht melden. Inzwiſchen iſt dies 
ſes gewiß, daß auf ber Wablftatt 2500 Todte ges 
funden worden. Der Verwundeten find auch fehr 
viel: denn der Feind fing gleich bey nfangder Ba- 
taille an, diefelben auf vielen Wagen, die eigentlich 
zu diefem Ende in Bereitfchaft ſtunden, abzufuͤhren. 
Unter den erftern, nämlich unter ben Todten, wer⸗ 
ben, nad) Auſſage der Gefangenen, der Bene 
rallieutenant, Graf von Dohna, die Generals 
majors, Canitz, Belau, Platen, der Oberite 
Mannteufel, die Dbriftlieutenansg, Billerbeck, 
Bey 3. Kr. Geſch. IV.. € Golg 
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SGoltz und Grumkau, gerechnet. *) Unter den Vers 
wundeten aber befindet fich felbft der Generäls 
feldmarſchall Lehwald. Sechshundert Mahn 
‚find gefangen, worunter g Officiers. Allein, dies. 
fe Anzahl wird noch ftarf vermehret werden, in- 
dem. die zum Nachfeßen ausgefchickten Partheyen 
sonleichten Truppen deren noch immer eine groſſe 
Menge einbringen. An Deferteurs find 300 - 
Mann: zw und herüber gekommen. Indbeſſen 
„wird auch ihre Anzahl gröffer werden 
nt Eurer Kaiferl: Majeftät Truppen haben 29 Ka⸗ 
nonen, worunter drey 24 pfündige, fünf raepfüns 
dige und 3 Haubitzen mit ihren Pulverkaſten und 
Magen, desgleichen einige Pferde und Ammu⸗ 
nition, darunter auch 20 Trommeln, erbeutet. 
Es war nicht moͤglich, einige Fahnen zu bekom⸗ 
men: denn fo eilfertig auch die zn der Preuſ⸗ 
ſen war , brauchten fie doch die Borficht daß fie 
diefelben alfe an einen Drt zufammen in Sichere 
‚heit bringen liefen, tmozu ber ihnen nahe im Ruͤ⸗ 
„Een gelegene Wald ſehr viel beygetragen bat. 
si Uufer Bertuf ift, in Anſehung des feindlichen, 
von gar Feiner Erheblichfeit: denn an Todten 
ählen wir überhaupt nur 860 Mann von allers 
And Characren an Verwundeten aber "4262 
Mad, torunterindeffen nur fehr wenige gefaͤhr⸗ 
“Lich bleßiret find, indem, ba der Feind ft on von 
Weitein zu ſchieſſen angefangen, die Schuͤſſe ſchon 
"matt waren, fo daß ſie meiſtens nur Contuſtont 
perurfachten, und alſo auch nicht. mehr als 800 
Mann ing Hofpital gebracht worden find. Alle 
übrigen folgen ihren Negimentern, und viele da⸗ 
von können fogar ihre Dienfte tfun. 
Unfer größter Verluſt befteher darin, daß der 
F el un: 
*) Sirhedagegen die unten an führte Liſte des Profi 
- Ale Berlufs, unter —— en ne 
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near eihen, daß ich mich 
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‚ob dem Feinde nachgeſetzet wuͤrde und ob 

der Feldmarſchall noch geſund ſey? und da man 
ol von dem einen, als von dem andern 
rſicherung gab/ ſo waren feine letzten Worke : 
ſterbe ich ruhig, da ich für meine allergnaͤdig⸗ 
Kayſerin meine Schuldigfeit beobachtet habe. 
der Generallieutenant Sybin bezeigte eine 
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- Euer Kaiſerl. Majeſtaͤt geruhen,, hieraus zu et · 
ſehen, wie rechtſchaffen ſie ihre Schuldigkeit be⸗ 
Spbachtet haben... Kurz zu ſagen, es hat niemand 
etwas aus der, Acht gelaſſen; und wenn ja etwas 
„nicht geſchonet worden „fo iſt es nur eines jeden 
„eigenes Leben geweſen, indem Feiner son dem 
ermundeten von ber Wahlftatt weggehen, oder 
feine Wunden verbinden laffen tollen, bis der 
+ Sieg völlig in unfern Händen, und. bie, ganze 
. Marre zu Ende gefommen war. , Wenn auch 
‚jemand von den Generals nicht felbft verwundet 
worden, fo.ift doch gewiß dent einen eim Pferd, 
‚andern aber auch) wohl 2 unter dem Leibe todt 
ſchoſſen. Die Volontairs, Fuͤrſt Repnin, Graf 
ruce, Graf Apraxin, und der von Eurer Kai⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt mir zugeſchickte Capitain von 
der Garde, Bolting, haben ausnehmende Pro⸗ 
ben ihres Eifers und Tapferkeit abgelegte. 
Erlauben demnach Eure Kaiferliche, Majeftät, 
daß ich mich, fie und die ganze ‚Armee Eurer 
Kaiſerl. Majeftät Gnade und Wohlwollen mit 
‚allertiefften Nefpect empfehlen darf. u... =» 
Die ausländifchen Volontairs, und. zufoͤrderſt 
‚ber Roͤmiſch⸗ Kaiſerliche Generalfeldmarfchalllieu- 
tenant, Baron von St. Andre, bat fich burch 
feinen Eifer und befondere Tapferfeit ein gerech- 
tes Rob erworben. Die ſich bey ihm befindlichen 
Officiers haben feinem Benfpiele gefolget.: Die 
Sranzöfifchen Dberfien von Viethinghoff, und 
befonder® von P’NHopital, desgleichen der Säch- 
fiiche Oberfte von Lamsdorf mit ihren Dfficierg, 
nicht weniger auch der in Dienften Gr. Kaiſerl. 
Hoheit, des Großfürften , ſtehende Holfteinifche 
fieutenant, Nadafti, haben auch an dem Ruhme 
diefes groffen Tages ihren Antheil; 


Was 
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Was mich anlanget, fo halte ich mich, ohne 
über meinen zum Dienfte Eurer Kaiferl. Maje 
flät bekannten Eifer weitläuftig zufeyn, für glück 
Äh, wenn ich dadurch Eurer Kaiferl. Majeftäc 

allerhöchfte Approbation verdiene, und ich wer⸗ 
ee mich nochmals glücklich ſchaͤtzen, wenn ich an 

folhen gefährlichen Orten, wo an meiner Geis 
"gen von meinem Convoy ber Sergeant von der 
Garde, Kurfel, todt geſchoſſen, zwey Grenadiers 
verwundet, und noch ein Huſarenwachtmeiſter 
getoͤdtet, und einige Officiers und Hufaren bleßi⸗ 
vet worden, noch Gelegenheit finden ſollte, mein 
geben dem allerhöchiten Dienfte Eurer Kaiferli- 
hen Majefkät zu weihen. 

Mit dieſem allerunterthänigften Bericht fende 
ich den Generalmajor Panin ab, welcher in dies 
fer ganzen Campagne, ohne abgelöfet zu werden, 
dujourirender Generalmajor gemwefen, und bey 

der Bataille ſich an den gefährlichften Orten be> 
funden, und meine Drdres überall hingebracht hat. 
Er wird alfo im Stande feyn, Eurer Kaiferlichen 
Majeſtaͤt eine umftändlichere Nachricht allerun; 
terthaͤnigſt mündlich abzuftatten. Eure Kaiſerl. 
Majeftät geruhen , zu erlauben, daß ich auch ihn 
Eurer Majeftät allerhöchften Gnade und Wohl- 
wollen empfehlen *) darf. C 3 Die 
” Sach der su Wien herausgefommenen Relation won 
diefer Schlacht beläuft ſich der Rußiſche Verluſt: 

ı) Antodten Dfficire * s 30 

apemeiumn todten,regul.nebft Hufaren 824 

3) An todten Eofacden und Caluucken 300 


” 1154 Todte 
4) Anvermundeten Officiers — 1890 
f) Anvermißten regulairen Gemeinen 
nebft Hufaren s — 


6) An Bleßirten ditto ⸗4059 
7) An Bleßirten Coſacken und Calmucken 600 


Bleßirte und Vermißte g3or 
Ueberhaupt ber ganze Verluft in 6359. 
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Die Nachricht von dieſem Siege wurde zu 
Petersburg mit: allgemeinem Vergnuͤgen aufge— 
nommen, und der Kaiſerin Majeſtaͤt geruheten, 
bes Herrn Feldmarſchalls von Aprarin Excel⸗ 
lenz, zu Bezeigung Dero Zuftiedenheit mit ei- 
nem Degen, deſſen goldenes Gefäß reich mit 
Edelſteinen beſetzt war, Ddesgleichen mit einer 
ebenfalls mit ‘Brillanten ausgefchmückten Taba⸗ 
tiere und einer Summe von 16000 Rubels zu 
beſchenken, aufler dem aber den jungen Sohn 
des. Herrn Örafen, welcher damals ohngefähr 
3 Monat alt wär, zum Faͤhnrich bey Dero Garde 
zu ernennen. 

“ "An eben dem Tage, da obige Schlacht vorge: 
fallen war , langte der Viceadmiral von der 
Kußiſch⸗Kaiſerlichen Flotte auf der Danziger 
Rhede an, und verfügte fich. in die Stadt, in 
der Abficht, wie verlaufete, den: Oberadmiral 
eine verfiegelte Ordre einzubändigen. Da er 
aber denfelben nicht mehr antraf, fo gieng er den 
ıften. Sept. wieder unter. Seegel. Einige Zeit 
hernach vernahm man, daß fid) auf der dafigen 
Mhede abermals 15 Rußiſche Schiffe eingefun: 
den hätfen, und aus Petersburg wurde berich— 
tet, daß der Admiral Mettef Anfangs Detoberg 
mit einem Theil der Schiffe von feiner Flotte, 
welche in dem Baltifchen Meere gefreuzet hatten, 

von Cronſtadt dafelbft zurück gefommen fen. 
Die ferneren Nachrichten von der Rußiſch— 
Kaiferlichen Armee nach der Schlacht.bey Gros⸗ 
| | Juaͤgern⸗ 
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Jaͤgerndorf bis zu ihrem Zurüctzuge art die Preuſ⸗ 
ſiſchen Graͤnzen enthielten folgendes: "| 
Den Tag nad) der Schlacht, ald ben zZıften 
Augiuſt, wurde in dem Lager das Te Deum ıc. 
angeſtimmet. Man fenerte dabey aus der ers 
beuteten Preufifchen Artillerie zo1 Ganonens 
ſchuͤſſe ab, und diein Parade geftellte Armee mächs 
fe dazu ein dreymaliges Fauffener. Aneben dem 
Tage murden die beyderfeitigen Tobten begraben, 
da es fich denn zeigte, daß dieffeitd mehr geblies 
ben waren, ald man Anfangs, da man blos den 
Verluſt der regulirten Truppen rechnete, wegen 
"Kürze der Zeit in Erfahrung bringen konnte; ins 
dein wirflich in allem 1411 beerdiget wurden. 
' Man fand auch, daf ber feindliche Verluft ans 
ſehnlicher ſey, weil aufder Wahlftatt über 3000 
Rodre und eine groffe Anzahl derfelben in den Ges 
"büfchen, in welche fie die dicffeitigen unregulir⸗ 
ten Truppen gejagt und niedergemacht hatten, 
"zerftreut herum lagen. Auch waren in ben zweyen 
vor der Fronte an beyden Seiten von Groß— 
Sägerndorf gelegenen Dörfern fehr viele umge⸗ 
fommen, inden man faft alle Verwundete das 
hin gebracht hatte. Da aber zu gleicher Zeit 
bdieſe Dörfer dem Feinde zu einer wichtigen Per 
beefung gedient hatten, fo wurden fie, 
weil es die Umflände nicht anders lei—⸗— 
den wollten, von den Kaiferlichen. Truppen, in 
Brand geftechet, fo baf diejenigen, welche das 
felbft ihre Rettung zu finden hoften ebenfalls das 
rinn umfommen muften. Die Anzahl der diefs 
feitigen in diefer Schlacht getsdteten Dfficier® 
belief fich überhaupt auf: 2 Staabsofficiers, 5 
Capitains, 23 Lieutenantd und 4 Faͤhnrichs. 
“Unter den Verwundeten aber befanden fich 3 Ober⸗ 
ſten, 6 Oberſtlieutenants, 11 Majord, 52 Capis 
C4 Kind; 
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tains, 236 Lieutenants und 28 Faͤhnrichs Den 
in groſſer Anzahl anfommenden Deferteurg wur⸗ 
„de ein Vorfchub an Gelde, imgleichen Paͤſſe und 
‚zugleich die Erlaubniß gegeben, zu gehen, mos 
hin fie wolten. Auch wurde dem Magiftrate in 
allen den Rußiſchen Waffen untertworfenen Städs 
ten wo fich ebenfalld viele Ausreiffer meldeten, 
ein gleiches zu thun anbefohlen. Weil inzwis 
(hen die Armee den Marfch weiter fortfeßen 
Wwolte, fo wurde der Oberfte, Baron von Mous 
, Fin, mit einem Commando Ingenieurs nach Wehs 
kau abgefendet, die dafigen Wege und Gegenden 
zu unterfuchen. Den ıften Sept. fchichte man 
alle Gefangene und zum Dienft untüchtige Krans 
* Ten über Inſterburg nach Zilfit. Den 2tenmars 
ſchierte die Armee aus dem Dorfe Gros Jaͤgern⸗ 
borf bis zu dem Dorfe Ejchenbrück,, und zwar 
9 Werfte, Den zten legte felbige einen Weg von 
15 Werften bis zu dem Allerfluß zurück und fchlug 
dafelbft ihr Lager auf. Den 4ten wurde eine 
Generalfouragirung vorgenommen. Der Seind 
. verließ fein Lager bey Wehlau und feßte fichiens 
ſeits des Allerfluſſes, 6 bis 7 Werſte von der dief- 
ſeitigen Armee, derſelben gegen uͤber, ſo daß 
fein rechter Fluͤgel bis an das Dorf Peterswaide, 
und der linke bis an Wehlau reichte, wobey er 
gedachten Fluß vor ſeiner Fronte hatte. Des 
Herrn Feldmarſchalls von Apraxin Excellentz 
waren geſonnen über den Fluß zu ſetzen und den 
Feind in feinem Lager anzugreifen. Weil man 
aber beym Recognofciren die Sache ganz unmog⸗ 
lid) gefunden hatte; fo wurde man genöthiget, 
längs dem Fluſſe bis Allerburg hinauf zu mars 
fchieren, und zwar um fo viel mehr, teil man 
vernahm, baß der Feind eben dahin und nach 
Friedland 5 big 6000 Mann betafchiret * 
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kurben aber doch einige Coſacken und Gal- 
miden über den Fluß gefchickt, die feindlichen 
‚selohenen Schildwachten aufzuheben, twelche 
dber fo eilig die Flucht nahmen, daß nicht mehr 
85 Hufaren eingeholt werden fonnten. Die 
Ansfage derfelben ſtimmte mit den Reden der bri⸗ 
9m Gefangenen und Deferteurg darinn überein, 
N euſſen in derSchlacht vom zoſten Auguſt 
3 oo Mann an Todten, Verwundeten und 
Ausreiffeen eingebüßt hätten. Den 6ten des 
ende erreichte die Nufifch- Kaiferliche Armee, 
unter einem mwerlichen Regenwetter, Aller: 
ee man den Tag vorher die Wege 
ausgebeſſert hatte. Obgleich die Herbey- 
Kafing des Proviants bisher fehr viel e 
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| und die Armee auch bereits wirklichen 
an Fourage erlitten hatte; fo war eg 
Doch gar nicht damit zu vergleichen, mas bie 
tippen an diefem Drte erfahren muſten Denn 
die auf mehr ald 20 Werfte herum aus⸗ 
| Varteyen fonnten nicht die geringfte 
Spur von Fourage finden, fo daß man den tem 
reinem allgemeinen Kriegesrathe mit dem gr6« 
Ten Widerwillen einfahe, daß Fein anderes Mir; 
A übrig ſey, als ſich den dieffeitigen Magazia 
An auf eine Zeitlang wiederum zu nähern. Man 
 Kutde durch Diele und wichtige Urfachen gezwun⸗ 
ga, diefen Schritt, wiewol ungern, zu thun. 
Sn auffer dem Hänzlichen Mangel, ver fich ges 
uſert hatte, erhielte man auch noch) Nachricht, 
MB der Feind, ohne den dieffeitigen Angrif ab- 
b ich weiter nach Königsberg über den 
i zogen hätte, toben der zum Re— 
‚ ognofeiren ausgefchickt getvefene Oberſte Kra⸗ 
—5 bey feiner Zuruͤckkunft meldete, 
fie er bis 8 Werſte * Koͤnigsberg — 
5 märe 
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waͤre, und auf dieſem ganzen Wege nichts als 
.. Spuren einer recht erbärwmlichen Verwuͤſtung, 
‚ bie. der Feind felbft, in feinens eigenem Lande, - 


um den Marfch, ber Nußifch-Kaiferlichen, Trup⸗ 


pen befchiverlich zu machen, angerichtet, wahre 
genommen hätte "dergektalt, daß die Einwohe 


ner nicht nur um ihr Korn und Vieh gekommen, 


ſondern auch. alleß ihr Hausgeräthe zerbrochen 
und verderbt worden waͤre. Nachdem fich alfo 


die Armee den gten und gen zu Allerburg aufs 
gehalten hatte, fe fahe fie fi) aus unumgängs 


licher Nothwendigkeit gedrungen wieder von dort 


umzukehren, und kam demnach den rıten Sept. 
in die Gegend des Dorfes Janeſchken zurück, 
ne jedoch die Abſicht zu haben; dem Feldzug 






en Zuruͤckzuge zu beſchlieſſen. Den raten 


wurde der Marſch uͤber Inſterburg Tilſit und 
Ragnetten ıc. nach den Graͤnzen des Koͤnigreichs 


* 


Preuſſen vermittelſt dreyer über den Memelfluß 
geſchlagener Bruͤcken fortgeſetzet. Zugleich ver⸗ 
ließ auch der Theil der Rußiſchen Flotte, wel⸗ 


"her fich bis dahin in den dafigen Getsäffern um 


folche zu beunruhigen aufgehalten hatte... die 
Hreußifchen Küften. -IZu Memel wurde indeſſen 


eine beträchtliche Garnifon zurück gelaffen , uns 
dieſen Graͤnzort ‚befetst zu behalten. Die übri= 
gen Truppen aber marſchierten nach Samogi⸗ 


— 4 


tie. und Curlaud um den Magazinen naͤher zu 
ſehn, und die ſtaͤrkſte Colonne derſelben defilirte 
durch Pohlniſch⸗ Litthauen; da, hingegen ‚die von 
ihnen verlaffenen Derter. in Preuffen - von. der 
Preußifchen Truppen wiederum P Befi ges 


‚. nommen wurden. 


So groſſes Aufſehen diefer unvermuthete Zus 


ruͤckzug der NRußifch-Kaiferlichen Armee, überall, 
— un 
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und beſonders bey den mit dem Hofe zu Peters. 
burg berbundenen Mächten verurfachte fo ver⸗ 
m und swiderfprechend waren die Gerichte, 
von den Urſachen dieſer merfwirdigen 
mbeit ausgebreitet wurden. Wir wollen 
ier nicht wiederholen; fondern wir tbeilen 
be Folgendes Schreiben Sr. Ercellenz, des 
* ——— Armee geſtandenen 
en Generals Sibilski mit , welches 

derſelbe an Ihro Majeſtaͤt, die Rußiſche Kai⸗ 

ſerin, unter dem ı fen November abgelaflen hat, 
und worinn verfchiedene den Abmarfch der Ruͤßi⸗ 
ſchen Truppen aus Preuffen betreffende Umſtaͤnde 
erläutert werden, . Es lautet in der Ueber⸗ 


















alſo: 
ey 
9* * Allerdurchlauchtigſte Kaiſerin. eitilenn 
> o Kaiſerl. Majeftät haben mir, da Mllersg reiben 
i Diefelben mir. dad Commando über ein Korpoan div 
uppen von Deco Armee, die in dem Koͤnigrei⸗Rußiſche 
| ” reuſſen ift gebrauchet worden, anvertraueten, Kaiſerin. 
ein ſo ausnehmendes amd theures Merk— 
F von Dero hoͤchſten Wohlgewogenheit gege⸗ 
„ben, daß bie allerſtaͤrkſten Ausdruͤcke, welche die 
Ebhafteſte Dankbarkeit an die Hand geben kann, 
‚nicht fähig find, ‚diejenige Dantbarfeit, mit wel> 
‚ Ser mein Herz gegen Ihro Kaifırl. Majeſtaͤt er- 
füllet iſt, auszudrucken... Der Eifer, welchen fo 
viele Wohlthaten mir eingeflöffet haben, ift der: 
geſtalt beſchaffen, daß es rühmlich für mich, ge⸗ 
en feyn würde, den Pflichten der Dankbar⸗ 
‚ burd) bas Dpfer meines Lebens, auf dem 
Sette ber, Ehre genug zu thun; anftatt, daß ich 
* itzo 


* 
v 
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iß0, da ich mich auf folcher Seite noch im Ruͤck⸗ 
. Stande befinde, diefe Schuld vielleicht mit mir ins 
Grab nehmen werde. | TR 
Aber, Allerdurchlauchtigfte Raiferin, wie | 
groß ward meine Beftürzung, als ich, bey mei⸗ 
ner Ankunft auf dem feindlichen Gebiete brennei 
und verheeren fahe, und ein Zeuge der übrigen 
-  Ausfchweifungen ber Graufamfeit war, welche 
‚die Coſacken dafelbft wider alle Regeln, die das 
Kecht des Krieges zuläßt, oder authorifiref, bes 
gingen; welches mir von bet Stunde an den | 
"Mangel einfehen lieſſe, welcher daher für bie 
Sub ſiſtenz Ihro Kaiferl. Majeftät Armee natürs 
licher Weife erfolgen mußte! Jedoch ward meis 
‚ne Beſtuͤrtzung noch viel geöffer, und ward ich 
wie erftarret, als ich nach) dem von PN Kai⸗ 
ferl. Truppen erhaltenen vollſtaͤndigen Stege, und 
nachdem die Feinde in die Flucht und in eine fülr 
che Unordeung waren gebracht worden, von wel⸗ 
cher es leicht geweſen ſeyn würde, Nuten zu zie⸗ 
hen, um ihre Niederlage totaler zu machen, und 
ihnen einen Streich behzubringen, von welchem 
Wieſelben fich nicht hätten erholen koͤnnen, dem 
Verfolg fo groffer Bortheile vernachläßigen fahe, 
und hatte ich den Verdruß, daß ich nicht einmal 
0 Anfanterieregimenter- erhalten konnte, mit des 
en Hülfe ich esfelbft Hätte unternehmen koͤnnen, 
die Feinde zu verfolgen. | 
Die Vorfchläge, die ich zu diefem Ende that, 
‚waren auf der Erfahrung und auf der Erwaͤgung 
der Umftände gegründet, in welchen man fich das 
mals befand, und die allen Anlaß gaben, fich 
eine Kor dauer ununterbrochener Succeſſe zu ver⸗ 
forechen. Allein ich hatte das Unglück, nicht 
‚gehöret zu werden, obgleich meine Gründe auf 
Gewißheiten beruheren, deren a 


( 
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ich pigete, und ob ich gleich bey allen Gelegen⸗ 
heiten das Anerbieten that, die Ausführung der 
Dinge, die ich vorfchlug, in Perfon zu unfer> 
fügen. ch bekam bald nachher Urfäche, dag 
mermuthete Reſultat des. Kriegesraths, in 
den die Netraite Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt Ars 
meberchloflen ward, zubeklagen ; eine Retraite, 
de fo ungeitig, als übereilt,war, und die nichts 
befio minder mit einer fiegreichen Armee gefchabe, 
deren Hälfte hinreichend geweſen wäre, bie 
Fendliche die von Furcht und Schrecken ein: 
genommen war, * ſchlagen, da indeſſen Ihro 
Keſerl Majeftät Truppen das größte Verlangen 
‚.swieder zum Schlagen zu fommen, 

und wit Pebensmitteln und Kriegesmunitionen 
nd yeinugfaın verfehen waren. ich habe we⸗ 
ber dem Reſultat dieſes Raths beygepflichter, 
weil ic fonft wider meine Schuldigfeit hätte hans 
dan müffen , noch baffelbe um nicht mein Gewiſ⸗ 
fin zu verlegen, unterfchrieben. Diefermegen, 
da ich.fahe, daß die Kriegesoperationen für die> 
Jahr: geendiget wären; daß man Königs: 
berg liegen lieffe , obgleich diefe Stadt, wo man 
fhon eine Capitulation entworfen hatte, nur den 
Yugenblick erwartete, fih Ihro Kaiſerl. Maje⸗ 
für zu unterwerfen, und um Dero allergnaͤdig⸗ 
fen Schuß anzuflehen ; und da ich fonft fahe,daß 
von nichts anderem weiter die Rede war, als 
vor der Zeit die. Winterguartiere zu nehmen, fo 
artheilte ich, daß meine Gegenwart bey der Ar: 
mee von gar feinem Nutzen mehr ſeyn fönte, und 
bat ich den Hrn. Feldmarfchal, Grafen von 
arin, mir vermöge der Vollmacht, mit der 

er verfehen wäre, meine Erlaffung zu ertheilen, 
und zu geftatten, daß ich wieder nach Warfchau 
sehen koͤnte, worin er mwilligte; und nahın - 
au 






Val K“ 
‚auf ſich, bey Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt dafuͤr ein⸗ 


„auftehen, wie ſolches die eigenhaͤndig von ihnt 
gt Re ‚von der ich eine Abfehrife 
8 —F —J Wi: 


ylege, ausweiſet. Dur 
Ich hoffe derowegen, Ihro Kaiſerl Majeſtaͤt 


„werden meine Abreiſe vom der Armee mir nicht 


atten geruhen, daß indem ich mich Aller 
deroſelben zu Fuſſe werfe, Ahnen das Anerbie⸗ 
ten meiner Dienfte, fo mittelmäßig felbige gleich 
ind, erneuere, und dieſelben in dein Falle, dar 
Ihro Kaiſerl. Mejeftät die Kriegesoperatioren 
‚ wieder vornehmen; zu laffen für gut befindewfoll= 
‚ten, allergnädigft anzunehinen; allerunterthaͤ⸗ 
bitte, weil ich voll Unterwůrfigkeit fuͤr Dero 
allerhoͤchſte Willensmeinung nach nichts ande⸗ 
‚rem ſtrebe, als ihnen meine Dienſte nuͤtzlich zu 
machen, und, felbſt auf Koſten meines ebens 
den lertieffien Reſpect zu erfennen zu gebe, 
womit für Ihro Kaiferl. Majeſtaͤt durchdrungen 
bin ꝛc. Warſchau den. 14ten Nov. 17574 57 
SGezeichnet: Sibilsfy, Baron von Wolfsberg. 
Dieſes Schreiben hattedie Wirkung, daß der 
Rußiſchen Kaiferin Majejtät, welche den Rüc- 
zug Dero Armee aus Preuffen mit groffen Miß- 
fallen vernommen: hatten," den ak ertheilten, 
das Betragen des Herrn Feldmarfchalls ‚von 
Apraxin in den deßhalb angeordneten ‚Berhören 
aufs fchärffte zu unterfuchen, und ihm gedach⸗ 
tes Schreiben vorzujeigen, um ſich ‘gegen das⸗ 
jenige, was man ihm darinnen zur Laſt fegte, 
zu verantworten; zu welchem Ende demfelben 
in Narva zu verbleiben befohlen wurde. Pike 
E 13 


Ft geraden daß Ian alleranädigft zu gez 
a 
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dem lieſen Hoͤchſtdieſelben dern Koͤnigl. Pohlni⸗ 
ſchen Riniſter zu Petersburg mie auch dem Kai: 
ferlih Königlichen und dem Koͤnigl. Franzoͤſi⸗ 
ſchen Geſandten daſelbſt eine Declaration ein- 
haͤndigen, „in welcher Ihro Majeſtaͤt Ders Un« 
„wilen gegen den Grafen von Apraxin bezeug⸗ 
„ten, weil er nicht nur die Zuruͤckziehung der 
„Tuppen ohne Die geringfte Ordre unternom« 
smen; fondern auch, weil er den ihm errheil; 
„ten Befehlen, wieder nach Preuflen zurück zu 
„tehren und dafelbft die Operationen fortzufegen 
„nicht nachgelebe hätte; wobey Höchftdiefelben 
„anzeigen, daß Sie ihm das Commando über 
„de Armee abgenommen und daffelbe dem Ge- 
„neral Sermor mit dem Befehle übergeben 
»dätten, "Die Operationen in Preuſſen forder- 
»lamft wieder anzufangen, und ſolche den Win⸗ 
nter hindurch fortzufegen, mit den Benfügen, 
„daß, wenn es Die Witterung nicht verftattete 
„dieſelben Eräftig zu machen, er wenigftens ſol⸗ 
yhe Anftalten vorkehren folte, daf die Armee 
„den Feldzug frühzeitig eröfnen Fönnte, indem 
»Ixo Majeſtãt entfchloffen wären, im Frühe 
ihre die Campagne nachdrücklich fortzuſetzen 
„und ganz Europa, befonders aber Dero Bun- 
ndesgenoffen zu überzeugen, daß Sie mit der 
gröften Standhaftigkeit / Treue, Vertrauen, 
und unveraͤnderlichen Beharrlichkeit bey Dero 
»>etbindungen,zu dem gemeinfchaftlichen Woht 
er Allianz mit Dero ganzen Macht beytragen 
Orden, „> Auf 
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Naͤchſtdem gerubeten auh Ihro Kaiferliche 
Majeftät der zwifchen dem Römifch - Kaiferli« 
chen und den Königl. Franzöfifchen und Schwe⸗ 
diſchen Höfen unterzeichneten Allianz .in Anſe⸗ 
bung der jegigen Kriegesläufte den 27ften No⸗ 
vember foͤrmlich beyzutreten. 

Da auch kurz darauf der Koͤnigl. Franzoͤſi⸗ 
fche Sefandte zu Petersburg, Herr Marquis 
von Hopital, gegen Ihro Rußifd- Kaiferliche 
Majeftät im Nahmen feines Hofes declarirt 
hatte, daß die von einem zwiſchen dem Parifer 
und Berliner Hofe gefchloffenem Bergleiche Auße 
gebreiteten Gerüchte völlig ungegründet wären ; 
fo lieffen Höchftdiefelben. bey diefer Gelegenheit 
fo mol diefem als dem Römifch: Kaiferlichen us 
fandten, Herrn Grafen von Efterhafl, 
neue DBerficherungen von Dero unverä 
hen Entichlieffung dahin wiederholen : ; 
Ihro Majeftät Dero Macht mit der vollfom- 
„menften Einmuͤthigkeit mit Dero Allürten ſo 
„lange agiren laſſen wolten, bis der Zweck der 
„Allianz wuͤrde erfuͤllet worden feyn, indem fie. 
„den contrahirenden Mächten die ihnen 
„ſchuldige Genugthuung, und zwar befonders, 
„des Königs von Pohlen Majeftät, verfchaffen, 
„und zu den Ende Dero Armee fo ſtark ver= 
„mehren würden, daß. die Diverfion nachdruͤck- 
„licher, als im vorigen Seldzuge, ‚gemacht were 
„den koͤnnte. 


Die 
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Dieſen Erklaͤrungen gemaͤß wurde nicht nur 
an des ommandirenden Generals, Herrn von 
Fermors Excellenz, die Drdre wirflich ausgefertio 
get, die Unternehmungen gegen Preuffen for 
derlamft anzufangen, und in fo weit es die Um— 
fände erlauben würden , Parteien nad) dem 
feindlichen Gebiete auszuſchicken, auch Königs: 
berg anzugreifen ; fondern es erhielte auch der 
Rußiſch : Kaiferliche General: Proviantmeifter, 
Knis Wolkonskoi, Die Drdre, nad) der Ar— 
‚meer abzugehen und das Möthige für die Ver 
pflegung der Truppen zu beſorgen, wohin auch 
derielbe nebit dem Kriegescommiffarius, Knees 
Schadaisfoi, fo fort abreifete, nachdem von 
Wien aus die nörhigen Wechfel, um zu den Kos 
ſten des Marfches der nad) Preuffen beftimme 
ten Rußiſch-Kaiſerlichen Voͤlker benzutragen, 
bey dem Raiferlich: Königlichen Geſandten zu Pe— 
trsburg eingelaufen waren. “Imgleichen ‚ers 
gieng an den Rußiſch-Kaiſerl. Generalfeldzeug- 
meilter, Seren Grafen Schumalow , ‚der, Be⸗ 
fehl fi mit dern unter feinem Commando fte- 
hendem Ibferpationscorps den Graͤnzen zunäs 
ben, von welchem Corps den 26ſten October 
ein Grenadierregiment durch Petersburg ges 
gangen war und vor Ihro Kailerl. Majeftär 
und Ihro Kaiſerl. Hoheiten paradiret hatte, bey 
weſcher Gelegenheit ein jeder Grenadier diefes 

egiments mit einem Rubel war befchenfet 
erden, I | | | 
Beytr. 3. Kr. Geſch. VI. DD © 


‚so * 00* 


J 


So bald der Herr General Fermor die Bo— 
fehle Ihro Rußiſch-Kaiſerl. Majeſtaͤt erhalten 
hatte, fo machte derſelbe unverzüglich. die noͤthi⸗ 
gen Anftalten, die bisher unterbrochenen Opera⸗ 
tionen zu erneuern, . zu deren Ausführung er« 
waͤhnter Herr General blos die Ankunft der aus 


-Eurland im Anmarfch begriffenen Negimenter 
erwartete. Ben der Uebernehmung des Haupt⸗ 


’ 


commando der Armee, hatten gedachte Se. Er- 
cellenz nachftehendes Patent in Samogitien er⸗ 
gehen laflen: | 


zen 2 Da es die Nothwendigkeit erfordert, daß ein 


in Samo⸗ 
gitien. 


Theil der meinem Commando anvertrauten Ar⸗ 
mee in dem Herzogthum Samogitien in die Can⸗ 
tonirungsquartiere verlegt werde; ſo haben Ihro 
Majeſtaͤt, meine allerdurchlauchtigſte Souve⸗ 
raine, mir aufgegeben, vornaͤmlich alle moͤgliche 
Sorge zu tragen, daß den Einwohnern gedach⸗ 
ten Herzogthums nicht das geringſte Leid zuge— 
fuͤgt werde. In Befolgung dieſer Befehle ver⸗ 
ſichere ich demnach, daß wenn einer oder der an⸗ 
dere die geringſte gegruͤndete Klage eingeben wird, 
demſelben ohne Auffenthalt die allergenauſte Ju⸗ 
ſtitz verwaltet werden ſoll. Ich hoffe aber auch 
hinwiederum, daß die Truppen von Seiten der 
Einwohner freundſchaftlich werden aufgenom⸗ 
men werden, und daß man vor allen Dingen 
Commiſſarien ernennen werde, den Preiß der Lie⸗ 
ferungen an Proviſion und Fourage mit dem 
Herrn Generalquartiermeiſter von Stoffel auf 
einen gewiſſen Fuß feſt zu ſetzen, indem es bie 
Umſtaͤnde nicht haben verſtatten wollen, vorher 
Magazine anzulegen, und es die Billigkeit noch 
| " wenis 
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weniger leidet, daß es ben Truppen i — 
ſten an der noͤthigen Verpflegung Fehlen, olte. 
Fermor. 
Imgleichen war von St. Excellenz folgen⸗ 
des Manifeſt in Pohlen bekannt gemacht 
worden : | 
Da die gegentwärtigen Zeitumftände der Armee Rusifches 
Ihro Kaiferl. Majeftätnicht haben erlauben wol- ... 
len, in dem eroberten Theile von Preuffen zu in Poblen. 
verbleiben ; fo verhindern eben diefelben auch, he 
in eben der Gegend zu verlegen, Diefe find alfo 
die Urfache, warum man fich genöthiget gefehen, 
einige Regimenter in die Staaten der Kepublif 
* einruͤcken, und einen Theil der leichten 
ruppen durch eben dieſe Staaten nach den Rußi⸗ 
ſchen Grenzen zuruͤckkehren zu laſſen; und da 
man von Seiten der Einwohner denenſelben bey 
ihrem legtern imvorigen Srühlinge erfolgten Ein⸗ 
marfche , zum groffen Vergnügen meiner hohen 
- Souveraine, eine Aufnahme bewieſen, bie dem 
guten Vernehmen und der Sreundfchaft gemäß 
ift, fo zwifchen den beyden benachbarten Staas 
ten obmwalten: fo erwarte ich diefesmal von ihr 
nen nichts weniger, indem ich bereitd von hr 
rer Raiferlichen Majeftät mit einem Befehl verfe> 
hen worden, gedachte Einwohner zu verfichern, 
daß der Beyfiand, den man ben Truppen lei⸗ 
fin wird, niemals in Wergefienheit Eonımelt, 
fondern Daß ſolcher vielmehr dazu dienen werde, 
fi die Aufmerffamfeit Ihrer Kaiferlicyen Ma⸗ 
jeftät ſowol für die Wohlfahrt diefed benachbars _ 
ten und freundfchaftlichen Königreich , als auch 
fuͤr die Aufrechthaltung feiner Nechte und Frey⸗ 
heiten auf immer zu erwerben. Diefem Fefehle 
zufolge ift mir vornehmlich aufgegeben worden, 
D 2 dahin 
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dahin zu fehen, daß Feinem einzigen Einwohner 
‚nicht der mindefte Schade zugefuͤget werde; und 
ich verfichere von neuem, daß niemand bei) feis 
nen gerechten Befchtwerden ohne eine proportios 
nirliche Genugthuung fol gelaffen werden. ; 

— — GSermor. 
Nachdem endlich alle bisherigen Hinderniſſe 
gehoben worden, und die zum Anmarſch beor— 
derten Truppen aus Pohlen, Curland und Sa— 
mogitien eingetroffen waren; fo rückten des Hrn, 
Generals von Fermor Ercellenz im Januario 
-1758. mit einem beträchlichen Corps aufs: neue 
würflich in das Königreich Preuffen ein. Ge= 
dachtes Corps beftand aus 10 Negimentern In⸗ 
fanterie von 20800 Mann, 3 Regim. Örenas 
diers 4200, 2 Regim. Quiraßiers 2000, 2 Reg. 
Dragoner 2200, Huſaren 1500, Artilleriften 
200, Pontoniers 100, überhaupt aus 31000 
Mann , unter dem Kommando eines General 
feldmarfchalls, 2 Generals en Chef, 4 Generals - 
lieutenants, 8 Generalmajors und 4 Brigadiers, 
und. eg befanden ſich demnach bey Diefer Armee 
feine unregulirte leichte Truppen, indem Ihro 
Rußiſch⸗Kaiſerliche Majeſtaͤt die irregulairen Co⸗ 
ſacken und Calmucken durch Pohlen und andere Ge⸗ 
"genden nach den Rußiſchen Graͤnzen zuruͤck zu mars 
ſchieren beordert, und dieſen Abgang durch Hu-⸗ 
ſaren und Infanterie zu erſetzen beſohlen hatten. 
Auf die Annaͤherung einer ſo anſehnlichen 
Macht zogen ſich die zu Koͤnigsberg und Pillau 
| och 
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noch befindlich gewefenen 2 Bataillens von dem 
Buttfammerifchen Sarnifonregimente unter An« 
führung der Dberftlieutenants von Unruh, und 
von Wurbenau, davon der erfie zu Königsberg 
der lite aber zu Pillau commandirt hatte, fos 
gleich zurück und folgten der bereits im October 
aus Preuffen ausgerücten Sehwaldifchen Arınee 
über Marienwerder nah Pommern, wohin fie 
auch das vornehmfte von Artillerie: und Pro: 
viantbeftänden mitnahmen. Hingegen pafiirte 
das an der Gränze gegen Tauroggen geftandene 
‚Hufaeencommando von 80 Mann nebft 7 mit 
Geld beladenen Wagens, welchen fie zur Be: 
deckung dienten, durch Danzig, mofelbit auch 
täglich viele Perfonen beyderley Gefchlechts mit 
ihren beften Effecten aus Preuflen eintrafen, da- 
gegen fich der Rußiſch⸗Kaiſerliche Reſident da— 
felbft, welcher den 11ten die Nachricht von der 
Einruͤckung der Truppen feiner Souveraine in 
Preuffen dem dafigen Stadtpräfidenten förmlich | 
befannt gemacht hatte, den 19ten Januar von 
dort nach der Armee in Preuffen begab. 

Nachdem die Rußiſch-Kaiſerlichen Truppen 
darauf Tilſit und Inſterburg paßiret waren, fo 
rücten fie weiter gegen Königsberg, und be» 
mächtigten fich diefer Hauptitadt den 22ften 
Januar ohne Widerftand und ohne die geringfte 
Unvrdönung. Der Herr General Fermor zog 
unter einer Bedeckung von 800 Dragonern, und 
unter dem Geläute aller Glocken, ein. Se. Er: 

D 3. cellenz 
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cellenz lieſſen daſelbſt folgendes Manifeſt, wo⸗ 
durch den Einwohnern die Beobachtung einer 
guten Mannszucht nebft Ihro Kaiferl. Majes 


ſtaͤt Gnade und Protection verfichert wurde, 
publiciven: 


I) 


Von Gottes Gnaden, Wir Eliſabeth die 
Erſte, Raiferinn und Selbftberrfchert 
aller Reuſſen . | 


Rußiſches Thun allen Einwohnern des Königreich 
Manifeſt Preuſſen hiemit zu wiffen: Nachdem Wir in der 
ei Abficht, um nicht allein Unfere Verbinblichfeiten 
Y in die gehörige Erfüllung zu feßen, fondern auch 
Unfern aufdie ungerechtefte Art bedraͤngten Bun- 
desgenoffen Schuß und Beyftand zu leiften, nicht. 

umhin gefonnt haben, Unſere Kriegsvoͤlker in 

die Lande des Königs von Preuffen einrücken zu 

laſſen; fo wird ohne allen Zweifel die ganze Welt 
vollkommen verfichert feyn, daB Wir nicht ans 
‚ders, ald mit der größten Unzufriedenheit, fehen 
tönnen, tie daß, Unfern Befehlen gerade zuwi⸗ 

der diefe Lande zu einer folchen Zeit wiederum 
verlaffen worden, da der Feldmarfchall Lehwald 

mit feiner unterhabenden Armee von den Unſri⸗ 

gen gefchlagen geweſen, und die Preußifchen 
Einwohner fich von felbft unter Unfern Schuß be⸗ 

geben; ja dag Wir mit einem noch gröffern Vers 

druffe und Leidweſen vernehmenmüffen, daß bey 

diefem unvermutheten Nückmarfch Unferer Trup⸗ 

pen aus Preuflen einige Derter ausgebrannt und 
verheeret worden. Unfere Armee gegenmärtig 

aufs neue in Preuffen einrücken zu laffen, finden 

Wir uns durch eben diefelben Beweaurfachen, 

welche mir fchon vorhin der Welt vor a. ges 

se egt 
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leget haben, und hiernaͤchſt auch um deswillen 
veranlaſſet, um durch Unfere allen denenjenigen 
Preußifchen Einwohnern, welche fi freymillig 
unter Unfern Schuß begeben, und bloß bey ih⸗ 
rem Gewerbe und Handthierung verbleiben wer⸗ 
den, zu erzeigende Huld und Gnade, insbefon- 
dere aber diejenigen unter ihnen, welche obbe⸗ 
fagtermaffen gelitten haben, zu überzeugen, daß 
die in dem vorigen Feldzuge ausgeuͤbte Verwuͤ⸗ 
flungen gänzlich toider unſern Willen gefchehen. 
Gleichwie nun bie. Preußifchen Einwohner von 
diefer Unferer huldreichften Gefinnung hiemit bes 
lehret werden, und fich hierin auf Unfer Kaiſer⸗ 
liches Wort volllommen und zuverfichtlich ver⸗ 
laſſen können, alfo haben fie auch im Gegentheil 
für ihren Ungehorfant und Widerſpenſtigkeit alle 
der Kriegsgeſetze zu getwärtigen, welche 
alsdann auch, wiewol allemal wider Unfern Wil- - 
fen, um deſto gröffer ſeyn wird, als fie eg durch 
ihre Undankbarfeit für Unfere Gnade nicht beffer 
werden verdienet haben. | | 


(L.S.) 


Wie es bey der Einruͤckung der Rußiſch-Kai⸗ 
ferlichen Völker in Königsberg zugegangen fey, 
davon werden die nähern LUmftände in nachfte= 
hendem aus gedachter Hauptftadt eingelaufenem 
Berichte befchrieben: 


Nachdem die von der Stadt Königsberg an 
des en Chef commandirenden Herrn Generale 
von Sermor Ercellenz abgefchicfte Deputirte, nach 
erhaltener Nachricht von der Annäherung der 

D4 Rußiſch⸗ 
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Rußiſch⸗Kaiſerlichen Truppen, unter Weges von 
den ihnen entgegen kommenden Vortruppen in 
Erfahrung gebracht, daß. Hochgedachte Se. Ex⸗ 
cellenz ſchon den 2often dieſes, des Nachinit⸗ 

tags, in dem Amte Caymen arriviret waͤren; ſo 
haben deſagte Deputirte, welche bis nach Labiau 
Sr. Excellenz entgegen zu gehen beordert waren, 
ihre Reiſe nach Caymen auf alle nur moͤgliche 
Art beſchleuniget, nachdem ihnen der Herr Ober⸗ 
ſte von Jacowloff dazu allen ruͤhmlichen Vor⸗ 
ſchub gethan, und ihnen ſogar einen Lieutenant, 
@ Grenadiers und 2 Huſaren zur ſichern und un⸗ 

ehinderten Eſcorte von ſeinem unterhabenden 

etachement mitgegeben hatten. So bald die 
Deputirten in Caymen gluͤcklich angekommen, 
und hey des en Chef commandirenden Herrn Ge⸗ 
nerals von Fermor Ercell. gemeldet waren ; fo 
wurden felbige fugleich vorgelaffen, und von Sr. 
Ercellenz fehr gnabig aufgenommen, da GSie 


denn ih" Creditidſchreiben, nebft einigen Petitis, 


Sr. Excellenz überreichten, und die Stadt Koͤ⸗ 
nigsberg zu Ihro Rußiſch⸗Kaiſerl Majeftät ho⸗ 
hen Gnade und Sr. Excellenz gnädigften Wohl- 
wollen unterthänigft empfahlen. Mittlerweile 
rückte der mwohlgedachte Herr Dberfte von Ja⸗ 
cowloff mit feinem unter ſich habenden, und aus 
800 Mann beftehenden, und 10 Kansnen mit 
fich führenden Detachement bis an die Lauth, äll- 
wo Sie fo fange warteten, bis den Sonntag 
darauf ein Detafchement von der Gavallerie und 
3 Negimenter Hufaren, nebft etwa 2000 Cofa- 
fen und einem Theil der ſchweren Cavallerie uns 
ter Anführung ihres hohen Chefs, deg Morgens 
früh nachfamen, und vor die Stadt rückten, 
Zwiſchen i0 und 11 Uhr aber aiengen diefe Trup⸗ 
/ pen, auſſer den unter dem Commando des Eh 
— | Ober⸗ 
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Dberften von Jacowloff ftehenden goo Mann Gre⸗ 
nadiers, welche in der Stadt blieben, und die 
Thore und Wachten, wie auch dag Schloß bes 
festen, durch die Stadt durch, und legten fic) vor 
das Brandenburgifche Thor. Indeſſen trafen 
des Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr des en 
Chef commandirenden Herrn Generals von Fer⸗ 
mor Excell. mit der übrigen hohen Generaludt, 
unter Yäutung der Glocken und Trompeten: und 
Paufenfchall, in allem hoben Wohlfeyn allbiee 
an, und nahmen Ihr Quartier auf dem hieiigen 
Schloffe, auf welchem Se. Excellenz ſowol die 
Deputirten von den hiefigen Collegiis, als auch 
bie allhier fich befindende Nobleſſe, nebit der 
Geiftlichfeit und dee Bürgerfchaft, complimen? 
tirten, und fich fämmtlich Ihro Rußiſch⸗Kaiſer⸗ 
lichen Majeftät Gnade und Sr. Ercellenz hoben 
MWohlgewogenheit empfahlen. Gelbigen Abend ' 
langte noch allhier der Herr Generalmajor von 
Reſanow mit der Avantgarde, welche biß 30 Feld 
fanonen mit fich führte, roelchen die folgendenFas- 
ge darauf noch einige Regimenter Infanterie und 
Cavallerie mit Flingendem Spiele folgten, und 
nach und nach durch die Stadt befilirten. Die 
‚bier zur Garnifon gebliebene Truppen beobach> ; 
ten, nach den ihnen ertheilten Befehlen, einege- 
naue Manngzucht, daß wir dahero hoffen, in 

unſern Häufern ruhig leben, und unfere Nah: 

rung ungehindert treiben zufönnen. Den 24ften 
diefeß und die folgenden Tage legten die ſaͤmnit⸗ 
lichen Collegia und die Bürgerfchaft ben gemöhne 

lichen Eid der Treue ab. Ä 
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Bon der Koͤnigl. Preußiſchen den 


Rußiſch⸗Kaiſerlichen Truppen entge: 


gen.gefeßten Armee. 
Sy ie haben bereits im zten Bande unferer 
| Beyträge*) unter den Nachrichten von 


. ber Lehwaldfchen Armee einen vorläufigen Preuſ⸗ 


fifchen Bericht von der Schlacht bey Gros⸗Jaͤ⸗ 
gerndorf angeführet. Bey der Fortfegung obi⸗ 
ger Nachrichten theilen wir demnach zuvörderft. 
nachftehendes zu Berlin publicirtes Schreiben 
aus Wehlau vom 4ten Eept. 1757. mit, in 
welchem ein näherer Bericht von diefer Schlacht, 
nebft einer Erzählung von dem, was fich vor 


der Bataille, feit dem 26ften Auguft, ben gedach- 


ter Armee zugetragen hatte, enthalten ift: 


Bericht Ach habe ihnen bereits gemeldet, da wir un⸗ 


ander 


fer Lager bey Wehlau veränderten, und mehr 
vorwaͤrts nach Taplacken, dem Feinde näher, 
- auffchlugen. GSelbiger hat den Gebraufh, feine 
‚Menge leichte Truppen vor und um ſich zu hals 
ten. Durch ſolche zu dringen, und die eigenes 
liche Situation der feindlichen Armee gu recognofcis 
ren, wurden den 2öften Auguft unter dem Herrn 
General Major von Rueſch 1200 Huffaren und 
5 Efcadrong Dragoner von dem Schorlemmeri⸗ 
ſchen Negimente, zu beren Unterftügung aber, 


unter dem Herrn Generalmajor von Canitz defr 


fen erſtes Battaillon, und sooo Commandirte 
an Infanterie, voraus gefchickt, und die Höhen 
von Callehnen mit Grenadiers beſetzt gehalten. 
. Raum hatten die Unfrigen dieſen Ort paßirt; fo 

— zog 
H S. DI. 347. 
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309 fih ein ganzer Schwarm von Coſacken, Kal⸗ 
muden, und Karfolpatfchen, zur Seite von Plies 
bifchfen hervor, welchen Ort fie, ohne die allerz 
geringſte Urfache, aus bloffem Muthwillen, ans 
fieeften. Die Unfrigen wurden hierdurch erbits 
tert, und es jagten 60 Huffaren mit fo vieler 
Hiße vor, daß fie nicht fogleich unterftägt wer⸗ 
ben konnten, und daher 2 Unterofficiere, und 4 
Mann, einbüßten, auch 16 Bleßirte befamen. 
Wie fich aber unfer Commando näßerte; fo zog 
der Feind von allen Seiten Huffaren und Dra⸗ 
goner an fich, und wurde zwar dadurch über 
6000 Mann verftärft, dem obngeachtet aber von 
ung big zur Anhöhe der Windmühle, hinter Plie- 
bifchken, zurück getrieben, Von hier konnte man 

des Feindes Poſition uͤberſehen. Deſſen groſſe 
Armee hatte den tiefen Auergraben vor ſich, und 
auf gemeldeter Anhoͤhe ſtanden Grenadiers zu 
Pferde aufmarſchiret, welche bey ſich Artillerie, 
und zur Unterſtuͤtzung hinter dem Berge Infan⸗ 
terie, hatten; allein fich nicht weiter, al8 dem 
halben Berg herunter zu fommen wagten. Wir 
hatten unfern Endzweck erreicht, uns aber das 
durch über eine Meile von unferer Armee, und 
Unterftügung entfernt, daher wir und in ber 
beften Ordnung, und ohne einen Mann auf der 
Retraite zu verliehren, zurück zogen. Manthat 
noch einige Sanonenfchüffe hinter ung her, und 


einige Coſacken wollten an die Malachowskiſchen 


Huſſaren fprengen; wurden aber von felbigen 
niedbergemacht. Aufler dem, fo oben angemerkt 
it, haben mir bey diefer Affaire annoch 2 Hufe 
faren durch) Deſertion, und 4 Pferde, verlohren, 
7 Pferde aber find ung blefirt worden. Der 
feindliche Verluft hingegen ift an Verwundeten 
und Todten weit über 300 Mann, unter welchen 

jemand 


\ 
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jemand von Diftinction geweſen ſeyn muß, weil 


man ein Gewehr mit Silber beſchlagen, und ei⸗ 


nen daran hangenden mit Seide und Silber, 
durchwirkten Riem, erbeutet, Sonſt haben wir 


hierbey auch eine Doniſche Coſackenfahne bekom⸗ 
men, welche aus einem rothwollenen Zeuge, mit 


weiſſer Einfaſſung, beſteht, worauf Tuͤrkiſche oder 
Arabiſche Characters ſchwartz gedruckt ſind. Ge⸗ 


gen Abend brannte der Feind aus Rache uͤber 


feinen Verluſt erwehnte Windmühle, und dag 


dabey ſtehende Muͤllergebaͤude ab. Den 27ſten 


erhielten wir die Nachricht, daß der Feind jen⸗ 
feitd des Pregels zu defiliren anfing. Golches 


wurde den 28ſten durch die Flüchtlinge aus Sa⸗ 
lau beftätigt, welchen Ort der Feind vor feinem 


Abzuge völlig eingeäfchert hatte. Wir brachen 


daher noch denfelben Tag auf, und nahmen un⸗ 
fer Lager ebenfalls auf jener Seite des Pregelg, 
ben Buſchdorf. Den 29ften recognofeirte der 


:- Herr Generallieutenant von Schorlemmer, mit 


* 


20 Eſcadrons Huſaren, und 20 Eſcadrons Dra⸗ 
gonern, die Situation der feindlichen Armee, 


welche ihren linken Fluͤgel bey Uderballen, und 


den rechten nad) Norkitten hin, ausgedehnt hatte, 
E3 wurde befchloffen, den Feind den Zoften ans 
zugreifen. Wir attaquirten den feindlichen lins 
fen Shigel zuerfi. Das Regiment von Holftein, 


unter Anführung feines Durchl. Chefs, nebft dem 


zweyten Battaillon von Schorlemmer, und dem 
Regimente von Rueſch, diflinguirten ſich ganz 
außnehmend. Gie erftiegen eine Batterie, und 
warfen die feindliche Cavallerie gänzlich über den 


‚Haufen. Wir avancirten über eine Menge Lei: 


chen auf die Mitte und den rechten Flügel der 
feindlichen Armee, die fich ſtark retranchirt und 
durch viele hintereinander folgende Batterien a 

deckt 
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. beit Harte. Wir nahmen deren im Walde von 
Dopotten drey, jede von 10 bis 12 Canonen, 
weg. In einer gaben ded Herrn Generalfeld- 
marſchalls Ercellenz felbft einem Nußifchen Obere 
fien Duartier, in der andern wurde ber Genes 
tal Lapuchin gefangen, melcher feinen Orden an 
einen Unterofficier von Ganiß überreichte. Wir 
würden den Wahlplat vermuthlich behauptet ha⸗ 
ben, wenn nicht unglücflicher Weife unfer zwey⸗ 
tes Treffen, welches das erftere wegen des groſ⸗ 
fenDampfs vom Canoniren, und von zweyen vom 
Seinde angefteckten Dörfern, nicht fehen fonnte, 
felbft auf daſſelbe gefeuert hätte, und eingedruns 
gen wäre,. fo, daß daß erite Treffen ſowol das 
Feuer der feindlichen Artillerie von mehr, al 
150 Canonen, und Mortierd, fo er gleichfalg 
gebraucht, al® unfer eigeneg, ausſtehen müffen. 
Hierdurch gewann ber Feind Zeit, fich zu feßen, 
und mir zogen, ohne verfolgt zu werden, von 
dem Wahlplate ab, wobey wir ı ı Canonen nicht 
mit fortbringen fonnten-. Die Difpofition des 
Herrn Generalfeldmarfchalld von Leh wald Er- 
cellenz, deren Pferd zweymahl bleßirt worden, 
und bie jufte Erecution der gefamınten Generas 
litaͤt wird ein jeder rühmen müffen. Die In> 
faniterie hat die größte Bravour geäuffert, und, 
auffer den bereitd genannten Negimentern Gas 
vallerie, hat fic) dag Malachowskyſche unge⸗ 
mein hervor gethan. Die feindliche Armee war 
in diefer Action über TO0000 Mann ftarf. Wir - 
bedauern befonders ven Tod des würdigen und 
braven Majors, Barons von der Golße, der 
durch eine Sanonenfugel an der Seite des Ge: 
neralfeldbmarfchall® Ercellenz fein rühmliches Les 
‚ben einbüßte, Den 3 1ften Auguft haben wir das 
jegige Lager bey Peterswalde bezogen. — 
— eind⸗ 
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feindliche Generalfeldmarſchall, Graf von Apraxin, 
ſchickte durch einen Trompeter ein Schreiben 
an den unſrigen, des Inhalts: daß er die Capi⸗ 
taing von Collrepp und von Neder, und die 
Lieutenants von Kuhnheim, von Derfchau und 
von Scholten gefangen hätte, und folche wohl 
ehalten würden, welches auch diefe Dfficierg 
überfchrieben, und daß man auf dem Champ de 
Dataille einen Eörper gefunden, welchen mau 
por den Leichnam des Deren Generallieutenantg, 
Grafen von Dohna, hielte, und er bereit wäre, 
ſolchen außzuliefern, oder ſtandesmaͤßig begras 
ben zu lafien. Es ift aber befannt, daß diefer 

mürdige General nicht geblieben, fondern nur 
ſtark, jedoch ohne Gefahr, verwundet "worden 
ift. Diefe Politeffe machte und Hofnung, daß 
die Grauſamkeiten, und dag Anſtecken der Doͤr⸗ 
fer, aufhören würden, zumabl da man unferer 
Seits deshalb Vorftelungen getban, und darum 
gebeten hatte; aHein, nachdem den 3ten und a4ten 
September die feindliche Armee fich ehnmweit Weh⸗ 
lau und näherte, fo, daß ung nur die Aller fer 
parirte, und ihr Lager zwiſchen Groß- und Klein 
Uhr nahm; fo folennifirten die leichten Trup⸗ 
pen ihren Anmarſch wieder durch Anftecfung 
einiger Dörfer, und insbefondere Pergersdorf, 
welches vor unfern Augen lag. Schwerlich wird 
man ihnen die Aller, ohne bifputirlich zu mas 
den, und ohne Wiederftand paßiren laffen. 
Durch die guten Anftalten des Herrn Generals 
feldmarſchalls Excellenz, welche bey Zeiten an 
denen am mehreften erponirt gemwefenen Gegen 
den die Gantonniften einziehen laſſen, find wir 
bereit8 completirt, und e8 wird wenige Tage ans 
ſtehen, daß die Leute auch Montirung erhalten, 
wie fie denn in den Exercitiis ſchon vorher r 
Ä t 
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Kt worden, und barinnen bereit fertig find,.fo 
daß wir immer twieder T&te bieten können. 
Diefem Berichte fügen wir folgendes Vers 
zeihnig der König! Preußifchen Generalität wie 
auch der Cavallerie- und Sinfanterieregimenter 
ben, aus welchen die Lehwaldſche Armee bey vor« 
ermähnter Schlacht und Beftürmung des Ruf 
fiih-Raiferlichen Lagers, beftanden hat: | 
Generalitaͤt: Se. Ercellenz der Herr Ges . 
neralfeldmarfchall von Lehwald. Generallieute- 
nant von der Infanterie: Se. Ercell. Herr Graf 
zu Dohna. Oeneraflieutenants von der Ca— 
vallerie: Se, Excell. Here Marfchall von Bi— 
berftein, Se. Ercell. Herr von Schorlemmer ; 
Se Durchl. der Prinz von Holftein. Gene- 
ralmajors von der Infanterie: Herr von Be— 
low, Herr von Canitz. Generalmajors von der 
Gavallerie: Herr Baron von Rueſch, Herr von 
Paten. Dbriften, fo Regimenter haben, von 
der Infanterie, Herr von Manteufel; won der 
Gavallerie, Herr von Malachowsky. 
Cavallerie. Dranoner. 10 Efquabrons 
von Schorlemmer, 5 Efquadrons von Holftein, 
s Efq. von Finfenftein, 5 Efq. von Plettenberg, 
sEfq. von Platen. Huſaren. 10 Efquadr, 
von Ruefch’ ro Efq. von Malachowsky. Zus | 
fammen 50 Efcadrons, | 
Infanterie. Grenadiers. ı Bataillon 
v. Gohr, 1 Battaill. von Loſſow, ı Bataill. von 
Polenz, 1 Bat. von Mannſtein. Miusque- 
tiers. 
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tiers: 2 Bat. von Lehwald, 2 Bat. von Doh⸗ 
na, 2 Bat. von Kalnein, 2 Bat. von Below, 
2 Bat. von Canitz, 4 Bat. von Manteufel, 
4 Dat. von Sydow. Zuſammen 22 Batail« 
lons. RT GR 
Diefe 30 Eſquadrons Dragoner machten 5 212 Mann 
— 20 — Huſaren — 2502 — 
— 4 Bataillons Grenadiers — 2752 — 
183 — Muſquetiers 14310 — 
| | Sunma 24676 Mann 


Weil aber davon am Tage der Schlaht 894 
Kranke und Berwundete im Lazareth zu Königs: 
berg zurück geblieben waren ; fo betrug die 
Stärke der Preußifihen Armee überhaupt nur 
23782 Mann, dagegen die Rußiſche 92000 
Mann ftarf gefchägt wurde, 

Wie hoch ſich der Preußifcher Seits bey die= 
ſem Treffen erlittene Verluſt fo mohl bey der Ca- 
vallerie als Infanterie wie auch bey der Artille— 
tie, an Mannfchaft und Pferden, eigentlich bes 
laufen habe, folches erhellet aus folgender richti- 
gen und zuverläßigen Lifte, welcher zugleich die 
NMahmen der getödteten und bleßirten Dfficiers 
bengefügt find: 


üſte 
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liſte des Preußifchen 


Regimenter und Ba: 
taillong, 








Sıenadier Bataillon von Gohr 
— — — von "Polens 
"=. # bon Mannitein 
= ©: :_ don koffer 
Regiment von Lehwald P 
⸗ von Dobna, = 
a don Kallnein ⸗ 
⸗ von Beow ⸗ ⸗ 
⸗ von Canig ⸗ ⸗ 
⸗ bon Endew ⸗ 
— von Mantenfel— 
3-2 


Artillerie = : 


Sumina 











Todte. Bleßirte. Vermißte. 4 
ir, |W 3 > 
ale] & ZE8E © 2a 9 SG S 
3l2]8]# 3 3131812 3. 812117 Bi} 53 & 
1ER ES E — — 212 — 11 En Kae 553 3. 
alaj2]2] - ® el: *-/ejalsle] FR IE; 
STETS TE 22 —— er 
1l-| ı of 72 TH 145 
rar ” ErEk 07 ——4—3 78 
II 228 1 6 51-1 00. I-i—-1-/-]1 | 93 
21 51313 ans 131212 3 nee — 8 
2 | 5 Zoe un Dame lem 6: 
1-21 31- 8* 2% 3- 154 11-21 II 31 48 | 26 
1) ı| 3] 3] 246° lı3lıol 2] ıl 343 71.41 ıl—| 141 07 
11021) 38 | 31 211-| 1774 Jıl—i—i2| 26 Irss 
21 511 BI 9161 3, 1! 225 H=-i—-'1—i 97 1424 
Il 7| 5) 2] 225 8] 0) 2]—] 107 I—/—-i—-I-4. 60 1423 
5| 7| 5i—| 237 914 3j—] 173 H—i-i-| 48 502 . 
k Canon Canon. 9 
— 3—56 235— 4 61 . 
| | Bomb. Bemb, " > 
2 3 
2314512511] 1487 1781921291 81 1942 15101 21 si 427 14180 pie 10] E 
| ' 21212152] © 
HalmI-] 24 — I1o9'ros] 59111041 FR 
= All 31-1 % = 
* Se 9* 20-1 1341 * 
— * . * 1144 * 
8 a2 | 4251209] 1991431 : 











Verluſts bey Gros: Fägerndorf, 


Infanterie. 
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Recapitulation. 
Todte ſind geweſen: Von der Cavalletie 225. 
— — Bon der Infanterie 1592. 
| 2 Zufammen 1817» 
Blefirte — Don ber Cavallerie 188. — _ 
— — Von der Infanterie 2149. 
Zuſammen 2337. 
Vermißte — Don der Cavallerie 12. 
— — WVon der Infanterie 445. 
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RE cc | Zuſammen 457. 
Hat alfo der ganze Verluſt bey der Cavallerie 
und Infanterie, die Artillerie mitgerechnet, _ 
an Todten, Verwundeten und Bermißten, 
überhaupt beftandın in — — 4611 Mann 


Die Rahmen der in diefer Lifte aufgeführten tod⸗ 
ten, verwundeten und gefangenen Dfficierd find? 
folgende: 


e Offi iers. 16 v. Grumbkow, v Coſſow 
Todt | —— 17 ; Boyen,d. ıfte = Lehwald 


— 


1v. — 18⸗Gerſtenzweig — * un 

> 56rumsln, — bemalt 237 Kadın > Aula 

28 — — u eı : Kalckftein, — Below. 
22 : Laughein, — Tanis 


$ v.S0bi, — Grenadierb. , | “ 
GER ı ; Kleift, Manteufel. 
6 v. @tracomöfs Sydow, 24 : Hopfgarten, 2, Schorlemer 


7 b. Bilenbed, le: af : Scierfiedt, — — 
8 9. Bandemer, — Lebwald, 76 ’ Schimansky, — Solſtein. 


27⸗ Reibnitz, 


et, — — 2 — 
| = —— — Sydow. 38 ; Mirande, — Platen, 
11 s Perfode, — Schorleitter sahndriche, 
Rittmeifter. 29 ; Kegler, — Loflow; 
12 » Dölde. Malahowsty 3° ’ Düfterlow, — Lehwald. 
Zieutenants 24 a © 
2a diefen 
13 s Landsberg, — Bohr. u er ei dget Adjutant, *— 


en a Maior von der Goiz, geblieben, 
Dr Bleßirte 


& )o( X 


Bleßirte Officiers. 
ı Generallieur. Graf v. Dobna. 
20briſt v Hindenburg,v.Ralnein 
3Obriſtlieut. Rabenau, Sydow. 


Majors 
4 v. Polentz, — Srenadiers 
‚ Mannftein, ° 


: ⸗ Loſſo w, — 
Red, — v. Ralnein. 





4 s kedon, — Canitz. 
9; er — Boliſtein, 
ns. 
10 Graf v re v. Gohr. 
Ir. —. Doh hua, — 
12 v. Moſel, — 
13⸗Sirtin, — Mannftein, 
Waſſenbach — — 
: Neffen, — Loſſow. 
* ⸗ — — — 
Zieh, un 
18, Koh, — Lebwald. 
19, Zettau, — Kalnein. 
als Bronifowmiiy, — — 
22 » Reibnig, — Below. 
27 5 — ——— * Canitz 
24 ; Pful, ⸗— 7 
25 : MWogel, — Sydo 
a Podewils — Mannteufel 
: Bye, — — 

43; Rohr, — Artillerie, 
2 Raden, — Yoliftein, 
CLieutenants. 

30, Kleil, — Bohr. - 
31, Barfug, — 
32-Müuͤllenhein — 
33 : Draufchmig, — 

34 eginger, — Le Tee 
35-; Plettenberg, — 

36 : Klingivorn, Manſtein. 
37 : Amel, — — — 
38 : Roflanne, a 
39: get ch, . . Lofiow, 
4 ve Der Bühl, — 


41 von Goes — 
42 3 I. — 
43 5 ütter 
44 : Droöd, 

af; : Dane, ate 
46 5 Que is, 
47 : Yiptau, - 


48 ; Niefemeufchel 
“49 5; Schoͤnaich, 


— ⸗ 
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von Loflow. 
— Aechwald. 


Dobna. 


— 

— 
— 
— 


— Ralnein. 


so » Eſchirnhauſen + 


Sı 3 Rabmel — 


52⸗Kesler, — 
$3 ; „uttler, jum. 
54 + Kortzfleiſch 

ss; Pfei 


} — 


56 : Hagen, — 


$7 + 2 * 
58⸗ 

59; Kottirf, 
60 s Pringen — 
61 5 Den 
* 18 

63 3 Kun, 

64 5 
65 ; Shen, 
66 : Höne 
67 zur Linde — 
“ v Bet, 

; — 
703 He Me 
713 — — 


7. Sielftang, 
78 : Brüggen, — 
79 » Kuobelsdorf, 
go: Faden, » 
gı s Mofelersty 


83: 
€ 2 


— 
1 


veniſchky, 


— 
u 
— 


. pr 
» ‘ 


— — — 


— — 


—*— — Below, 


— Eanin. 


— Sydow. 


— 


— 


mer . 


Mannteufel. 


— Balneın, 


— Sydew. 


v. Manteufel, 


— 


82 : Stoullhofen, Schoriemmer. 
Oſtrowẽky/ % 


oltftein. 
Faͤhn⸗ 


a — 
84 9 Reif, jun.” v. Hollſtein. v. 50er, — v. Canitʒ. 
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Capitain 


RS 5 Ziedemann. *— 


86 s Witten, jun. v.Canig. — — ER. 
\ ene. 3 v. Derſchau, v. Below. 

ur Gedatgene 4 v. Kunheim, v. Kalnein 

1 v. Collrep . mn * Bohne, ® Schoiten, 7 Manteufel. 


Weil indeſſen der Kaiſerl. Königliche Hof eine von der 
Königl. Preußiſchen Berichten: gröftentheils abweichende 
Kelation-von oftgedachter Schlacht bey Welau, befannt 
gemacht hatte, fo wurde derfelben nachftehendes von dem 


’ 


Se su Bern entgegen et: 


Der Wienerifche —30 von der in Preuſſen den zoſton 
Auguſt vorgefallenen Schlacht eine mit den unrichtig⸗ 
- fien-und-übertriebenften Nachrichten angefuͤllte Rela⸗ 


- tion publieiren laſſen. Wie: wenig zuperläßig dieſelbe 


ſey „erhellet unter andern daraus, daß die: Generals: 


., 
i# 


Graf von Dohna und von Below als geblieben ange 
geben werden, ba doch erſterer nur verwundet und 


- auffer Gefahr,ift, der zwweyte aber nicht einmal bleßirt 
2.4, ſo wenig als der Generalfeldmarſchall von Leh⸗ 


— 


9 
waͤnzlich er 
darunter 8 


wald. Der General 


|. 


Graf von Sinfenftein aber: hat 
viele. Wochen por der Schlacht r da er mit dem Pferde 

get, einigen Schaden genommen. Es iſt auch 
bichtee, daf die, Nuflen 1000 Mann, und 
Offickers, zu Kriegesgefangenen gemacht 


47 ‚hätten, ——— find nicht mehr als 5 gefan⸗ 
€ 


gen worden. - 


... 


erhaupt ift in Anfehung des Ruß 
ſchen Verluſts gar Feine mahrfcheinliche Proportion 
zwiſchen den Todren und Bleßirten beobachtet worden x. 


Imgleichen ließ der Koͤnigl. Preußiſche Hof folgenden 
zwiſchen der beyderſeitigen commandirenden Herren Ges 
neralfeldmarſchalls, von Apraxii und von Lehwald Ex— 


cellenzen 
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cellenzen geführten Briefwechſel, nebft Bey⸗ 
lagen, zu Beſtaͤtigung der von den Rußiſchen 
leichten Truppen begangenen Grauſamkeiten bes 
kannt machen: = 


Schreiben des Herrn Feldmarſchalls Grafen 
von Aprarin SErcellenz an des Herrn Feld⸗ 
marſchalls von Lehwald Excellenz. 

d. d. Sept. 1757. 


J 
P. P. | 
Wenn Ew. Ercellenz auf Derofelben erfteres Schrei: Briefwech⸗ 
. ben feine Gegenantwort ertheiler: fo ift folches blog in ſel wiſchen 
der Betrachtung gefchehen, weil Eeine Urfache fand in en on 
dem denen Kriegesgefangenen der mir untengebenen ebwald. 
Armee von Ew. Excellenz beliebig accordirten Entre; 
tien eine Aenderung noch vermehrte Zulage anzuver⸗ 
langen, um fo mehr als dasjenige was Diefelben ihnen 
zuzugeftehen beliebet, dem Kriegsgebrauch gemäß und 
zum Unterhalt eines Prijonniers genüglich zu ſeyn be: 
funden; fo wie ich denn meines Theils Ew. Ercellenz 
die gewiſſeſte VBerficherung geben Fann, daf die Se: - 
-fangene von Derojelben unterhabenden Armee auf eine 
fehr gute und dem Character eines jeden anſtaͤndige 
Art verpfleget und dergeftalt gehalten werden, daß 
ihnen meines Erachtens jonft nichts als nur die Frep: 
beit abgehet. Da Em. Ercellenz nun in ‚eben derfels 
ben erften Zujchrift von der Auswechſelung der Sefaus 
genen zwar zu erwehnen beliebten, ohne gleichwohl 
die Anzahl und. den Character dererjenigen zu beftun: 
men, welche Diefelben von unferer Seite haben, und 
in ſehr geringer Anzahl feyn dörften, fo erwartete dies 
ferhalben eine nähere Erläuterung von Em. Excellenz 
‘ehe und bevor mid) in erwas mehrerem einlajlen konn⸗ 
‘te. - Da aber diefelben durch Dero vom ı sten dieles 
aus dem. a. bey Genslack erlayfenen Zuſchrift, die 
erft geftern Abend erhalten, diefen legtern Punct noch⸗ 
wahlen zu berühren, 20 folcherhalben eine Lifte von 
. | E53 denen 
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- denen Prifonniers Dero unterhabenden Armee von 
‚mir zu überfommen Verlangen tragen: fo kann in dem 
erften Fall Ew. Errellenz die Verſicherung geben, daß 
ich in der Auswechfelung der beyderfeitigen Sefanger 
nen nicht die geringfte Schwürigfeit finde, wenn eine 
folche auf dem Fuß vorgenommen werden fann, daß 
eine gleiche Anzahlvon gleichen Characters ausgewech⸗ 
felt werden; im letztern Falle aber bin, wegen Kürze 
der Zeit und da den Trompeter nicht gerne länger auf⸗ 
halter mögen, nicht vermögend Em. Ercellen; Vers 
langen anders nachzukommen, als daß Denenfelben 
bierdurch mitzutheilen die Ehre habe, daß auſſer einer 
groſſen Menge gefangener Iinterofficiers, Gemeinen, ꝛtc. 
nachdem gleich auf der Wahlftadt an feiner toͤdtlichen 
‚Wunde verjtorbenen Major Roscius, fich überhaupt 
noch 5 Oberofficiers, namlich die Capitains von Möder, 
von Canitz; von Collrepp, von dem Regiment von 
Dohna; die Lieutenants von Derfchau, vom Belowis 
ſchen; von Scolten, von Manteuffelifchen Regi⸗ 
ment, und der Adjutant von Künbheim, von dem 
Herrn Senerallieutenant von Kallnein, befinden; 
vorjeßt aber. nebft allen übrigen Gefangenen um fo mehr 
nach den Grenzorten der Staaten meiner Allerdurchl. 
und Allergnädigften Souveraine abgefertiget worden, 
als Em. Excellenz von felbften zu ermeſſen belieben, 
daß es einer im Felde und Marfche fich befindenden 
Armee zum nicht geringen Embarras gereichet, eine 
folhe Menge Prifonniers bey fich zu TE, ihnen 
auch nicht alle diejenige Bequemlichfeit und Verpfles 
gung bey folcher fo gut als in denen Garnifons geger 
en werden kann; als mofelbft fie gegenwärtig nach 
denen von mir deshalb gegebenen Verordnungen fo 
gut als möglich gehalten werden. Daferne nun Em. 
Excellenz auf die Ausmechfelung der Gefangenen bes 
ftehen, und.mir die Anzahl und den Character derer 
‘jenigen, die von meiner Armee bey Derofelben unters 
habenden Armee ſich befinden, bekannt machen mwols 
len: fe will, fo bald ſolche Nachricht erhalte, und der 
Drt der Ausmechfelung feftgefeßet und — 
| eyn, 


E)o lH 0. m 
ſeyn wird, eben eine folhe Anzahl und von gleichen 
Chatacters der Gefangenen Dero Armee, zu der gleich: 
falls zu verabredenden Zeit zuftellen nicht ermangeln. 
Da Ew. Ervellenz auch übrigens in Dero erfierem 

Schreiben mich zu erfuchen beliebet, daß dem Sengen 
und Brennen der irregulairen Truppen Einhale thun 
möchte: ſo kann Ew. Excxellenz die feyerlichite Vers 
‚Nderung geben, daß, wie an ſolchen niemahls einiges 
fallen getragen, ich gleichwohl das auf einer von 
- Em. Ereellenz felbften nicht zu tadelnden Ahndung fich 
fuſſende Detragen dieſer irregulairen Truppen nicht 
eher füglich zu hemmen mid) im Stande gefehen, als 
bis der rafende Landmann jein unerhörtes und mehr 
wie feindfeliges Verfahren einigermaffen eingeftelfer. 
Und. da mar vielleiht Ew. Ercellenz deifen fträfliche 
Tonduite nicht in feiner wahren Befchaffenheit vorge; 
tragen: fo werden Diefelben durd) den Anfchluß ge: 
techteft zu urtheilen fich im Stande gefeßt fehen, ob 
nicht der Landmann felbften die Cofaden und Calls 
mucken zu der aͤuſſerſten Verbitterung gereiget; mit: 
hin an dem ihm wiederfahrnem Unheil die eigene und 
wahre Lirfache ſey. Wie nun deſſen Wuth fich einiger 
maſſen zu legen beginnet: fo hoͤret auch nicht nur das 
Sengen und Brennen der Dörfer Cals die gleichwohl 
nicht durchgehendsdurch Vorſatz jondern größtentheils 
fälliger Weiſe gefchehen) fondern auch die übrigen 
ten Degeanungen auf, ja es würden folche auch 
„gänzlich eingeftellet und gehemmet worden ſeyn, wenn 
nur die erforderten Ordnungen vom Lande hätten beob— 
achtet werden, und ein Seder in feiner Wohnung und 
an feinem Gewerbe bleiben wollen. 
Ich beharre mic befonderer Hochachtung 
| Ew. Excollenz 
Im Lager ohnweit Inſterburg 
den 7% Sept. 1757. | u 
ganz ergebeniter Diener 
von Aprefin. 


E40. Beye 


2 KYoC KR 


me rn... Beylage re rg 
Urfächen, welche zu denen. in Preufjen bie und, 
Dadurch Callmucken , Cofacken und andere Voͤl⸗ 
" Fer, die zu diefen Truppen gerechnet: werden 
beegangene Ercefien die Veranlaffungen 
ee gegeben haben. Be 
Gleich beym Eintritt der Rußiſch⸗Kayſerl. Armee 
umd zwar denfelben Tag find von denen feindliche 
Hufaren, einzelne Perjonen, die man zu Sauvegars 
den in denen Doͤrfern und Fleckchens, zur Beſchuͤtzung 
vor die ſtreifende Parthie geſetzt hatte, aufgehoben 
worden, folglich hat man dieſes Mittel zu Verhütung 
. des Unrechts, ſich weiter nicht bedienen koͤnnen. 2) Kin 
‚ „Kleines Commando, welches bey Kattenau einen Halt 
gemachet, ift durch die Einwohner diejes ‘Dorfes vers 
rathen, und von dem Feind überfallen, Die Bauern, 
welche von ihrer Obrigkeit auf das nahdrüdlichfte bes 
fehliget find, bey aller Gelegenheit denen Ruſſiſch⸗ 
Kayferl. Truppen Schaden zuzufuͤgen, haben nicht. 
allein auf diefes Commando, aus ihren Häufern Feuer 
gegeben; fondern auch diejenigen, die entkommen, 
und ich im Dorfe und in denen Gärten verſtecket, auf 
die graufamfte Weiſe ermordet, und unter denen auch 
einen mit Steinen todt gefchlagen, welches die Thäter 
ſelbſt, deren man ein Baar habhaft geworden, nächs 
„dem fie durch Zeugen von ihrer eigenen Nation über: 
fuͤhret worden, bey der Befragung eingeftahden, auch 
da fie zum Tode von ihrer Geiſtlichkeit bereitet, öffent: 
lich befannt. 3) Auffer denen Flinten hat ınan unters 
ſchiedliches Mordgewehr als Hellebarden, auf laugen 
Stangen eingefeßte Senfen, wie auch auf dergleichen ı 
Holz auf beyden Enden angefekte fpikige Gabeln faft 
in allen Dörfern gefunden. - 4) Schr oft haben diefe 
Bauren die souragierer welche fich nur etwas von dem 
Trupp entfernet, oder denen Wäldern zu nahe gefoms 
men, ermordet. 5) Bey verfchiedenen Scharmußeln 
find diefe mit Gewehr verfehene Bauern an den Defi⸗ 
lees ihren Hufaren zu Hülfe gekommen, und haben 
aug denen Waldern Feuer auf die unſrigen gegeben. 
2 6) Mau 
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6, Man hat nod) neulich von feindlicher Seite fehr 
wiele Fuhren mit Gewehr, denen in Wäldern und 
Verhauungen ſich befindlihen Bauern zugeſchicket. 
Ob ſolches Verfahren mit der Raiſon des Krieges be⸗ 
ſtehen kann, überlaͤſſet man denen billigen Beurthei⸗ 
Aungen eines. jeden. Man: will bier nicht behaupten, 
daß oberwehnte Nationen eine firenge Mannszucht 
beobachten. Diefes aber ift, doch eine ausgemadhte 
Wahrheit, daß jelbige anfänglich zu Begehung vers 
ſchiedener Unordnungen durch. vorberegtes Verfahren 
find gereißet worden, wiewohl die Verbrecher auf 
das ſchaͤrfſte geftrafet find, und noch geftrafet werden. 
VUeberdem bat fichs erwieſen, daß von denen hiefigen 

inwohnern aus Boßheit fid) zu Fuͤhreren derer Cofa- 
den’ eben, und ihren eigenen Machbaren Schar 
denn und Unheil dadurch verurfachet. Nicht minder ift 
es durch die Landeseinmohner und deren fchriftliche 
Gezeugniſſe felbften erweislich, in welchen die hiefige 
Einwohner über die feindliche Hujaren, wegen Pluͤn⸗ 
derungen, und Kirchenraub- die Bitteriten Klagen fühs 
zen, welche es denn auf Rechnung der Kallmucken und 
Eofaden werden gethan haben. Da ohngeachtet viel: 
facher und öfters wiederhehlter Ausfchreibungen weder 
das zur Subfiftence der Armee nöthige Vieh, noch 
die Kieferung der übrigen unumgänglihen Naturalien 
feinesweges erfolget, und von dem nod) in feiner 
Wohnung -gebliebenen Landınann unter diefem Vor⸗ 
wande nicht praftiret worden, weil die Amtleute und 
ale dergleichen Perſonen, dureh welche folche Liefer 
- zungen gefcheben und facilitiret werden müjjen, nicht 
allein aus eigenem Antriebe, fondern vielmehr auf 
ausdrücklichen Befehl der Landesobrigkeit geflüchtet, 
auch das gröfte Theil des Viehes in denen Wäldern 
getrieben, und folchergeftalt es ausdrücklich darauf ans 
geleget worden, der Armee alle Arten der Subſiſtence 
„entgehen, zu machen: jo bat man um in diefe Extre— 
mitaͤt nicht zu verfallen, nach öftern wiewohl unbe» 
folgerten Publications, fich des gewaltſamen Mittels 
der Zufammentreibung des Viehes bedienen muͤſſen; 
E 5 dabey 
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dabeyl es denn um fo weniger ohne Erceifen abgehen 
Stönnen, als der hafsftarrige Landmann zu Vertheidi⸗ 
‚gung; feines Viehes fich zur Gegenwehr gefeget, und 
darinnen nicht nur-von feiner Obrigkeit. geftarfet; ſon⸗ 
dern auch fogar zu dem Ende mit Gewehr und Munis 
„tion verfehen, und von denen Truppen der: Landmilitz 
in denen Wäldern und gemachten VBerhauungen joutes 
miret worden; daher auch mit gedachter Landmilitz um 
ſo mehr ein gleiches Schickſal erfahren muͤſſen, als 

Beyde nicht durch die geringften Zeichen ihrer Kleidung 
" und Bewafnung nach unterfchieden worden. =" 


- Schreiben, fo unterm z6ften Sept. c.an den _ 
geren Feldmarſchallen Grafen von Aprarin 
Excell. von dem geren Feldmarſchall von 
Lehwalds Excellenz abgelaſſen. 
Ob zwar Em. Excellenz in Dero gefaͤlligen Ant⸗ 
wortsſchreiben vom Hten dieſes Monats bey der Ber: 
ſicherung, daß die Kriegesgefaugene von der mir uns 
tergebenen Armee gut und ihrem Charakter gemäß 
verpfleget und gehalten würden, fich nicht näher uber 
'die Art, wie jolches gefchiehet, zu erklären beliebet : 
ſo zwoeifle dennoch nicht an der Gewißheit diejer Aſſu⸗ 
rauce, und daß denenfelben auf eine denen Krieges: 
- verbräuchen gemäjfe und convenable Weife werde begegs 
"net werden, wie folhes Ew. Ercellenz in Anſehung 
des Derojelben en Derail angezeigten, und von mit 
denen Prifoniers de Guerre von der Ew. Excellenz ans 
aetrauten Armee accordirten Entretien anerfannt 
haben. Bon folcher würde die Fifte heute hier ſchon 
„beygeleget haben, wenn felbige nach deren Anfertigung 
durch) die andermeit gemachte mehrere Kriegsgefangene 
nicht wäre alteriret worden. Daher vorläufig nurfo 
viel anzeigen kann, wie deren Anzahl auifer verfchie: 
denen Unterofficiers, worunter auch der Sergeant 
vom Radofchiichen Sinfanterieregiment von Midehof, 
fi über einige 100 Gemeine betrage, und fonften 
der Lieutenant Baron von Stackelberg, welcher als 
+ Adjutant bey der Brigade des Herrn Generalmajors 
- vor 
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von Berg geftanden, auch in unfern Händen iſt, und 
ihm nit allein anftändig begegnet , fondern aud an 
Gelde zu feinen nöthigen Ausgaben Vorſchuß gethan 
wird. Sonften aber find aud) von unfern: Huſaren 
der Oberfte Baron von Püger und der Towarzyz Zus 

lerzisfi als Rriegesgefangene eingebracht worden. Bey⸗ 
de haben bey Em. Excellenz Armee ihrer Angabe nach 
als Bolontairs geftanden, die Rußiich: Kayferl. Uni⸗ 
forme hingegen, welche der erfiere träger, zeiget an, 
daß derfelbe im Dienft bereits engagiret geweſen feyn 
‚mul. Zu Em. Excellenz Neigung zur Gerechtigkeit 
und Wahrheit Habe ich das ſtaͤrkſte Vertrauen, daß 
diejelben Fein Bedenken nehmen werden, in welcher 
Qualität und auf welchen Fuß ermeldete imo Perfos 
nen bey Derofelben Armee geftanden, mir geneigt zu 
erdfnen, auch fonften beliebige Vorſchlaͤge zu thun, 
welchen Ort diejelben zu naherer Regulirung des Auss 
wechielungsgeichäftes derer beyderjeitigen Kriegsgefans 
enen zu wählen und zu benennen etwa für gut be: 
den. Anbey kann Ew. Ercellenz zuverläßig vers 
fihern, daß es ohne meine Bewilligung und Vorwiſ⸗ 
fen gefchehen, wenn zu. der Zeit, da der leßtere Trom⸗ 
peter von uns zu Ew. Excellenz abgefchicket gemejen, 
auf die Vorpoſten Dero Armee ein Commando Hufa- 
ren geftojjer , welches die damahlige Abjendung des 
Dragonertrompeters gar nicht gewuſt bat; fonften es 
zu wieder der Ilfance die Attaque gewiß nicht unter: 
nommen haben würde. Ich lajfe Ew. Excellenz Den: 
kungsart alle Suftice wiederfahren, und daß diejelben 
feinen Gefallen weder an denen Eruautäten noch dem 
Sengen und Brennen haben, fo die irregulaire Trup⸗ 
pen von Dero Armee ausüben. Sch kann aber nicht 
unangeführt lajfen, daß, wie die Anlage folches um⸗ 
ſtaͤndlicher erweiſet, unferer Seitz dazu fein Anlaß 
gegeben worden; vielmehr alle Beyfpiele zu erkennen 
‚geben, daß man blos aus einer Art der Rache, die 
dem Metier eines rechtfchaffenen Soldaten unanftän: 
dig ift, wegen des durch unjere regulaire Truppen bie 
und da erlittenen Berluftes, zu dergleichen auch unter 
den 
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den Heyden ungewöhnlichen Verfahren gefchritten fen: " 

Zu Collehnen, Plibifchken, Saalau, Jaͤgersdorf, 
Alderballen, Puſchdorf, Richau, Bergersdorf und 
mehreren Oertern haben unſere Huſaren ſich kaum 


—gezeiget: "fo wurden von denen Coſacken bemeldete 


“Derter ſchon muthwillig in den Brand geſetzt, und 
dadurch der feindlichen Armee ſelbſten die Subſiſtence, 
“fo. fie daſelbſt gefunden haben wuͤrden, benommen. 
Dieſes allen Kriegsgebraͤuchen und der Menſchlichkeit 
entgegen ſtehende Verfahren wird bis Dato noch con⸗ 
tinuiret. Strigehnen und Kuraiten ſind angeſteckt, 
weil unſere gene ohnweit davon) über. eine Kofa: 
vckenparthey Vertheile erfochten. Man: har: Iiagnitt, 
die dazu gehörige Worftadt und beyde Aemter, die 
Dörfer Paskollen, Berjohlen, Girſchunen, Paszus 
fen, Steppsnahten und mehrere eingeäfchert , einer 
Theil der Einwohner: verbrannt, andere maſſacriret, 
and noch. andere auf ſolche Art gemißbandelt, daß 
: die Matur Abfchen und Schaudern. dafür empfinden 
muß, - Es ift unmöglich nur ſcheinbar, vielweniger 
mit Grunde ein dergleichen Betragen zu rechtfertigen, 
eder aus Gründen, welche denen Kriegesgebrauchen 
. gemäß ‚ı herzuleiten. Die Sache felbft wird die Aus- 
druͤcke, deren ich mich bediene, vertheidigen; und: ic) 
kann es mic) nicht überreden, daß Em. Ercellenz läns 
ger. ein Verfahren, jo Dero Armee zu fo weniger 
Honneur und felbft zum Nachtheil gereichet,, die Lanz 
deseimvohner aber zur auiferften Defperation bringen 
muß, dulden, noch folches aufs ſchaͤrfſte zu ahnden, 
und dadurch. demfelben Einhalt zu thun Anſtand neh⸗ 
'men follten, weil es an Mitteln nicht fehlen kann, 
auch raſende Leute in Zaum und Orduung zu halten, 
‚und deſſen Verabſaͤumung felbft ‚bey; St. Rußiſch⸗ 
Kayſerl. Majeftat feinen Benfall finden kann. Ich 
beharre ae. ac. . Eee 
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Beantwortung derer vermeintlichen Urſachen 


“. 
n 


fo die Veranlafjfung zu den Exceſſen gegeben 


haben follen, welche die’ feinölichen irregulai⸗ 


rn Truppen in Preuffen bie und da be 
| gengen. — 
Anden Preuſſiſchen Grenzen haben bey Ankunft der 


ſeindlichen Truppen die unſrigen ſich zuerſt bey dem 
zwiſchen Kumehlen und Kattenau vorgefallenen Choe 
gezjeiget, und weder von einigen Sauvegarden etwas 


ewußt, noch ſolche aufgehoben; obgleich man nach— 
En Erfahrung gebracht, daß dergleichen jelbft von 


- denen feindlichen leichten Truppen, wie es zu Dar: 


feimen und andermwärts gefchehen, nicht refpertiret 


. worden. Won dem feindlichen Commando in Kar 
„tenau find wir gar nicht durch die Fandeseinwohner 
benachrichtiget, fondern folches durch unjere Patrouil— 

len entdecfet worden. Wir attaquirten foldyes auch 


aur mit einigen 99 Pferden. Und ob wir es gleich) 


ander Anzahl a ftärfer, auch bereits ordents 


"Sich aufmarfihirt fanden: fo wurde Loch folches mit 
. unferer Advantage gejchlagen. Dieſe Umjtände erweis 


. denszeiten, ein jeder Einwohner mit einer 


fen, dag man feindlicher Seits zwar von unferer Ans 
kunft, wir aber nicht von ihrem Dafeyn im voraus 
avertirt gewejen, und man bierunter unfern Bauern 
unverjihuldet zur Laſt legen wollen; wie man denn 
auch zuverlaßig weiß, daß von felbigeni, durd) die här- 
teften Methoden ein Geſtaͤndniß von Dingen bie jie 
niemahls gethan, erprejiet worden. Es geböret zu 
den guten Ordnungen in einem Lande, und es find 
darüber nor vielen Jahren ſchon emanirte Königliche 
Ediete vorhanden, zufolge welchen allemahl w Au 
rt von 

Hausgewehr verjehen feyn muͤſſe, und hat es in der: 
felben Wahl geftanden, ob fie dazu Flinten oder an: 
dere — ——— nehmen wollen; und 
daher gar nicht befremdlich, wenn dergleichen bey 
ihnen gefunden worden. Sie haben aber keine Ordre 
gehabt, ſich derſelben wieder regulaire rn 
olche 
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folche, fo nach Kriegsufancen verfahren, zu gebraus 
chen. Es iſt diejes von ihnen aud) nicht gejcheben. 
Die Armee, fo unter dem Herrn General Fermor 
über Memel gekommen, wird folches einzeugen muͤf⸗ 
fen. Der Kriegesgebraudy hingegen vechtfertiget es, 
wenn gegen Marodeurs, und dergleichen feute, jo nur 
auf Nauben, Plündern und Brennen ausgehen, die 
Einwohner ſich auf alle Weife zu vertheidigen ſuchen. 
Man geſtehet von feindlicher Seite, daß die irregu⸗ 
lairen Truppen eben keine ordentliche Mannszucht beo⸗ 
bachten. Demohngeachtet ſind ſolche bey der Fermer⸗ 

» fchen Armee, wie man es derſelben zum Ruhm nach⸗ 
fagen muß, dazu in gewiſſermaaſſen angehalten wor⸗ 
den, und daher vor ſelbiger die Einwohner weder ges 
flüchtet, noch zu einigem MWiderftande gereißet wor⸗ 
den. DBielmehr haben diefelbe gerne und willig alles 
dasjenige geliefert, ſo fie gehabt, und man verlanget. 
Ein gleiches thaten anfänglich die Einwohner an d; 
andern Grenzörtern. Es famen aber die feindlichen 
leichten Truppen, und eine und diejelbe Parthey zu 
dreven und mehreren mahlen an einen Ort, fouragirs 
ten und nahmen alles mit jo weniger Ordnung weg, 
daf denen ſo zufeßt eintrafen, nichts mehr zu geben 
übrig war. Weil fie ihre Naubbegierde zu befriedigen 
nichts mehr fanden : fo fingen fie an die Einwohner 
auf eine barbariſche Art zu tractiren viele davon uns 
verjchuldet aus dem ſchaͤndlichſten Muthwillen zu toͤd⸗ 
ten, und dergleichen Grauſamkeiten auszuuben, wofür 
die Menfchheit einen Abſcheu hat. Daber das Fluͤch⸗ 
ten der Leute entftehen mußte: Und weil man fie bie 
an die Derter ihrer Retraite verfolgte, und ihnen auch 
den wenigen Weberreft ihres Viehes, ſo fie zu ihrem 
dürftigen Unterhalt gebrauchten, rauben wollte: fo 
wurde der Yandmann zur Dejperation und Gegenwehr 
wider dergleichen Marodeurs getrieben, Die vieles Vieh 
Blos niederſtachen und liegen lieifen, anderes aber für 
weniges Geld an die Juden verkauften. Aus einer 
Art der Rache, die dem Metier eines rechtſchaffenen 
Soldaten unanſtaͤndig, ſignaliſirten die Coſacken je 

n 
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“nahe jeden im den mit unſern Huſaren vorgefallenen 
Schar gehabten Verluft durch in Brandfekung 
einige ee und benahmen dadurch ihrer eigenen 
Armee Die Fourage, ſo ſie darinnen würden gefun- 
den haben. Daß das Land ungeheure Quantitäten 
etreide ,. Bivres und Fütterung vor die Pferde an die 
eindliche Armee geliefert, zeigen die vom Oberſten 
von Gersd —2 er vorhandene Briefe, Man kann 
(jo erfahren der Coſacken bierans um fo weni: ( 
rec gen, als felbige , wie es zu Tage lieget, 






















sorhin die Derter Collehnen, Plibifchfen, Saas; 
| allen , Jaͤgersdorf, Richdorf, Nichau, 
Bergersdorf und mehrere als nur fürzlidy Strigeh— 
nen, Ruraiten, Paſmelen, Berjohthen, Girihus 
nen, Dafchazen, Stappohnahten und andere Doͤr— 
x, imgleihen Ragnit mit der Borftadt und den bey: 
en Aemtern Alt» und Meubof aus dem’ abos 
minableien Muthrwillen angeſtecket, die Einwohner 
üs verbrannt, theils maſſacriret, und an andern 
Kruautäten ausgeübet, welche ſelbſt unter * 
Bölkern ungewoͤhnlich, und bey denen die Ira 
ch empoͤret und einen Abjcheu bat. An allen die: 
fen benannten Orten hat der Einwohner fich nicht wir 
derfeßet. Und follten jelbige zu tadeln ſeyn, weun ſie 
wider dergleichen Leute, jo k in die aͤuſſerſte Wuth 
gen, Sich zu vertheidigen fuchen? Die Coſacken find 
Srunde nichts anders als bemafnete Bauern, die fich 
durch Fein Abzeichen unterfcheiden. Dieunfrigen könn: 
ten aljo auch Litthauiſche, Natangfche, Samland- 
de und jo weiter mit dem beygefügten Namen von 
Sofacken caracterifiret werben; ob fie gleich niemahls 
denielben ähnliche Handlungen vorgenommen. Es iſt 
unmöglich nur. mit Scheingründen vielweniger mit 
erzeugung das Betragen der feindlichen irregulairen . 
Truppen in —8* zu rechtfertigen, da ſolches wi— 
der alle Kriegsgebräuhe, Ehre, Sitten und Reli— 
gin läuft, und jelbft von Ihro Ruſſiſchen Kayſerl. 
‚Majeftär nicht anders als mit hoͤchſtem Mißfallen ver: 
immen werben kann. Unſere Landmilice unterfchei‘ 
uk et 
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det ſich ſowohl durch die Puͤſchel auf den Huͤthen Ms 
durch die coulleurte Aufſchlaͤge und grau und weiſſe 
Roͤcke. Man wird es ihr weder veruͤbeln, wenn fie 
Verhacke macht, und ſich und die durch einunmenſch⸗ 
liches Verfahren dahin vertriebene Einwohner daraus 
vertheidiget; vielmehr geſtehen muͤſſen, daß ſie darun⸗ 
ter ihe Devoir und den Kriegsgebraͤuchen gemäß ger 
than, und fann man, wo man anders folche beobach⸗ 
ten will, felbigen entgegen, ihnen desfalls nicht ans 
ders als nad) Kriegsmanier begegnen. - "n 


Die fernern Preußiſchen Nachrichten von 
dem;,: was. nad) der Schlacht bey Gros: Jaͤgern⸗ 
dorf bis anf die Zurücjiehung der Rußiſch⸗Kai⸗ 
ferlichen ‚Truppen vorgefallen war, entpielten 


nachftehendes: ah, Der BETTY zen ı Bi Din 
Nach der Schlacht bey Gros⸗Jaͤgerndorf ließ der 
Feind alle Nothwendigkeiten zum Bruͤckenbau ⸗ 
ven, und machte Miene, die vor ſich habende Alter 
bey Richau zu paßiren- Mir legten ihm Redoduten 
entgegen melches ihn bewog feinen Vorfaß zu aͤndern 
und die Brücke wieder abzubauen, wovon viel Holz 
nah Wehlau geihwommen fam. ‘Den: öten ber 
merfte man im feindlichen Pager einige Bervegung, 
und erhielte durch unfere Patrouillen den ten die 
Nachricht, daß der Feind fich bey Altenburg dergeftalt 
gejeßet, daß er diefen Ort hinter fih und die Aller 
vor ſich hatte, auch wiederum an Brüden zu arbeiten 
anfienge. Um ihm vorzufommen und über Uder⸗ 
wangen und Abhſchwangen bey Friedland uns ihm wie⸗ 
ber entgegen zu feßen, marfchirten wir den sten und 
‚sten am den Frifchingswald nach Borchersdorf. ‘Der 
Feind, jo hierdurch feine Abficht ohne unferer Armee 
fih zu nähern auf Königsberg zu geben, vers 
eitelt jahe, ruinirte feine bereits bey Allendurg geſchla⸗ 
ene Brücke, und zog fich eilig zurücke, hinterließ aber 
in dafigen Gegenden die Drdres, daß ihm Fourage 
und allerhand Vivres nachgefahren werden follten, 
wie 
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‚wie dann ſeine leichte Truppen bis nach Dommna, 
Schippenbeil und der Drten herauf fireiften, und vie: 
des ieh ettrieben. Solches ihm ſowohl abzujagen, 
als auch Die ‚neue Pofition des Feindes zu recognoſei⸗ 
‚zen, wurde der r Generalmajor Baron; von 
hueih mit 600 Pferden detafchivet, wodurch nicht 
allein d ie feit lich irreaulaire Truppen verjaget, fondern 
a h eimi ‚200 Stud, Bieh wiederum abgenommen 
wurden. Br gleicher Zeit erfuhr man, daß die Cola: 
quen bey K und Großuhr und nach Wehlau ſchwaͤr⸗ 
sten, weshalb man den, Herrn Major von Buſt 
mit einigen 100 Huſaren dahin ſchickte, melche die da; 
ge Segend auch bald. reinigten. Es giengen bier, 
Naht des Prinzen von Hollitein: Gottorp Durchl, 
N it ein am confjiderablen Korps weiter vorwaͤrts, und 
eottopieten ben Feind auf feinem Ruͤckmarſch. Unſere 
‚Armee brach den ısten nad) Genjelacf auf, und con 
innirte ihren Mari über Petersdorf, Kugelack, 
‚Zajeninfen auf Georgenburg, allwo jie den zoten ihr 
Lager nahı ‚ da inzwilchen dev Feind nad) und nach 
bey Muldczen zwiſchen Senithten und Pabblen, Aſtra⸗ 
wiſchken, Jorlaucken und Althof Inſterburg campi: 
te, und ſeine Bagage, imgleichen uber 600 Wagen 
——— unter Bedeckung einer Menge Coſa— 
quen, nach Tiſſit voraus geſchicket hatte, zog ſich auch 
immer jo wie wir uns näherten, weiter zuruck, in: 
wiſchen n unſere verſchiedene Hufarendetajche: 
ts mit den feindlichen leichten Truppen in beftäns 

et Arbeit. Bey Remeriſchken wurde ihnen eine 
enge Vieh abgejaget, und ohnweit davon in einem 
Dorie 8 Eojaquen gerodtet, 7 Pferde erbeuter, und 
de nebft dem Gewehr muften fie in Lafeninken 
eilfertigen Flucht zuruͤck laſſen. Bey der 
n Mühle. traf. der Corner von Kopka ‚auf 
inen feindlichen Trupp, bleßirte davon verfchiebene 
und nahm 3 Musquetier, 4 Knechte und 13 Pferde 
weg. Nachdem die feindliche Armee fich von Inſter— 
arg retiriret, und den. dafigen Burgemeiſter nebſt 
gen Rathsverwandten als Geiſſel mitgenommen, ſo 
Bextr.z. Kr. Geſch.IV. B. F ſetzte 
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etzte ſich ſelbige bey Seßlacken. Unſere Avantgarde 
—*8 Prinzen von Hollſtein⸗Gottorp Durchl. 
Commando, folgte ihr. auf dem Fuſſe nach, und wir 
brachen mit der Armee den =2ten nach Aulowehnen 
äuf. Unterdeſſen war der Lieutenant, Baron von 
Stackelberg, als Kriegsgefangener eingebracht; der 
Cornet von Albrechtomwiß befreyete bey Seirandfen So 
unferet Bauern, und nahm 4 feindliche Huſaren ger 
fangen: fo wie im Lappönfchen, bey einem Schar⸗ 
müßel, verſchiedene Coſaquen getödtet, und 2 Pferde 
erbeutet, ohnweit Strigenen und Eureiten aber ein 
Eofaquienofficier und 12 Mann niedergehauen, und 
'r Pferd erbeutet, vom Feinde hingegen aus Rache 
dieſe beyden Derter in den Brand gejeßet wurden. 
Auf unſerm Marfch nach Aulowehnen wurde durch den 
Seßlackſchen Wald das Korps des Prinzen von Holl⸗ 
ftein: ©ottorp Durchl. welches unterdejjen nach Os⸗ 
wethen vorrückte, unter Commando des Herrn Ober: 
ften von Knoblauch mit 2 Bataillon Infanterie cot⸗ 
teyret, welche über Seirandfen zu erwehnten Korps 
ftieifen, und der Feind continuirte feinen Nüczug nad 
S;illen fort. Weil deſſen leichte Truppen bis Molis 
nen ftreiften,, fo wurde dahin etwas detafchiret, und 
3 Eofacken getödtet, viele bleßiret, 2 gefangen genoms 
men, und 9 Pferde erbeutet, auch von dem Lieuter 
nant von Thar, ohnmeie Aulowehnen ein Gefanger 
ner und 18 Pferde eingefchicht. Während der Zeit 
die feindlihe Hauptarmee nach Ermeiten aufbrach, 
blieb derjelben Arriergarde in Szillen, und wie jolche 
ihr den 23ten folgen wollte, wurde fie von unjern 
Vortruppen attaquiret, viele davon die Berge herab 
von beyden Seiten in die Moräfte gejaget, und unfere 
Avantgarde nahm Poſſeſſion von Szillen, jo wie wir 
zu gleicher Zeit viele Gefangene machten. Den Tag 
darauf bezog unfere Armee das Lager bey Schillupifchs 
fen, mitlerweile hatten unfere verichiedene Hufarens 
detafchements, bey welchen fich unter anders der 
Stabsrittmeiſter von Zedma, die Pieutenants Da Tay, 
von Grabowsky und Cornet von Albrechtowiß, diſtin⸗ 
guirten. 
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given, dem Feinde bie und da verfchiedenen. Abs 
uch gethan, indem demſelben bey Gumbinnen ein 
Magazin von Mehl, Grüge und dergleichen, fo am 

- Werth auf 12000 Rthlr. betragen, ruiniret, der Ser: 
geant von Wiedenhof und 2 Coſacken gefangengenoms 
men, deren zu Malwiſchken 9 niedergemacht, ohns 
weit Pilfallen 60 Wagen mit Fourage aufgehoben, zn 
Stallupöhnen der Magazinvorrath von | 1 Korn, 

, Srüße ıc. verdorben, 2 Hujaren und ı Mus⸗ 

quetier gefangen, bey Budeweiten 5 Hufaren getöds 
tet, viele bleſſiret, 12 gefangen und ı7 Pferde abges 
nommen, auch zwilchen Oletzko und Lyck 6 mit Pos 
doliihen Ochſen bejpannte Brandweinwagen abgejas 
get, 6 Huſaren und 5 Officierfnechte zu Gefangenen ges 
macht, imgleichen die Oberſten von Puger und Tos 
wariys; Sulerſysky, welche als. Wolontairs bey der 
feindlihen Armee geftanden, wie Kriegesgefangene, 
auch anderweit 18 mit Brandwein und Vivres belas 
dene Wagens eingebracht worden. (Es wurden gröfs 
fere Coups haben gemacht werden fönnen, wenn die 
anfrigen nicht öfters waren verrarhen werden, fo wie 
folhes durch 2 Deferteurs. gefihahe, da am 24ten der 
Herr Oberſte von Malachowsky bereits bis Ragnit 
vorgerücket geweſen, ſich aber weil ein flarfes Korps 
von Infanterie, Dragonern und Cofaden ihn aufzus 
heben. anmarfchivet, doc, fonder Verluft nieder zus 
rück ziehen muͤſſen, weshalb der Feind aus Rache 
über dieſen mißlungenen Anfchlag die Dörfer Pass 
fallen, Bergolen, Gerfchunen, Pasınen, Steppo⸗ 
nathen und mehrere, imgleichen Ragnit mit der Bors 
ſtadt Preujjen und denen Aemtern Alt: und Neuhof 

- in Brand geſetzet, die Einwohner theils in Feuer. ges 
jaget, theils majlacriret und mit andern dergleichen 

. barbariihe Grauſamkeiten vorgenoinmen, vie felbft 
unter heydnijihen und den wildeſten Bölfern unerhört 
und für die fich die Menſchheit empöret und Adfchen 
* muß, indem dem einen Geiſtlichen lebendig der 
Leib aufgeſchnitten, und mit dem andern auf eine jo 
ſchaͤndliche Weife worden, daß es den 2 
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druck überffeiget und die Erzehlung davon die Scham⸗ 
— geſitteter Perſonen verletzen wuͤrde. Es 
unmöglich nur durch Schein, vielweniger durch wah⸗ 
re Gruͤnde ein ſo abſcheuliches Verfahren, welches 
wider alle Ehre, Sitten, Religion und Kriegesge⸗ 
braͤuche laͤuft, zu rechtfertigen oder auch nur zu ent⸗ 
ſchuldigen. Die 2000 Mann Ruſſen ſo mit Gallee⸗ 
ren aus dem Churiſchen Hafen eine Landung verſu⸗ 
chet, find von 600 Mann Landmilttz zurück geſchla⸗ 
gen , und nachdem fie fich nach Negeln mit 10 Gale 
ren und 22 Schiffen vetiriret, und bey Scharfenort 
ohnweit Nidden fich auch 10 Galeeren vor Anker ger 
(eget, fo haben folche vereinigt Schaden und Labiau 
zu foreiren gedrohet, folches aber obnauegefügn ges 
laſſen, indem fie vermuthlid von dem Kotps 
fo dahin detachiret, benachrichtiget worden, und find 
zwar diejenigen bey Scharfenorth liegen geblieben, die 
vor Negeln aber nach der Bucht bey dem Dorfe Wins 
ge gegangen, allwo fie Proviant und Beuthe auf Kaͤ⸗ 
ne geladen, um der Angabe nach beydes nach Tilfie 
zu Pübeen, In und um diefer Stadt war die feindliche 
Armee vertheilet, welche an Subfiftenee Mangel zu 
leiden anfleng , inzmijchen dieſen Ort fortificirs 
te, mehrere Brücken über den Memelftrom ſchlagen 
und einen Theil ihrer Truppen darüber defiliren und 
jenfeits campiren ließ. Den z7ften Sept. hatte die 
Rufifche Armee den Memelflug völlig paßiret und die 
Stadt Tilfit gänzlich verkaffen, nachdem die Vorftädte 
waren ausaeplündert, und fonft vieleandre Grauſam⸗ 
feiten verübet, auch viele Magiftratsperfonen ald Geiſ⸗ 
feln mitgenommen worden. Den Tag des * 
richteten die Ruſſen ihre ganze Artillerie auf Tuſit 
und behingen alle Haufer mit Pechkränzen, unter. der 
‘ Drohung, die Stadt zu Grunde zu richten, wenn fie 
die König. Preußifchen zus den Tag ihres Ab; 
mariches einlieffe. In der Nacht vom zg9ften Sept. 
rückten darauf 4 Bataillons von der diejleitigen Ars 
mee, mit der ſchweren Artillerie, in Tilfie ein, und 
es wurden gleich einige Batterien gegen die Rußiſchen 
Trup⸗ 
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Truppert , welche jenfeits des Memelftroms campirs 
ten und 8 Kanonen auf die Stadt gerichtet hatten, 
igelegt. Man molte dieffeits auf den Feind nicht 
feuern, theils um die Stadt zu ſchonen, theils um 
die Zurückkunft eines wegen der Auswechfelung 
dee Gefangenen und der wiederholten Mord» 
bremnerey halber in das feindliche Lager abges 
ſchiften Trompeters abzuwarten. Weil aber die 
Auen den erſten Schuß thaten; fo wurde folcher 
dur unjere Artillerie fo nachdrücklic beantwortet, 
über so Mantı getödtet und viele Zelter umge: 
flürzet wurden. Das Feuer wurde von beyden Sei⸗ 
ten 4 Stunden lang fortgefeßet, und der Feind marf 
viele Bomben und Granaten in die Stadt, melche 
aber nichts ale einige Dächer und Fenfter befchädig: 
ten und einen Canonier verwwundeten. Die Rußiſche 
Armee defilirte Hierauf nad) der Gegend von Menel, 
ohne weiter etwas zu unternehmen, als daß fie wieder 
verfchiedene Dörfer abbrennen ließ. Der obgedachte 
diejfeitige Trompeter fam nicht wieder, fondern die 
Ruſſen ſchickten deflen Trompete durch einen Bauer 
ick, mit einem Zettel ohne Unterfchrift, des Sn: 
wer der Trompeter von uns felbft erfchoffen 
worden fen, und daß wir ung, weil wir die Cano— 
nade angefangen, der Antwort verluftig gemacht hätz 
ten. Da aber diefes Vorgeben der Wahrheit nicht 
gemäß war, fo konnte man nicht anders glauben, als 
daß der Feind die Eorrefpondeng mit Fleiß abgebro— 
hen hätte, weil er fich nicht getrauen mochte, fein wi⸗ 
der alle Menſchlichkeit ftreitendes Verfahren zu ents 
fchuldigen. ie feindlichen Saleeren hatten ſich in: 
zwifchen ebenfalls ganz nach Memel gezogen, nach: 
dem fie die bey fich gehabten 70 Kähne verbrennt und 
1000 Säde Meh! ins Wafler geworfen hatten. Bey 
Karken war ihnen von den Unſrigen ein Schif mit 
Mann und 200 Scheffel Mehl abgenommen tor; 
den. Die Rußſſche Armee ſetzte darauf ihren Rück 
zug immer weiter fort. Anfangs Dctobers war die 
eine Colonne, welche be Marſch auf Memel rich⸗ 
3 tete 
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tete, bereits bis Heydekrug gekommer; bieandere aber 
campirte zwifchen Kuleweitichen und Palumpen , und 
ließ bey Szagmante drey Brücen über den Jura? 
Strohm ſchlagen, weldyen Fluß felbige fodenn pafirte 
und in Polen einrückte. Diefe Colonne beftand fait 
aus lauter Kranken, wovon täglich eine groffe Menge 
ſtarb. Bon beyden Corps wurde auf ihrem Marfche 
"alles Fuß vor Fuß weg gebrennet, welches unſere Ar⸗ 
mee nicht fogleich verhindern konnte, weil die Gewalt 
des Strohins die Brücken, welche über die Memel 
gefchlagen waren, von einander geriffen hatte. Indeſſen 
wurden doch noch viele feindliche Gefangene eingebracht, 
worunter ſich einLieutenant und ein franzöfifcherMajor, 
Namens Arrigoni, befanden. Zu Bartſchetten lagert 
4000 Rußiſche Blefirte und eine Mengevon Officiers, 
womit alle. Häufer angefüllt waren. Den ısten Detos 
ber trafen die von den Ruſſen am 16ten Sept.aus Gum⸗ 
binnen mitgeführten Seilfeln, als z Nathsverwandten, 
nebſt ı Bürger und 2 Knechten, wieder zu gedachtem 
Gumbinnen ein, nachdem fie auf Ordre des Feldmar⸗ 
ſchalls von Apraxin inder Pohlnifchen Stadt Wilke, 3 
Meilen dieſſeits Cauen, einige Tage vorher waren losges 
laifen worden. An eben dem Tage kamen auch die 
Magiftratsperfonen und übrige von Inſterburg, Weh⸗ 
lau, Mlendurg und Friedland, auch zum Theil aus 
den Dörfern, Imitgenommene Einwohner, deren 
Zahl fih auf 52 belief, wiederum zurüc; da binges 
gen die aus Tilfie und der Gegend mitgeführten Ge: 
fangenen noch bey der Rußiſchen Hauptarmee geblies 
ben waren, welche aber, dem Verlaut nach, ebenfalls 
Hofnung haben folten, ebeftens wieder frey geflellt zu 
werden. Den 23jten October waren auch die s Rußi⸗ 
fihen Schiffe, welche bis dahin noch auf der Danzi⸗ 
ger Rhede gelegen hatten, ſaͤmmtlich unter Seegel 
gegangen. Ueberhaupt hatten die Nußifchen Trups 
pen Ausgangs Octobers das ganze Königreich Preuß 
. fen, bis auf Memel, neraumet. Die Unfrigen, wels 
che ihnen auf den Fuſſe folgten, fanden die von ihr 
nen verlajfenen Derter, und die Landſtraſſen, durch 
welche fie.marfihiert waren, mit Leichen von nn 
hen 
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(hen und mit todten Pferde aleichfam beſaͤet. Die 

Coſaden machten ne — en aus dem 

e, weil ihnen fo wenig von den dieſſeitigen 

en, als von den bewafneten Bauern, Quar: 
gegeben wurde. 

Von den. feindlichen Unternehmungen ber 
Rupifh-Kaiferlihen Truppen, bey ihrem Ab- 
zuge aus Preuffen, murden unter andern auch 
folgende befondere Umftände befannt gemacht: 

Gleich nach der Plünderung und Abbrennung 
der unglücklichen Stadt Ragnit, nehmlich den 
25ften September, frühe, tward dag Anıt Ab- 
Keimen von den Ruſſen überfallen, und damit 
bis den 6ten Detober dergeftalt fortgefahren, daß 
in diefer Zeit nicht allein alle Königl. Vorwerker, 

Eöllmifche, und Bauerhöfe, gaͤnzlich ausgeplüns 

dert, von denfelben alles Vieh, als, Pferde, 

Schaafe, Schweine, Gänfe, Endten, Hühner ıc. 

weggeraubt, und fortgetrieben,, fondern auch fo 

gar fammtliche Vorwerker, Güter, und ganze 

Dorfichaften, auſſer, daß hin und wieder nur 

einige Bauerhöfe ftehen blieben, gänzlich in die 

Afche gelegt, die Leute nackend ausgezogen, viele 

von den Einwohnern tobt gefchoffen, andere im 

euer uͤbel zugerichtet, einige gar verbrannt, die 

Weibsleute gefchändet, und viele Menfchen, bes 

fonders junge Knaben von 12, 14 bis 16 Jah⸗ 

ren, mitgefchleppt wurden, wie denn folcher raͤu⸗ 
berifche Schwarm von Eofacen und Calmucken, 
den Schreiber Alberti, des Amts Abfteimen, na⸗ 
ckend ausgezogen, mit Kantfchuhen zerhauen, 
mit einem Strick um den Hals fiflgebunden, und 
fodenn mit einer Piftole nach ihm gefchoffen hat. 

Beil jedoch zum Glück die Piftole nicht geladen 

war ; fo ift doch fein Leben noch gerettet tyorben. 

Eben dergleichen berrübte Nachrichten von den 

54 grau⸗ 
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grauſamſten Exceſſen dieſes barbariſchen Fein⸗ 
des wurden auch aus dem Amte Heinrichs walde 
einberichtet, indem man anzeigte, daß ſo wohl 
das Amt Kaßigkehnen, nebſt den mehreſten Doͤr⸗ 
fern, als das Amt Baublen, mit allen dazu ge⸗ 
hoͤrigen Vorwerckern, das Coͤllmiſche Gut Ge⸗ 
genberg, und das Adeliche Gut Schilgallen, ab⸗ 
gebrannt ſind, ſo, daß nicht einmahl ein Gaͤrt⸗ 
nerhaus ſtehen geblieben iſt. Das Dienſthaus 
Dingeken ward — eingeaͤſchert, und denn 
find folgende Dörfer, Neu⸗Preuſſen, Schatcken, 
Lumpehnen, Farbehnen. Strasden, Trackenin- 
chen, Birsdonifchfen, Picktupehnen, Neniceiten, 
Pogegen, Schiligallen, Rücken, Midkieten und 
Schimfeiten, gleichfalls in die Afche gelegt, auch 
noch verfchiedene Dörfer theild zur Hälfte, theilg 
‚einige Häufer abgebrannt worden. Die Kir- 
chen in Piftupehnen, Coadjuten, und Plafchken, 
follen zwar noch ftehen, aber inwendig ganz rui⸗ 
nirt ſeyn. Die Prediger hingegen find theils mit 
Kantſchuhen, theils durch andere Martern, in⸗ 
dem man ihnen glühende Kohlen auf den Ruͤ⸗ 
cken legte, in die elendeften Umftände geſetzt wor⸗ 
den, daß fogar einige davon bi8 Szamaiten 
flüchteten. Gleichmäßige betrübte Umftände lie⸗ 
fen auch aus dem Ammte SGaudifchkehnen ein, 
allwo der Feind nicht nur die Kirche zu Didlas 
cken fpolirt, das vorhanden gemefene Kirchen- 
geraͤthe, und eine Glocke geraubt, fondern auch 
fogar die Cörper in der Erde, ſowohl in der Kir⸗ 
che, und auf-dem Kirchhof, ald auf den befons 

. bern Mogillen der Dörfer, nicht verfchonet hat. 
Das auf dein Didlacker Kirchhofe über der Erde 
befindliche gemauerte Begraͤbniß des Generals 
de la Cave iſt von den Feinden ebenfalls fpolirt, 
die Särge der vorigen Lehnhaber zerfchlagen, dag 
faug- 
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taugliche felbft von den balſamirt geweſenen im 
pern geplündert, derfelben Beine herum gewor⸗ 
fen; dagegen ein Schaaf im Gewoͤlbe aufgehans 
gen und Darauf unmenfchlich zu Grabe geläutet 
Nachdem die Rugifh-Kaiferliche Armee das 
Königreich Preuffen verlaffen, ein Theil dere · 
felben aber, welcher zurück geblieben war, fich 
bis nad) Memel gezogen und dafelbft das Haupt: 
quartier angelegt hatte; fo beorderten Se, Preuf- 
ſiſche Majeftät den Herren Generalfeldmarfchall 
von Lehwald nad) Pommern aufzubrechen, wo. 
Bin auch Se. Ercelleng furz darauf mit folgen 
der Armee den Marſch antraten: 


Benerslität. 


Öeneralfeldömarfchall: Hans von Lehmalb. 
Öenerallieutenants: Graf Chriftoph von Dohna. 
— — Ludwig Wilhelm von Schor⸗ 


lemmer. 
— — Prinz George Ludwig von 
| Holftein-Gottorp. 
Generalmajors: Ludwig von Below, 





— Hand Wilgelm von Kanitz. 
— — Baron Joſeph Theodor v.Ruefch. 
— — Baron von Plettenberg. 
— — Dubislav Friedrich von Platen, 
— — Carl Friedrich von Rauter. 
— * Johann —— v. Bandemer. 
riſten, egimenter haben: 
— — Franz Chriſtoph v. Manteuſel. 
_ — Hand Siegmund ven Sydow. 
— — Paul Joſeph v. Malachowsky. 
— — . £oreng George. von Putkammer. 
r: 3 Caval- 


drons Huſaren. 


[ 
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Cavallerie Dragöner: 10 Eſcadrons Schor⸗ 
lemmer, 5 Eſcad Holſtein, 5 Eſc. Finkenſtein, 
5Eſc. Plettenberg, 5 Eſc. Platen. Zuſammen 30 
Eſcadrons. 4uſaren: 1o Eſcadr. Rueſch, ſchwarze, 
7 Eſe. Malachowsky, gelbe. Zuſammen zo Eſca⸗ 
Grenadiers: 
Bataillon des Major von Petersdorf, 
ſo aus 2 Grenadiercompagnien vom 
Kegiment Lehwald, und 2 vom Reg U 7% 
ment Belom befteht — — 1 Bat. 
Bataillon des Major von Coſſow, aus 
2 Compagnien von Sydow und2 Com ⸗ 
pagnien von Putkammer beftehend 1 dat. 
Bataillon des Major von Rleift, 2 ) Kehl 
Comp. von Dohna, 2 von Rauter ·x1Bat⸗ 
Bataillon des NTajor von Mannftein, - * 
2 Comp. von Kanitz, 2 von Manteufel 1Bat. 
Zuſammen 4Bataillons. 
Muſquetiers. 
2 Bataillon von Lehwald, 2 Dohna, 2 Be⸗ 
low, 2 Kanitz, 2 Rauter, zuſammen — 10Bat. 
Garniſonregimenter. 
4 Bataillons von Manteufel, 4 von Sy⸗ 
dow, 2 von Putkammer, zuſammen 10 Bat. 


In allem 50 Eſcade s und 24 Bataillons, nebſt 
2 Compagnien vom Feld Artillerieregimente. 


In der Hauptſtadt Koͤnigsberg und in der Fe⸗ 
ſtung Pillau blieben 2 Bataillons vom Putkam⸗ 


meriſchen Garniſon⸗-Regimente ſtehen, an wel⸗ 


yem erſtern Orte der Obriſtlieutenant, Herr von 
uh, in Pillau aber der Herr DObriftlieutenant 

» bon Wuthenau commanbdirte; wie denn auch an 
der Gränze gegen Tauroggen etliche Too Mann 
Landmilitz und go Hufaren ſtehen geblieben wa⸗ 
gen, Mach 


3 
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Nachdem fi) gedachte Armee nad) -Pom« 
mern in Marfch geſetzt hatte, fo rückte der Here 
General von Rueſch den 4ten November mie 
den ſchwarzen Hufaren , aus Marienwerder 
über die Weichfel nach Meve , einem Staͤdt⸗ 
chen jenfeits diefes Fluffes in Polen, 2 Meilen 
von dem erftern, auf ein Machtquartier, wel—⸗ 
diem den 6ten der Herr General Malachowsky 
mit ben gelben Hufaren; den Kten die Mehl« 
wagens mit 1000 Pferden; den r4ten des Prinz 
zen von Holitein Durchlauchten Dragonerregis 
ment; den 16ten Se.»Ercellenz der Herr Feld 
marſchall von Lehwald nebft 2 Grenadierbätails 
lons; den 1 gten das Lehwaldſche Infanteriere⸗ 
giment; den -2often das Rauterifche, vormals 
Kalneinfche; den 22ften das Kanitziſche: den 
24ften das Belowiſche; den 26ften das Gräfl, 
Dohnaifche Regiment, und den 28ften die 
Feldbeckerey, nebft der dazu gehörigen Manns 
fchaft, folgten. Die Sieferungen an Roggen, 
Haber, Heu, Stroh, Bier, Branntewein und 
Fleiſch wurden fogleich baar berichtiget, und die 
Helfte war davon ſchon zum voraus bezahlt wor⸗ 
den, Während des Marfches diefer Regimens 
ter giengen auch die Herren Generals: Graf 
von Finfenftein, Baron von Plettenberg und 
von Platen, mit ihren Dragonerregimentern, ims 
. gleichen die Herren DObriften von Manteufel und 
von Sydow, mit ihren Garnifonregimentern, 
davon jedes aus 4 Bataillons befteht, mie auch 

der 
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der Herr Dberft von Puttkammer mit 2 Batail- 
long feines Garnifonregiments , über die Weich⸗ 
fell 2 Meilen oberwärts Marienwerder von 
Newro nach. Meienburg., einem gleichfalls 
jenfeits hart am der Weichfel in Polen geleges 
nem Städtchen. In der Stadt Mewe wurs 
den auf jedes Nachtquartier für jeden Mann 
3 Pfund Fleiſch und für jedes Pferd ı Pfund 
Heu, das übrige aber. nad) einer proportionic» 

ten Eintheilungk; als für jedes Infanterieregi⸗ 
ment 18 Tonnen Bier, für jedes Hufarenres 
giment 15 Tonnen und für ein Dragonerregis 
ment von 5 Efcabrons ı2 Tonnen, für dag 
Schorlemmerifche aber 24 Tonnen, geliefert. 
Den 27ften Movember langte der Herr Ges 
neralfeldmarſchall von Lehwald in Stettin an, 
und im Monat December fingen Se. Ercels 
lenz mit ihrer gleichfalls in Vorpommern einge= 
£roffenen Armee Ihre Unternehmungen-an, wel ⸗ 
che zuerft auf die Städte Anclam und Demmin 
gerichtet wurden, und von deren Fortgang wir 
unter den Nachrichten von der Königl. Schwe— 
difchen Armee in Pommern das Merfwürdige 
anzeigen werden. — 

Nach dem Abgange der Lehwaldſchen Armee 
aus Preuſſen wurden von den unregulirten Ruſ— 
ſiſchen Voͤlkern von der Seite von Memel und 
“aus Polen dann und wann einige Streifereyen 
- in die jenfeits des Memelftroms gelegenen Dör- 

fer unternommen, Den 12ten December fielen 
| fie 
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fie in die Dörfer Bittene uud Schreiblauben, 
worauf ein Commando von 30 Mann die Me; 
mel Haßierte, und fie aus diefen Dörfern ver- 
jagte, woben 4 Coſacken niedergehauen wurden. 
Den 23ften December wurden fievon dem Herrn 
Lieutenant Plohw mit Verluſt von 4 Mann aus 
einem Dorfe des Ammts Ruß vertrieben, Da 
fie fih in: den Weynachtsfeiertagen wieder fehen 
fielen ; fo paßierte der Herr Lieutenant dü Faye 
vom Hufarenregiment Rueſch, mit 200 Mann 
Landmilitz und 66 Huſaren, über die Memel 
nad) dem Dorfe Grofchpelfen bey Tauroggen. 
Den 28ſten Dec. wolten 300 Calmucken von 
Don, welche vor die beften gehalten.und unter 
Die regulirten Völker gezählt werden, gedachten 
Officier dafelbft überfalten. Diefer fegte ihnen 
den Herrn tieutenant von Philippi mit-26 Hu⸗ 
faren und 100 Mann $andmiliß entgegen, und 
er felbft wollte ihnen mit 40 Hufaren und 100 
Mann Landmilitz in den Ruͤcken fallen. Da 
‚ aber die ungeübte Landmilitz über den Anblick 
- des Feindes ftußig wurde; fo änderte der Herr 
Lieutenant dü Faye fein Vorhaben, feßte auf 
Die benden Flügel der Landmilig oo Hufaten, 
und wagte mit 46 verfuchten Hufaren einen fu- 
rieufen Angrif auf den Feind, welchen er auch 
in Eonfufion und in die Flucht brachte, und 
durch zwey Dörfer bis an den Juraſtrom und 
die Pohlnifche Gränze verfolgte. Es wurden 
daben 15 Calmucken, unter denen fich — ihr 

nfuͤh— 
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Anführer befand ‚ niebergehauen‘, und ohnge⸗ 
fähr eben fo viel verwundet; Dagegen diefleits 
nichts; ‚weiter, als ein Pferd vom Regiment 
Malachowsky, verlohren gieng. Einige Tage 
vor Wenadhten waren aud) von gedachtem Of⸗ 
ficier 4 Coſacken in einem Scharmügel im Ammte 
Zitfe erlegt worden. 2 —W 
Nach vorgedachter Attaque vom 28ſten Dec. 
fielen weiter keine Scharmuͤtzel mit den Rußi⸗ 
ſchen leichten Truppen vor. Hingegen rückte 
Die Rußifche Armee unter ihrem neuen Chef im 
Monat Januar diefes Jahres zum zweyten male 
in das, Königreich Preuffen und bemächtigte fich 
den 22ften der Hauptitadt Königsberg ohne Wi⸗ 
derftand; dagegen ſich die bisher noch in Preufe 
fen geftandene 2 Bataillons nebft 80 Hufaren 
bey ihrer Annäherung zurück zogen und nach 
Dommern marſchierten. Wir haben oben be» 
‚reits unter den ‘Berichten von der Rußifchen Ar= 
mee einige Particularien davon gemeldet, und 
führen bier nur noch folgende Preußifcher Seits 
befannt gemachte Widerlegung an, wodurch ei- 
nigen auswärtigen Nachrichten, die fich auf die 
Schlacht bey Grosjägerndorf und die nachher 
vorgefallenen Umftände beziehen, widerſprochen 
wird :; = 
Es wird in einigen Zeitungen, unter dem Ar 
tickel von Petersburg, vorgegeben, daß, ba nach 
der Xction von Bufchdorf die Rußiſche Armee 
bis Altenburg vorgerückt wäre, und die Bataille 
angeboten, hätte, der Here Feldmarſchall * 
ed: 
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Eehwald fich unter die Kanonen von Königsberg 
“ zetiritt , vorhero aber die ganze Gegend verwuͤ⸗ 

woburch die Rußiſche Armee gezwun⸗ 
gen worden fen, fich zurück zu ziehen. Es if 
aber Bas eine fo erdichtet, ale das andere. Der 
ze Feldmarſchall von Lehwald, welcher den 
‚Send in. der Gegend von Bufchdorf, ohngeach- 

et feinen dreyfachen Weberlegenheit, angegriffen, 
hat ben auch nachhero nicht geſcheuet, da 
man mehr, denn zuwohl gewußt, daß die feind⸗ 
ſcche Armee im dieſer Schlacht groͤſtentheils rui⸗ 
neet worden; der dieſſeitige mittelmaͤßige Ver⸗ 

fuft aber ſogleich erſetzt geweſen iſt. Da auch 
| Be Armee die Ruſſen über 30 Meilen 
| £; fo ift wohl nicht zu glauben‘, daß 
Bige ein. Treffen zu vermeiden gefucht haben 
werde, Den folchen Umſtaͤnden hat der Feld: 
marſchall von Lehwald auch nicht nöthig gehabt, 
‚ feines Herrn eigenes Land zu verwuͤſten. Die⸗ 
E iſt ein Rektungsmittel, welches nur gewiſſen 
eigen iſt. 












Don der Königl. Preußifchen Armee 
a mir in unferm vorigen Stüde die Nady- 
| tichten-von den in Schlefien im Monath 
December vorgefallenen Begebenheiten. haben 
abbrechen müffen; fo eheilen wir nunmehro Die 
fernern Preußifcher Seits davon befannt ge 
machten SBerichte mit: 

Den 19 Dec.meldete der Hr.Major von Kleift, Sze: 
kelyſchen Hufarenregiments, daß, nachdem der Feind 
fein Lager bey Schmweidniß aufgehoben hätte, und 
Aber Freyburg nach Landeshuth gegangen ſey, in 

sa. Bu, . rn 00 u N . enr 
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denſelben beftändig in feinem Quartiere be 


eo. 


4 


ſtimmten Bedeckung eingebracht; ein andermabl — * N 

— aus au an zu Pferde beſteheude 
Feldwacht vor Schweidnig angegriffen, einige davon 
niedergehauen, ‚30 Gefangene gemacht, u 


zeuthichen Dragonerregiments, Herr, von V 
das Kallnockiche. Korps bey Strigau | 


ich Abrud) geihchen und Öefangeng eingebsacit 
ajor aufler 30 


dem Feinde bey Comadswalde abgenommenen eb) 
wagens, auch noch nahe bey Schiweibnig ı3 Pri 
Nviantwagens, einen Capitain und ve fan 


fi) nad) Friedberg zurück 309 , bis dahin d el | 
verfolgt wurde, An eben dem Tage marfihierte ein 
Korps, , welches Se. Königl. Majeft. unter des Herr: 























get habe, und Fein Tag; vorbeygegangen ſey, da hu 





worden; wie denn aedachter Herr 


aene von einer aus Strigau nach Sch 


- — = # = 


gen nach Schweidnig zurück gejaget hat. Den ı 
wolte der Generalmajor und Kommandeur des B 


deſſen Anmarfch aber der Feind eilend Sreigau u, und 
darinn einige Kranken, auch einiges Mehl, verlich, in 


> as En: 


— 


Generaͤls ia Motte Fouquee Excell beordert hatten 
die flüchtigen Feinde weiter zu verfolgen, bis dach 
Freyburg , woſelbſt noch der Oeſterreichiſche General 
Buccow ſtand, wodurch die Feinde von ag wohl 
als aus Friedberg, Ronſtock, Striegau mddenumlie 
enden Gegenden, vertrieben, 4 Officiere und 200 
meine zu Gefangenen gemacht, auch etliche 
Mehlwagen a, Dir wurden. a2oſt 
verfolgten Se. Excell. den Feind ferner 
nau , durch welchen Marich der Defterreichifche, 


neral Schräger, nebft feinem Adjutanten u 


= 







nige andere Officiers und etliche 30 Gemeine zu 
fangenen gemacht wurden. Die bisher wir 
und Griſſow geftandene Defterreichiiche Armee hatte 
bereits jeit dem 18ten angefangen fich zurück äu gie: 
hen, jedoch noch ein Korps dafelbft ſtehen fen. Ob 


*) Diefer Herr General ift von dem. Chef eines ren: 
Bataillon, Herrn von Meyer, au untericheiden, 


e Sn A * 
Ku) KH DL, 
eh Fouquetſche Korps marſchirte dert a rften 
einer und Ruhbanf , woraus die Kein; 
de ohne Diefjeitigen Verluſt vertrieben und 28 Mann 
su Gefangenen gemacht wurden. Den, aften wurdeder 
Drferreichifche Poften bey Landshuth in dem Ver; 
hack des Senerals Janus, angegriffen. Ungeachtet 
nun die Feinde des Morgens von Piebat noch 2600 
Mann zur Verſtaͤrkung erhalten hatten, und an In⸗ 
fanterie -dem dieſſeitigen Korps weit überlegen: mas 
vn, wurden fie doch daraus vertrieben, und Lands⸗ 
{ wohl, als auch Griſſow und Liebau ‚ bis da 
bin man die Defterreicher verfolgte beſetzt. Es wur⸗ 
den dabey wieder 5 Officiers und über >00 Gemeine 
Gefangen genommen, und an 2000 Tonnen’ Defters 
veichiich Mehl, und ern beträchtlicher Worrathan Fou⸗ 
tage, imgleichen etliche tauſend Kugeln, Bomben 
und Öranaten, fo die Fluͤchtigen zuruck gelaſſen * 
tem, gefunden. Bey der ganzen Erpedition befam 
man diejjeits nicht mehr als 8 Todte, and r Offitier 

| 20. Mann wurden blehirt. Von der feindli⸗ 

en Armee, welche an allen Nothwendigkeiten Manz 
here, langten täglich viele Ausreilhr an. Das 
file Bebuͤrge war nunmehro völlig von den 
erreichiſchen Truppen geräumt worden, und die 
irte Armee defilirte uber Schatzlar und Traute— 
nach der Gegend von Königsgräk, um daſelbſt 
Winterquartiere zit beziehen, Faut des Herrn 
| en von Werner Berichten, hat: derielbe den 
often Dec. mit einem Detajchement von Infanterie 
und Huſaren den Oeſterreichiſchen Oberſten Symb⸗ 
BSoͤn in feinem bisherigen Poſten. bey Neuftade in 
Dberfchlefien, wo er mit 400: ufaren, 260 Cuͤraſ⸗ 
ſſers, 320 weiſſen Uhlanen, 380 rothen Uhlauen, fer: 
er mit 4 Bataillons Symbſchoͤn von 2200 Dann, 
Bien mit 3560 Mann feit einiger Zeit auf dem Capel⸗ 
lenberg geftanden und in Hütten campirt hatte, ans 
greifen wollen; weil er aber wegen des tiefen E chnees 
die gerade Strafe auf Neuftadt halten mufte und 
der Feind alfo von feiner Anruͤckung Nachricht er: 
Beytr. z. Kr. Geſch. IV.B. G bielte, 
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bus auf Jaͤgerndorf mit allen, feinen vor van. fich 


gezogenen kleinen Detaichements in ſolcher Eyl abs 
marſchiret, daß er: auch. wicht einmahl die vorhin 
zuſammen ‚gefihlepte Fleine | ‚affengelder mit na 


nommen hatte, als wovon man noch baar a0oo T 
autraf; worauf der Herr Oberſte von Werner ben 
Feind auf Leobſchuͤtz und Sjägerndorf, und jo weiter 


‚in,das, Mähriiche Gebuͤrge poußirte „und auf fo 


Art die Defterreicher,, ungeachtet, fie ihm an Mann: 
. fehaft weit überlegen waren, nicht allein aus dem gan: 
. zen Preußiſchen Oberfchlefien, fondern and) geöften: 
ſpheils aus dem Defterreichiichen Antheil vertrieb, die 


roppau befeßte, auch von 


- 


tädte Jaͤgerndorf und 


.. dort Contributiones in das Fürftenehum Tefehen und 


Einnahme 


Mähren auszufchreiben anfieng. * 
Den 2qſten ergab ſich die Stadt Liegnitz den 


vonkieg Woͤnigi. Preußiſchen Truppen mit Accord, nach⸗ 


nitz den 29. 
Dee 1757. 


dem man dieſen Ort ſeit dem i6ten eingeſchloſſen 
und alle Anſtalten, ſelbigen mit Ernſt anzugrei⸗ 
fen, vorgekehret hatte, Weil man die Truppen 


nicht fatiguiren mwolte, fo wurde der Oeſterreichi⸗ 


ſchen Befatzung ein freger Abzug mit allen Eh⸗ 
renzeichen bewuͤliget, und man fand daſelbſt ein 
anfehnliches Magazin von Mehl und Haber, wie 


auch einige Artillerie und Ammunition. Nach 


der Einnahme diefer Stadt wurde die Bloquade 
von Schweidnig ; ald welche Feſtung man we⸗ 
gen. der Jahrszeit nicht ordentlich belagern fonn- 


: te, formiret , und die dafige Defterreichifche Gar- 


j nifon fieng an zuweilen auf die Vorpoſten der zu 
gebachter Bloquade commanbirten und cantonis 


renden Truppen, jeboch ohne einige Wirkung, 
zu canoniren, Die übrigen Negimenter bezogen 
die Winterquartiere, und Se. Koͤnigl. Majeftät 
erwaͤhlten die Hauptftadt Breßlau zu. Dero Wins 
terauffentbalt, woſelbſt Dero Hofſtaat eintraf 

| nn und 
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derſchiedene Anſtalten zu oͤffentlichen Luſtbarkei⸗ 
ten gemacht wurden. 


Von vorerwaͤhnter Uebergabe der Stadt Liegnitz 
erhielte man folgende umſtaͤndlichere Nachricht nebft 
der Capitularion und dem Aserzeichniffe des daſelbſt 
angetroffenen Gefchüßes und der Mumition: 
Nachdem bereits den töten Dec. 1757. der 
“ Generallieutenant von Driefen mir einem Corvs 

‚ Eavallerie die Avenues von Liegniß befeger har, 
und folche patrouilliren laffen ; fo it Darauf den 
25ten felbigen Monats biefer Dirt durch ein des. 

ee Corps von nfanterie, näher eine⸗ 
| ui und der darinn befindliche Defterteichis 
ſche Commendant, Obriſter von Buͤlow, von dem 

Hiloburghauſenſchen Regiment, durch den dahin 

eommandirten Dbriftlieutenant von Düringshos 
fen aufgeforbert worden; da ed dann nach eini⸗ 
gem Hin⸗ und Herfchicfen fo weit gefommen, daß 
den zoten nachftehende Gapitulafion gefcyloffen, 

"und den 2xten ratificiret worden. er 

Gedachte Garnifon hat überhaupt in 2849, 
Körfen Commandirten von verfchiedenen Deiters 
zeichifchen Negimentern Infanterie, 488 Sclavos 

niern, 104 Hufaren, 119 Nrtilleriften, 3 Inge⸗ 
nieurs, 2Kommiffariatsbedienten und 183 Mann 

vom Proviantweien beffanden, und iff.den 29 

= Dec. ausmarfchiret, nachdem diefelbe 135 Krans - 

Ae als Kriegesgefangene zurückgelaffen, aufers 

‘dem aber verſchiedene Mannſchaft, fo vorher aus 

eußiſchen Dienften gefangen worden, dadurch 

eyet worden if. Mehrgebachte Garnifon 
hr ift darauf weiter mit einem Major und Too Mann 

" Cavallerie bie zur Boͤhmiſchen Grenze efcortiret 

worden, vondar folche meiter in Höhmen eıns 
geruͤcket ift, nachdem fie unterweges noch einen 
.&2 ftarfen 
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ftarfen Abgang an Mannfchaft, fo dahin nicht 
folgen wollen, gelitten hat. 72% 
Capitulationspucte. 
Nachdem Se. Koͤnigl. Majeſt. in Preuſſen gez 
ſtern Abends durch Hoͤchſt Dero Oberſtlieute⸗ 
nant von Duͤringshofen, die allhieſige Kaiſerl. 
KRoͤnigl. Garniſon auffordern und zugleich vers 
ſichern laſſen, derſelben den freyen Abzug mit als 
fen militairiſchen Ehren, ihrer Artillerie, Munis 
tion‘, auch derer Dfficiers und Gemeinen Bagage 
zu accorbiren; als wird verlange: 
ı) Die ganze Garniſon, auch Huſaren und 
Groaten, die Seldartillerie, Munition und ihrer 
Pefpannung, fol mit Ober⸗ und Untergewehr 
und allen militairifchen Ehrenzeichen ausmarſchi⸗ 
ren fönnen. = — 
2) Jedem gemeinen Mann feine Munition ges 
Laffen werden. — 
3) Unter der Garniſon, was zum Staat ge⸗ 
hoͤret, auch das Kaiſerl. Koͤnigl. Commiſſariats⸗ 
Proviants Feld⸗Baͤckerey, Feld⸗Poſt⸗Amts⸗ Per: 
ſonnale verſtanden ſeyn. * 
4) Alle ſowohl den Regimentern, als ben Offi⸗ 
ciers und obbeuannten Perſonnales zugehörige 
Bagagen, ſollen ungehindert paßiret werden, 
desgleichen was noch von des verſtorbenen Com⸗ 
mendantens, General von Materne, Verlaſſen⸗ 
ſchafteffecten vorhanden iſt. — 
| Aber Feinen Plunder. Ka 
5) Der Marfch fol unter fihern Geleit, ben 
nächft und geradeften Weg zur Saiferl. Königl. 
Armee dirigiret und die nöthige Vorſpann aßige 
niret werden. et r. 
Desgleichen auch fo viel Borfpanıt zu Forts 
brringung der Kranfen nörhig fepn wird. 
’ | 6) Man 
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Man verſpricht ſich, daß den Kaiſerl. Koͤ⸗ 
niglchen Truppen, ſowohl allhier, bis zu ihren 
Memarſch, ais auch. auf dem kůnftigen Mars 
„fe nichts im Wege geleget, und ein jeder zu 


 Biefer Garnifon gehöriger bey feiner Truppei ges 
fen werden wird. . 











er unfere Deferteurs nicht. - - 
CD) Wenn kranke Dfficiers dermahlen nicht aus⸗ 
tarfchiren koͤnnen, follenfelbige bis zuihrer Ge- 
ing ohngehindert bleiben. fönnen und. dann 
Jaſſepe bis ‚zur Kaiſerl. Köniel, Armee 
eben Ä en. 


den Commandirten ihren Regimentern 
thigen Paſſeports abgeſchicket werden. 
Dieie ſind gefangen. | 
Dieſe Kranke follen mit nöthiger Verpfle- 
ı (and Medicin gegen Bonificatıon verfehen 


A Hr Garniſon ſoll aus 

. 20) Die ausmarſchirende Garniſon ſoll au 

den KRaiferl. Koͤnigl Magazsinsvorrath mit Brodt 
und Fourage auf 6 Tage verfehen werden: Hin- 






17) Berfpricht man alles, was an Artillerie, 
Nunition, -Proviant und Magazinsvorrath zus 
rüuck pe wird, freulich anzuzeigen. 
._. 12) Da man die 2 Marſchcommiſſarien von Roth⸗ 
„ Kirch „auch den Lübenfchen. Kreyfcommiffarium 
, von Schweiniß, und den Steuereiunehmer von 
Lüben, wieder ihren Willen Bier, behalten und 
. nicht hinaus gelafien, tolle denenfelben diefer- 
wegen nichts wiedriges angethan werden. 
DIN ae Ze 13) zu 
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13) Zu Beybehaltung diefer Capitulation fols 
len von Benden Seiten Geiffeln gefchickt werben. ' 
14) Nach NRegulirung alles dergleichen, wird 
den Königl, Preuß. Truppen, ein Thor, welches 
zu benennen beliebig ſeyn wird, eingeräumet ters 
den, jedoch foll bis zum Ausmarſche der Garni⸗ 
for , niemand von Königl. Preußifchen Truppen , 
in die" Stadt herein gelaffen werden, als —9 
von Se, Koͤnigl. Majeſtaͤt befehliget find, mm 
Magazinsvorrath zu uͤbernehmen. 
15) Gleich nach geſchloſſener Capititlätion wird 
erlaubet werden, einen Officier zu Sr. Rı 
Hoheit, dem Herzog Carl von Lothringen, abzu 
fchicfen, welcher mit einem Königl. Brei Daß 2 
zu verfehen fenn wird. —— 
16) Den ausmarſchirenden Truppe ſoll dag 
benöthigte Unterkommen mit Dach und Kach, von 
Station zu Station, und die Ablöfung der Vor⸗ 
ſpann wahrendem Marfche verfchaffet werben. 
77) Allee übrige was für die Garnifon hier : 
nicht angeführet worden, behält man ſich vor 
bey der Natification weiter zu erörtern. 
In einem Jahre nicht ‚gegen den Bönigin 
. , Preuffen noch feine Allürten zu dienen, 
Fiegnig, den 26 Dec. 1757. ‚7: dan: 
Bülow, 


4 ‚ar Obriſter. 
Da die Capitulation fo unberruͤckt verbleibet; 
wie Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuffen fie verlau⸗ 
get, genehmiget und unterfehrieben haben ; fo ers 
laffen Höchftgedachte Se. Königl. Majeftät, nuns 
mehro die von Derofelben bed dem legtern Arti⸗ 
ul ren na Einfchränfung, ver, 
möge melcher die Garriifon binnen Jahresfrift 
nicht dienen folle, dergeftalt, daß die Garniſon 


J 
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von diegnitz frey mie allen Ehrenjei uͤber 
ne Löbau ab iehen fol. —— 
Er. . Königl. Majeft. in Preuffen, ich hierdurch 
— —* den 28 Dec. 1757. 
er Brandes, ' 
e Generallieutenant, T 
Auf vorſtehende Art-habe ich die Kapitulati 
umerm heutigen Dato eingegangen, gieguiß, b 


at De 1757. R TESTER u Salbe, 
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was fich in der Stadt Ki —R 
(hs als Munition befunden:. Lisgnig . 
> Vom 28 Dec. 1757 21: 1.1) 
Könial. Dreußifche Stuͤcke Ip oert 
—— ** „rietitene Stdn. 
6 12 pfündige eiſerne Stuͤcken. 
12 Stuͤck. ar dern 
2 50 ofündige metallene Mortiers. 
Zu dieſen 12-Rönigf. —— 
find vorräthige Stuͤckpatronen vorhanden. 


An —— Stücfugeln:, cp 





1500 . 3pfündig 
1700 &hfindige } Kugeln. 
2060 I2pfündigel . a 
300 sopfündige Bomben. ‚allen R 
An Munition. 7 y 


vere "I, 


“100 Genfner vörräthig Pulver no’. 9" 
200000 fcharfe Slintenpaftonen. »* EN; 


Slintenfteine: ı ee 
200 gefchlagene Brandtöhren, eg. 


10 Centner Lunte. — 


2 ee FOR TE = 
An Fleinen ergewehr,. 
* — Königl. fie Öernehk, — 


Oe J— dc Difo,, 

— e Fen —* hat —J— 
nitz befunden ſo die Yarnifon laut apitulation 
* — ——————— | 

dige] Kanons woson die ic in 
— Mr Zofundige > ige dien garifche —— 
2-1pfündige | ſich gehabt. Da, 
Suköittiffher Extra&t der im Magazin zu Liegnit 
— gefundenen | Naruralien, 


Mehl⸗ 
Ahr — — ——— 305 W — 
7468 Stheffel Berl: Meise * a Ze 
— wi Winſp. 5 — Berl. An Dob 
39 orti 
Ueberdem alle Men fo. zu ——— 


noͤthig. — 
55945 Rationes ut 78 17 A 1 Sf he 


EUR € 


Ki { 

19320 Det N ame. nie 

n aan, 

578 Tonne — AS Shefi. —— ni 

An Hole‘ 90Clafter. | 

In welchen Umfländen fich die Einwohner 

dafelbft vor der Capituintion. befunden haben, 

ſolches erhellet aus nachſtehendem Berichte aus 
$iegniß : 

Wir haben uns das letzte Viertehhaht im ver⸗ 
floſſenen Fahre in recht ;ängftlichen: undchefänte 
merten Umſtaͤnden hier gr und "Gott hat 
zweymahl das Ungläckznfo über unfere Stadt 
ſchwebte, von uns ae Als fichdie Ar⸗ 


me 
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—2— —* Koͤnigs, nebſt der Kaiſerl. Armee 
ohnweit unſerer * lagerten, ſo erfolgte kurz 

jarauf ‚die heftige ouade, ‚hier. bey Piegniß, 
„and went ni! den fol genden Tag der Herzog 
on Severn die kluge Retirade von ier nach 
Breßlau — haͤtte; ſo waͤre dieſen 
ille angegangen, und unſere Stadt, 

bon von Seiten der Kaiſerl. Armee befchlof: 
geweſen, fo uns nachgehends der. Kaiſerl. 
Seneral von Materni, der. hier Commendant 
war, und als ein gebohrner Liegniger , auch obn⸗ 
langſt hier verſtorben iſt, ſelbſt nebſt andern Of⸗ 
ficiers verſichert, zugleich in Brand geſtecket 
















worde und hat uns damahls die Retirade der 
Koͤnigl ma zu unferer Errettung gedienet. 
itdem find. Be oe gegen das Ende des vers 
offenen. Jahres unter Kaifer! Gewalt gemefen, 
n ‚da Liegnik mehr fortificiret, und die Stadt 
9 um und um unter Waſſer geſetzet wurde, ſo 
rxuiniret, und an Aeckern, Gärten, Wie⸗ 
ſen, Haͤuſern u; f f. ein ſehr groffer' Schade ges 
han denn auch ung viel Holz; ruiniret und 
n worden. 
dem erſten Advent a. p. da der König mit 
ie nee ohnmeit unferer Stadt vorbey mar: 
iſt dieſelbe mehrentheild gefperret gewe⸗ 
1. Woburd vollends alles fehr theuer worden. 
‚vor dem Chrifttage wurde folche berennet, 
d e8 waren alle Anftalten zu einer förmlichen 
iron gemacht, fo daß unfere Stadt durch 
‚ein. Bombardement, wozu es beynahe 
formen waͤre, wie Zittau in einen Steinhau- 
‚hätte verwandelt werden fönnen, wie denn 
idniß es eben ſo ergangen ift. Gott aber 
Aue diefed Unglück von ung abgewandt. 
‚mag. fing gleich A, fich in, Accordspuncte 
einzu- 
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einzulaſſen. Mar Förinte aber, da wohi Bund 
mehr Trompeter herein geſchicket worden, binnen 
3 Tagen nicht einig werden, imd den dritten 
Meyhnachtsfeyertag, da die Geiffeln wieder zus 
> gücgerufen wurden, fahe es fehr —— * 
ung aus. Endlich aber, nachdem eine Deputa⸗ 
. tion vom Magiftrat zum Prinz Moriß ſich bege 
ben, und eine Vorbitte vor. die Stadt ein⸗ 
'geleget hatfe, fam den 28 December in der 
Nacht die Capitulation zu Stande, Des Mor⸗ 
gens frühe befegten die Preuffen das Goldber 
ſche Thor, und den 2gften gegen Mi 
ſchierte die Kaiſerl. Garniſon, ſo Über 1000 Mar 
ſtark war, unter klingendem Spiel mit ihren 
- Kanonen aus, und wurde bis an die Bohmſch 
Graͤnze feortiret. Se. Hochfürftl. Dusch, dee 
Prinz; Morik von Anhalt, fo den 2gften fruͤh n 
des Herrn Hofrath Heineccii Gartenhaufe ih 
- einlogirten , hatten die Gabe, die Prebigerziz 
ſich rufen zu Taffen, und fie zu fragen, —2* 
ein Schade zugefuͤget worden ſey, und ob ſie an 
jemanden von der Garniſon eine Anforderuug 
bätten, fo follte e8 ihnen diefen he | 
det werden, damit man jeden befriedigenfönnte, - 
ehe die Kaiferl, Garnifon abmarſchirte. 
Was die von des Herrn Generalfeldmarſchall 
von Keith Excell. in Böhmen gemachte Pro⸗ 
greflen betrift; fo erfuhr man davon folgende 
Umflände: * — 
Nachdem gedachter Herr Generalfeldma | 
die Defterreicher aus dem Erggebütgifchen Kreife 
voͤllig vertrieben, marfchierte derfelbe mit feinem 
unterhabenden Korps den 25 Nob. nach Boͤh⸗ 
men, und faßte bey Voftelberg im’ Saakerkreife 
Poſto, von wo Detaſchements le 
U en 
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r ben; d alle benachbarte Gegenden bis nahe vor 
dunter Eontribution ſetzten, und ftarfe Geld» 
« fmmen, eintrieben. | Zugleich wurde ber Herr 
— * Imajor von Itzenplitz, mit zwey Grena⸗ 
d Uons und dein Menerifchen Freybatail⸗ 
Ion > Leutmeriß betafshirr. Derfelbe vers 
* * e dort befindliche Garnifon ohne Mühe, 
puiniete das bort befindliche Magazin von 4000 
— Mehl, mit einem anſehnlichen 
J von allerley Getrayde, ließ die Elbbruͤ⸗ 
4 F — und ſtieß darauf wieder zu dem 
— er De Seit wreichifche General von Marshall 
 atmit 6 Negimenrern Infanterie und eben fo 
en Be zimentern Gavakerie, forcirte Märfche, 
5 Magazin von Leutmeriß zu teten, er 
einen Tag zu fpät, und fete darauf 
Y Marfch nach Prag fort, indem mat glaubs 
3 der Herr Feldinarfchall von Keith einen 
9 auf Prag hätte, weshalb alle vornehs 
en von Prag flüchteten Gedachter 
geldmarfeha fonnte dergleichen Abſicht 
x Jahreszeit unmöglich haben, ſondern 
* mehr darauf bedacht ſeyn, aus Boͤh— 
2 ehe die engen Paſſagen 
Br mit Schnee angefüllet würden. Da 
in derfe ſeinen wahren Endzweck vollig errei⸗ 
f, indem er dem Feinde eine Diverfion ge⸗ 
u das Magazin und die Brücke von Leut⸗ 
wieritz inttet, und ſtarke Contributiones in Boͤh⸗ 
men eingetrieben hatte; ſo trat er ben ı Dec. feinen 
R i rſch an 2 und fam den sten glücklich zu 
€ hemnit ck, nachdem er keinen Mann auf 
Biefer Expedition verlohren hatte. 
Da übrigens einige auswärtige Zeitungen 
unter dem Articul don Dreden gemeldet hatten, 
daß 
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daß die grau Gräfin von Salmour, wie auch 
der Höchitfeeligen Königin von Pohlen Majeftär 
DBeichtvater, Pater Hermann, durch Preußi⸗ 
fhe Wache Arreft erhalten hätten; ſo wurde 
diefem Berichte von Seiten des Berliner Hofes, 
als einer ungegründeren Nachricht, widerfprochen. 
Imgleichen wurde Preußifcher Seits ‚folgende 
Widerlegung einiger in. auswaͤrtigen Berichten 
unrichtig angegebenen die Schlacht beh tiffa be- 
treffenden Umſtaͤnde öffentlich befannt g j Er 
Da der. Wienerifche Hof, feiner Gewohnheit 
nach „ abermals viele unrichkige Nachrichten von 
der Schlacht vom sten Dec. durch die ungen 
auszubreitet ſuchet; fo halt man hun ehr 
der Wahrheit zu retten, verbunden, diejenige 
.. welche einigen Glauben finden möchten, zu B 
‚ merfen; bie andern gröbern Unmaheheiten ab 
der Beurtheilung, des Publict zu überlaffen, wel 
ches die Wahrbelt leicht entdecken wird. Es if 
höchft falfch, daß die Koͤnigl. Armee durcheitige 
Truppen vonder Lehmaldifchen Armee, f F ⸗ 
ſtaͤrket worden. Dan kann den Wieneriſche 
Hof getroſt auffordern, nur ein Regiment ode 
Bataillon von der Lehwaldiſchen Armee zu gen⸗ 
nen, welches in dem ganzen Jahre 1757, zu der 
Königl. Armee geftoffen, oder nach Schle 
marfchiret fey. Die Feinde Preuſſens wer 
nunmehro wiffen, wo dieſe Armee anjetzo ſich 
aufhaͤlt. | Nie 
Man muß Defterreichifeher Seitd eine harte 
Stivne haben, wenn man fich unferftehet vor⸗ 
zugeben, daß ihre Armee der Preußifchen nach 
der Schladyt vom sten, die Bataille zweymal 
vergebens angebothen habe, Es weiß bie Sk 
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Welt, da noch niemals eine Preußifche Armee 
Ko hwac) fie aud) geweſen iſt, einem Feinde aus 
dem Wege gegangen fey, oder eine Bataille ver: 
mieden habe, ja felbft die Action vom 22 Nov. 
muß ed bezeugen. Es mag auc) die Welt beur- 






* ‚ob eine Armee, die nach der Depeſche 


DB Wienerifchen Minifterü vom 14 Dec. ſo in 
ber Utrechter Zeitung vom 30 Dec, ſtehet, vor der 
| 50000 Mann ftarf gewefen, ( obwohl 
eben diefe Miniftri in der Depefche vom ı ten 
vergeben, daß felbige ben Tag nach der Schlacht 
oc) aus 55000 Mann beftanden habe, ) von der 
ander Schlaht 21500 Mann und in der Stadt 
 Berslau 17600 Mann gefangen worden find, 
and Die alfo bis auf 11 oder 12000 Mann ge⸗ 
Amslen war, im Stande gemefen fen , einer 
lemee, von der fie gefchlagen worden, da fie ders 
elben noch überlegen geivefen, ein Treffen anzu: 
eben. Daß wirklich von den Defterreichern 
fo viel gefangen worden, ift in Anfehung ber 
Sreßlauer Garnifen, durd) die von dem Deiter- 
reichifchen commandirenden General übergebene 
‚und eigenhändig unterfchriebene Lifte, welche 
"uch mit den eigenen Nachrichten des Wiener 
Hofes übereinftinnmet, fchon ermiefen, und ob 
E war nicht möglich ift, eine dergleichen Eifte 
von denen in und nach der Schlacht vom sten zu 
Friegesgefangenen gemachten 21 taufend 500 
Mann, beyzubringen ; fo wird fich doch die Wahr⸗ 
heit davon, fo unglaublic) es auch zu feyn ſchei⸗ 
net, bey der fünftigen Ausmwechfelung zeigen. 
Was übrigens die Wichtigfeit dieſes Sieges 
anbelangt; fo darf man Preußifcher Seite nur 
"dem Urtbheildes Wienerifchen Minifterüi beypflich- 
"ten, welches baffelbe in der angeführten Depe- 
ſche fich ſelbſt gefprochen, da e8 fich auf die Kol: 


gen 
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gen ber Schlacht berufen. Breslau und fieg- 
niß find übergegangen. Die Preuffen haben et— 
was mehr als eine Zußbreite Hand in Schlefiert. 
gewonnen, und man weiß in diefem Lande von 
feinen Defterreichern mehr, als von denen, die noch 
zu Schweidnitz eingefchloffen find. 
Zum Befchluß diefer Preugifchen Nachrich- 
ten theilen wir nachftehendes unter dem 30ſten 


» Dec. aus Brieg abgelafienes Schreiben mit, 


worinn verfchiedene damals vorgefallene Um= 
ftände näher erläutert werden. 

Das vergangene Jahr ift und ein fehr merk⸗ 
wiürdiges Jahr geweſen. Bon Anfange bis in 
die Mitte des Jahres empfanden wir nichts von 
dem Ungemach des Krieges. Die hiefige Stade 
war ein groffed Magazin, die Werfe um felbige 
wurden reparirt , und mit vielen taufend Palli— 
faden verſehen. Die Defterreichifchen Bomben, 
wodurch die gute Stadt Schweidnitz ruinirt ward, 
fon:ten wir bier ſehen ob gleich Brieg und 
Schweidnitz, 9 Meilen von einander liegen. Nach 
der Einnahme von Schweidnitz fchien nichts na⸗ 
türlıcher zu feyn, als daß entweder Neiß, oder 
Brieg, an die Reihe kommen wuͤrde. GOtt aber 
fügte e8 ganz anders, und die groffe Oeſtereichi⸗ 
ſche Macht wendete fich gegen die Fleine Armee 
unter dem NHerjoge von Severn bey Breslau, 
shngefehr 7 Meilen von bier. Wır konnten bier 
nicht nur das Sanoniren , fondern aud) daß Fleine 
Teuer, bey diefer Action ganz deutlich hören. Die 
fleine Preußiſche Armee zwang war die Defters 
reichiſche zum Weichen; ſahe ſich aber, wegen 
der — Uberlegenheit der feindlichen Armee, 
genoͤthigt, fich den folgenden Tag dutch Breslau 
durch, und auf ber Pohlnifchen Seite des Oder⸗ 

—F ſtrohms 
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firehms gegen Glogau, zu ziehen. Die Uebergabe 
yon an erfolgte. bald darnach, und nun fas 
hen isir alle Tage einem Wetter entgegen, bag uns 
fer. Stadt bedrohete. Wir waren im Fall einer 
loguade mit Lebensmitteln auf etliche Monathe 

rieben ; allein, der Feinde Anfchlag war anders. 
—— , nad) guten und zuverlaͤßigen Nachrich⸗ 
sen, beichloflen,, Brieg, mit Aufopferung etlicher 
„kaufend Panduren, und Sroaten, inder Nacht vom 
sten zum 6ten Dec. durch Sturin einzunehmen, 
and plündern zu laſſen. Uns war ſolcher Anfchlag 
—— ar nicht bekannt, und dadurch uͤberhob 

ung der guͤtige Gott des Schreckens, daß wir da⸗ 
‚rüber: gehabt haben würden, da er die Sache 
IbR abzumenden, und den Anfchlag zu zernich- 
hlofien hatte. Wir waren von Breslau 
abgefnitten, und konten feine Nachricht von 
& be befommen. Auf einmahl höreten wir den 
December, des Nachmittags, ein entfekli- 
Feuern mit Canonen und Mousqueten, und 
kündigte und die Ankunft des Königs, und 
feiner Armee an. Den 7ten erfuhren wir, mit 
" mausfprechlicher Freude, die Hülfe, die GOtt 
dem Könige, und dem gangen Lande, das da⸗ 
am geferifzet, erzeige hatte. Hierdurch war ein 
‚gewaltiger Strid) durch die projectirte Surprife 
bon Brieg gemacht. Diein Ohlau, 2 Meilen von 
bier , bereits verfammilete Defterreichifche Voͤlker 
sfahen fic) nach der Flucht um, geriethen.aber zu 
ufenden den verfolgenden Preußifchen Teuppen 
y.in die Hände, und in die Gefangenfchaft. Wir 

“ erfuhren, was wir nie geglaubet hätten, daß die 
= 5 ihre Retranchements verlaſſen, um 
Ruhm zu haben, den König, mit Seiner Wach— 
= (denn fo nenneten die Feinde die Königl. 
e) aufzuheben, nach Breslau zu m 
dafelbit 
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baſelbſt die Befehle des Hofes zu Wien Seinet⸗ 
‚wegen zu eriwarten. Aber ſiehe da, diefe fleine 
Armee war der Hammer; mit welchem der Here 
der Heerfcharen fich' gefallen ließ, der. Feinde Rö- 
pfe und ihre Haarfchedel zu zerfchlagen, und bi 
.»Bölfer zu zerſtreuen, die fo gerne kriegen. 
überfteigt faft allen Glauben, und dennoch iff eg 
wahr, daß der König, inchufive der Breslauifchen 
Garnifon, über 40000 Sefangene:befommen hät. 
Ueber 2000 find deren hier in drieg. Die andern 
groffen Vortheile, die der König erhalten hat, uͤber⸗ 
gehen wir, meil fie in öffentlichen Blättern ſchon 
vor jedermanns Augen liegen. Die Defterteicher 
fönnen daran denfen, daß fie-fich die Begierde 
haben anfommen laſſen, dem Könige in Preuffen 
ein’ Land toieder megzunehnen, das Ihm GOtt 
gegeben hat. Es ift anınerflich, daß in diefem 
Kriege Etädte, die im vorigen Kriege gelitten has 
ben, bisher verfchont geblieben find, als Brieg, 
Neiß, Glogau; dahingegen diejenigen jetzo heim⸗ 
geſucht toorden, welche dazumahl verfchont blie= 
ben, als Schweidniß, Breslau, und vielleicht auch 
Liegnitz. GOtt bahne durch diefe gröffe Thaten, 
die er auf Erden bisher gethan hat, den We zu 
einem baldigen dauerhaften Frieden! Der Koͤnig 
‘bat in der Kirche zu St. Eliſabeth in Breslau 
dem Danffefte andächtig beygewohnt, auch den 
Generals, die Sr. Maj. zum Siege grafulirt, por 
ihre Bravour und Verhalten bey der Schlacht, 
auf das gnädigfte gebanckt. | 
Imgleichen folgt bier das Verzeichniß mit 
Nahmen derer Herren Öenerals, Staabsofficiers 
und andern Officiers, dann vom Feldwebel an 
fummariter deren Kaiferl. Königlichen Troup⸗ 
ven, fo den zıten Decemb, 1757. zu Breslau 
| - in 
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in die Kriegesgefangenfchaft verfallen, ben mel. 

hen Regimentern fie ſtehen, nach der ven dem 

K. K. Commendanten zu Breßlau, Herrn Gene« 

ralv. Sprecher übergebenen Originallifte, als: 
Generalſtab. 

1. Generalfeldmarſchalllieutenant Salomon von 
Sprecher de Bernegg. 3 Generalfeidmachtmeiſters 
Freyherr von Wolffersdorff, Freyherr von +3 
Frehher von Broune.n Obriſtlieutenant, Qua Platz 
Obriſtlieut. Graf Baillet. ı Feldfriegescummiffariug, 
Carl Spech. 1 Kriegescaffenofficier, Wurzer. 6 Ins 
genieur, Königl. Sranzöfifche. Obriftlieutenane 
d’Aymee, Lieutenant Montrofa. Defterreichifche, 

rlieutenanet Hirchenhahn, Unterlientenant Bers 
nord, Eondueteur Kray, Marini. Summa 13. 

Blefirt und Branfe. | 

1 Generalfeldzeugmeifter, Freyherr v. Keuhl, blefs 
firt. 2 Generalfeldmarfchallieutenants, Graf Wis 
nolph v. Stahrenberg, franf, Freyherr von Haller 
bleßirt. 6 Generalfeldiwachtn. Freyherr v. Wolff, 
krank, Freyherr von Gemmingen, blefirt, Freyhert 
son Keichlin, bleßirt, Graf von Meyern, blegirt, 
Gaaf von Preyfac, bleßirt, Graf le Fevre, blefirt, 
 Ddrift und Generaladjutant, von Schulß, bleßirt. 
1 ingenieur , Obriftlieutenant von Rebain, blefirt, 
X Rriegescoffenofficier, GSeliger, franf. Sums 
nia 12, 

Von Ihro Maj. des Raifers Regiment. 

ı Dbriftlieutenant, Engelhard Baron de Leuven, 
bleßirt. ı Hauptmann, de Bourgogne, bleßirt. Gas 
pitainlieutenant, Petrus de Ransinger,bleßirt.. 1Ober⸗ 
lieutenant, de Sayonzeck, ı Iinterlieutenant, de Bel⸗ 
leau, bleßirt. ı Sähndrich, de Rouſſeau, bleßirt. 96 
von Feldwebell an. Summa 102 Mann. 

Beytr.z. Kr. Geſch. V.S8. H Erz⸗ 
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ı Dbrifter, Ignatius von Zaloghy, bleßirt. 1Obriſt⸗ 
wachtmeiſter, Joſeph von Oroß, bleßirt. J Regi⸗ 
mentsquartiermeiſter, Schmalzigang, geſund. 2 

aͤhndrichs, Petrus Tarſy, geſund, Michael Wald⸗ 

uͤtter, bleßirt. 8 Hauptleute, Petrus von Kyß, Ans 
ton Kitzing, Alexander Ballogh, Jacob Eckler, von 
Hopffern, Gyomorey, Capitainlieutenant, CarlKarg, 
h. Niccol. Philippi, alle bleßirt. g Oberlieutenants, 
ranz Koͤwesdy, Michael Horwath, Andreas Jaku⸗ 
bicsta, Bertele, Stimm, Peter von Kyß Earl von 
Erdöby, Michael Schaß, alle bleßirt. 8 Unterlieus 
tenants, Cſernel, Ant. Graf v. Eſterhazy, Graflv. 
ee v. Schrecfinger,, Sofeph Wagner, 
ran; Koklos, Georg Szedlinsfy, Adam Koͤvesdj, 
alle bleßirt. 707 vom Feldwebel an, worunter 89 
bleßirte. Summa 736 Mann. " 

Ser3ög Carl von Kothringen. 

. ı Obriftlieutenant, Leopold von Grävenig bleßirt, 
$ Hauptleute, Erneft v. Keſſel, bleßirt, Joſeph von 
Lemede, franf, Maxim. von Schorlemmer, bießirt, 
Wilhelm Bibo D’harfin, blefirt, Capitainlieutenant 
Adam Baron von Eöneng, bleßirt. 4 Unterlieute⸗ 
nants, Theodor Graf von Güftellj, blefirt, Earl 
Graf von Circour, bleßirt, Friedrich von Vogel⸗ 
fang, bleßirt, Carl de Cirufte, bleßirt ı Kähndrich, 
Mathes Plonquet, Com. 119 vom Feldwebel an, 
worunter 22 com. Summa 130 Mann. 

Vom Regiment Harrach. 

ı DObriftmachtmeifter, von Normann, bleßirt. 
2 Hauptleute, von Gabelhofen, blefirt, von Verga, 
bleßirt. 3 DOberlieutenants, vous Cammerlohr, bleß, 
. von Rumersfirchen, bleßirt, von Kirchmeyer, bleßirt. 
2 Unterlieutenents, Baron Dtternbach, blefirt, Graf 
Nafpp, bleßirt, Baron Apfalder, blefirt, de Gerold, 
bleßirt, 75 vom Feldwebel an, worunter 38 bleßirt. 
Summa 85 Mann. Vom 


* 


2 Zee 2 una 


Vom Regiment Neupperg. 

3 Hauptleute, von Meyersfeld, Erneſt v. Muͤnch⸗ 
rod, bleßirt, Franz von Reisky. 2 Capitainlieute⸗ 
nants, Thomas de Camely, Nicol de Leba. 3 Dber 
—— — —— — er 

bon Kuhn. 4 Unterlieutenants, Joh. Kirſch⸗ 
baum, Carl von Trautfon, Thomas von Lachowitz, 


Johann Brady. 2 Faͤhndrichs, von Bentz, de Fine, - 


504 vom Feldwebel an. Summa 518. 

- Vom Regiment Botte. 
 1Dbriftlientenant, Friederich Wilhelm Baron 
von Rieben. ı Duartiermeifter, Gottfried Rehm. 
6 Hauptleute, Ludewig Ecferman, Joſeph Rothkirch, 
Daniel Obermann, Carl Bar. von Wulffen. blefirt, 
Demin. Rotta, blefirt. Joh. Georg von Gottfchas 
mer, blefirt. 2 Capitainlieufenants: oh, Bapt. 
von Rouſill, Gottfried Hoffmann, blefirt. 5 Ober⸗ 
lieufenants: Wild, Baron von Gabelhofen, Yanaz 
Möhner, Friedrich Pheninger, Stephan Klein, Jos 
ſeph Linde, bleßirt. 5 Unterlieutenants: Fran; Zug, 


— Anton Paul von — bleßirt. 
n 


nn Lebrini, Andreas del@uore. 3 Faͤhndrichs: 
Daron von Humm, Johann von Corini, Carl vor 
Felderndorf. 599 vom Feldmwebel an, worunter 
47&ranfe und 88 Blefirte. Summa 622 Mann. 

Hauptl 8 di — bleßirt. Fri⸗ 
2Hauptleute: Ferdinand von Coͤr, bleßirt. 
derich von Reichlin, bleßirt. 67 vom Feldivebel an, 
worunter 42 Blefirte. Summa 69 Mann, d 
ee Beopold Daun. 
-  Dbrifklieutenant, Marim. Baron von Zorn. 
7Hauptleute, Richard de Bierce, Franz Graf von 
Daun, Joſep — Jacob Roͤßler, Bern⸗ 
—* Steinbruͤgel, bleßirt, Otto Philipp Graf Ho⸗ 
enfeld, bleßirt, Marcus Eninger, bleßirt. 10Ober⸗ 
lieutenants, Georg Bi Joſeph — Jo⸗ 
J 2 AR 


** 
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hann von Unger, Joſeph Buchmeyer, Wenzel von 
Harrach, Franz Graf von Stubenberg, bleßirt, Fer⸗ 
dinand Baron von Eifenftein, blefirt, Louig v. Pley 
bleßirt, Johann del Adore, bleßirt, Franz Graf v 
Traun, Jugetheilt. 7 Unterüeutenants Martin 
Stoͤber, Johann Georg Herra, Carl Streit, Franz 
Bar. Scherzer, bleßirt, Johann Schluderbach,blefiet 
Johann Kintzel, blefier, Leopold Roth, frank. 668 
Vom Feldwebel an, worunter 56 Bleßirte. Summa 
693 Mann. Wenzel Wallis. — 
I Dmpeimann, Sjefcher Bellinger, bleßirt, t Ober⸗ 
lieutenant, Meßind, blefirt, a Unterlieutenante, Jos 
hann Echerenzty, bleßirt, Joſeph Grandmenge, 
bleßirt. 4 Kähndrichg, Georg Maygety, bleßitt, Carl 
Kratifchdorf, bleßirt, Leopold Scheerfeld, comm. 
Siegmund Schindler, comm. 1 Duartiermeifter; 
gefund. 740m Feldiwebelan. Summa 83 Mann 
Don Molck. * 
1 Obtifter, Ludewig Graf von Attemps. ı Obriſt⸗ 
lieutenant, Planer von Plan, bleßirt. ı Obriſtwacht⸗ 
meiſter, Franz Freyherr von Molk, geſund. 5 Haupts 
leute, Seyfried von Manaffer, gefund, Engelbert 
von Felix, gefund, Marcellus Ullmeyer, bleßirt Stang 
von Gratta, bleßirt, Ludewig Graf von Ruttahd, 
bleßirt, 2 Capitainlientenante ‚, feopold von Cres 
mery, Freyherr von Lazarini, bleßitt. 7 Dberlieutes 
nants, Philipp Heinrich Baron von Stetten, Jo⸗ 
ſeph von Benzinger, Baron von Brabeck, Alexan⸗ 
der Oſſolini, Georg Roßler, Joſeph Friſchenſchla⸗ 
ger, Marquis de Grenada, alle bleßirt. 7 Unterlieutes 
nants, Graf von Solms, Joſeph Baron von 
Morfey, Baron de Hardoncour, Franz von Frey⸗ 
willig, Philipp Graf von Meperle, Gabriel daron 
‘ von Marenzy, von Koborerti, allebleßirt. 2 Faͤhn⸗ 
drichs, Joſeph von Cariano Moshammier de 
Mosberg, beyde blefire. 698 Bon Feidwebel an- 
Summa 724 Mann. * Von 
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Voan Hildburgbaufen: . 

+ Dbrifftuachtmeifter, Baron von Langlois, bl 
firt. 3 Hauptleute, von Blanda, de Perotti, v. Ster⸗ 
neeg, alle drey bleßirt. ı Dberlieutenant, Orthmayer 
bleßitt. 3 Unterlieutenants, de Pittoni, Torgau, von 
Pöth,alle drey bleßirt. 73 vom Feldwebel an. Sum⸗ 


ma sı Mann. 

| Von Waldegg. 

ı Hbriftlientenant, Ludewig de Herd, bleßirt. 
ı Hbriffmachtineifter, Anton von Formentini,bleßirt. 
3 Hauptleute, James de Lockardt, Carl Grafde Bela, 
Stanz de Herdt, alle drey blefirt. 6 Dberlieutes 
nanfs, Ernſt Srideric) von Platen, Heymann Bar. 
de Biela, Joſeph de Mayerhoffen, Carl von lock, 
Alexander de Humbracht, ſaͤmmtl. blefirt. Carl von 
Dingenftein , Franf. 2 Unterlieutenants, Heinrich 
Carl Schotte, blegirt Johann Michael Stephany 
comm. 1 Faͤhndrich, Joh. Ulrich, bleßirt. 1 Wachte 
meifterlieutenant, Jacob Günther, bleßirt. 162 vom 
Seldwebel an, worunter 30 Sefunde-Sum.177Mait. 
| von Keuhl. 

Obriſtlieutenant, Johann Ehriftian uon Eichholz, 
bleßirt. 1 Kegimentsquartierineifter, Andreasdraun 
bleßirt. ı Wachtmeifterlieutenant, Ludewig Eberth, 
bleßirt. ı Proviantmeiſter, Joſeph Buchberger, 
bleßirt. 2 Hauptleute, Carl Graf von Molza, bleß. 
Andreas Holmer, Adjutant beym Regim. Innha⸗ 
ber. ı Capitainlieutenant, Leopold von Moͤnſter⸗ 
berg, bleßirt. ı Unterlieutenant, Baron v.Grimmins 
gen, bleßirt. 2 Faͤhndrichs, deren Nahmen noch 
beygebracht werben follen. 60 vom Feldwebel ar. 
Summa zoMann. 
- Don Baaden:Basden. 
Obriſtlieutenant, Merander Graf von Harradı, 
bleßirt. + Hauptmann, Leopold Strati, bleßirt. 
2 Dberlieufenants, —— Cogiary, bleßirt, Joſep 
, 3 


v 


h 
Veck, 
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Beck, bleßirt. 69 von Feldwebel an, worunter 25 


— 


bleßirt. Summa 73 Mann. * 

Von Alt⸗Colloredod.. 
Obriſter, Aug. Fuͤrſt v. Lobkowitz. bleß. 2 Obriſt 
lieutenants, Blaſius Columbus von Bender, Joſep 
Graf v. Colloredo, bleß. i1Obriſtwachtmeiſter, Rober 
Freyherr v. Wallis, bleß. 13 Hauptleute, Johann von 
Mertens, Franz Marquis de Caßnetti, Anton de 
Caßinelli, Joh. Chriſt. von Freynfels, Johann Frey⸗ 
herr von Abſchanz, Johann Gottlieb de Helcher, 
Philipp de Neid) , de Hoeger, Hieronimug Turler, 
Philipp, Baron von Elmpt, Joſeph de Schmid, Arte 
fon von Wolff, Balthafar de Geffy, Wenzel Graf 
von Schafgotfch. ı 1 Dberlieutenants, Jacob Augu⸗ 
ftin, Anthon Freyherr von Mitrowsky, Franz Frey⸗ 
herr von Wachtenberg, Joſeph von Stadtler, Phi⸗ 
lipp Baron von Nomis, Joſeph del Coure, Jacob 
de Beaumonde, Carl del Mayno, Anton von Faud), 
Sranz Srepberr von Pittony, Abraham von Wapıns 






. 


courf. 13 Unterlieutenants, Jacob Schilder, Franz 
Drerfel von Neipperg, Johann von Stouard, Puder 
wig von Bomburg, Theodor Kolffy, Martins Graf 
von Strafoldo, Daniel Hoith, Jofeph von Upmark, 
Philipp de Pateck, Carl von Heydt, Philipp Gr 
von Welsberg, Marquis de Bouſſe, Michael Bar 
de Gudenus. 6 Fähndrichg, Emanuel Altmann, 
Carl Siegroth, Graf von Drlich, Egidius Brantten, 
Georg Friedrich Dornblüth, Graf von Kevenhuͤller 
ı Duartiermeifter, Chriftian Wilhelm Hizler. Auz 
diteur, Joſeph Perer Müller. ı Wachtmeiſterlieute 
nant, Michael Haberinayer, ı Proviantineiſter, Se 
baftian Simon, ı Wagenmeifter, Joſias Reinarg. 
1Profos, Franz Appold, 1551 vom Feldwebel an. 
Summe 1605 Mann. 


Von 
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Don Rollowrath. | 

1 DObriftlieutenant, Baron v. Steinbach. 1 Haupt⸗ 
mann, Joſeph von Moskopp. 1 Capitainlieutenanf, 
Ludewig von Roſeter, bleßirt. 5 Oberlieutenants, Jo ⸗ 
hann von Prauß, Joſeph von Kanoffsky, Michael 
Hirchenhann, bleßirt, Anton von Perge, bleßirt, Fri⸗ 
derich von Kuͤſter, Adjutant. ı Faͤhnrich, Earl von 
Eberſtein, bleßirt. 176 vom Feldwebel an, worun⸗ 
ter 52 Geſunde. Summa 185 Mann. 

Von Pallavicini. 

ı Hauptmann, Neugebauer, bleßirt. 1 Unter⸗ 
lieutenant, Gaͤrtner, bleßirt. 3 Faͤhndrichs, v. Pic⸗ 
cowani, von Puibnay, Carl von Colline. 1 Gemei⸗ 
ner. Summa 6 Wann. 
| Von Andlau. 

2 Hauptleute, Ludwig von Terzi, Franz Graf von 
Arco, bleßirt. ı DOberlieutenant, Friedrich Jeiſſau. 
4 Unterlientenants, Franz Baron von Hondt,bleßirt, 
Georg von Hilleprand, Liborius von bibetrau / bleßirt, 
Friedrich Pigoni, bleßirt; 37 vom Feldwebel an, 
worunter 5 Command.: Summa 44 Mann. 

| . Von Luzani. 

ı Hauptmann, Graf Joſeph von Perlag, bleßirt. 
Yıvom Seldiwebel an, worunter 20 kranke und blefs 
ſirte. Summa 72 Mann. . 

- Yon Puebla- | 

ı Grenadierhauptmann, von Schröder, bleßirt. 
2Dberlicutenants, Jacob Gampp, blefirt, Johann 
Georg Zoller, bleßirt. 2 Unterlieutenants, Joſeph 
Beders, bleßirt, Michael Domonay, bleßirt. 2 Fahne 
drichs, Johann de Birayo, blefirt, Ludwig von 
Marcellet, bleßirt. ı Regimentsquartiermeifter, Ho⸗ 
yer. ı Auditeur, Washuben. 76 vom Feldwebel an. 
Summa 85 Mann. nn | 
! Von Tierheim. 

1 Obrifttwachtmeifter, von Scholderer. 7 Haupt: 
Zu FW leute 


—* 


— 
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leute, Franz von Pompeati, Pucretio Venturi, Ans 
ton Kolonna, Ferdinand Baron von Kalffchmibd, 


bleßirt, Rudolph Brackel, blefirt, ı Capitainlieute⸗ 


nant, Anton von Orßi, Gottlieb Steinert., 9 Obers 
lieutenants, Przichofsky, Joſeph Schneider , Jos 
ſeph Suber, Joſeph Irrico, Georg Sedelmeyer, Anz 
fon Schneider, bleßirt, Franz la Eroce, bleßirt, Lub⸗ 
wig von Schröder, bleßirt, Gottfried von Schroͤ⸗ 
ber, bleßirt. 12 Unterlieutenants, Carl von Kettner, 
Zerdinant Piati, krank. 2 Faͤhndrichs, Raverius 


. Scholderer, Baptift Brauner, 532 Bom Feldwebel 


an,tworunter 63 bleirte und kranke von auffen her⸗ 
ein. Summa 553 Mann. 5 
Von Elerici. Bd 

2 Hauptleute, Karl von Strozy, bleßirt, Franz 
Maximilian d'Elwenig, bleßirt. ı Fähndrich, Yos 


hann Rhode. 68 Ho Feldwebel an. Sum.ı Maut, 


Von Sprecher. F 
2 Obriſtwachtmeiſter, Gottlieb von Carlowiß, 
Galliazo Graf von Drige: : Grenadierhauptmann, 


Marquis Sorty. Fuͤſilierhauptmann, Bonaventura 


Graf Duval, Joachim de Zambony, Antoni de Bere 
tolini. 2 Capitainlieutenants, Ludwig Bat. Glaubitz, 
Bonaventura Nachtigall. 8 Oberlieutenants, Fries 


drich Auguſt Baron von Disgau, Anton Graf Kuhn 


Daniel Magaueran, Jacob Ignatius Hopfenftod, 
Wolfgang Ungelter, Peter Deming, Johann Georg 
Hol, Ferdinand Lenzhüffer. 9 Unterlieutenant,Chrift. 
Graf Fugger von Boos, Earl Friedrich Auguft Hels 
lifher, Damianus Albertini, Joachim Baron Egers 
ver, Joſeph de Barcena, Ludwig Duffeng, Johann 
Steiner, Albertus Olewino, Thomas Vifconti, ı Au⸗ 
biteur, Michael Hartenfels. ı Wachtmeifterlienter 
aant, Ernſt Hegemann, ı Proviantmeifter,. Joſeph 
Kayſer. ı Wagenmeifter, Paulus Gaach. ı Profoß, 
Chriſtoph Zebifh. 1 Fähndrich, Friedrich Miller. 


381 vom Feldwebelan. Sum. gı2 Maun. D'Ar⸗ 
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D’Arberg = 

ı Obriſtwachtmeiſter, Baron Bleckem, bleßirt. 
1 Dberlieutennant , de Ponſelet, bleßirt. 3 Unterlieu⸗ 
tenants, von Emmergborf, bleßirt, von Saller, bleß. 
Graf von Erpach. ı Fähndrich, Comte d’Erquellis 
u. 38 vom Feldwebel an. Summa 44 Mann. 

Don Arembero. 
| 1dbrifter, Freyherr von Lindainer und Kofen, 
ı Dbriffroachtmeifter, von Ereug. 6 Hauptleute, von 
Wintſchgau, blefirt, Chrift. de Binder, Franz von 
Juſt, krank, arg. de Trezegnies, blefirt, Mar. von 
Saenthal, bleßirt, Mar. von Rafchüg. 1 Eapitains 
lieutenant, von Terzi. 6 Oberlieutenants, Joſeph Dfe 
‚fendorf, Leonhard de Jacobi, Chrift. son Normann, 
bleßirt, Franz von Weinzierle, bleßirt, Carl Mofer, 
bleßirt, Wenzel Sadlo, bleßirt. 7 Unterlieutenants, 
Marim. von Heiligenthal, Albrecht Gr. Deynhauſen, 
Georg Abelharbt, bleßirt, Martin Kuppin, bleßirt, 
Earl de Villers, Eranf, Joſeph von Pelzenzweig, 
Eomm. im Spital. Carl Veronblefirt. s Faͤhndrichs, 
— Schrick, bleßirt, Garzweiler, Marqui, le 
uc. ı Duartiermeifter, Hoͤlzel, 1 Auditeur, Puſch. 
1Wachtmeiſterlieutenant, Purzer. 1 Proviantmei⸗ 
ſter, Wick. 662 von Feldwebel an, worunter 300 
krank, bleßirt und zugethan. Summa 693 Mann. 
Von Maquire. 

1 Dberlieutenant, von Setzhuber, bleßitt. 2 Faͤhn⸗ 
drichs, von Lilienegg, bleßirt, von Hueber. 25 vom 
FZeldwebel an. Summa 28 Mann. 

Von Baaden Durlach. 

ı Obriftlientenant , Rudolphi Baron von Stein, 
bleßirt. 3 Hanptleute, Meter de Brünn, Mauritius 
Baron de Kavanagh, Earl Schuchard, alle drey bleſ⸗ 
firt. 1 DOberlieutenant, Simon pon Wolf, bleßirt, 
4 Unterlieutenants, Carl Graf von Rudant, Michael 
von Görz, Franz —— Chriſtian * 
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fämtl. bleßirt. 46 vom Feldwebel a an. Summa 


55 Mann. _ 
"don Aarfch. vü 
5 Hauptleute, von Gundermann, Bar, de je Bebebiugn 
—— von Ruſſel, Georg von Schelheim, Graf 
Kayferſtein. 3 Dberlieutenant®, Valentin Potſch, 
„Seopelb — Carl Putz 3 unterue utenants Mis 
— ſch, Wilhelm Batzendorff, Joſeph Brens 
tz. 1 Faͤhndrich, ar Dehn, ſaͤmtl. bleßitt. 
— 12 Mann. 

Nicolaus Eſterhazy. 

*1 — von Möder. ı Dberlientenant, Zer⸗ 
* nterlieutenants, Schneſch, Graf Salins. 
17 on gan Y Anglure, Rymel, ſaͤmtl. bleßirt. 

17 om Feldwebel an. — 23 Mann. 


5 
> DO rifer, Srancifiß von Defed. ı Faͤhndrich 
* Micovinj, beyde bleßitt. 65 vom m 
’ Summa 67 Mann. 
WVWVon Forgacs. 
mornn⸗ ara —— an. 


d Palffy. 
runterlieutenant, — Goldt, bleßirt. 34 vom 
Jeldwebel an. Summa 35 Mann. 

ohann Palffy. 
‚5 Mann, vom Feldwebel an. 
J Von Giular. — 
⸗ Mann vom Feldwebel an. u 
Bon de Kigne. 
17 Mann, vom — an. 
Von Wied. J 
Zu Obriſter Sigmund von Burrmann. I D6eis 
lleutenant, Sigmund Bar. von Gemmingen, bleßirt, 
zDbriftwachtmeifter, Ernft von Fiſcher. ı Grena⸗ 
bierhauptmann, Andreas von Burrmann, 6 Füffes 
lierhauptleute Baront von Bellenberg mon be 


= DR CH ‚3 
1d, anz von Huͤlder, Anton Graf v. Cler⸗ 
— | Ibeet Cheval, deBinchant, Anton Graf 
von £ reſc chi i, bleßiet, 4 Sapitainlieutenants ; Huberk 
Bee de Faßignies, bleßirt, Albert 
—* oſeph de Poſſard, bleßirt. 14 Sber 
18, Jo n Haas, Johann Georg von Pifz 
Birt, Serdinand Eder, Franz d’Dlivares, 
t ’Dfeilly, Anton Fuhrmann, Joſeph de CälL- 
8 be Gaggia, blefirt, Joſeph Baron de 
—— von Warnſtett, Sigmund Baron 
Bas Dieterich Baron von Gemminz 
Wenzel Baron von Camoller, Amade 
—— bleßirt. 12 Unterlieutenants, 
zuchler, Gottfried Kiſelſtein, Otto Baron 
ax Sof de Madron, Earl de Raesfeldt, 
de Loen, — de Fiennes, Leopold Ri⸗ 
ſeph Lucini, Anton Sax, Philipp de Lou⸗ 
ville, Hanz on don Luzow. 6 Faͤhndrichs, Das | 
‚Sid Sehirt, Albert Eder, Wilhelm Schul, . 
Fe de e@leraue, blefiet, Jofeph Hanifch, blefirt, 
lattbiad Baron von Sallie. 1 Quartiermeifter, 
Ignati 18 Bayerle. ı Wachtineifterlieutenant, Ja⸗ 
mreich- ı Proviantmeifter, Johann Sonns 
— Adam Hoffmann. 1 Profoß. 
| mn Seldwebel an, Summa 1214 Mann. 
Ber — Von Joſeph Eſterhazy. 
| nant, Carl Igeniſe, blefirk, 20 vom 
— zuſammen 21 Mann. 
— Bon Jung Colloredo, 
64M ann, vom Feldwebel an. 
nenn Von Bathiany. 
eo Mann, som Feldivebel an. 
were 42. Von: Bethlen. 
mann, von Dullar. 1135 vom Feldwebel 
ten 116Mann. 
Von Sachſen Gotha, de 
25 Mann, vom Be an. Bon 
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Von Cos Rios. 
34 — Prince de Sabre, bleßirt Unter: 
— Peter Warnowick, bleßirt. 1 Faͤhndrich, 


Joſeph Faconvaldt, bleßirt. ı Anditor, Joſeph Slas⸗ 
quin. 4 vom Feldwebel an. Summa 8 Mann. 


Von Bayreuth. 
| 14 Mant, Don —— an. X 
Alt Wolfenbuͤttel. _ ve 


I Dbrifter, ring su Sachfen Coburg-Saalfelb; 
blegirt. 3. Hauptleute, Sriederich Wilhelm Graf von 
Hohenlohe, bleßirt, Carl Baron von Brouglach, 
bleßirt, von Schröter. 1 Capitainlieutenant, Wins 
centiuß. Hirones bleßirt. 3 Oberlieutenants, oh: 
Neumuͤller, bleßirt, Johann von Trippenbach, bleſß. 
Chriſt. von kampradius/ bleßirt. 3 Unterlieutenants, 
Ernſt Ludwig von Noſtitz, Com. in Hoſp. Joh Bapt. 
d’Urbani,bleßirt, Joh. Bapt. Brechti, bleßirt. —— 
drich, Rudolph von Bienau, bleß. 248 vom Feldwe 

bel an, worunter 76 Geſunde. Summa 260 Mann. 
X Couis Wolffenbuͤttel. — 
4 Obriſtwachtmeiſter, Baron von Haagen, bleßirt. 
s Hauptleute, von Schwartz, von — von Wie⸗ 
ber, von Jeglingen, von Fiſcher, ſaͤmtl. bleßirt 
3 Oberlieutenants, von Elbnig, Joſeph Knopf, Ns 
Wagner, alle drey bleßirt. 2 Unterlieutenants 
von Lengelfeld, bleßirt, Graf Breiner, Com. 103 
vom Feidwebel an, worunter 12 als Krankenwaͤrter 
commandirt. Summa 114 Mann. — — 

Bon Mercy. 

1 uUnterlieutenaht „Joſeph de Meßnille, bleßirt | 

460m Feldwebel am, zufammen 5 Mann, N 
Bon Teutfchrkeifter.: 7 "0. 

2 Hauptleufe, von Duatıne, Bar. v. Nofenberg, | 
3 Dberlieuten. vom: Mochne, de Mohrig, de er 
faffri. ı Unterlieutenant von Roth. ı Profoß. 
vom r deldwedet alt. — 43 Mann. 9 
Von 
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Yon Würsbura. F 

Obriſter, Wolfgang Heinrich Baron v. Wurms⸗ 
dorf. 1 Obriſtwachtmeiſter, Franz Joſeph von Wal, 
bleſſitt. Hauptmann, Antoni Achtmann. 1Ober⸗ 
lieutenant, Iguati von Klevi. 2 Unterlieutenantg, 
Earl von Zillerhard, Franz Heinrich von Nitzky. ı 
KesimentSquartirmeifter, Chriſtian Fifcher. 127 

vom Feldwebel an. Summa 134 Mann. 
. Von Mayns. , 

1Obriſt und Regiments⸗Innhaber, Graf v. Lam⸗ 
berg. ı Dbriftlieutenant, Freyherr von Harftall. 7 
Hauptleute, Earl Philipp Wolf, Franz von Haangen, 
Jacob Kreuler, Tarl Jager, von Cottulinsky, Franz 
Henri” von Buttenberg, Hermanıı von Dusler, 
8 jeutenants, Friedrich Stuger, Damtian von 
Winkelmann, Eafimir von Derfch, Franz Faber, Carl 
von Winfelmann, Johann Peter Nebel, Franz 
Georg Haren, Franz Emerich von Rockoch. 7 Uns 
terlieutenants, Eberhart Serger, Paulus Bauer, 
Ignatius Vogt, Paul Wißleben, Georg Adam Rei: 
ther, Jacob Schneider, Franz Joſeph Eickemeyer. 
4Faͤhndrichs, Johann Peter Humes, von Seraing, 


‚Earl Stuger, Bernhard Inkebrand. ı Auditer, An 


dreas Serger. 2 Wachtmeifterlieutenants, Jos. Zus 

flag und Jos. Dros. 1 Proviantmeiſter, Jos. 

Looß- 723 vom Feldwebel an. Summa755 Bann. 
‘Mercy Sclavonier. 

1 Obriſter, Michael von Prodanowitz. 1Obriſt⸗ 
lieutenant, Anbdreas von Mattheſen. ı Gren. Haupt⸗ 
mann, N. N. 3Fuͤſ. Hauptleute, Mar. von Terzich, 
son Mirabelli, Salkowich. 2 Capitainlieutenants, 
von Prodanovich, Olujevich. 7Oberlieutenants, 
Vinczian, Luckacſich, Nickicſich, Anton Kovacſovich, 
Dragojevich, von Monti, Johann Gallovich. 7 Uns 
terlieutenants, Paslinovich, Michich, Tkaloſewich, 
Spuriffich, Graf Munios, Jvokovacſevich, Ju 

* vich. 
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wich. 3Faͤhndrichs, Nicolich, Jacſich, Zeko. ı Wach- 
meiſterlieutenant, Stephan Türfon. 1 Aubitor, Jo⸗ 
hannes Botkay. ı Proviantmeiſter, Joannes Rector, 
975 vom Feldwebel an. Summa 1003 Mann. 
St. Andree Sclavonier. R 
2Hauptleute, Joh. Bapf. Gr. Acugnia, Illia Mil⸗ 
lievics. 3 Oberlieutenants, Lucca Cjakaries, 200 
Dugocic, Joh. Osmuͤnz. 1 Unterlieutenant, 
ton Millievics. ı Fähndrich, Joh. Holsner. 331 
som Feldwebel an. Summa 333 Mann. °” 

| ‚Cveug: Werasdiner. — 

Obriſtlieutenant, Franz Carl von Rieſe. 1 Ob⸗ 
riſtwachtmeiſter, Samuel v. Zdellavovich. 9 Haupt: 


leute, Johann Horvatinomwich, Gabriel Gele 


lich, Gallaprodrageovich,, Joh. Schneider, Peter 
Faſſollo, Peter Barberiffi, Niccol. Perszin. 2 Capi⸗ 
tainlieutenants, Leopold Capler, Carl Radinchich. 
8Oberlieutenants, Georg Suſſich, Michael Rajako⸗ 
vich, Joſeph Syrmeyer, Ign. Lang, Peter Cavallini, 
Mar. Antauer, Andreas Lavarin, Oſßtoja Broha. 
LUnterlieutenants, Nicc. Ogniamcovich, Martin 
Vidakovich, D’ofslen Prodragovich, Tribun. Rat⸗ 
vitchich, Georg Rototich, Anton Kurtich, Matho 
Radanovich, Ivo Heebeg. 3Faͤhndrichs, Georg Ko⸗ 
chevich, Conſtantin Ivichich, Joſeph Gartner. ı Pros 


vianfmeifter, N. N. ı Yuditor, N.N, 1142 vom 


Seldwebel an. Summa 1174 Mann. 
St. Goͤrger Darssdiner. 1 
Obriſter, Joſeph v. Brentano. ı Dbriftlientenanf, 


Petrus von Petardi, 1 Obriftwachtmeifter, Wilhelm 
von Ludenz, 3 Hauptleute, Joh. von Kenghel, Adam 
Storchich, Baidfchede, ı Capitainlieutenant, Joſephh 


Suarcz. 5 Oberlieutenants, Elias Koch, Math, Baz 
daneck, Mart, Jabrokzfy, Gregorich, Hauzingen. 
4Unterlieutenants, Joh. Michler, Joſeph Tramuscj, 
Berszin, Ternszky. ı Fähndrich, Joh. Fuhrmacher. 
1 Wachtmeifterlieutenant, Mathias Herſchich. 437 
vom Feldwebel an. Summa 455 Mann. Ogu⸗ 
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Oguliner Carlſtaͤdter. | - 

3 Hauptleute, Cafiimir von Müller, Stephan v. 
Kovachich, Earl von Bellj. 3 Oberlieutenantg, Bals 
bafer von Michanovich, Anton Gerdich, Anton Pas 
janovich. aUnterlieutenant, Michael3appou. ı Faͤhn⸗ 
drich, Raymund Jackſul. ı Proviantmeifter, Joh. 
Weiß. 434 vom Feldwebelan. Summa 443 Mann- 

— Szluiner Carlſtaͤdter. | 

3 Hauptleute, Georg de Pflacher, Cajetan von 
Rennery, Andreas von Juba. 3 Oberlieutenantg; 
Vuckkoſied, Peter Jankovich, Peter Gertich. 3 Uns 
terlieutenants, Perer Quasdanowich, Joh. Valli⸗ 
chovich, Achim Popovich. ı Faͤhndrich, Carl Graf 
Lodolli. 401 vom Feldwebelan. Summagıı Mann. 

Würtenbergifche Troupen. 
x.‘ Vom Keibregiment. 

8 Mann, vom Feldwebel an. 

Bon Prinz Louis. 

2fieutenants, von Gollen, von Degenfeld. 11 
Gemeine. Summa 13 Mann. 

Bon Spignaas, | 
Obriſter von Lariſch. ı Major von Goeze. ı 
Hauptmann von Schertell. ı Fähndrich Otto. 8 vom 
Feldwebel an. Summa ı2 Mann. 
Bon Röder. 

1 Major von Stein. ı Pientenant von Adeldhein. 
1 dito und Adjudant von Wogau. ı Faͤhndrich von 
Ohlnhauſen. 21 von Feldwebelan. Sum. 25 Mann. 
Non Truchfes. $ 

ı Lieutenant und Adjudant Bartholomaej. 2 vom 
Seldwebel an. Summa 3 Mann. 

Chur» Bayerfche Trouppen. 
| Vom LKeibregiment 

ı Grein. Hauptmann Baron von Ferchenfeld. ı 
Fuͤſ. Hauptmann Baron von Jmbsland. 1 Lienter 
nant Baron von Plancdheim, alle blegirt. 33 von 
Feldwebel an. Summa 36 Mann. Von 


» 
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‚Bon Cbur-Pring. 
Mann, vom Seldwebel an. 
Bon Clement. 
11 Mann, vom Seldivebel an. er 
Bon Minusy. } 
5 Mann, von Feldwebel an. 
Von Moravigfy. 

I Gren. Lieutenant Edler von Autlinger. ı gar 
kieutenant von Schaffeln. 8 vom Feldwebel an. 
Summa 10 Mann. 

Von Preyſing. 
| 9 Mann, vom Feldwebel an. 
Dragoner. 
| Bon Ertzherzog Joſeph. 
13 Mann vom Wachtmeiſter an. 
Von Bathiany. 
: HMann, vom Wachtmeiſter an. 
Von Würtenberg. 

3 Mann, vom Wachtmeifter an. 

Bon Darmftadt | 

ı Dbriftlieutenant, Baron von Pugnetti, 1 Haupts 
mann von Örieger. 2 Lieutenante, Anton v. Doreſin, 
Leopold Panfner, 2 Fähndrichd, Graf von Sigi, 
Bettelberger. 102 vom Wachtmeifter + — 
108 Mann. 

von Kollowrath. 
1Obriſter, Freyherr von Schadmin. 1 Hanpte 
mann, Balthafar Sauer. ı Gapitainlieutenanf, 
Ignatius Schenbel. 73 vom —— an. Zus 
fammen 76 Mann, 
Bon Jung Modena. 
1 Gemeiner. 


Don Sachfen Gotha. 


3 Gemeine. 
Von 
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Bon Benedict Daun, 
1 Eopifainlieutenant, leGlerk. ı Lieutenant, Dus 
bien. ı Fähnndrich, von Kurna. ı KR imentsquars 
‚ Germeifter, N.N. 24 vom Wachtmeifter an. Sum. 


Cuiraßiers. 
| Erzherzog Serdinand. 
Obriſtwachtmeiſter, Joſ. Carl von Herrmann. 
3 Rittmeifter, Carl Graf von Saracini, Graf Hirs 
zan, bleßirt. Baron Kempfig, blefirt. ı Corner Mas 
thias Hueber. 49 vom Wachtmeifter an. Summa 


54Mann. — 
on og Leopold, 

1 Dbrifter, Ludewig von Hoffmann, blegirt- 1 Ob⸗ 
riſtwachtmeiſter, Kranz Baron von Lanius, bleßirt. 
16 vom Wachtmeiſter an. Summa ıg Mann. 

Von Alt Modena. | 


2 Gemeine. 
_ Don Lucefi. 
1 Eornet,dveDu Moulin. 7@emeine. Sum.g Mann; 
WVon Birckenfeld. 
TRitmeiſter, Felix von Lutter. Cornet, Johan 
Vogt. 72 vom Wachtmeiſter an. Sum. 74Mann. 
Von Ralckreute 
briſt, Graf v. St. Ignon. Lieutenant, Danti. 
ı Cornet , Franz Schluterbach. 60 vom Wachtmeis 
an. Summa 63 Mann. | | 
Von Serbelloni, 
4 Gemeine. 


Bon Schmerging. u 
_ 1 £ieutenant, Baron von Bianckenſtein. 440m 
Wachtmeiſter an. Summa 45 Mann. 
- Vor Gelhay. 
1 Eieufenant, Sigmund von Sztzka. ı Cornet, 
Martin de Noel. zı vom Wachtmeifter an. Sum, 


Mann. 
Bey s.Be.Befh,v.  & Yon 


R 
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ER Bon Stambach. 
» 1 Obrifter, Anton Graf Sarrazgioli. ı Obriſtwacht⸗ 
meiſter, Anton von Mackauer. 4Lieutenants, Earl 
von Niebelfchuß, Joh. Eyersberg, Joſeph Platzer, 
Ant. Graf Chambre. ı Cornet, Joſ. Gr. von Stains 
bach, alle bl. 2 100m Wachtmeifter an. Sum. 28 Mann. 
| Bon D’donell. 
. 1 Obriftlientenant, Graf Parciffa, bleßirt. ı Ritt 
meifter, Graf Duarient, bleßirt. ı Lieutenant, Anz 
ton von Jungburg. 2 Cornets, Baron Bornovall, 
bleßirt..de Bark. 65 vom Wachtmeifter an. Sum̃. 
70 Mann. u" 
Bon Anhalt-Zerbtt. 
1 ientenaut, Kapaun. 4vom Wachtmeiſter an. 
Summe 5 Mann. | 
! Bon Köwenftein. Ä 
1 Obriftwachtmeifter, Graf St. Julien, blegirf, 
6 vom Wachtmeifter an. Summa 7Mann. 
Bon Zwepbrüd. R 
A Gemeiner. 
Bon Anſpach. 
38 Mann vom Wachtmeifter at. 
Vom Aoufisrens&ommando. 
1 Dbriftwachtmeifter, von Pallaſti. 2 Nittmeifterg 
Joſephus Niczky, Fadislaus Nagy. ı Capitainlieus 
tenant, Georgius Kovacs. 3 Dberlientenants, Geor⸗ 
gius Wadelbauer, Alexander Szilaſſy, Petrus Sabo. - 
3 Unterlieutenants, Zofeph Sebeffp, Ignatius Niczky, 
Janatius either. 2 Cornets, Francifeus Nagy, 
Friedericus Regulus. 319 vom Wachtmeifter an. 
Summa 331 Mann. 
Von der Seldartillerie. | 
1 Obriftwachtmeifter, Wengel Gallot. 3Stück 
hauptleute, Anthon Steinbach von Kranigftein, bleſ⸗ 
firt, Carl Siegbert Triebel, Jacob Adam Zeißinger, 
bleßirt. 1 Stürkjiundker, Johann Roſenzweig. — 
| | j eyers 


4 “ 
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ſeyerwerker, Johann Georg Hübner, Joſeph Urban. 
2 Brigadeadjutanten, Johann Gottlieb Reinwart, 
Knabe. 255 vom: Jungfeuerwerker ans. 
Summa 264 Main, 
* Vom Zeugamt. 

ı Stüchaupfmann, Mathes Joſeph Antoni, 2 
zeugbiener , Martin Johann Mach, Joſeph Wenzet 
Schlachta. 7 Handlanger. Summa 10 Nann. 

Von der Roßparthey. 
55 Wagenmeifter, Gefchirrsund Stuͤ ckknechte. 
Von der Churbayerſchen Artillerie. 
6 Fourier und Buͤchſenmeiſter. 
Von der Niederlaͤndiſchen Artillerie. 
3Stuͤckhauptleute, Franz Johann D Ancko, Jo⸗ 
ſeph le Comte, Johann Leopold Pfannzelter. 5 Lieu⸗ 
tenants, Alex ander Maſſard, Albert de Lanfout, Des 
ter Tenoor, Emanuel le Comte, Heinrich Vanber— 
band. 5 Unterlieutenants, Nicolaus Raubin, Franz 
Eogeur, Magnus Wiedmann, Jacob Nieffemann 
Albert Joſeph Petit. 210 vom Jungfeuerwerker an, 
umma 223 Mann. | 
» Bom Zeugamıt. 
6 Mann vom Zeugfchreiber bis zu die Handlanger. 


| Proviant⸗Amt 

Proviant⸗· Commiſſarius, Joſeph von Caͤſar. 4 
Proviant-Dfficiers, Johann Mattes Winter, rang 
Böhm, Anton Zoferh Czukofsky, Fenjamin Magi⸗ 
ſtris. 7 Proviant-Aßiftenten, Leopold Kleinhanß, Pe⸗ 
ter Joſeph Kollmann, Franz Hoffmann, Franz An⸗ 
ton Reyman, Joſeph Juͤrich, Andreas Stozeck, Jo⸗ 
ham Stellebar. 2 Amts⸗Schreiber Johann Ebert 
Steinitz, Friderich rn zdandeh, Commiiae 
2 w 


no, 
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enten; Lorenz Waßmann, Johan Krumpholg. 
are Bäder Ar. big in Gemeinen, Sum. 


170 Mann. | 


‘ 


Droviant-$ubrwefen. 


318 vom Dber-Wagen-Mftr. bis incl, Knechten. 
Summa Summarum. 17635 Mantt. 


S. Sprecher, | 
Seldmarfchallieutenant. 


Nota. Da es nicht wohl möglich ift, in Furger Zeit eine 


ud 


vollftändige Lifte von den vielen Krieges Gefangenen 
anzufertigen, fo hat man die vorſtehende fo genommen 

wie fie der Defterreichifche General von Sprecherfelbi 

angegeben, obſchon bhiernächft fich gedäuffert, daß die 
Anzahl der gefangenen Officiers viel höher gehet, 
als welches noch zu fuppliren man fich vorbebält, und 
zühret folches zum Theil daher, daß die Defterreicher 
felbft nicht die Nahmens aller ihrer Dfficiers gewußt, 
noch volltändige Liften gehabt. Es ift * noch anzu⸗ 
merken, daß alle fo auf dieſer Liſte ftehen, fomohl Off 


eiers als Gemeine zu Breslau gefangen find, und feine 


. fangen worden, fich Darunter befinden. 


non denen fo bey der Bataille vom Ften Decembr, ger 


Sum 





Summarifcher Extract 


zu Breslau ge- 


machten Kaiſerl. Königl. Kriegsgefangenen. 


derer am zıten December 


— 


* 


— 


1. Von der Infanterie. 


















































Manson Mn HnNOmPuno wenn) 
Saumma totalis. * SRZSHSSTERSARR IE rl a 
Profos. ERLITT ISDELLLELZAT TEILE DI® 
Unterofficier und Gemeine LOANFALDTONADANOMEROIED 
vom Seldwebel an zZ ı BREFZRSETSFRS —— 588 
Prodiant· und Wagenmeiſte | I I I II SS ET ELF I EI II 
Wachtmeifterlieusenants. IITELITIITIRE TER LE I) TI. 11 
Auditeurs. EELTELTTT IS SUEIZERI 
Resimentsqurtiermeifters. | RER TSTS 
Conducteurs. IIITI — — 
Fahndrichs. | |HaHeanıy —ãA 7 
— — — — — — — — — — — — — 
Sieutenants. ET TERROR 
— m — — — — ——— — — 
Hauptleute. If 
ö—ñ— — —— — | es ä — ñ —ñ—— 
Obriſtwachtmeiſters. ITTITTTTI& 
— — — —— — — — — —ñ —— 
Obriſttieutenants. er 
Obriſten. —ã 
Senetaifeldꝛscbᷣtmeiſteess ATLIIIITTI IS EI 0713108 
Generalfeldmarichaltienten. | ATIIITATTIITTTIiS 
“"ISFET]ITTI 


Generalfeldzeugmeifter, 
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7 
8 
9 
10 
zır 
r2 
13 
14 
15 
„27 
18 
19 
209 
21 
22 
23 


1. Don 


3 


\ 


1. Bon der Infanterie. 






































Summatoralis. | EISFEFSRTARSTAR ERSTE J— 
RER TTIIIIäääää——— — 

en * won oo, nee 
83*8848 HOHER *888 —* "3218 


Unterafficier und Semeine er 
= vom Selöwebel an. 8 w 





















































































































































Proviants und Wagenmeifter|_ I JO JM I TI II TISTELT 
Wachtmeifterlieutenant. ARE FE EL TEL EI TFN TI - 
Auditeurs. BONNLIEIRSHINNENENEERAHINE 
Regimentsquartiermeifters. | Sf | 
Tonducteurs. TEE LEI TR] 
Anrie —I———— 
Lieutenants. m BIETER EILIRT RT LIE: 
Hauptleute. öcJ ITr5ſ; 
Obritwachtmeitters. | AIC.. TTTCCCC. 
Obriſtlieutenants EUDVDCOCCCCCCCCCCCB..TLLIITITIS 
| Obeifen I TR 
—Benexatfelövoachtmeifter. IIIIILLL... 
Generatrelomarfchaitienten. —TTAITTATITICGC.. TI 
Bemeralfelözeugmeifter. I I ISLA III EI TI II I IE 
* u uunbn I eng ers nung 0 wu... Di J 
J A BIPERREN EEE Sr FR 
{= HI SESEER „SSHs8 2355525 
— ⏑ü ——— 
* —— 
—— — — 
* — I TTTRRRRBRRRRELSHPALFTFFEFFH 
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1. Von 


‚135 


”„ )o(l 8 


“ 


1: Bon ber Infanterie. 


“ Summia totalis. 


Profos, 


110645 
I 




















Unterofficiers und Gemeine 
vom Seldöwebel an. 
Proviants und Wagenmeitter 
Wachtmeifterlieutenants, 

Auditeurs. . 
Regimentsquartiermeifter, 
CTonducteurs. 
Sähndriche, 


Lieutenants. 


47|- 
434 
401 — 














111 





1 
1 












1 























Hauptleute. 
Obriftwachtmeifters. — 
Obrifilieutenants. 
— Vbriften. 
‚Generalfeldwachtmeifters. 
Generalfeldmarichallieuten. 
Seldzeugmeifter. 






































a Te | 


ie wi he ‘ 
— BE A) En 





Summa I ıl 3i Hirztzotısirzıl3ı8l73l 2] HI Bl 91121148791 31 15548 


2. Von 


2. Bon der Eavallerie. 


J 


—⸗ 


Summa totalis. 









































































































Profos. 
Unterofficier und Gemeine I | 
vom Wachtmeifter an. | N 

Proviank und Wagenmeifter] II JAN IE NIT ISSUE AENEIITININ 
- Wachtmeifterlientenante- | TIITIIIILLTTITTITIIITIILLL.q ISO 
u Yuditelt. — SURBRENFFREIEERSD END IRRE ER, 
Aesimentsquartiermeäfters. | II EI I II III TI THEIR ISIS 
Conducteurs. HENEEE HENEEEEERENENEIBENIEIG 
Sähndriche oder Eornets. | IITTECCC. 
Lieutenante. 1.4 TR OFRIEE, 
Sauptleute oder Kittmeiftere| I EI MOIIMT SEITE FITIEISIS 
Obriftwachtmeiftere. EENEREN SGLEEENEENGENIGHENGIEST TFT 
— "Obriftlientenants, _ II. IICIITEAECJTſTIITIILLELEITZAGMASTDV 
Obriften. — | TE TITAN FIRE 
Beneralfeldwachtmeiftere. | ITIITITITITIIIIIDDS 

Generatfelömarjhallienuten. | III SET] EIS TESTER RR IT IE I II IN 
 „ Benevalfeldzeugmeifter. HENNEEE SEEENENEENERNENNHENNNERE, 
8 J ” 38. 8% nn su whrugdte E siele 

5 Doizz2lteze 2 2457 — 

J — —— 

© — 8 5 |] 18 

———————————— ERBEN ERErFHFERH Eh ä 

No, „a a 


3 
7 
A. 
I 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
yc 
II 
I 
13 
14 
15 





. Bon 


3, 


N 
en 
> 


K )ol 





















































Summa totalis. Ser SPS 
Wogenmeifer Geſchirr und - fi 
___ Gtücfnechte. BESSERE 
g ee Zeugfchreiber bis Handlanger I "I 1 IP 
Zeugdiener; En re 
& Fourier und Büchfenmeikter| | | 1% 1 11° 
2 Bon Jungfeuerwerker an. |cı II Sı1 S 
3 Brigade Adjutanten. ai} F 
= Alt »Geuermerfer. “ar 531 a 
4 Städ;Sunke, — II lı 117 
et) Lieutenants IIIL 
Hauptleute. sa,ı ET 
Er Doris Wachtmeifter. II I | 1117 
= BR. v- ei 
* 555* 
5355236 

5 * ‚ass SE 

SERE$ 
P. ge 358 | 
e il 


4. Bon dem Commiffariat und Provianı 


| 
| 
| 


a nn Ve — — — —— 


mt. 


8 


Summa totalis. 





Tom Oberwagenmeiſter bie 


inelufive. P Knechten. 


Don Becermeifter sisinelu: 
five Aecmeinen 


—— ——— 


Landes com̃iſſariats⸗Aßiſtente 


Amtsſchreiber. 





Proviantaßiſtenten. 


Proviantofficiers. 


Previantconmiffarius. 


Feld; riegescaffen-Officiers. 
Geld: Kriegescommiffarius. 








ea O 86 ji 4 
8218 5 
En u 
je]: 85” 
A738 

De zo 
2 
AAUraE- 
1:11°.8 
"79 
OR 
* 
—— * 
— 
| oo 
— S 
„unis 
5 
2” 
„28 
— 
— 
— 
ZEE 
535 
E.2.2 
E22 
VER 
ER 


Nof 





—— 


1 Generai⸗Feldzeugmeiſter 


2 Generalfeldmarſchall⸗Lieutenant 


3 DR. 


2 |.Öbriften. 
24 1 Bon ber Infanterie 


2 Von der Cavallerie 


| Obriftlieutenants. 
1 Bon der Infanterie 


2 Bon der Cavalterie 
3. Von der en 


Capitai ins. 


:- 1 Bon ber ernfanterie 
3 Bon der Artillerie 


Cieutenants. — 
1 Bon der Snfanferie 
2 Bon der Tavallerie 
3 Bon der geenene 


7 Säbndriche. Sie 
1 1 Bon.ber Infanterie 
2 Don ber Cavallerie 





8 : Conducteurs — 


ur 


2 Von der Eavallerie _ 


Obriftn wachtmeiſters. 
J—— Bon det Infanterie 


2 Bon der Kavallerie . 


ER 
re 
— 


I 
zu 
J 


N 138. * )06* 


00° Recapitulation. 
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Recapitulation. 

Nol... | oͤpfe 
9) Aegimentsquartiermeiſters. 
1 — der Infanterie — — 9 
1 








2 Bon der Cavalrie  — — — 
| Br 10 
10) Auditeurs. — — — — 8 
71) Wachtmeiſterlieutenants. — — 9 
12| Proviant- und Wagenmeiſter. — — 12 
13 Unterofficiers und Gemeine. U 
ı Bon der Infanterie, vom Feldwebel an 14879 
2 Bon der Cavallerie, vom Wachtmeifter an g77 = 
| | 15851 
14 Prof ⸗ — — a a 3 
151 Städiunde — ı— — — I 
16) Alt⸗Feuerwercker — — — 2 
17) Brigade-Adjutanten — — — 2 
18] Vom Yung-Feuerwerfer an — — 465 
19) Fourier und Büchfenmeifter — — 6 
20) Zeugdienre — — — — 2 
21) Zeugſchreiber bis Handlange — — 13 


22) Wagenmeifter, Geſchirr⸗ und Stuͤckknechte 55 

23) Commiſſariat und Proviantamt 
1 Feldkriegescommiſſarius — 
2 Kriegescaſſen⸗Officiers — 
3 ee — 
4 Proviant Officie — — 
5 Proviant⸗Aßiſtenten — — 
6 Amtsfchreiber — — 
7 Landes⸗Commiſſariats⸗Aßiſtenten 
8 Vom Beckenmeiſter big incl. Gemeinen 154 
9 V. Oberwagenmeiſter bis incl. Knechten 318 


vbhAA MD m 


497 
Summa |17635 

- CE. 4. Wilde, 
Oberauditeur. Deſi- 


‚ f | s | F 
1440 2 5)06X 
be \ Deſignation. = 
des, bey der den zıten Decemb.1757. geſche⸗ 
henen Uebergabe von “Breslau ſowohl an Dreußifch- 
als Defterreichifchen eroberten Gefchüges, auffer dem zur 
Defenfion ſchon —— geweſenen Preußiſchen 

















uͤtze. 
Preußiſch | Defterreich, | Summa des | Summa- 
[ars | ns [Beier |eguikee 
Stuͤck. fuck, ; Stück. < - 
An metallenen Ra⸗ 
nonen. 
3 Viertelpfuͤndige — I 
spfündige _ > 7 18 12 
6pfündige = » | 7 
ı2pfündige V 7 
24pfuͤndige = > I 19 | 
* * 33 32 
An metallenen Zau’ 
bigen. 
zopfündige # > — — 2 6 
Un metallenen 
Mortiers. 
25pfuͤndige J 2 
sopfündige = = * 6 2 6 
Summa alle ero: 
berten Gefchüßes | we", | 44 
€. W. von Diesfau, 


Nota. Es if anzumerken, daß diefe Specification Feine andere Canons enthält 
al& die Preußifche, fo die Defterreicher in der Action von dem 22ten Prob. 
befommen, und nun zu Breslau miedergefunden tworden , und die Defterveichi: 
ſche Sanons, fo die Defterreicher nach der Eroberung von Breslau in Die 
Stadt gebracht. Alle übrige Artilerte aber, fo vorher in Breslau bey 
den Beltungsmwerfen geweſen, und wovon die Defterreicher in ibrer Relas 
tion von ihrer Einnahme von Breslau eine fo umftändliche Specificatioh bes 
gannı Na I — a ——— gar nicht mitgerechnet, und iſt aufs 

e % 
x derfelben zu Breslau würcklich befindlich. Defigna- 





2)062 141 
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derer am äıftlen Dec. 1757. ben Übergebung 
der Stadt Breslau dafelhft gefundenen Defterteichir 
(hen Proviant> Pferde, und Proviant- 
Wagen: 
1024 Stuͤck Proviant-Pferde, 
220 Srovian Wagen. 
| Arndt. 





Der vom Feind zurück gelaffene Magazinvor- = 
rath bat beftanden ; 


1 an Koggen — 60185 Scheffel. 

2 — Weißen — 1445 — 

3 — Mehl — 24600 — 

4 Gerſte — 6670 — 

5 — Hafer — 18663 — 3Metzen. 


6 Etroß — 1500 Schock. 
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Verfolg der Staatsſchriften. 
Kurze und gründlich zuſammen gefafte Vorſtel⸗ 
lung an €. Hochloͤbl allgemeine Reichsverſamm⸗ 
lung das Reichs - Confliturionsteidrige Betragen 
des Kanferl. Reichshofraths gegen Se. Königl. 
Maj. von Preuffen, die Allerhöchft Denenfelben abs 

gedrungene Maagregeln in Anfehung des Wie⸗ 
ner und Dresdener Hofes betreffend. 

Des Heil. Rom. Reichs Churfürften, Fürften 
und Stände zu gegenwärtigem Keichdtag Gevolk 
mächtigte, Zürtrefliche Näthe, Bothſchafter 

| und Gefandte, 

Hochwuͤrdige, Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Zoch« 
Kdelgebohrne,Hochedle und Geftrenge Veſt⸗ 
Hochgelahrte, und God- und vielgeehrte 
Herren 2c.2c. — 


$ ie Beleidigungen, welche der Kaiferl. Reichs⸗ 

hofrath gegen Se. König. Majeft. von Preuf 
fen und Ehurfürfll. Durchl. von Brandenburg, feit 
einigen Monaten auf eine Reichsgeſetzwidrige Art 
ausgeübet hat, find von der Befchaffenheit, daß 
Endes unterfchriebener, dem erhaltenen Allerhoͤch⸗ 
ften Befehl gemäß, ſich verbunden achtet, des H. 
R. Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Ständen zu gegen⸗ 
waͤrtigem Reichsſstag Gevollmaͤchtigten, Fuͤrtrefli⸗ 
chen Faͤthen, Bothſchaftern und Geſandten, folgen⸗ 
des deshalb vorzuſtellen: 


F. J. Daß itzige unverantwortliche Verfahren des 
Reichs⸗Hofraths, gegen Se. Koͤnigl. Maj. von 
Preuſſen, laͤſſet ſich auf eine gegründete Art beur 
theilen, wenn man erſtlich die Maasregeln, welcher 
Se. Koͤnigl Maj. Sich gegen den Wiener en zu 

edie⸗ 
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bedienen ; vor nöthig geachtet, zweitens, diejenigen. 
Mittel, die wider des Königs von Pohlen Maj. ale 

| eng von Cachfen Anfchläge gebraucht find, 
dem wahrhaftigen Verlauf der Sache und den Reichs⸗ 
geſehen nach, in Erwegung ziehet. Es ſoll daher. 
zuförderft von beyden mit wenigen gehandelt wer⸗ 
den, ehe. man das ftrafbare Bezeigen des Reiche: 
He „,der Welt vor Augen legt. 

1: Was den Wienerifchen Hof betrift, fo ba: 
ben Se. Maj. von Preuffen, bereits in Dero Maniz 
fehdargethan, daß gar bald nad) dem zu Breslau 
geſchloſſenen und zu Dreßden erneuerten Frieden, 
die Kaiferin-Königin den Sten Articul des bemeldes 
‚ten Dresdenfchen Friedens: Tractats überfchritten 
bat, auch alle triftige Borftellungen unvermögend 
gewefen, die gedachte Raiferin- Königin zur Beobach⸗ 
tung jenes Artifels zu bewegen. 

Durch die in dem Memoire raifonne für la con- 
duite des Cours de Vienne & de Saxe , befindliche 
authentifche Urkunden, iſt biernechft ermwiefen, daß 
der Wiener Hof, gleich nac) der Zeit, da man zu 
Drefden einen Krieden gemacht hatte, fich mie der 


Kaiferin von Rußland in ein Buͤndniß eingelaffen, 


deffen 4ter geheimer Artifel dahin gehet: 

Daß, wenn die Kaiferin-Rönigin von Ungarn 
und Böhmen, oder die Kaiferin von Rußland, oder 
das Königreich Bohlen, mit dem König von Preuf: 
fen in Krieg verfiele, daß alsdenn der Wiener-und 
Petersburger Hof, auf eine gemeinfchaftliche Art, 
den König von Preuffen mit Krieg überziehen, auch 
alsdenn die Kaiſerin⸗Konigin, ſowohl die Schlefi- 
fche gänder, al8 die Graffchaft Glaß, vindiciren 
wolte, und daß zu diefer Conquete, ein jeder von 

den befagten Höfen, 60000 Mann hergeben folte. 
Um von diefem Buͤndniß den vorgefeßten Vortheil 
zu ziehen, bielt ber Wiener Hof vor noͤthig, er des 
hi oͤnigs 


.. 
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Königs) von Preuffen Maj. felbft, durch zugefügte 
Beleidigungen zum Krieg anzutreiben; theild den 
Rußiſ. Hof und dag KönigreichPohlen, durch verfchies 
dene unerlaubte und abfcheuliche Mittel, mit des Koͤni⸗ 
ges von Preuffen Maj. in einen Krieg zu verwickeln. 
s Aus diefer Urfache erfuchte der Wiener Hof, den 
Churfuͤrſten von Sachfen, dem Petersburger Trak⸗ 

tat, welcher wider Se, Preußifche Maj eingenanz 
gen war, benzutreten, mir der fihmeichelhaften®ers 
heiffung, daß Churfachfen dadurch zu feinem Zweck 
gelangen,und dasjenige erhalten koͤnte, was durch den 
eventuellen Theilungs-Tractat im Jahre 1745. vers 
abredet geweſen, worin den 18; May befchlofien wur⸗ 
de, daß die Kaiſerin⸗Koͤnigin dag Herzogthum —* 
ſien, nebſt der Grafſchaft Glatz, der Churfuͤrſt 
von Sachſen aber, die Herzogthuͤmer Magdeburg 
und Groffen, den ZUlichom und Schwibußifchen 
Greiß, fanıt demjenigen, was Preuffen von der Lau⸗ 
ſenitz befigf, oder einen Theil diefer Provinzen, nach 
Proportion der Eroberungen, davon zu fragen 
hätten *). J 

Die Urſache, warum die Kaiferin-Königin nicht 
ſelbſt inSchlefien fofort eingefallen, ftehet leicht zu ent⸗ 
decken; denn die Lage und die darinn befindlichen ftarz 
cken Seftungen find fo beichaffen, daß die Preuffen ihr 
auf eine leichte Art hätten mwiderftehen fönnen. Daher. 
fuchte die’ Kaiferin durch Churfachfen, Sr. Majeftät 
dem König in Dero Brandenburgifche Lande einzu⸗ 
fallen, und fich deshalb mit dem Dresdener Hof in 
Sractaten einzulaffen. 

Es ift ferner aus No-XIV.XV. XVI. XXV. XXVIL 
der Urfunden des Memoire raifonng, auf eine ganz 
unftreitige Art zu erfehen, wie gefährlich und vers 
laͤumderiſch die Kaiferin-Königin, Se. Königl. Maj. 


von 
*) Man fehe No. 1. und XII der Urkunden des Me» 
moire Raifonn®, 
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von Preuffen, die gröfte Ungerechtigkeit angedichtet, 
und-durch diefe giftige Griffe, die Kaiferin von Ruß⸗ 
land dahin gebracht hat, daß Diefelbe ein Reichsſsge⸗ 
feß gemacht, welches anbefielt, Ge. Preuß. Mai. 
auf alle Weife zu fchaden und zu ſchwaͤchen. 
Nicht weniger zeiget Daß mehr ertwehnte Memoi- 
re raifonn , daß die Kaiferin-Rönigin, vermoͤge bes 
durch den Wiener Hofangezebdelten Complots, nebft 
nd, Se. Koͤn. Maj. in dem bevorftehenden Jah⸗ 
re fhleunig überfallen wollen; indem ı) der Peters⸗ 
burger Tractat; 2) die auf Anftiften ver Kaiſerin⸗ Koͤ⸗ 
sigin, in Rußland gefaßte feurige Entfchlieffung ; 3) 
bie färkften Kriegesanftalten der beyden Kaiferinnien, 
die zu einer Zeit vorgenommen, da feine vom benden 
einen Angrif beforgen fonte, zu einer Zeit nemlich, 
da die Preußif. Kriegesvölfer ganz ruhig waren, wie 
in dem diffeitigen Circular-Schreiden vom 18.Dctob. 
erwiefen worden; 4) daß Bekentniß der Rußiſ. Mir 
nifter; 5) die verfängliche und räßelmäßige Erfids 
rung bes Grafen von Kaunitz; 6) die von Wien 
nach Petersburg gefchichten Eubfidien ; 7) der Ein⸗ 
marfch der vielen Truppen der Raiferin: Königin nach 
Böhmen und Mähren ; 8) die Wienerifche Werabres 
dung mit Churfachfen, wie auch die in Sachfen vors ; 
‚gefehrte Bereitfchaft; 9) die Erklärung des Wiener; 
fchen Hofes gegen den König von Großbrittanien; 
bierunter die vollfommenfte moralifche. Gewißheit 
verfchäffen: _ u 
$. 11I. Aug dem Voͤlkerrecht ift befannt, baß eine 
Beleidigung dem Beleidigten ein Recht giebt, den Bes 
leidiger zur Erfeßung des Schadens mit Gewalt an⸗ 
zuhalten, d. i. mit Krieg zu überziehen: Da es nun 
eine Beleidigung ift, indem die Kaiferins Königin den 
‚Frieden gebrochen, der mit St. Kön. Maj von ihr 
eingegangen twar ; (man fehe davon $. II.) da es fers 
ner eine Beleidigung in fich faſſet, indem bie Kaifes 
Beytr.z. Kr. Geſch. IV. B. K rin⸗ 


» 
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rin⸗Koͤnigin durch falfche und Tchändliche Beſchul⸗ 
digungen, Sr. Preuß. Maj. des Rußiſ. Hofes Feind⸗ 
Schaft jugesogen hat, eine Zeindfchaft, welche Gr. 
Koͤnigl. Maj. um fo mehr empfindlich feyn muß, da 
Dero allerhöchftes Königl. und Churhang feit ſo ian⸗ 
en Jahren mit dem Nußif. Reiche in der genaues 
en Sreundfchaft geffanden; fo war Ge. Königl. 
Mai. von Preuffen, nach dem Necht der Vernunft 
befugt, ı) der vielen Ihnen von dem Wiener Hof 
wuͤrklich zugefligten Beleidigungen halber, foforr, 
als Sie davon Nachricht erhielten, ohne einige Kries 
ge9-Declaration, weil -letstere beyider Vertheidigung 
nicht erfordert wird, Sich durch den Krieg eine Ge⸗ 
nugthuung und Sicherheit zu verfchaffen; 2) war 
bie angedrohete große. Gefahr, wegen eines mit 


’ Rußland verabredeten Ueberfalles, zureichend, der 


gerechten Furcht halber, Se; Majeftät zubemegen, 
fi) der Waffen zu bedienen, um die ungerechteQAbs 
fichten der befagten beyder Höfe zu vereiteln. *). - 
Die Abwendung der bevorftehenden Gefahr in 
ſonderheit betreffend‘, fo ift ebenfald unftreitig, daß 
es beffer. fey, dem Feind zuvorzufommen, als fich 
präveniren zu Taffen; weil eines Theild das Glück 
des Krieges mit vieler Ungewißheit verbunden, und 
man 


Einen vollſtaͤndigen Beweis, welcher der Natur der 
Sache gemaͤß ſehr gründlich geführt iſt, findet 
man hiervon in dem Schreiben eines Freundes 
von Leyden, an ſeinen Freund zu Amſter⸗ 
dam, welches 1756. gedruckt worden. Die 
Grundſaͤtze der Churſaͤchſiſchen beruͤhmten 
Rechtslehrer, die zur. Verfertigung der Churſaͤch⸗ 
ſiſchen Beductionen vornemlich gebraucht find, bes 
ſtaͤtigen ebenfalls den Inhalt dieſes $. Man ſehe 
davon den Churſaͤchſiſchen Hofrath Griebner, in 
jur. ‚nat. L. 3.c. 8. $.'2., und, den Churſaͤchſiſchen 
Hofrat) Glafey indem Recht der Vernunft 
Lib. VI.cagrl, p. 14." 0° —— 
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man Urſache bat, fich der Zeit und Gelegenheit zu 
bedienen; andern Theils im natuͤrlichen Zuſtand, 
keine obrigkeitliche Hülfe vorhanden, wodurch man 
dem Uebel vorbauen foͤnnte, ſondern ein jeder ſich 
durch feine eigene Kräfte helfen muß, um fo mehr, 
da die Regeln der Klugheit den Vorſchriften dee 
Gerechtigkeit beypflichten, mithin befehlen, die Ges 
fahr nicht zu nahe kommen zu laffen, fondern der— 
felben entgegen zu gehen, wenn man nicht das aͤuſ⸗ 
ſerſte Ungemach, oder den Untergang augftehen 
und befahren will. Daher auch fogar eine geringe 
Privatperfon nicht einmal in der Kepublif verbunden 
it, den erften Schlag zu erwarten, tie aus ber 
P. 5. G. O. Raifers Larl V. Art. 140 befannt 
if. Zu gefchweigen, daß durch das Zuvorfoms 
men der Gefahr, viele fic) fonft weit ausbreitende 
Kriege öfter gar bald erjtickt werden, und ein un— 
gerechter Feind dadurch vielfältig gendthiget wird, 
von feinem boghaften Vorſatz abzuftehen. 

Wie nun aber derjenige, der feinem Feind zuvor⸗ 
fommen till, wo nicht ganz gewiß, doch wahr⸗ 
fcheinlich wiſſen muß, daß die von anderen bereic 
tete Kriegeszurüftungen auf ihn abzielen, und der 
Ueberfall bevorſtehe ; fo ift auch felbftin den Um⸗ 
ſtaͤnden, da einer aus wichtigen Muthmaſſungen 
vor einem beſorglichen Ueberfall, den andern an« 
greifet,, fich aber irret, weil die Kriegesanſtalten 
auf einen andern Endzweck zieleten, es demjenigen 
nicht einmal zur Laft zu legen, daß er fich geirret; 
wenn er nur fonft dernünftig und nach den Regeln 
der Wahrfcheinlichfeit, uͤber das Verfahren des 
Gegners geurtheilet Hat. **) 

Ge. Königl. Majeft. von Preuffen hatten aber 
nicht bloß ren wegen eines mächtigen 

| 2 Leber; 

*) ©: den Hofrath Blafey im Völkerrecht p. 438, 

*) Slafey el. 
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ueberfalles der Kaiferin- Königin vor fich; fondern 
die 9 11. kuͤrzlich beruͤhrte Beweisthümer in Hänz 
den, daß Aderhöchftdiefelben, wo nicht in diefem, 
doch im nächftfünftigen Jahre, von vielen Feinz_ - 
den angegriffen werden ſolten. Folglich würde es 
dem Bölferrecht gar fehr toiderfprechen , wenn 
man ſich erfrechen mwolte zu behaupten, daß Se. 
Koͤnigl. Majeft. als ein fouverainer König von 
Dreuffen und oberfter ‚periog von Schlefien, fers 
ner, als ein Herr vieler anderer Länder, die mit 
dem Nömifchen Neiche weder in Lehns⸗ nod) in 
Allodialverbindungen ftehen, nicht folten befugt ge⸗ 
weſen ſeyn, ſobald als Höchfidiefelben die Beweis- 
thuͤmer von dem wider Sie zu Wien angefponnenen 
Goniplot, erhielten, fogleich den Krieg wider Die 
Kaiferin-Rönigin anzufangen *). , 
» Sr Königl. Maj. preismärdigfte Mußigung und _ 
Liebe zum Frieden, ließ inzwiſchen nicht zu, nach 
gemachter Entdecfung, Dero Feinde ſofort zu präs 
veniren ; fondern Diefelben gaben dem Wiener 
Hof zu erkennen: „Es waͤren Ihnen die Kaiferl, 
„Königl. groffe Kriege@bereitfehaften befannt, Sie 
„bäten Sich daher, über die Abficht derfelben. eine 
„Erklärung aus. Anſtatt aber eine freundfchafte 
liche Erläuterung zu ertheilen, gab die Kaiferin eine. 
folchye Antwort, welche die Nachrichten, die man 
diſſeits, wegen des bevorftehenden Ueberfalld und 
der deshalb zu Stande gefommenen Verſchwoͤru 
bereits hatte, gar ſehr beftätigte; indem man fich 
der weitläuftigen, mit Fleiß unbeftimmten und zu 
verfchiedenen Berdrehungen eingerichteten Worte bes 
dienete ;„daßdieRaiferin- Königin felche Maasregeln 
„genommen hätte, welche zu ihrer und ihrer Bun⸗ 
„desgenoffen Sicherheit gereicheten. »» Se. 
*) Bon dem Recht Sr. Maj. des Königes von Preuf 
fen, als Reichsſtand wider die. Kailerin: Königin 
zu den Waffen zu greiffen, S. IV. 


* 
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Se Königl. Mai. hätten diefe Ausdrücke vor eine 
Irtnon Kriegesanfändigung annehmen, und das 
dum fo mehr den Krieg anfangen fönnen, da 
embdie geſchmiedete böfen Abfichten ohnedem ber 
tanıt, und die KaiferinsKönigin zu der Zeit noch 
aiht im Stande war, fo vielen Schaden zuzufuͤ⸗ 
gen als nachher. Zudem weder die Crone Frank⸗ 
ihnoch Rußland, d. i. die Allirten der Kaiſerin⸗ 
Königin, eines Angrifs halber in einiger Geſahr 
fant folglich nicht einmal der .allergeringfte 
re böniget Wahrfcheinlichfeit, das Worgeben der 
Raiferin- Königin rechtfertigen konnte ; obgleich jene 
erklärung des Wiener Hofes, mit dem vierten ges 
} Artikel des Yetersburger Buͤndniſſes völlig 
"bereinftimmete und der projectirten Eroberung 
von Schlefien und anderer Preuß. Länder, ganz 
gemäß eingerichtet worden, auc) mit bes Grafen 
son Raunig argliftigen Echapaden, die in dem Bes 
zicht des Grafen von Flemming vom 28. Jul, c. 
anzutreffen, No. XXVIII. der Urkunden des Me- 
moire raifonne, gänzlich eintraf; fo haben Se. 
Königl. Maj. dennod) nicht unterlaffen,, dem Wie⸗ 
ner Hof Zeit zu gönnen, feinen graufamen Haß 
gegen; daß Haus Brandenburg zu mäßigen, und 
den Ausbruch) der Kriegesflanıme zu verhuͤten, in⸗ 
ben Diefelben zum zweyten und drittenmal eine Er- 
klaͤrung von der Katferin-Rönigin verlangeten, auch 
verficherten, daß Allerhöchftdiefelben fich beruhis 
gen wolten, wenn die Kaiferin= Königin verfpre- 
chen würde, weder in diefem, noch indem folgens 
den Sabre, Se. Koͤnigl. Majeft. mit Kriegesheeren 
zu überziehen. Aber der Wiener Hof glaubte, es 
fey der ihm fo ermwünfchte Zeitpunct erfchienen, in 
‚welchem er die heiligften Banden der Tractaten un 
geahndet gänzlich zerbrechen könnte, und nicht noͤ⸗ 
tbig hätte, dasjenige a verfprechen, was * 
3 ohne 
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ohne alle Verheiſſung, ohnedem die Gefeße des 

Boͤlkerrechts mit ſich bringen, nemlich das Untere 

laffen der Beleidigungen in diefem und in dem fol⸗ 
genden Jahre, in Anfehurg eines Monarchen, dee” 
der Kaiferin?Rönigin Feine Gelegenheit zum Unwil⸗ 
Ien gegeben, fondern mitderfelben in Freundſchaft 
zu leben ſuchete. Es erwiderte daher der beſagte 
Wiener Hof auf die zweyte Anfrage weiter nichts, 
ald diefeg: „Der Petersburger Tractat fen foniche 
„eingerichtet, tie Eich "Se. Koͤnigl. Majeſt den⸗ 
„felben vorftelleten;,, nnd auf die dritte Anfrage 
wurde alle ferhere Antwort auf eine ungeflüne, 
ſchnoͤde, ftolge, ja unter gefrönten Haͤuptern gang 

ſeltſame und unanftändige Art abgefchlagen. 
Wenn alſo jemals ein Prinz den Weg der Maͤßi⸗ 
gung betreten, und die Liebe des Friedens bey Sich 
zu einer uͤberhandnehmenden Leidenſchaft werden 
laſſen, fo find es Se. Koͤnigl. Maj. von Preuffen, 
in Betracht der bisher erzählten ganz unleugbaren 
Umſtaͤnde. Ge, Majeft. fehen Sid) daher in die 
Nothwendigkeit geſetzt, der Kaiſerin⸗Koͤnigin ſolche 

Maasregeln entgegen zu ſtellen, die, wie vorher 
gezeiget ft, nach dem göttlichen und vernünftigen 

Hecht gebrauchet werden müffen ; d. i. Sie find ge⸗ 

zwungen, die Kaiferin-Königin, welche durch Buͤnd⸗ 

niffe und durch ihre eigene Macht denen Preußi⸗ 

fihen Landen den Untergang bereitete, nach allen 

vergeblich angewendeten Mitteln der Verföhnung, 

vorsufoınmen. 

Bey folcher Prevention verhält Eich ber König 
ganz allein Vertheidigungs-weiſe; immaffen fo gar 
im bürgerlichen Zuftande derjenige Unterthan, wels 
cher eine ihm angedrohete Gefahr abwendet, alß 
ein Beſchuͤtzer und Vertheidiger feiner Nechte ans’ 

geſehen wird. *) 
Hier⸗ 








) Brunnemans in Comment. ad C. p. 420. 
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' Hieraus erhellet, daß Se. Königl, Majeſtaͤt eis 
nen gerechten Defenftofrieg angefangen haben, d. _ 
i. einen Krieg, der denen zugefügten und ferner be> 
vorftehenden Beleidigungen entgegen geſetzt wor⸗ 
den.*) Denn, da man denjenigen, den angegrife 
fenen Theil, nennet, der ſich mit Recht wider die 
amgerechte Gewalt feines Gegners vertheidiget; 
im Gegentheil derjenige einen Aggreforem abgiebt, 
der unbefugter Weife den andern beleidiget, ober 
die Beleidigung androhet; fo begreifet man leicht, 
daß der Beleidigte fich bloß in der Vertheidigung 
befindet, gefeßt auch, daß biefer zuerft mit den 
Waffen zufchlägt, damit er nicht von feinem Feind 
unterbrücket werden möge. Gleichwie man einen 
Prinzen vor den Urheber einer Streitigkeit und dem 
Provocanten anzufehen hat, der den andern beleis 
diget, und nicht denjenigen, ber bie ergeigte Unge⸗ 
techtigfeit abwendet. **) | 


Se. Königl. Majeft. wuften ben ihnen bereiteten 
Ueberfall des. Wiener, Hofes, wie oben gezeiget ift; 
die Kriegesrüftungen eben dieſes Hofes waren fo, 
wie der geheime vierte Artikel des Petersburger 
Tractats, nichts andere, ald eine Kriegesanfündts 
gung; mithin ift auffer Zweifel, daß Ge. Mai, in 
der That von der Kaiferin Königin gezwungen find, 
Sich der Ihnen von ber Vorfehung verliehenen 

| 84 Ders 


*) Die Ausleger des Völkerrechts find hierin einig, 
wenn. fie mit dem Pufendorf fagen: Defenfivum 
bellum geritur , fi quis hoftem invafionis jam certum 
opprefferit, dum ille adhuc in adparando bello eft. 
Man lefe davon Obferv. ſelect. ad rem. litterar, fpe- 
Sant. Tom. IV. p. 113. Barbeyrac über den Pufen- 
dorfde I.N.& G.L. 8. c.6. p. 553: 


) Grosius del. B. & P. Lib.L.c. 2. 
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Bertheidigungsmittel zu bedienen, und Dero Seins 
den entgegen zu gehen. *) 

$. IV. Man hat $, HI. erwieſen, daß Se. Preußi⸗ 
ſche Majeft. nach den Gefegen bes Voͤlkerrechts, 
wider die Kaiſerin Königin einen DefenfivsKrieg ans 
gefangen haben ; fo gerecht diefeß Unternehmen dere 
Vernunft nacpift, fofehr koͤmmt ed mit den Reichs⸗ 
grundgeſetzen überein, man mag nun die Kaiferins 
Königin 7) ald eine fouseraine Königin, von Un» 
garn, oder 2) als einen Rönig und Ehurfürften von 
‚Bohmen, oder 3) ald einen Erzherzeg von Defters 
reich und Reichsſtand betrachten. 

I. Als Rönigin von Ungarn, ift die Kaiferin 
fo zu. begegnen, tie ed das Mölferrecht und bie 
mit ihr eingeaangene Tractaten erfordern; folglich 
waren Se. Königl. Majelt: von Preuffen ‚befugt, 
theild der von der Kaiferin bereitd ausgeuͤbten, 
theil8 der angedroheten ferneren Beleidigungen hab 
ber, felbige mit Krieg zu überziehen; gefeßt auch, 
daß man den König bloß als ein:n Churfürften vom 
. Brandenburg betrachtet, und feine a 
*) Qui hoftilis invafionis certus prevenit hoftem & in 

apparatu bellico opprimif,, repellit vim & defenfiöne 
‚ orditur bellum; nam & bellum adparare nihil aliud 
eft, quam incipere vel indicere, Obferv. feleit. ad 
rem. litterar. ſpectant. Tom. V. p. 113. Diejenigen, 
welche ſich bloß grammaticaliſche Begriffe machen, 
nennen es zwar einen Offenſivkrieg, wenn jemand 
uerſt los ſchlaͤgt, er mag gerechte Urſachen dazu 
a ‚ oder nicht, fo wie fie defenfivum bellum 
heiſſen, denjenigen, der von dem attaquirten Theil 
geführt wird, ohne Abficht auf die Gerechtigkeit 
des Krieges Weil aber der leztere Sprachbrauch 
nicht geſetzmaͤßig ift, fo wirb man in diefer Schrift 
ſich derjelben nicht bedienen, fondern allemal eine 


mit Waffen unternommene gerechte Bertheidigung, 
ein bellum defenfivum nennen. 
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über fo viele Provinzen nicht in Erwegung siebet. 
Denn e8 ift befannten Rechtens, daß ein Reiches 
ſtand wider einen auswaͤrtigen König, oder Staat, 

einen Defenfivfrieg anfangen darf, vermöge fols 
gender Gefeße: - ; | 
‚ Landfriede $. 4: und $.7. Ördnung, wie 
es zu halten, wenn jemand von fremden Na⸗ 
tionen Das deutſche Reich überzieben wolte, 
vom Jahr 1495. $.ı.2. faq. Brflärung des 
B.andfriedens zu Augsburg vom Jahr ı 500, 
Art. 1. Kandfriede zu Worms von 1521. 
Art. 2. Kandfriede zu Augsburg vom Jahr 
-. 1548. Art.24. 1. R. A. zu Augsburg vom 
Jahr 1555. $. 54. und 62. | 
welcher Gefeße Ausfpruch von ben Lehrern des 
deutſchen Staatsrechts beftätiget wird, umfo mehr, 
da nicht abzufehen, warum die Neicheftände, welche. 
fo groffe Vorzüge und Rechte, infonderheit die Lan⸗ 
beshoheit haben, | Ä 
R. A. vom Jahr 1555.$.40. A. A. vom 
Jahr 1559. 5.21. 
nicht ſollen Gewalt mit Gewalt vertreiben; da 
gleichwol die geringſten Unterthanen in einer Re⸗ 
publik, ſich in ſehr vielen Fällen dieſes Rechts be⸗ 
dienen, dergeſtalt, daß eine arme Privatperſon bloß 
wegen Muthmaſſungen jemand das Leben nehmen 
darf, *) und der Rechtsregel ein Gnüge leiſten: 
melius occurrere in tempore, quam poft exitium 
vindicare ; gleichtwie dag Reichsherkommen hieruns 
ter der Stände Befugniß beftärfet. 
I. Als Rönig und Churfürft von Böhnen, 
£onte die Kaiferin ebenfalld von Sr. Königl. Maj. 
fofort der Vertheidigung halber überfallen werden, 
immaffen der böhmifche Hof bisher zu fprechen ges 
85. wohnt 
9 Orfinger de jure belli p. II. Brunnemann in Com- 
ment. in C. p. 263. und alle Ausleger ad L. I. C. 
quando liceat unicuique fine iudice fe vindicare. 
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wohnt geweſen, daß fich die Anwendung des Land⸗ 
friedeng keinesweges auf das Koͤnigreich Böhmen 
erfirecfe. ‚Der Prager Profeſſor der Rechte, Neu⸗ 
‚mann a Buchboltz fchreibet davon: *) „Boheni 
Rex pacificationi illi profanz in comitiis imperii, ad 
quæ tune non accedebat, in vim padti & conuen- 
tionis.inite, fe fe haud obftrinxit; minus vero fe 
fe jurisdictioni camerali, in qua caufz pacis fractæ 
judicantur, aut aliis imperii conftitutionibus fubie- 
&it.” Manet ergo’eidem jus belli gerendi & juftas 
fuas pretenfiones erga vicinos, fibi injurias inferen- 
‘tes, armis ptofequendi inconcuflunt, prout id ab 
exordio Ducatus Bohemici Temper exercuit; &c,,„ 
welchem andere Defterreichifch-gefinnte Schriftftels 
ler, infonderheit Fordanss de archipincernatu Bo- 
hem. p. 144. beypflichten;**) mithin diefem Vor⸗ 
geben nach, die Kaiferin, ald Könfgin von Boͤh⸗ 
men, vor eine fremde unumfchränfte Prinzeßin zu 
halten, und von Sr. König. Majeft. felbft ald ei⸗ 
nem Neichsftand, vermöge ber ad Num I. anges 
- führten Neichdgefege, mit einem Defenfivfrieg, der 
‘verurfachten und bereiteten Beleidigungen ‘halber, 
überzogen werden durfte, = 
.. MM. Als einen Reihsftand, oder als einen 
Ertzherzog von ©efterreich, u. f. w. Fonte der 
‚König die Kaiferin Königin gleichermaßen Vertheis 
digungs⸗weiſe befriegen, weil 
— 1) daß 
®) In diff. ex jure publ. & feud. | | 
#0) Daher auch verfchiedene Nechtslehrer die Achtss 
erklärung wider Fridericum,, in den böhmifchen Un; 
- - Tuben, infonderbeit aus diefem Grunde und wegen 
Mangel der. Jurisdiftion, vor unrecht ausgegeben. 
S. Londorp Ad. Publ. Tom. Il. p. 721. obgleich ſich 
vieles wider das boͤhmiſche Privilegium ſagen laͤſſet, 
worauf es aber itzo nicht arkommt. | 


“+ 
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N das Mecht der Natur in diefen Stüde durch 
bie Reichs geſetze nicht aufgehoben, auch dasjenige 
durch keine menſchliche Geſetze abgeſchaffet werden 
kann, was juris naturalis præceptiri ift; *) 

2) ausdruͤcklich in den Reichsgeſetzen verſtat⸗ 
tet, ſelbſt gegen Mitſtaͤnde, Gewalt mit Gewalt zu 
vertreiben: 

Kandfriede vom Fahr! 548 proem. $.1. und tit. 

3. von der poen der Friedene brecher, $.2 

Rammer:Gerichte-Örönung P. IL tir.g. $.2 

R. 3. vom Sehr 1555. $. nachdem aber. 

Es deiffet nemlich in dem erften angezogenen Lands 
den: „gegen die Thäter und SSriedbrecher, den 

„ihren und deren Mithelfern und Enthaltern feine 

„Begenwehr und Verfolgung zu thun, zu fri⸗ 

„fcher That, oder wenn er feine Freunde und 

„Helfer Haben mag; ıc. 

Serner find darauf die Worte getichtet: 

„Es follen daneben dieſelbe befchädigten ihre 

„Verwandten und „Helfer, durch folch ihr bes 

„fchehen Gegenwehr, Verfolgung und Handlung 

„(wo die Beſchaͤdigung und Friebbruch kund und 

„offenbar, oder ſich nachmals erfaͤnd) in keine 

„poen gefallen, nicht gefrevelt, noch alsdann 

„nichts verwirkt haben. 
und im RA. vom Jabr 1755. $. 54. liefet man: 

„Daß Churfürften, Fürften und Stände, ein jeder 

„für fich felbft, ihme, feinen Unterthanen, Anges 

„hörigen und Verwandten, auch gemeine Wohl 

„farth zu Guten, wie diefe der deutfchen Nation 

„für andern obliegenden Beſchwerlichkeiten zu 

„fteuren, ein ernſtliches fleißiges Nachdenken —— 


Dieſes bezeugen folgende drey ſaͤchſiſche Rechu⸗ 
lehrer: Rechenberg de innocentia inaudita $. 15. 
Berlicb P.IV. concl. 12. Num. “3: fqg. ————— 
erim P. L. p. 28. 
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„ben folfen, darzu nicht wenig erfprießlich , und 
„im Fall der Noth fürträglich feyn mag, daß ein 
„jeder Chnrfürft, Fürft und Stand, inguter Ber 
„reitfchaft fige, auch in ‚feiner Fuͤrſtenthumen, 
. „Landen, Herrfchaften, Obrigfeiten und Gebieten, 
ı „folche emfige Borfehung thue, daß er und bie 
„Seinen dennod) dermaßen gefaßt, damit ſie ſich 
‚  „unverfehens Ueberfalls felbft etwa zu entſchuͤtten, 
- „und fich ein jeder dermaßen mit den Geinen an⸗ 
„zuftellen, und indie Sache zu richten, alıf baß 
„er und die Seinen in folchen Nothfaͤllen zuſam⸗ 
„menlauffen, und gegen die Berfammlung eine 
- „jeden Kriegesvolks, feinen benachbarten foͤrder⸗ 
„liche und fürträgliche Nettung leiften ‚ und: hin⸗ 
; „wieder von andern tröftlihen Benftand und 

„Entfaßung erwarten möge. 2c. u 

womit dag I. P. Osnabr. Art. XVII. $, 6. und Inftr. 
Pac. Czfar. Gallic. $. 116. u. 117. auch ber Frie⸗ 
-denß-Executions-Haupt Receß $. 3. uͤbereinſtimmet. 
- Solchergeftalt in den angegogenen Reichsgeſetzen 
‚einem beleidigten Reichſsſtand die Selbfthälfe nach 
der befannten Regel: Defenfionis actus pacem non 
rumpit, und vermöge bes Nechtefaßes: pacem rum- 
punt non qui vim arcent, fed qui priores vim infe- 
runt, frey gelaffen ift, in der Maße, daß denen 
Reichsſtaͤnden befonderd aufgegeben tworden, auf 
ihre Sicherheit bedacht zu feyn, wohl bemerft. das 
Wort Gegenwehr, von dem Worte Verfolgung, 
nicht allein unterfchieden ift, fondern auch eine folche 
‚gerechte Rache, jenen Gefegen nach, auf einige Zeit 
verſchoben werden darf. infonderheit aber . der 
gandfriede bloß wider die Aggreflores, und nicht 

wider die Defenfores, gerichtet ift; 


R. A. vomJahr 1555. $..14.*) 
| fe 


-.®) Roding Pand. jur. Camer. p. 77. 
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ſo wie die pignorationes eigentlich im Neiche nur 
alödenn verbothen find, menn man folche zur 
Hand nimmt, um dadurch neue Rechte zu erlans 
gen Welches auch daraus abzunehmen, teil 
ein Landfriedensbruch eine lingerechtigfeit, einen 
dolum malum, ein freventliches Beichädigen, 
Entſetzen, eine Bergeweltigung zum Grund bat, 
und mm Wefen diefes Verbrechens gehöret, **). 
en: folche nicht anzutreffen, feine eitatio auf 
den ieden ſtatt findet ; ***) dannenhero, fo bald 
derjenige, der des Fandfriedensbruches halber anges 
Hlaget worden, zeigen fann, daß-feine Handlımgen in 
einer Vertheidigung beftanden, fo fort zu abfolviren 
Hgleichmwie infonderheit in den Höchften Reiche: 
ichten dag moderamen inculpatz tutelz gebilli⸗ 
get wird. +) Ferner fagen die Geſetze des Roͤmi⸗ 
ſchen Reiche, daß nicht nur derjenige, der ben an: 
dern wirklich mit Gewalt überziehet, fondern auch 
ein jeder, der dazu Gelegenheit und eine moraliſche 
Urfache an die Hand giebt, der in dem Landfrieden 
- Herordneten Strafe unterworfen fey ; 
















and» 


9) Reichsfammergerichts s Afleflor von Ludolf de 

jure Cameralı, p. 58. 

*) Reihsfammergerichts ; Advocarıs Blum in Pro. 
ceff. Cameral, p. 173. 

e) S. Roding pandect. Cainer. p.98. und Blum 
melcher 1.c. fchreibet: In controverfiis vicinorum, vbi 

„ quiliber fuos fubdiros & fines izpe etiaın armis tue- 
tur, non folent fuper hac conftirutione (pacis publice) 

proceſſus decerni, nifi manifeftus dolus deftinarus-’ 
que animus pagem frangendi ac fibi inde aliquid ac- 
quirendi ex facto colligatur. Magenb. ad O.C. P. II, 
Tit. 9. r 

t) ©. den Raiferlihen Rath Gain, de pace publica, 
cap. 16, n.7. 


th) Gaill. c. 1. cap. 16. n. 3.4. 
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-  Kandfriede vom Jahre 1545. $. 1. proemi, 
in nn angegogenen Gefeße infouderheit vera 
ordnet ff: | | | Ä 
„daß feineverbothene Correfpondenz, oder Buͤnd⸗ 
„niß, wider den andern aufgerichtet, oder ges 
„mache werden foll. ıc. Ä 
daher auch $. 3. des Landfriedeng, derjenige vor eis 
nen Sriebbrecher erkläret wird, und die Strafe deds 
halb übernehmen muß, der wider der eines Oder 
mebr, ſo vorgemeldet, bandeln wurde; derge⸗ 
flalt, daß 
Part. II. der €. Ö. O. vom Jahr 1555. 
P. I. Art. 10. Ä ’ 
Ver Verdacht binlänglich ift, jemand sum Lands 
friedbrecher zu machen, in ber Maße, daß derjes 
nnige, der fich der Reinigung und Entfchuldigungen 
beshalb weigert, ohne weitern Beweis der beſchul⸗ 
digten That, in die Strafe des Landfriedens zu er= 
Haren. Nicht weniger find $. 4. Art. XVII. des 
Osnabruͤckſchen Sriedens, diejenigen, welche 
dem gemeinen Srieden auch nur. mit Rath zu— 
wider handeln, für Sriedbrecher ipfo jure ers 
klaͤrt, und im 
Art. VII. $, 2. des Oßnabruͤckſchen Sriedens, 
ift vornemlich verbothen, daß wider den Weftphäs 
lifchen Frieden fein Buͤndniß gemacht werden fol. 
Nun haben Se. Königl. Majeft. von Preuſſen, un 
Memoire raifonne völlig bewieſen, daß die Kaiſerin 
Königin die gefährlichfte Anfchläge ſeibſt wider die 
im Weftphälifchen Srieden dem Churhaufe Branz 
denburg verficherte Eande gefchmiedet, auch folche 
DBundniffe gemacht hat, die den von ihr projektir- 
ten Landfriedensbruch verftärfen follen ; Se. Koͤnigl. 
Majeftät haben auch dargethan, daß die Kaiferin 
den feindlichen Angriff im bevorftehenden Jahre mit 
Hülfe fremder Armeen vornehmen wollen; —* 
in 
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find Seine Königl. Majeftät, ald ein Reichsſtand 
berechtiget geweſen, ſich wider die Kandfriedbrüs 
ige Handlungen der Kaiferin, ald eines Mits 
Reichẽe ſtan des zu feßen, und felbige, der oben ans 
geführten Geſetze halber, zu präveniren. 

3) Erhellet das Necht Sr. Könige. Majeftät, 
Sich gegen die Kaiferin Königin eines Defenfivs 
krieges zus bedienen, aus der Allgemeinheit der 
Ausdrücke. 

des Landfriedens $. 4. und 7. der Ördnung, 

wie es zu bealten, wenn jemand von frems 

den Nationen das deutſche Reich überziehen 
. wolte, de Anno 1495, $. ı.2. ſqq. Erflärung , 
. des Kandfriedens zu Augsburg vom Jahr 

1500. $. I. Landfriede vom Jahr 1521. 318 

Wornis, Art. 2. Kandfriede zu Augsburg 

vom Jahr 1548. Art. 24.9.1. R. 31 Auges 
. burg vom Jahr 1555. $. 54, und 62. 
indem dafelbft wider jedermann eine folche Ver⸗ 
theibigung vergönnet worden, von welcher itzo die 
Dede ift, und in Anſehung der Nebenftände, in des 
nen angezogenen Stellen feine. Ausnahme anzu— 
treffen; vielmeniger aber bewiefen werden fanıt, 
daß ein Reichs⸗Churfuͤrſt, oder Färft, von dem 
andern ben erften Streich erwarten, oder anneh⸗ 
men müffe, ehe er fich vertheidigen dürfe. 

4) War das NMecht der Vertheidigung dem Koͤ⸗ 
nig nicht ‚nur als Churfürften von Brandenburg 
erlaubt, fondern e8 erfordert fo gar die Pflicht Er. _ 
Majeſtaͤt, vermöge Derg Landeshoheit, Dere Uns 
terthanen, auf die Art, wie damit der Anfang ges 
macht ift, zu befehügen; immaffen _ J 

‚der Augsburg. R. A. vom Jahr 1555. 5. 54. 
einem jeden Reichsſtand anbefohlen, in Bereits 
Schaft zu feyn, ſowohl einen angedrobeten, als . 
nicht angebroheten fchleunigen Ueberfall, mit oe 
— wa 


* 


* 
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walt abzuwenden. Man kann auch je weniger a 
dieſer Dbliegenheit der Stände, fich auf die etz, 


- wehnte Weife ihren Mitftänden zu miderfigen, zwei⸗ 


fein, da e8 einem Neichgftand fo gar vergoͤnnet iſt, 
mit einem Defenſivkrieg der Ungerechtigkeit eines 
Kaiſers, entgegen zu gehen *), fo, wie es unter der 
Kegierung Kaifers Carl V. und Ferdinand Il ges 


ſchehen ift, und Reichsgeſetzmaͤßig gefchehen mu e 


Wenigſtens würde man die ganze Landeshoheit uns 
das Necht der Waffen eines Neicheftandes ableug⸗ 
nen, wenn man ihm die Rechte der Pertheidigung 
abfprechen wolte. Daher auch ein Reichsſtand den 
Defenfivfrieg antreten kann, ohne daß er ſchuldig 
iff, dem Kaifer, oder dem Reiche, davon vorher 
Nachricht zu geben; allermaffen fein Reichsgeſetz 
dergleichen Anzeige erfordert, vielmehr dag Gegenz 
theil aus dem 3.34 

Wornfifcben Reichs Abfchied von 1564.$AT5- 
abzunehmen, allwo es heiflet, daß ein Stand, de 
man zu überfallen fucyet, befugt ſeyn fol, fih un⸗ 
verzüglich in-die gehörige Verfaſſung zu fegen, zu 
twiderftehen, und dergleichen nicht zu dulden. Zus 
bem finden fich die Reichsſtaͤnde dazu: alddenn ges 
nöthiget, wenn der Kaifer die Vergewaltigungen 
nicht hemmet, bie von diefem oder jenen angedro⸗ 
bet worden. **) 

5) Muften der Natur der, Sache nad , Se- RE: 
higliche Majeftät Sich als ein Reichsſtand ſelbſt 
helfen, weil die Umſtaͤnde vorhanden, in welchen ei⸗ 
nes fonft unvermeidlichen Unterganges halber, Sie 
nicht Zeit hatten, Sich an die allerhöchfte Reichsge 
richte, oder an den Reichstag, oder an Se. Kaiſerl. 
Maj. zw wenden, um der groͤſten Gefahr entriſſen 

zu 


*) Mon Goebel de juribus procerum Imperii majeftati- 
cis cap. 2. $. 9. lit. d. . ” | 
an) Nirzfchius in comment. ad Capisulat. Jofephi p.3 54. | 
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wmwabern Denn Se Könial. Majeſtaͤt wuſten 
ar wohl, daB, der Wiener Hof die Reichsgerichte 
 urBerfolaung und Unterdrückung der Stände, nicht 
aber zur Erhaltung derfelben braucht; ferner, daß 
bie denen Höchften Reichsgerichten zur Natur gewor⸗ 
bene Partheilichkeit, bauptfächligh gegen mächtige 
proteltantifche Meichöftände obwaltet, und bie 
gefesmwidrige Einrichtung jener Gerichte, 
welhe des Kaiſers Maj. Dero befchtwornen Capi- 
tulation zumider, bieher nicht haben hegen wollen, 
die allervollfommenfte Dependenz derfelben vom 
Wiener Hof verurfachet; Se. Majeftät wuſten fers 
ner, die bisher von dem Reichshoͤfrath gegen das 
urhaus Brandenburg ausgeuͤbte Ungerechtigkei⸗ 
ten; bie bey dem Reichshofrath eingeführte Verſa— 
gung ber Juſtitz; bie dafelbit der Crvigfeit einvers 
leibten Verzögerungen der Proceffe; der Spott und 
n war Ahnen auch nicht verborgen, den ber. 
iener Hof, als Erzherzog von Defterteich,, gegen 
ein NeidySgericht8-Mandar zu treiben pflegt; alles 
dieſes war dem König bekannt, keinesweges aber 
vermögend, Se, Mäjeftät wider den projectirten 
Ueberfall und _Befehdung der Kaiferin- Königin 
ficher zu ftellen. Denn obgleich der Berliner Hof 
wohl erfannte, daß bie Kaiferinn: Königinn eine 
Landfrieöbrecherinn fey, bie fich vormals fein Bes 
denfen daraus gemacht, den aloriwürdigften Kaifer 
Earl VII und dag ganze Reich zu vergemwaltigen, und 
bemühet gervefen, den Neichstag, die Reichsgerich⸗ 
12, nebft deren gänzlichen Berfaffung zu gernichten ; 
ob man gleich zu glauben Urfache fand, daß ber - 
iBige, ohne allen Vorwand angefangene Friedends 
Bruch berfelben, bey allen unparthenifchen Leſern 
des Memoire'raifonne, einen Abſcheu verurfachen , 
und twegen der Notoiietät der Sache bey einem 
Reichs gerichte, wenn folches einmal nicht wider 
Beytrz.Br.Bch.iV.B. 8 fein 


— 
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fein Gewiſſen handelte, eine vortheilhafte Verorb⸗ 
‚nung ‚wider. die Kaiſerinn⸗Koͤniginn veranlaſſen 
-Yönnte, indem die Erzherzoge von Defterreich, in 


Landfriedbruchſs⸗ Sachen, keinesweges von Dem 


Reichsgerichten exemt find *); fo war ed dennoch 


Sr. Koͤnigl. Majeftät unverborgen, was es vor 
elende Wirfungen nach fich gezogen, wenn 5. E. 


Raiſer Earl V. alfo citirt iſt: 


mir Carl, Römifcher Raifer ꝛc. entbieten dir 

Carl, Ertzherzog von Defterreich, u. f.w. ° 
Wenigſtens find die an die Ertzherzoge von Defters 
reich ergangene eitationes ad videndum fe incidiffe 
in poenam banni, vergeblich getvefen **). Was 
konten ſich daher Se. Koͤnigl. Maj. von Preuſſen, 
von dem Reichshofrath, oder von Sr. Kaiferf. 
Maj. vor Troft verfprechen? Konnten Sie glauben, 
daß der Kaifer feiner Gemahlin, welcher er unend⸗ 
lich viel gu verdanfen hat, verdammen, oder Eins 
Halt hun würde? Konnten Sie den Kaifer in dieſer 
feiner eigenen Sache zum Richter wählen? Konnte 
der Kaifer fich in dieſes Gefchäfte miſchen, ohne in 
den gerechten Verdacht einer Partheilichkeit zu vers 
fallen? Hatte nicht diefe Partheilichfeit, Se. Kaiferl. 
Majeftät bereits bemeiftert, ale Gie die groffe Krie⸗ 


gesruͤſtungen Dero Gemahlin vor Augen fahen und 


_ wuften, daß Diefelde den ftrafbarften Landfries 


densbruch zur Ubficht hatte, gleichtwol der Kaiferins 
Königin feinen Einhalt thaten? Bey folcyen Um⸗ 
ftänden, ja bey folchen, mo bep weiten fo viele 
Gründe nicht anzutreffen, als denen, in welchen 
Sich Se. Königl. Maj. befinden, halten alle bes 
wehrte Kechtslehrer den Satz vor richtig, daß ein 
Reichsſtand fich fogar eines gerechten Offenſivkrie⸗ 
ges wider feinen Nebenftand, Reichsgeſetzmaͤßig bes 
dienen 
#) Limnaus jur. publ. Lib. IX. cap. 2. $. 124. P. 31- 
Roding pandect. Camer. p. 90. 
#*) Them. Micbarl de jurisd. conel. 23. 
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dienen kann, wenn er fich nemlich in einer Page bes 
findet, da ihm weder ein Nichter, noch Gerichte, 
* vermögend find; *) um fo mehr, da bie 
ichsgerichte dazu dienen, baf fie die Stelle des 
Krieges vertreten follen, folglich in einem Fall, da 
es, wie im gegenwärtigen, ohnmöglich, durch diefels 
ben.erhalten zu werden, (jumahl da die Reichsge⸗ 
richte fo nicht verfaffer find, wie fie der weſtphaͤli⸗ 
fihe Friede und die übrigen Reichsgeſetze beſtellet 
wiſen wollen, wenn fie anders einen Reichsſtand 
verbinden follen, ) das Necht des Krieges allerdins 
ed Plag greifen muß; weshalb auch in dem Land⸗ 
nicht aller Krieg verbothen, fondern bloß 
eine Einfchränfung diefes Rechts enthalten. **) 
Wolte man aber einräumen, daß Se. Maj, Sich 
hätten, wie doch nicht ift, dem ohngeachtet an eiz 
nes der höchften Reichsgerichte menden mäffen; ſo 
fege man den Fall, Se. Maj. hätten etwa durch 
ein Wundermerf eine böchft erwuͤnſchte Sentenz,oder 
auch nur ein vortheilhaftes Mandarum, wider die 
Kaiferin-Rönigin erhalten; Was würde dieſes niis 
gen? Würde nicht die Kaiſerin⸗Koͤnigin dergleichen 
papierne Befehle verlachen? Würden die Rußiſchen 
und andere fremde Voͤlker, diean der Verſchwoͤrung 
Theil nehmen, welche man wider den König ges 
macht hat, fich daran kehren? Sieht e8 nicht mit 
der vom Reiche etwa zu erwartenden Hülfe, ebens 
fals ſehr mißlih aus? Machen nicht die Kranfheis 
ten bes deutſchen Reiche, daß bie Stände, die mif 
bem Haufe Defterreich in a an * 
dieſem beleidiget worden, gleichſam in einen huͤlflo⸗ 
fen natürlichen Zuſtand verfallen? Geſetzt, Se. Kö⸗ 
nigl. Maj. hätten das befterechtskräftige Urthel wi⸗ 
der die Kaiferin vor Sic); Mer wird es benn exe- 
| to quiren ? 
*) De Cocieji 1.P: c.23: $.29.p.413.1q. Stherzius de 
jure belli p.3 1. - | 
"*) Sırykiss Differtationum Tom. VII difp. X. 6.1. p: 148» 
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quiren? Gewiß, bey dem Mangel aller zeiti uͤlfe, 
will der Landfriede nicht, daß der Gerechte und Belei⸗ 
digte die Haͤnde in den Schooß legen, und ſich ver⸗ 
derben laſſen ſoll. —— 
Candfriede vom Jahr 1495. Tit. J. 
Man bedenke nur, daß die meiften Crayſe fo ſchwach 
find, daß fie nicht einmal, wenn fie auch den beften 
Willen haben, diejenigen executiones, zu welchen we⸗ 
nig Kräftegehören, vornehmen fönnen, und ed daher 
vergeblich waͤre, wenn man von denfelben folche Ars 
meen ertvarten wolte, melcheim Stande waͤren, der 
Wieneriſchen Macht, der damit verbundenen Stärfe 
des Rufif, Reiche, den Kräften des Churfürften von 
Sachſen und diefer Staaten übrigen Bundesgenofs 
fen, bie hauptſaͤchlich in verfchiedenen Reichscray⸗ 
fen anzutreffen, nicht allein fchleunig zu preveniren 
und folche zu dämpfen, fondern auch Se. Königl. 
Maj. von Preitffen, durch. die langfame Reichſtages⸗ 
. verfaffung, zu der Zeit eine hinlängliche Sicherheit zu 
-verfchaffen, da die Feinde des Berliner — ſchon 
im Begrif ſtanden, in die Staaten Sr. Koͤnigl. Maj. 
einzubrechen. Wer ſich ſolche Huͤlfe, als moͤglich vor⸗ 
ftellen wollte, der muͤſte in deutſchen Staatsſachen 
die groͤſte Unwiſſenheit blicken laſſen; wie bereits bey 
ähnlichen, aber weit weniger gefährlichen Umſtaͤn⸗ 
den, die Staatsverftändigften Männer gejeiget has 
ben.*). Deshalb felbft Kaifer Ferdinand I. aufden 
Keichstag zu Augsburg ſich dahin erklärte, daß der 
andfriede Feine zureichende Dienfte leiſte, weil die Er⸗ 
| | fahrung. 
Man leſe den Zudolpb Hugo de ftat. reg. Germ. o. 3 
$. 10. und des Churſaͤchſ. Hofrath Mafiov diſſ. de 
bello folenni Imperii, ſect. I: p. 6. der mionderheit 
merkt, daß es viel zu langſam hergehen würde; und 
eshiejfe: dum deliberant Rome, capitur Saguntus, 
wenn man derglaichen Sachen dem Reichstag übers 
lajjen wolte. 
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fahrumal gezeiget hätte, was vor groffe Beſchwerlich⸗ 
leit und Hinderniſſe fich wegen der Huͤlfe dufferten, 
bie billig einem Beleidigten,von Seiten bed Neich® 
verſchafet werden folte. *). 

Danın daraus, baf die Reichsſtaͤnde ihre Rechts⸗ 
handel gewoͤhnlichermaſſen, denen höchften Reichs» 
gerichten zu überlaffen, vor gut gefunden, und dieſes 
ordentliche Mittel gemeiniglich gebrauchet wird, nicht 

slaet, ald wenn ein aufferordeutlicheß8 Mittel, nem⸗ 
die Gelbfthülfe, jederzeit unrecht fen; gleichtwie 
man nicht fagen kann, daß derjenige, der feine Bewil⸗ 
folmg zur Anwendung der ordentlichen Mittel ertheis 
jet bat, eben dadurch allen aufferordentlichen Vers 
Meibtgunasmitteln renuncirt habe; fo ſiehet man 
wohl, denen Staͤnden nicht zuzumuthen ſey, in 
einen Fall, da die Reichsgerichte den gerechten End⸗ 
weck weber befördern fönnen, noch wollen; fich 
durch die langfame und übel beftellte Juſtiz, und die 
fi ordentlichen Mittel aufopfern, und ihren 
Feinden Preis geben gu — **) Welches * 
8 r. 


„> Mofer im deutichen Staatsrecht P.T. p. 118. 
Der Reichsshofrarb von Werner hat dieſes bereits 
‚ feiner Abhandlung de jure repreflaliarum inter prin⸗ 
jes Imperii,$. 11. P. 25.ſq. hewieſen, und der Ko— 
Voluiſche und Churſaͤchſiſche Geheime Math zech, 
eibet Davon im Europaͤiſchen Gerold P. I.pag.28. 
‚Aus diefem und dergleichen erfcheinet, daß diejenigen 
ublieiften, weiche die Stände des H. Reichs Deutfcher 
arion, dieſes Recht deshalber nicht geftatten wol⸗ 
len, weil die hohen Reichsgerichte jedem Stande, 
nach Mafle der Cammergericht2ordnung offen ſtuͤnde, 
der Sache nicht genugfam Rath fchaffen. Ta, wenn 
die Reichdiuftig nicht unfterbliche Proceſſe hätte, und 
nad) Er heilſamen Rechten verfahren würde, fo wäre 
—** ig, in eigener Sache Richter zu ſeyn; weil es 
er .daram ermangelt, fo konmt es auf die Freyheit 
feuverainer Chur; und Fuͤrſten an, fich durch kuͤrzere 

Wege au helfen.“ 
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Er. Preuß. Maj. defto fräftiger zu ſtatten kommen 
muß, da Höchftdiefelben Sic) bloß Vertheidigungs⸗ 
weife, wie oben gegeigetift, verhalten, dergleichen De= 
fenfion ohnedem von den Geſetzen des beutfchen Bas 
terlandes angefuͤhrtermaſſen, vorgeſchrieben worden. 

6) Haben Se. Koͤnigl. Maj. auſſer denen in dieſer 
Schrift Berührten Reichsgeſetzen, die Analogie des 
deutfchen Staatsrechts vor ſich; indem befannt iſt, 
daß ein Reichsſtand felbft einen Dffenflofrieg in vie⸗ 
len Sälten wider feinen Nebenftand anfangen darf *)3 
wohin infonderheit Art. XVII. des Oßnabruͤckſchen 
Sriedens, $. 4.5.6.7. und des Münfterfchen, $. 115. 
116. gehören ; nemlich. der Fall, da jemand der Execü- 
tion. des Weftphälifchen Friedens, ſowohl in Relis 
gions⸗ ald Profanfachen entgegen handelt ; 
R. A. vom Jahr 1654: $.193. SriedenssiErecutiong: 
| — — §. 3. von An. 1649. Kaiſerl Executions⸗ 
Zaupt⸗Edict vom 7. Nov. 1648. 

Arctior modus exequendi vom 2 Mart. 1649. 

gleichtvie ein ſolches Kriegesrecht in caufıs veftigalium 

inder neueften Wahlcapitufstion Arc. 8.$. 16. und 20, 
feftgefett worden ; nicht weniger die Ausleger des 
Staatsrechts einftinumig behaupten, daß wegen ver⸗ 
ſagter Juſtitz, oder wenn dasjenige, was allenfalls 
in einem der hoͤchſten Reichsgerichte erkannt iſt, 
nicht exequirt wird, das Recht des Krieges dem 


Beieidigten frey ſtehez*) infonderheit aber, wenn 
periculum in mora, ein Offenſivkrieg ſo gar Rechtens 


#R% 


" 7) Enplich das Reichsherkommen, ſeit den Zei⸗ 
ten , da man den Landfrieden verfertiget hat, ſatt⸗ 


| 


ſam jeiget, daß die Reichsſtaͤnde bisher gewohnt ges 
| roefen, 


u Boehmer de prineipe jus ſuum vi atque arımis ruente, 
.fq. 


P-33 | 
#*) Gundling de eflicientig metus, €, 2. 6.39. Thoma 


Aus de morum cum jure feripto contentione ; $.70.p.% 7. 
““) Sıryk ad A.B. cap. 17. Fe3. 
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weſen/ ſich auf ſolche Art ſelbſt zu vertheibigen, wie 
es von Sr. Koͤnigl. Maj. geſchehen; auch dieſe Auf⸗ 
führung um fo noͤthiger geweſen, da ſeit der Verfer⸗ 
Landfriedens, Deutfchland fehr mächtige 
- Churfürften und Fuͤrſten befommen bat, worutiter 
ſich verſchiedene geweigert, dem Ausſpruch der Reichs⸗ 
9 Reichstages, Folge zu leiſten; da⸗ 
xr Reichsſstagesgeſandte von Henniges*) ſchon 

zu ſener Zeit meinte, daß die Geſetze de jurs ſuo vi 
&ätmis non profequendo, in Deutſchland unter bie 
geſchaften zu rechnen, wenigſtens bey ber igigen 
yerraffung nicht vor practicabel anzufehen ; fo, tie 
merlich der Neichd-Cammergerichts-Affeffor von 
Eudolf**) verfichert, daß adtio fractæ pacis publicz, 
bey den böchften Meichdgerichten bergeftalt unges 
wöhnlich, daß es vergeblich bavon zu handeln. ***) 
Wiewohl, man hat nicht einmal nöthig, diefen Ge⸗ 
banfen des von Henniges und von Cudolf beyzu⸗ 
pflichten, weil die Gerechtigfeit von dem Verfahren 
Sr. Königl. Mai. gegen den Wiener Hof, ohnedem 
vor Augen lieget, — Se. Maj. feine neue Rech⸗ 
u 4 te, 











— 


9 in mieditat. adI.P.p. 1709. 

”#) in commentarione de fure cameräli, p. 38. 

”, Der berühmte Berfajjer der Obfervar. Seloct. Tom. 
V. Obf. 31. $. 6. fchreibet hiervon: Imperü ftarum 
hodierninn efle 'talem, ut regulariter armis locus de- 
rur etiam inter Imperii cives, quia inter potentes non 
fit judicis juftitiwque ebtinendae copia; und Hofrath 
Gonne de jure neurralicaris ſtatuum cireulorumque 
Imperii, bedienet fi) p. 52; der Worte: ex quo na- 
&ta eft Germania cives, quorum potentia in eum evecta 
locum, ut inutilia videri poffint, in ees inftituta, ceu 
in privatos judicia, quique prius acie vineendi funt, 
quam eos intenrata actione peragere reos liceat; non 
ſemper eo valuere leges de pace publica late, urcohi- 
berent fe fe a vi publica, quibus, ob adverfarit poten- 
“am, mullum in us prefidium poſitum elle videbawır. 
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fe, oder Länder erlangen und erobern wollen, auch. 
von Höchfidenenfelben niemand etwas entwendet 
ſondern bloß die Vertheidigung, welche allen Rech⸗ 
ten nach erlaubt iſt, zur Hand genommen worden. 
Se. Königl: Maj. haben hierunter eine Menge von 
Benfpielen, die man vor gerecht gehalten hat, vor 
Sich. 3. & die Staͤnde hielten den Vertheidigungs⸗ 
krieg wider den Kaiſer Carl V. vor geſetzmaͤßig; 
und die Erzherzoge von Oeſterreich haben es 
ſelbſt ſehr ofte eine Reichsgefegmäßige Verthei⸗ 
igung eines Reichsſtandes genennet, wenn 
ein Reichsſtand denjenigen angrif, der ihm ein 
Mebel bereitete, Das Schreiben Raiferg Leopold, 
welches den 20 Jun, 1673. an den Churfürften: von 
Bayern abgelaffen worden, liefert davon einen Des 
weis; wenn es darinn heiſſet: 
„ich laſſe Ew Liebden und die ganze ehrbare Welt erken 
’ sen, weilen der Einbruch in das Roͤm. Reich und meine 
Erblande ı ; mir angedroberwird, mas ich bey fo ber 
mandten Dingen su thun habe, und ob ich zu verdenken 
wenn ieh die in allen Rechten erlaubte Defenfionsmike 
tel, jo gut als ich Eann, ergveifenfolre, 4&w, Liebden 
werden hoffentlich mir, als einem Roͤm. Kaifer und Ih: 
vennaben Vettern, dasjenigenicht verunbilligen,wag 
die Natur felbft einem jeden zuläßer und geſtattet. ae, 
Eben diefer Kaifer Leopold hielt e8 voreine rechtmaß 
geo Urſache, Vertheidigungsweiſe denjenigen zu übers 
llen, der unter dem Schein der Neutralität, den 
Anhang unfers Feindes nergräffert. **) Mithin mirb 
auch der Complot, welchen der Wiener Hof zu Pe⸗ 
tersburg und Dresden veranlaffet, Sr, Koͤuigi. Mai, 
non Preuffen eine, Reichsgeſetzmaͤßige Urfache zum 
Defenfiofrieg verfchaffen muͤſſen. * 


*) Steidanai L. 17. p. 534, ſqq. „ Hortleder von der 
eig nel a des deutſchen Krieges, im ganten drit⸗ 
en Buche, 

) Manfehedas im Monat Febr. 1703. bekannt gemach 
te Manifeſt des Kaiſers Leopoldi. — 
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Auf eine übereinftimmende Weiſe grif Kaiſer Leo⸗ 
da ang diefes Jahrhunderts, Chur⸗Bayern 
| ber Waffen an, wie es hieß *), bloß des⸗ 
jen, weil fich Bayern in den Stand gejeger 
tte, dem Wiener Hof zu ſchaden, und der Rai: 
als Erzherzog von Defterreich, befugt fey, 
hur⸗Bayern, wegen verfchiedener Ders 
gen und Anzeigen, welche wider das Erz⸗ 
| 4 abzuzielen fhienen, den Krieg 


Richt weniger hielt fich Kaifer Leopold, als Erzher⸗ 
; Defterreich, berechtiget, dem Churfürften von 
przveniren, und fich der Stadt Paſſau zus 
| tigen; da boch der Churfürft von Bahern wi⸗ 
em Kaiſer nicht die geringfte Thätlichfeit vorges 














; gleichmwie diefer Kaifer, ald Erzher⸗ 
jerreich, imter dem Vorwand einer Des 
kung und Vertheidigung der Border Defterreichis 
je Lande, Truppen nach dem Oberrheinftrohm 


n Ehurfürften von Coͤln lief der Kaifer, ohne 
daß das Nam. Neich feine Bewilligung dazu gegeBen 
te, im Anfang diefes Jahrhunderts fein Land neh; 

il diefer Ebarfürft neutral bleiben wolte, 


5 Warum 

—— oder Ungerechtigkeit dieſer und an⸗ 
iege des Kaiſers Leopold, will man hier igo nicht 
fen , fondern es find diefe Erempel nur zu dem 
ie angeführet, um ju seinen, daß man zu Wien die 
Rechte einer folhen Vertheidigung, dergleichen Se, 
 „Königl, Maj. von Preuffen unternommen haben, gebils 


=) Hiervonfehe man die auf Raiferliche Veranlaſſung 
gedruckte Dedurtion, die den Titelführt: Gründliche , 
Vorſtellung, daf der wider die Nöm. Raifer!. Maj. 

- und Dero höchftlöbl. Aominiftration der Chuw, 
Sayriſchen Lande von den Unterthanen dariny 
vorgenommene Aufftand, unrechtmaͤßig, gewiſſon 

los und hoͤchſt ftrafbar fey. p 66. fa, 

» Sabers Europdifche Staatscangelep, Tom. VIII.n.a. 
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Warum will man dennSr. Koͤnigl. Maj nicht ver⸗ 
ſtatten, Dero wuͤrkliche Feinde zu preveniren? Vers 
muthlich deshalb, weil das Haus Oeſterreich — 
iſt, in Faͤllen, die dem Oeſterreichiſchen Intereſſe ent⸗ 
gegen laufen, dem Vertheidigungsrecht der Staͤnde 
zu widerſprechen; wie es z. E. im Jahr 1625. 9 
als die Stande des Niederfächfifchen Crayſes füch 
die gehörige Verfaffung ſetzten. Allein, fölcheeinfer: 
tige und partepifche Borfpiegelungen eines | 
hifchen Kaiſers, find bisher nicht vermögend Fe 
; wie: 
’ 







fen, der Reichsſtaͤnde jus quzfitum aufzuheben; 
man dennauch damals von Seiten ber Stände, 
Necht ſowohl mit den Degen, ald mit der Feder, 
behaupten gewuft *). Es fehlet auch nichtam: bi] 
rern, ſowohl alten, ald neuen Exempeln, welche Jeug⸗ 
niſſe ber Rechtmaͤßigkeit einer ſolchen Selbſthuͤlfe we— 
von jetzo die Rebe iſt abgeben. Denn, als Philip der 
Großmuͤthige Landgraf von Heſſen, das wider 
geſchmiedete Schwediſche Buͤndniß erfuhr, fobemkz 
hete er ſich ſofort, das praevenire zu fpielen, md 
meldete in der deshalb damals herausgegebenen dfz 
fentlichen Schrift, folgendes: — — 
4Wie wir denn mit unſeren in der Gefahr ſitzen, wen um 
ere Widerwärtige ihren Vortheil erfehen, daß fie bemel 
beten unfern Oheim, den Ehurfürkten von Sachfen, u 
uns, mit der ſtaͤrkſten und gröften Macht überziehen, alfı 
bes Badenfchlags, Verjagung von Land und Leuten, td 
lich gewarten muͤſſen: fo achten wir, ein jeder Frommer, 
fo Berkand hat, und unparteyischen redlichen Geimätbe i) 
werde in Betrachtung des, daß in natürlichen und geſchrie 
henen Rechten, auch darum in dem Kaiferl. en | 
die Noch und Gegenwehr nicht benommen if, leichtlich er 
meffen, und nicht unbilligen koͤnnen, gegen ein — 
ſchwind Buͤndniß und Fuͤrnehmen, unſere Roth und Ges 
genwehr in der Zeit alſo fürzunehmen, daß wir den un⸗ 
chriftlichen und unrechten Gewalt, der von ar 


*) Man fehe die 100. durch den Druck hefannt gemachs 
te Mechienburgifche Apologie ; bey dem Londorp 
Ast. Publ, Tom. Ill. 
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Beorauen: foll, * und die Unſern bey Gleich 
eichirmen moͤgen, *). 
—* 2 a von Dennemarfden 30 May 1684. 
sogthum Schleßwig mit Gewalt oecupirte, 
| ab de telbe zur Urfache an, daß der Herzog weder 
uͤhe noch Roften geſparet, St. Denifchen Majeſtaͤt 
Fae zu erwecken, und Dero Lande in die aͤuſſerſte 
Fefah —* ſetzen.* Es beſtaͤtigen daher ſowohl 
| n eſe Erempel,als die in dieſem S.angeführten Reichs⸗ 
fie und übrigen Gründe, die Gerechtigfeit der 
ı St. Königl. Maj. von Preuffen, wider die 
Königin, auf dag vollfonmenfte, 
* II. Was den Dresdener Hof anlanget, fo iſt 
Binden Memoire raifonne gegeiget,daß berfelbe 
ig am ıgten May 1745. zum voraus ges 
mach hen beilungstractat auszuführen gefuchet, und 
oben ı ber Friede zu Dresden den 25 Dec. 1745. 
fbloffen war, kurze Zeit darauf mit dem Wies 
3 in neue Unterhandlung getreten, und dem 
te een Die fefte Verficherung gegeben, er wolle dem 
J m Artifel des Peter&burger Tractats fofort 
er treter ‚, fobald e8 mit Sicherheit der Ehnrfächfte 
d 2 | — geſchehen koͤnnte; nebſt der Erklaͤrung, 
daß, wenn die Raiferin- Königin Schlefien und Glas 
eroberte, alödenn Churfachien, nach obgemeldetem 
Partage-ractat vom 18 May 1745. bie Herzogthuͤ⸗ 
er agdeburg und Croſſen, den Zuͤllichowſchen und 
bußifchen Crayß, nebft den Preußiſchen in ber 
en Landen, ng sr ee 
Provinzen, nachdem man dem König von Preuffen 
Biel ober wenig abnehmen würde, befommen folte *). 
bat ferner im Memoire raifonn& völlig erwieſen, 


Bader Ehurfächfifehe Hof den König von ar 


9) Sprauch in controverf. illuftr.Differt. IX. fub finem. 
Londorp Act. Publ. Tom. XII. p.-2 70. 

”) Man lefe Num.1. II, IV. AL ber Urkunden des ine- 
meire raifonne. 
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beſchuldiget hat, daß Se. Maj. auf Curland indDäne 
zig feine Abficht gerichtet, und auf den Fall einer Erz 
ledigung des Pohlnifchen Throng, groffe und gefaͤhr⸗ 
liche Unfchläge geſchmiedet *) ; durch welche int 
heiten des Churfächftf. Minifterüi, nicht allein —* ai⸗ | 
ferin von Rußland fich zur äufferften Feindfchaft t * — 
der des Koͤniges von Preuſſen Maj. und iu Demi nn 
ter&burger Tractat beiwegen laffen, fondern be 
fächlich auch durch die Erdichtung, al8 wen r 
Preuß ſcher Seits nebft Franfreich lange Zeit 
durch bey der Ottomanniſchen Pforte arbeitete, et 
Krieg gegen Rußland zu erregen **), und inder if 
ne bemuͤhet ſey, wider bie Rußifche Kaiſerin eine 9 
volte zu veranlaffen ***); die Rußiſche Monarchi 
dahin von Churfachfen verleitet worden, daß Diefe 
die feindfeligfte Magregeln wider des Reg 
Preuſſfen Maj. zunehmen, fich entfchloffen hat. € 
lich iſt der Welt vor Augen'geleget, daß ber Churſe ic % 
Hof ſich unter dem Vorwand einer Neutralität, zu 
verftecken gefuchet, und den ı Jul. diefes Jah es, von 
der Kaiferin-Koönigin verlanget, ed mögte Se 
. ben Ducchgang der Preuß. Truppen * & 
die erforderlichen Hinderniſſe entgegen ftell 
folchem Ende Ders Armee in beten an a 
zenden Cranfen von Böhmen verfammeln, * 
niger dem Feldmarſchall Broun den Befehlert 
ins geheim mit deut Churfächl, Feldmarfehall & Grafen 
von Rutowski, wegen des bensthigten Commanı bo, 2 
hiervon das gemeinfchaftliche zu verabreden D. ‚ les 
brigens hat man entdeckt, daß von ber Kaiferin- Eich & | 
nigin dasjenige verfprochen worden, was Churfache 
“ fon verlanget hafte, mit den Antrag: der S 







































*) Num. XVII. der Urkunden des memeire räifenner 
*) Num XXI, der Urkunden desmemoireraifonne 
) Num. XXVI. der Urkunden des memoire raifonne, 
) Num. XXIX. der Urkunden des memoire raiſonnẽ. | 


2)ocR 173 


defmoͤgte fich unter der Hand auf alle Fälle bereis 

"aachen; fo, wie man fchon zu Wien mit Vergnügen 
minmen hätte, Daß des Koͤniges von Pohlen Maj. 
Iran gedacht hätte, indem dem Grafen von 

utonefi bieferhalb bereits der Befehl ertheiler fen*). 

Ranfiehet aus diefen unleuabaren Handiungen, 

manzu Dresden fic) eben fo landfriedbrüchig ges 

nee Königl. Maj. von Preuffen aufgeführer hat, 
1Bien, und daß man Churfächf, Seits die Ören- 
erNteutralität gar fehr zu überfchreiten, fein des 

len getragen, indem man ben Wiener Hof erfuches 

mit Armeen denen Sachfifchen Landen zu naͤ⸗ 

wum ſich mit folchen entweder zu vereinigen,oder, 

ehreußiſchen Truppen durchSachfen wären, 
ep e Provinzen einzufallen. 

MV. bat $. IV. angezeiget, daß ein Reichs⸗ 
em andern zu preveniren,und einenfrieg zu feis 
Vertheid —— den Beleidiger, ohne einen 
nsbruch Pr begehen, anzufangen befugt ift; 
m Se. Königl. Maj. von Prenffen berech« . 

t, Ehurfachfen als einem Feind zu begeanen, und 

u Dero eigenen Bertheidigung, deſſelben Lande 

Iericheen ; vermöge der $. IV. und $. V. angeführ« 

NBrunde, Es haben aber Höchftgedachte Ge. Koͤ⸗ 

ul Maieftät, aus ganz befonderer Großmuth und 

kigung, die Sächfif. Fande nicht Friegerifch tra⸗ 
jondern zu Allerhöchit DeroSicherheit und Be⸗ 
ng Dero eigener Provinzen, nur auffolange 
at, al der Krieg dauert, in Verwahrung und Vers 
 Mallunggenommmen, mit dem Verfprechen, daß Sie 

Aet ſind, folche Saͤchſiſche Laͤnder, fobald die Ruhe 
geftellet und Sicherheit verſchaffet ſeyn wird, wie⸗ 
herauszugeben. Seine Königl. Majeftät bedies 

ſich folglich der Nechte eines Defenfiofrieges, kei⸗ 
nesweges in der völligen Ausdehnung, ..— 

e 

























’) ©, pag: 41. des memoire raifonne. 
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ſelbſt feit der Zeit, da Ehurfachfen von Anger 
nommen worden, zu erfläven geruhet: Daß Hoͤchſt⸗ 
Diefelben auf die Churfächfifchen Lande feinen Ans 
ſpruch machen, noch foldye ganz oder zum Theil ⸗ 
ten wollen. Ein jeder begreiffet hieraus, daß Se. K— 
nigl. Maj. nicht auf die Erweiterung Dero — 
fondern bloß auf Dero Erhaltung bedacht ſind, an 
Reichs⸗patriotiſche Geſinnungen hegen; zumal, da 
die Churſaͤchſ. Unterthanen itzo nicht mehrere Laſten 
tragen, als vorher; der Lauf der Juſtitz daſelbſt un⸗ 
geſtoͤhrt geblieben, und ein jeder, fowol Einbeimifche, 
als Fremde, in den dafigen Landen feine Handlung, 
Gewerbe und Gefchäfte ohne alle Unruhen treiben 
darf, infonderheit aber die Preußifchen Truppen die 
allergenanefte und befte Mannszucht in den befagten 
Provingenbeobachten Ä ES 
Churſachſen hat fich im Gegentheil des Landfrie» 
densbruches theilhaftig gemacht, immaffen auß den 
Reichsgeſetzen befannt, daß derjenige, ber einent 
violatori pacis publice Huͤlfe leiftet, in dieſes Vers 
brechen fallt; GERN 
R. A. vom Jahr 1555. 9. 14. Reichs: C G. Ord⸗ 


nung, P. II. tit. 9. $.2. 











auch derjenige ſelbſt, der ſich nur vorgeſetzt bat, 3 





andern öffentliche Gewalt zuzufuͤgen, einen Landfries 
densbruch begehet, und nach den Reichögefegen der 
Anſchlag und Borfaß hierunter pro violentia ipfa au⸗ 
gefehen wird *), gleichwie der a 
R. A. * 1548. 9. 3. und Art. XVII. $, 4. Inftr. Pas, 
Osnabr. 


Ehurfachfen des Landfriedensbruchs ſchuldig macht; 


allwo es heifiet, daß, wenn ein Reichsſtand, wegenges _ 
brochenen Landfriedeng, fich die NeichKacht zugegen 


gen hat, und die darauf gefekte Strafe, infonderz 
heit die Entziehung der ihm zuftehenden Reichslande, 
dennoch bloß auf deffelben Perfon, und nicht auf die 
von 

*) Mynfinger Cent· 3. Obferv. 98, 


’ 
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dom Kaiſer und Neiche bamit beliehene Familie gehen 
ſel. Mithin ed alerdinge ein Landfriedensbruch ift, 
daß Ehurfachfen, ohne allen gerechten Grund, Gr. 
Königl, Majefl. von Preuffen und Dero höchften 
Haufe, * Herzogthum Magdeburg, u. ſ. ty. abneh⸗ 


men wollen. 

Das Recht der Voͤlker und die Natur der Sache 
berfiaftet, daß man fo gar · eines unfchuldigen Fürften 
Landauf eine Zeitlang occupiren darf, um feine Seins 
de dadurch abzuhalten *); tie die Exempel bey dem 
Grotio de rebus Belg. Lib. I. p. 185. und Meteran. in 
contin, hifter. Belg. Lib. LI. ad ann. 1633, begeigen. 
Ven haͤlt es auch dem Voͤlkerrechte gemäß, wenn des 
britten unſchuldigen Fuͤrſten Feſtungen in ſolchem 

eingenommen werden, obgleich der unfchuldige 
dritte Fürft in denn concurfu der Feinde vielen Schas 
denleidet **) Can Reichsftand ift um fo mehr befugt, 
zu feiner Vertheidigung ſich des Landes feines Mits 
ſtandes zu bemächtigen, da ihm fo gar ein bellum de- 
fenfivum erlaube ift ***), wie im vorigen $. erwieſen 
worden. Solchemnach waren Se. Königl. Maj. ber 
rechtiget, Euren. welches den größten Antheil 
an den wider die Churbrandenburgifche und Übrige 
kande geſchmiedeten gefährlichen Abfichten und ans 
gefponnenen Krieg hat, wie $.V. dargethan iſt, in Bes 
ſitz u nehmen; mithin folchen zum gänzlichen Ruin 
Er, Koͤnigl. Maj. gefaffetenMagregeln zuvor zu kom⸗ 
Den ). Unter den Ständen des Roͤm. REN iſt 

er⸗ 
* 

*) Henritus de Cocerji Exercitat. euriofar.’Tom. II. p. 28.» 
“) Der Ehurfächfifche Eanzler, Freyherr von Sriefen, lies 
feet davon den Beweis in feiner Abhandlung de jure 

princip. extra territ. c.I.n. III, | 
Stryk Differtationum Vol. VII. pag. 199. 

1) Gretiv del.B.&P.Lib. II. c. 2. $. 10. Barbeyras ad 
Grotium e.1. Boecherad Grotiumc.l. Pufendorf de 
jur. nat. &gent. lib, II. c. 2. de Cossajs de jure bebi 


In amic. $. 44: | 


dergleichen Verfahren gar nicht ungewoͤhnlich 2. 


— 


dens bedienen moͤchte, wegzunehmen, und entwed 
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mögen folgende Prinzen dienen : Im Jahre r6ggo= 
cupirten bed Königes von Dännemarf Majeft. das 
Herzogthum Holftein, aus einem mit denigigen Un 
änden übereinftinmenden Grunde *); indem 
ich Koͤnigl. Dänifcher Seits darüber folgendergefta 
erflärefe: „Die Politiei find der Meinung, undrbe 
„haupten es durch die vorhandene Öffere Praxin, bau 
„einem Potentaten, des Nachbars veften Platz, w | 
„erdenfelben nicht ficher genug bewahren fan, Obi 
„will, bey beforglicher Gefahr, daß der Fürft fih def 
„ten bemächtigen, und zu Uebung allerhand Schas 


















„folunge die Gefahr dauret, beſetzt zu halten, oderauf 
„den Nothfall, garzufchleiffen, vergönnetfey. Da 
„nun dieſes in natürlichen und aller Völferrecht, dag 
„einem jeden fo gut er kann, für Schaden fihzunere 
„wahren, und des Feindes Anfall nicht zu erwarten, 
„fondern demfelben fürzufommen, erlaubet, feine 
„Grund findet ; wird vielmehr ein Potentatfeinene 
„Nachbar, den ervon böfer Intention, aus langwie 
„riger Erfahrung fennet, auch allerhand rliche 
„Anſchlaͤge unter Haͤnden zu haben, —— * 
„nen neuen Feſtungsbau, und zwar recht in der Witte 
„feines Landes, zu verwehren, berechtigetfeyn; und 
„dieſes ift, was biejurafagen: nulli principum for — 
„litia ad aemulationem, invidiam, moleftiam, park 
„culum vel metum vieini, exſtruere licere u. m. 
Im Jahr 1712. behauptete Churſachſen ebenmnͤ— 
fige Grundſaͤtze nebſt einer gleichen Aufführung. 


—— | 
4 


27 





*) Dan lefe die Antwort auf die Einwuͤrfe, die im Nas 
men des Herzoges von Holſtein⸗Gottorp, bey folher@er 
legenheit zum Vorſchein gekommen, bey dem | 

Adt. publ. Tom. XII. Lib. XIIl.cap. 119. ad an. 1685. 
Pag. 397- RN 
**) Hiermit ſtimmet Gailius überein, Lib. U. Obfervat, 

Practic. Obfervat. 69. $. 18. pag. 426. ſq. 
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Denn als der damalige König von Schtweben, dem 
Reichdtag ein Memorial übergab, worin er um die 
Garantie feiner deutfchen Reichsländer anhielt, und. 
ichhöchlich befchtwerete, daß die Churfächfifche Trup⸗ 
pen die Borpommerfche Lande gewaltthätig eins - 
gebrochen wären, — aber bat, daß der Chur⸗ 
ef von Sachſen, deshalb vom Roͤmiſchen Reiche, 
IB in Keichsfeind möchte erfläret und beftrafet wer; 
den; antwortete Churfachfen in einem Memorial auf 
die Schwedens Bremifche Vorftellung, welches den 
11. Jun. 17 12 zur Dictatur fam: „Se, Königl. Maj. 
„von Pohlen wären von dem König von Schweden 
„mit einen Ueberfall felbft mit Türken und Tartaren 
„bedrohet, es fey auch die Beranftaltung bereits ge« 
„macht, aus Pommern in. Dero Churfächfifche fans 
AÆe einzufallen; Sie hätten daher, als Churfärft 
„von Sachſen, Sich nicht entbrechen Fönnen, 
„dieſe abgenöthigte entreprife zu veranfialten, 
„Bieswar im fchwedifchen Memorial vor einen 
„Kandfriedensbruch angegeben worden, aber 
„vielmehr eine zur Erhaltung des allgemeinen 
„Neichs friedens abzielende Expedition ſey, wenn 
„man anders ohne Partheilichkeit die Sache anſe⸗ 
„ben wolte, .. . 

8 ferner Churfachfen damals vorgeworfen wur⸗ 
de; daß die Churjächfifchen Truppen im Meck⸗ 
lenburgifchentund anderen andem Krieg Feinen 
Theilnehmenden Kanden, große Gewaltthaͤtig⸗ 
Feiten und Bedrückungen verübet, u. f. m. ante 
wortete Churſachſen: — 

„Die Beſetzung einiger Oerter in fremden neutra⸗ 
„ten Landen, fey von Churfachfen,nach der raifon 
„de guerre, vergenommen, damit Churfachfen den 
„Rücken frey haben möge.“ Es könnte daher nicht 
„übel außgeleget werden, weil es auf die glimpf⸗ 
„lichfte Art geſchehen, auch, fo bald die Truppen ing 
Belytr.z. Kr. Geſch. 1IV.D. M „Feld 
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ae gehen fönnten, von fich felbft twieber ceſſiren 
u „w SET) * 
Das Churhaus Sachſen hat auch ſonſt vielfältig ans 
erkant, und mit feinem Exempel zu bezeugen geſuchet, 
daß man wegen flarfer Zuruͤſtung und angedrohetei 
Gefahr, einen Nebenſtand in Deutſchland uͤberfallen 


aͤrfer). Man weiß ferner, daf, ais man dem ers 


wehnten Churhaufe vormwarf, daß ed mit der StabE 
Friedland viele Grauſamkeiten und einen Landfries 
densbruch vorgenommen;Sic) hoͤchſtgedachtes Chur⸗ 
haus in dem von ihn am 20, Octob. 1712 ad dica 
turam gebrachtenMemorial, folgendergeftalt entſchul⸗ 
diget habe: „Die Befehung der Stadt Friedland, ſey 
„nicht zu vermeiden geweſen, wenn man Meklenbur 
„gifcher Seite fich felbft nicht im Stande befun 
„das Fand von den feindlichen Partheien zu * 






„und mithin dadurch die ſonſt vertroͤſtete Zufuht 
„Ihro Koͤnigl. Maj. auf einmal verſperret wordet 
„waͤre, daß man alfo bey diefenlimftänden auch wider _ 
‚ „feinen Willen,daman das Mecklenburgifchegerne tz 
„alle wege verfchonet wiſſen mögen, der raifon de 
„guerre folgen müffen.,, AR 
Im Fahre 1712, übergab der Churfächfifche Ges 
— ein Memorial, welches den 29. Octob. eben 
ieſes Jahres zur Dictatur kam, worin es hieß: Es 
koͤnne leicht geſchehen, daß die Schwediſchen Trup⸗ 
pen in die Fuͤrſtlich⸗Mecklenburgiſche, oder andere 
Provinzen des Römifchen Reich einzugehen ſuchen 
mögten: man würde es alfo Churfachfen nicht ver. 
denken, daß es folchen Uebel vorbeuge. Inſonder⸗ 
eg fich der gedachte Gefandte folgender 
orte: „Soltel aber hierunter ein oder anderer 
„Reichsſtand im Anfang etwas leiden muͤſſen, ſo has 
„ben Se. König. Maj. von Pohlen fie Hierdurch zu⸗ 
. vor 
Man ſehe Fabers Europaͤiſche Staat ;Cangelep, 


Tom, . P. 28 l. 
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„bot präcautioniren und zugleich verfichern wollen, - 
—— anders, als auf dem hoͤchſten Noth⸗ 
hehen ſoll, und der Feind nach der raiſon 
que zu przveniren, ober zu verhindern, daß 
iber Drten aus nichts feindfeliges wider. daß 
> tömifche Reich entrepr,eniren, oder anderen 
dazu Anl fung geben möge,, 

‚ Chur San 3 wird daher, nebft denenjenigen, die 
4 schen Parthen ergeben find, wohl thun, 
L in Ermegung jtehet, daß Se. Koͤnigl. Maj. 
op! ‚ ber Churfächfifchen Beleidigung hals 
| Sachfen jtzo weit gelinder umgehen, als 
—— ſeine Freunde und neutrale 
en zu behandelt gewohnt geweſen. Es 
* be — der Unterſchied dabey zu bemer⸗ 
Churſachſen fein Verfahren auf bloße Moͤg⸗ 
chteiter a und mißliche Muthmaßungen gegruͤndet 
Koͤnigl. Maj. von Preuſſen im Gegen⸗ 
— inden memoire raiſonnẽ vollkom⸗ 
rı haben, welche Höchftdiefelben genoͤthi⸗ 
| Urmee in Sachfen einrücken zu lafien, ders 
ü | — Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt berechtiget gewe⸗ 
n w das völlige Recht eines Reichs⸗conltitu⸗ 
maßigen Defenſiv⸗Krieges in den Churlanden 

e. KRoönigl. Majeſtaͤt von Pohlen, auszuuͤben. 
Be Dreödener Hof Handelt daher fehr unbillig, 
wenn er dasjenige io einen FLandfriedensbruch 
will, was er felbft in fd vielen Fällen, bey 
die Umftände ben weiten fo wichtig nicht 
—* — ſie itzo Preuß. Seits ſind, vor gerecht 

at. 


ge 
Der Dresdener Hof hat folglich Feine Urſache, 
Sardber zu Hagen, daf zu Wittenberg einige wenige 
‚Seftungswerfe gefchleifet find; indem das Recht 
ber Noch und Vertheidigung, diefed fogar in dem 
Sande eines Br, -. im obigen bemerfet iſt, 
ver⸗ 
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verftatten;*) und felbft in Ber Mepublic einem 'ges 

ringen Unterthan frey ftehet, bey einer entſtandenen 

Feuersbrunſt, zu feiner Befchüsung, des Nachbars 

Haus herunter zu reiffen, Damit dag feinige möge ie 

der die Slamme betvahret werden.**, Wievielm r 
Ho, muß dieſes Recht der Vertheidigung, Sr. Ro 

—0 Maj. in Preuſſen, in dem Lande eines Standes 

zukommen, welcher Hoͤchſtderoſelben den Untergang, 

mit Huͤlfe des Wiener. Hofes, bereitet hatte. | 
doch, es iſt unnoͤthig, in Anfehung der Chur Sachfen, 
von der Gerechtigkeit der Preußifchen Nasre rt, 

“ , Weiter etwas hinzu zu thun, indem man fich Kuͤrtze 
halber auf den $. IV. dieſer Schrift zu beziehen, Urs 
fache hat, in welchem alle Zweifel hinlaͤnglich wider⸗ 
leget eh bie von Geiten ded Dresdener Hofes ge⸗ 

macht find oder eingewendet werden moͤgten. 

F.VII. Es iſt im $. IV, und $. VI. fowohl aus 

den Reichsgeſetzen als aus dem Reichsherkom⸗ 
men erwieſen, daß Se— Koͤnigliche Majeſtaͤt 
von Preuſſen, ſich Reichsgeſeßzmaͤßig ſowohl 
gegen die Kaiferins Königin, als gegen Chur⸗ 
ſachſen aufgefuͤhret haben, und bey weiten nicht alle 
diejenigen Vertheidigungsmittel angewendet find, 
welche Hoͤchſtdieſelben, als ein fouverainer König und 
als — Churfuͤrſt des Reichs zu gebrauchen, befugt 
geweſen. | | 9 

Um ſo mehr muß es Se. Koͤnigl. Maj. befremden, 

bdaß ſich der Reichshofrath erfrechet, ohne den ge⸗ 
ringſten Schein der Gerechtigkeit, in diefer Sache 
ſolche Conclufa zu ertheilen, welche ein ewiges, aber_ 
ſchaͤndliches Denfmahl, von dem auf das höchfteges - ° 
triebenen Unfug des befagten Reichsgerichts abge⸗ 


| | | ben, 
) S.desChurfächl, Canʒlers, Sreyherrn v. Seiefen, 
difl. de jure princip. extra territ. c. I. n. II. 
) L. 3. 9. 7. D. de incendio. . L. 7. $. 4. D. quod vi 
quil 


aut clam. L. 49. $.£.D.adL. Aqu 
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ben, und den Abſcheu aller patriotifch gefinnten Ge⸗ 
wuͤthet erwecken. | | U 
Sowohl die formalia, deren ſich der Reichshof⸗ 
tat) bey dieſem Vorfall bedienet hat, als materialia, 
auf welche er-fich zu fteiffen ſuchet, find fo unerhoͤrt, 
daß man glauben mögte, der Reichshofrath ſey bes 
techtiget, die Reichsgeſetze nach feinem Willkuͤhr 
umukehren, und noch dazu die ſelbſt von der Natur 
vorgeſchriebenen Mittel der Unterfirchung, des Be: 
weſes, der Vertheidigung, felbft den mächtigften 
Nichsſtaͤnden abzufchneiden. | 
auvörderft muß es jedermann in die Augen fal- 
len, daß der Neichshofrath mit der härteften Exe- 
urion den Anfang gemacht, und Se, Königl. Maj. 
bor einen Reichs feind erkläret hat; gleichwie Se. 
Kaiferl, Maj. Sich dadurch verleiten Iaffen, die 
Reichs⸗Crayſe wider Se. Königl. Maj. aufzubie⸗ 
ten, auf eine Weiſe, die ſeit der Zeit, da die Staͤnde 
mit Theil an der Reichſsregierung haben, noch nicht 
ausgeübet worden ; indem man Kaiferl. Seits 
2 alein, ohne Zuziehung der Churfürften und 
Ctände, hierunter zu verfahren, feinen Anftand ger 
nommen, nicht anders, als ivenn . 
Art. V1.$.2, und Art. XX. der neueften] Wahl: 
u: Lapitulstion, EL 
ganzlich abgefchaffet wären. Es ift zwar bekannt, 
daß die Defterreichifchen Kaifer vielfältig in diefem 
Stüd gar jehr angeftoffen, und mit Denfeitfegung _ 
eines gehörigen Proceffeg, die unfchuldigften Reichs 
Nindeüberfchnellet und unterdrückt haben.|}) Es 
| 122: iſt 
HDieſes geiget die Geſchichte der Acht des Herzogs UI: 
tichs von Mürteuberg,tdes Churfuͤrſten Johann Frie⸗ 
drich von Sachſen, Philips Des großmüthigen Land— 
gtaſens von Heſſen, Hetzogs Johaun Friedrich 2. 
des mittleren zu Sachfen, Gebhards Erzbiſchofes 


von Coͤln, des Churfürſten Friederichs von der mal 
vr 
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iſt wahr, daß unter dem Vorwand, der Landfrie⸗ 
densbruch fen notorifch, mancher Reichsſtand, die 
Strafe der Acht empfinden muͤſſen; aber es iſt aus 
foldyer Ungerechtigkeit, und daraus, daß der Reichs⸗ 
hofrath etwas nad) Belieben vor notoriſch aus⸗ 
giebt, niemals eine Obſervanz entſtanden, ſon dern 
die Staͤnde haben dawider gehörig proteftiret; ) 
und in! der Jofephinifchen Wahl:Capitulation fin⸗ 
det fich fein Unterfchied zwiſchen noforifhe und 
zweifelhafte Urſachen der Acht; J— 
Art. XXVII. 


gleichwie in den folgenden und in der neueſten 
Wahl⸗Capitulation, dem Kaiſer nicht erlaubt iſt, in 
Dingen, die er notoriſch zu ſeyn glaubt, oder vor 
notorifch ausgiebt, etwas zu praͤcipitiren, oder ei⸗ 
nem Reichsſtand den Untergang zu bereiten; **) 
inſonderheit aber dem Kaiſer keinesweges frey ſte⸗ 
het, in einem Landfriedensbruch etwas pro notorio 
u erklaͤren ***). Gleichwie im Landfrieden vom 
ahr 1548⸗ tit. die poen der Friedbrecher, ver⸗ 
| [ ordnet 
der Herzoge von Mecklenburg, der Staͤdte Emden, 
Donauwerth, Braunſchweig; inſonderheit aber die 
Hiſtorie der Churhäufer Bayern und Pfalz. Man will 
jmar nicht. on diefer Stände durchgängig 
illigen ; indeffen ift doch fo viel gewiß, daß ihnen zu 
viel gefcheben, und darüber allemal geklaget worden, 
Daß der Kaifer fich unterſtanden, zugleich den Klaͤger, 
den Zeugen und den Richter abzugeben. Man fehez. €. 
Londorp A&. Publ. Toın. II. p. 700. faq. von Zech de 
proſcriptione Staruum Imperü, p. 10. fq. 
*) Londorp Adt.publ. Tom, Il. p. 734- 
*) S:den Churfächfifchen Herrn von Zeeb, de profcrip- 
tıone Statuum Imperii. | 
WG Blumc. I.p. 188. welches auch aus-der Rubrie 
„ .„ bergleichen Citation, nehmlich aus den Worten erbel; 
let: Citatio ad videndum fe incidiffe in poenaın fradte 
pacis. 
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ordnet iſt, daß citatio erſt ergehen muß, undfubftan-. 
tialia judieii zu beobachten; ferner im | 

‚Art Vl. 9.2. der neueften Wabl-Capituletion, 
verforochen worden: „Da aber publica falus et vti- 
„hits eine mehrere Befchleunigung erforderte, da 
„folen und tollen Wir aller Churfürften fämtliche 
„einwilligung , zu gelegener Zeit und Mahlftadt, 
„amd zwar auf einer Collegialzufammenfunft, 
„md nicht durch abfonderliche ErPlärungen, bis 
„man " einer gemeinen Neichsberathfchlagung kom⸗ 
„men Fang, mie fonften in allen andern des Reichs 
„Gicherheit und ſtatum publicum concernirenden 
— * alſo auch vornemlich in dieſer, zuvor er- 
„angen 2. 


Mit was vor Gewiſſen unterftehet fich alfö der 
Reichhofrath, als notorifch einen angeblichen Land⸗ 
friedensbruch zu ahnden, und ohne Willen der Chur⸗ 
fürften, Fuͤrſten und Stände, null und nichtige Exci⸗ 
tatoria an die Reichscreyſe, wie auch hoͤchſt unver⸗ 
anftoortliche Aoocatoria wider Se. Königl. Majes 
Rät von. Preuffen zu veranlaffen ; da doch derglei- 

nur wider offenbare vom ganzen Reiche erflärs 
tt Reichsfeinde erkannt werden fönnen? 


RA zu Regensburg vom Jahr 1641. $. 83. 

Mit was vor Gewiſſen darf der Reichshofrath 
die größten Rechte eines NeichSchurfürften unter bie 
duͤſe treten , und fich der gefetzmaͤßigen Vertheidi⸗ 
gung Sr. Koͤnigl. Majeftät mit gefchärften Befeh⸗ 
len widerfegen, da doch die vollkommen gegründete 
Urfachen der Koͤnigl. Preußifchen abgedrungenen 
Roth: und Gegenwehr damals der Welt bereits vor 
Augen geleget waren, als ded Reichshofraths erfte- 
26 Concluſum abgefaflet wurde? Mit mas vor Recht 
will der Reichshofrath die Defenfion wider den Wie- 
ht: und Dresdener — der 


Con- 


x 
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Eonttitution des Kandfriedensvom Jahr 1548 
und dem R. U. von 1594, zuwider, verbie⸗ 
ten "und mie fönnen Se, Kaiſerl. Majeftät, da 2 
in diefer Sache Dero Gemahlin, auf dag auße 
intereßiret find, einen Richter abgeben? Wie tönnen 
Se. Raiferl. Maj. den König als Churfürften, vor 
Sich allein des Fandfriedensbruche halber verdams 
men, da diefes Verbrechen nad) Anweiſung des F. IV 
und $. VI. bloß von der Kaiferin-Rönigin und von 
Churſachſen begangen worden? 7 
B.andfriede vom Jahr 1495. Aft.5.vom Jahr 
1548, art. 16. 17. Ti 
Cammer⸗Gerichts⸗Ordnung P. I. tit, 9. F. M 
auch der Wiener und Dresdener Hof, nad) Anwei⸗ 
- „fung des memoire raifonng, alle in den Gefeßen bes 
findliche Eigenfchaften jener böfen That, fuͤrſetzlich, 
efährlich und freventlich *) an den Tag geleget 
| Ra Wenn die Unmahrheiten, welche der Wies 
ner und Dresdener Hof augzufprengen feinen Schen 
getragen, ſich in Wahrheiten verwandeln lieffen, und 
.. wenn die Schuld auf Seiten Sr. Preuß. Mai. fo 
notorifch twäre, wie die unſchuld jgo-fichtbar ift; | 
. ließe; fich) auch nicht einmal in diefem Fall die Auf 
führung des Reichshofraths entfchuldigen ; denn es 
ftehet dein Reichshofrath nicht zu, jemand vor einen 
Reichsfeind zu erklären, und. daß Neich wider einen 
Stand aufzubieten, ingleichen einfeitig, ohne Zuzie⸗ 
. bung des Reichs, Avocatorien zu verfügen: er 
weiß nicht, mie noch neuerlich Kaiſer Leopold und 
. Iofeph in ähnlichen Fällen verfahren haben, indem 
fie feine Avocatoria eher abgehen lieffen,. als big die 
Achteines Standes vrfannt war.**) ——— 
om- 

*) Schutz Coll. Tur. Publ. Vol. IL"difl.’g.'th. 34. Roding 
Pand, Camer.Lib.1. Tit. 7. n.26. [Blum Proc. Ca. . 
mer. Tit. 29. — 

**) Pfefinger ad Vitriarium Lib. III. Tit. 19. p. 66. 
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Commiflions-Decret, da ben 22. Nov. 1674. wider 
den Viſchof zu Straßburg, an das’ Reich erging, 
wurde ausdrücklich eingeftanden, daß Avocatoria die 
g des Reichs erforberten; *) und inder 
Kolferliher Seits herausgegebenen Vorftellung 
und Ahndung wider des — 328 von Bay⸗ 
ern Beeren, behauptete ber Kaifer mit deutli- 
chen Worten, daß er vor fich feine Avocatoria, oder 
dergleichen harte Verfügungen, tie der Kaiferl. Hof 
i6o vornimmt, veranftalten dürfe.*”) Als 1675. 
Kaifer Leopold an die Königl. Schwebdifche Krieges» 
voͤlker Avocatoria abfchicfte, waren deshalb vorher. 
zwey Reichs⸗Conceluſa gemacht, und es geſchah alles 
nach vorgaͤngiger Ermahnung des Reichs an die 
Crone Schweden; ferner, nachdem König Earl XI. 
als ein Reichs⸗ Feind erfläret worden ;***) gleichwie 
Kaiſer Carl VI. im Jahr 1734. an bie in des Her⸗ 
5093 von Savoyen Kriegeddienften befindliche Per⸗ 
onen, nicht eher avocatoria fendete, als bie das 
utachten deshalb den 26. Febr. erfolget war; 
auch Feine avocatoria Nechteng find, wenn 
een, fo, wie Se. Königl, Maj. von Preuffen, 
fi) gi die en —— — 9 — 
ſeiner Feinde vertheidiget; dieweil ſolche bloß wirk⸗ 
lich erklärten Reichsfeinden und verurtheilten Land⸗ 
ern entgegen zu ſtellen, ***) und des 
enge Kaiſers Maj. hierunter gewiß nicht: mehr 
rg it ‚, als Dero Vorfehren am) Neich. 
M 5 Geſetzt 


) Mofars deutſches Staats-⸗Recht P.IX. pag.371. 

RPaber⸗ Europaͤiſche Staats » Canzeley, Tom. VIH, 
pag. 18. (q. | 

***) Puffendorf de rebus geftis Friderici Wilhefini 
Magni , Lib. XIII. $.39. 

une, Gylimann Tom.lIll. ‚Syınphor. p.208. Gailliur 
al nu publ. Lib. I, cap. 4- P. 10: | 


\ 
y 
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Geſetzt alfp, e8 hätten Se. Koͤnigl. Maj. den Lanb⸗ 
frieden, wie doch keinesweges iſt, twürflich übers 
fchritten ; gefett, es wäre das Verbrechen ganz no⸗ 
toriſch; fo find dennoch) die bisherigen Kaifer!. man: 
data, avocatoria, excitatoria, ungerecht und nichtig; 
denn es wäre suforderft Sr. Kaiferl. Majeftät Pflicht 
geweſen, auf eine freundfchaftliche Art, n2 bey 
folchem wichtigen Vorfall den Rath der Churfürften 
augzubitten ; wie e8 5. E. den 24 April 1712 seit 
ben, da der Kaifer die Churfächfifhe Aufführung 
vor einen Landfriedensbruch hielt ; aber meiter nichts 
that, ald daß er an Chur⸗Maynz fchrieb, und dieſen 
Erzfanzler des Reichs erfuchte, ihm feinen Rath zu 
ertheilen tie die Nordiſchen Unruhen füglich könnten 


geſtillet werden ; weshalb auch der Kaifer dem Nies 


\ 


wandeln. Da nun ein jeder Reichsſtand verbunden 


derfächfifchen Crayßausſchreibamte auftrug, fich zu 
bemühen, baß die wider den Herzog von Mecklen⸗ 
burg und die Reichsſtaͤdte Lübeck und Hamburg vors 
genommenen fchrecflichen Bedrückungen gehemmet 
mürden, nicht weniger um den guten Rath des 
Crayßausſchreibeamts anhielt. Warum fol denn 
Chur⸗Brandenburg itzt nicht ſo gut ſeyn, als damals 
Chur⸗Sachſen ? Warum wird denn jetzo der Reichs⸗ 
fiſcal gleich excitirt? Warum wiegelt man das gan⸗ 
ze Reich auf? Warum ergehen Excitatoria und Avo- 


catoriaꝰ? Warum gefchahe diefes nicht auch in Jahr 


1712? Hat denn des jetigen Kaiferd Majeſtaͤt mehs 
rere Rechte als der Kaifer Carl ber ſechſte? Geſetzt, 
Se; Königl, Majeftät von Preuffen Härten, wie doch 
nimmermehr zu erweiſen ſtehet, gefehlet; fo kann 
doch die wirkliche Ergreiffung der Waffen, wider 
Diefelben,, ohnmöglich die Reichsruhe und den Fries 
den herftellen; twohl aber muß alsdenn der Krieg, 
welcher jetzo zwiſchen dem Berliner und Wiener Hof 
allein geführet wird, fich in einen allgemeinen ver- 


iſt, 
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iſt, alles er R tun, um ben weitern Aus⸗ 
bruch eines Krieges zu verhüten; fo fieht ein jeder, 
wie vielmehr Se. Kaiferl. Maj. verpflichtet find, 
folchem Uebel zuvor zufommen, und wie ungerecht 
die Aufwiegelung der Stände gegen Se. Koͤnigl. 
Mai. von Preufien fey. Des Kaiſers Maj. ift feibf 
indem Fall, da periculum in mora vorhanden, nicht 
befugt, einen Keiche-pffenfiv-Krieg zu befchlieffen, 
oder anzufangen; 

Neueſte Wabhl-Lapitulation Art. XVIII. 

am wenigften aber dürfen Sie bazu fchreiten, wenn 
nad) den Regeln der Gerechtigkeit und Staats: 
Hugheit, ed an Gründen fehle. *) Mit mag vor 
Befugnig wollen Sie denn die Kriegesflammen an 
blaſen, da Se. Königl. Maj. weder das Reich, noch 
einen Stand beleidigen, fonbern fich bloß wider den 
Wiener Hofund defien Bundesgenoffen vertheidigen? 

Neueſte Wahl⸗Capitulation Art. IV. $, 3. 
Noch unverantwortlicher aber ift es, daß man Gr. 
Koͤnigl. Mai. von Seiten bed Reichshofraths fchuld _ 

giebt, als wenn Diefelben andere Stände, auffer die 
Kaiſerin⸗Koͤnigin und Churfachfen, mit Krieg übers 
hen wolten; ba boch diefes Vorgeben eine der 
baftigften Erdichtungen, die nur erfunden wer⸗ 
den koͤnnen, auch mit nichts in der Welt befcheini- 
get ift; inztoifchen zum Bewegungsgrund dienen foll, 
die Keindfchaft der Stände wider Se. Majeftät zu ers 
regen, wider einen König, ber nicht nur durch Sein 
hohes Wort, fondern auch in Seiner ganzen Re⸗ 
ierung, vornemlich aber durch die mit bes 
Föniges von Großbrittannien Majeftät gefchlofz 
fene Neutralitätd + Convention, Dero Eifer vor 
die Erhaltung der Keichsverfaffung und der Stände 
Freyheiten bewiefen haben, und ber Gerechtigfeit fo 
fehr ergeben find, dag Sie Sich — in 
ero 


*) Ae ſrov de bello folenni imperii Sect.I. p-9. 


f 


fen. Denn, wer weiß nicht, was vor unermeßlich 


% 


anſſuß 


Dero Landen, Proceſſe abſprechen laffen und bey 


Da im Gegentheil der Wiener Hof- geflifier li 
daran arbeitet, zum Untergang feiner Nebenftär 


ner iſt es eine Frdichtung, wenn Sr. Königl M 


Serotium Mecklenburg. Man muß fich @ 
'_ba eined Theils die Churbrandenburgifchen Sen 


die Differentien zroifchen des Königs von Preu 
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alten Gelegenheiten denen bedrängten Reichsſt⸗ 
den bisher zu helfen, eifrichſt bemuͤhet geweſe 


alles mit fremden Armeen zu uͤberſchwemmen, Mr 
feine herefchfüchtige Masregeln auszuführen. Se 


von dem Neichshofrath will beygemeſſen werd 
Hof, andere Stände vergewaltiget hätten. « 56 | | 
3 


T 


rufet fich der Neichshofrath deshalb bloß au 
ber Preußifcher Seits um fo mehr wunde 


bier ern 
figfeiten "mit Mecklenburg durch einen Vergleie 
geendiget find, ‚welchen der Wiener Hof a 


alle Weife fo zu verhindern gefuchet hat, g 


Majeftät und des Herzogs von Mecklenbiirg 
Durchl. hauptfächlich durch den gedachten Winer 
Hof angefponnen worden; andern Theild dergle 
chen Kleinigkeiten von Mißverftändniß, t ee 
Mecklenburgifche geweſen, täglich in: geoffer Meng: 
unter Reichsſtaͤnden vorfallen, und das Haus De 
fterreich, in Anfehung feiner Nachbaren und andere 
Reichsſtaͤnde, davon gewiß nicht frey iſt, wenn ma 
3. E. auch nur bloß an die Vergewaltigungen ge: 
denft, welche: die jegige Kaiferin gegen Pe 1 


außgeübet hat ; dritten theilg dag Herzogthum Mec 


Ar 


Ienburg eines der merfwürdigften Gegenſtaͤt de de 


d 
u 
ai 


J 


Oeſterreichiſchen Verfolgungsgeiſtes abgeben ü 


Summen Geldes, in diefem Jahrhundert, ber parz 
theyiſche Neichshofrath, aus dem Mecklenburgifchene 
gezogen hat, und wem ift unbefannt, was vor Ger 
walt, anſtatt Recht, in dem dafigen Lande, auf 


I ’ 
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Deranlaffung des Reichshofraths, unter der Regie⸗ 
ijng Kaiſers Carl VI. vorgenommen worden? Man _ 
fimcht gefonnen, jetzo ſolche ftrafbare Handlungen zu 
tigen, die felbft aus actis publicis befannt find ; indef⸗ 
nik doch fo vielgewiß, daß der Wiener Hof weder 
Rae hat, von Mecklenburg ein einziges Wort zu 
freien; noch die geringen Irrungen, die zwiſchen 
lichen Majeftät, und des Herzogs von 
urg Durchl. vorgefallen, aber beygeleget 
ſud weiter rege zu machen, und zwifchen den eiches 
Rünken Verhetzungen anzuſtiften, oder Dehl ins Feuer 
em. - Mit maß vor einer Unvderfchämtheit fagt 
aber der Reichshofrath, es ſey von Se. Majeſtaͤt 
daß gantze Reich uͤberfallen; da doch deshalb nicht 
ingſte Anzeige vorhanden, und niemand fo 
og feyn wird, daß er die Kaiferin-Königin 
er 











ganze Roͤmiſche Reich anfehen folte. Es 
zwar das Haus Defterreich jederzeit die Kunſt 
ic) zu fpielen gewuſt, fein Intereſſe unter dag 
tee des Reichs zu verftecfen ; aber die Reichs⸗ 
oe kennen dergleichen Blendwerk itzo viel zu gut, 
is daß ſie glauben folten, es komme gegenwärtig 
auf etwas anderes an, als auf die Fntfcheidung des 
wiſchen dem Berliner und Wiener Hof entffandenen 
Es heiſſet ferner in dem Kaiferl. Commiſ⸗ 
ſions⸗Decret, welches den 21. Sept. dictirt iſt, die 
de follen, wegen der wirflichen Hülfleiftung, 
das noͤthige befchlieffen, und deshalb ein Gutachten 
abſtatten; zugleich aber haben Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt 
die wirfliche Huͤlfteiſtung bereits anbefohlen. Wer 
begreiffet alfo nicht, daf der Kaifer dasjenige ſchon 
verordnet hat, was Reichsgeſetzmaͤßig nicht verfuͤget 
werden darf, ehe nicht Churfuͤrſten und Stände ihre 
Migung dazuertheilet haben? Wie ungültig find 
die im Commißiong-Decret vom 18. Octob. c. 
geänßerten Drohungen, tiber diejenigen Stände, 
welche ſich nicht fofort an den] Kaiferlichen Bade 
| pru 


| das Anführen, wenn esin eben diefem Commißion: 
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ſpruch fehren würden? Wie partheyiſch iſt veiter 









Decret vom 18. October heiſſet, daß die Kaiferin- Kos 
nigin allen Ständen mit einem treflichen Erempeb 
vorgegangen, und beträchtliche Unftalten bereits gez 
macht hätte, den König von Prenffenzufhwachen? 
Iſt es möglich, daß diefe fo hoch angerühmte Re 
ngen der Kaiferin-Königin, als eine Wirfungdes 
Heichshofrath8-Concluti, welches im DctobersIo2 
nat gemachet worden, angefehen werden follen, Da 
die befagte Kaiferin fchon im Monat Febr. di, fen 
rigften Kriegesanftalten vorgefehret hat, wieinbene 
diffeitigen Circular⸗Reſcript vom 18. Detober | ar J— 
ewieſen iſt? Man hat ja Wienerſcher Seits einge 
anden, daß die Zubereitungen zum Krieg, von S— 
Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preuſſen erſt im Monat Jun 
c. angefangen; wie koͤnnen denn Se. Kaiſerl Map 
fagen, daß die Kaiſerin⸗Koͤnigin ſich nach dem Preuf 
ſiſchen Angriff erſt in die Verfaſſung gefeßt, ihre 
außerfte Kräfte mehr als jemals, zu zeigen; und ie: 
Tann bey folchen Umſtaͤnden der Kaifer Seiner Ges 
mahlin Klage, worin Se. Kaiferl, Majeftät, oben 
gezeigter Maßen, ohnedem nicht Richter Pa } | 
Gehör geben? Gewiß, eben fo wenig, fü 2. Shure 
fachfen zu klagen Urfache hat; indem Ge, Königk 
Majeftät von Preuffen in den Sächfifchen Land 
Dero Bertheidigung auf die gelindefte, zu ver 
fügen geruhen, dergeftalt, daß der Kaiferl. Concc n- 
miflarius Herr Graf von Seidewitz, zuerft ben Ehurz 
fächfifchen Reichstages-Gefandten von Ponifaugar 
fehr gebeten hat, den Eingang ber Preußifchen Erupe 
pen nach Sachen, befchmerend an bag ganze Reich 
zu bringen, milder Verficherung, daß ein vo heil 
haftes Kaiferl. Commißiong-Necret, fo, wie e8 der 
Erfolg gelehret hat, darauf expediret werden ſolte 
Aus; allen dieſen ergiebt fich daher bie * 
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Unprehfigeit der beyden Reichshofraths Conclu- 
frum, weiche die zweh gedachten Kaiferliche Com⸗ 
mons⸗Decrete veranlaffet haben. Man begreiffet 
Kraus zugleich die Nichtigkeit und unförmliche Ein: 

ung der beyden Kaiferlichen Schreiben vom 
‚Ditob. und 13. Sept. c. die an Se. Preußl. Maj. 
J— urfuͤrſten von Brandenburg, abgelaffen find. 
Es folge nemlich aus dem bisher angezeigten wahr⸗ 
ltigen Derlauf der Sache, daß der Reichshofrath 
Jen die Unwahrbeit und Partheilichkeit feine Trieb- 
ter fer Br fen, welche fich fo weit erftrecker, daß 
eo erforderlichen Sormalien nicht einmal be> 
a are. Es ift befannt, daß manbey dies 
Gerichte, nad) Vorſchrift der Reichs⸗ 
F in Anfehung des ordentlichen 











enttweber den Nefcript-Proceß, ober den 
Proceß, oder proceflum fimplicis querelz 
fiye eitationis + ) jur Hand nimmt ; wenn man nun 
) din Regeln diefer drey Yrten des Proceſſes 
ſoll, ſo weiß man nicht, welche Gattung 
Se. Königl. Diaj. von Preuffen eigentlich an⸗ 
worden. Vermuthlich giebt der Reichshof⸗ 
| “2 er habe fich des Reſcriptproceſſes bedienet ; 
| in dem Schreiben, welches den 9 Dctobr- 
aim limpfliche Art an Se, König! Maj von 
elaffen ift, dag Kaiſerl. erfte Schreiben 
dom 13 — ein Reſcript genennet wird, gleichwie 
d vom 9 Def. die Worte zu leſen find: 
iptum ulterius cum extenfione ad nova fa&ta. 
| aber ber Reichshofrath den Neferiptproceki ver- 
ugen wollen, fo ift darin höchfkunverantwortlich 
N weil nicht auf eine milde, alimpfliche und 
e Urt an Se. Maj. gefchrieben worden, 
fonderr 
» Bon der vierten Gattung, nemlich dem procefli 


appellationis. braucht nicht geredet zu werden, weil 
4 I auf eine Sache erfier Inflang anf * 















fondern hoͤchſt indifcrete, feltfame und unanftändige. 
Musdrücke in den gedachten Neferipten anzutreffen;. 
da doch die Reichsgefege und das Neichsherfoms 
men nicht erlauben, folche anzügliche und harte Res. 
densarten, wider angefehene Neichsftände in eimemg, 
Reſcriptproceß zu brauchen. *) Will etwa der Reichs⸗ 
hofrath ſich damit entſchuldigen, daß man ſeine Re⸗ 
ſcripte als Poͤnalmandate anſehen muͤſſe; ſo dienet 
zur Antwort, daß der ſtrafbare Fehler des Reichs⸗ 
hofraths ſich dadurch nicht heilen laͤſſet, weil in 
Nönalveferipten; hoͤchſtens nur die Worte ſtehen 
dürfen: Ä j 
Bey Vermeidung Unfeter Kaiſerl. Ungnade, 
Ä oder folgendeg: Br 
So lieb Bud) ift Linfer Ungnad und ſchar⸗ 
4 ‚fes Einfeben. *) 0.“ 
Geſetzt aber, ed märe nicht twider die Formalien 
von dem Reichshofrath gefündiger; fo haben Ge. 
Königl. Majeftät als Churfürft, dennoch im gerin 
ſten nicht Urfache, fich nach jenen Neferipten zu ach⸗ 


2 ten, da Derofelben exceptio ſub & obreptionis am 


Tage lieget; und um fo ungerechter iſt es, daß der 
Meichshofrath folhe Erceptipn nicht einmahl abge⸗ 
wartet, fondern nach der Angabe bes Neichshof- 
rathsconchufi vom 9 Def. in welchem jenes zweyte 
Mefeript veranlaffet, aud) von des Kaiſers Maj. 
bewuͤrket ift, 
viteriora. mandata,'excitatoria, dehortatoria fan; die 
fänmtlichen Here ergangen find. ° - 
auch auf die Vollziehung der Aoocatoria erkannt wor⸗ 
den, nicht weniger verbothen, Er. Königl. Mai. einis. 
gen Zugang, Beyſtand und Förderung in den !Craifen 
utleiften , ingleichen die Werbungen unterjaget ; 
da doch, befannt ift, daß, wenn einer dergleichen 
* MWeſcript⸗ 
*) Eftor im Reichs und gemeinen Proceß p. 939. 
**) von Ufenbarh vom Kaiſerl. Reichshofrath p. 195. 
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Reſcript nicht gehorchet, paritorie fine pena , und 
nicht execmsoriales erfölgen dürfen *). 

Man überäehet die übrige Illegalitaͤten um ſo 
Mehr, da Se. Kaiſerl. Maj. nicht Richter ſeyn koͤn⸗ 
nei, in einer Sache, bie Dero Gemahlin angehet ; 
jadem Ge. Königl. Maj. im votigen Jahre bereits 
ben Reichs hofrath zu-perhorrefeiven, für nöthig ges 
fanden, und Sich bey diefem Gerichte ohnindglich 
einlaſſen werden, weil daſſelbe feinestweges fo eins 
gerichtet iſt, wie es beſtellet ſeyn muß, wenn bie 
Staͤnde ſich demſelben zu unterwerfen, verbunden 
ſeyn ſollen“). Will man 2. das Verfahren des 
4 ar Reiches 
" *) von Uffenbach c.T. p. 194 

) Die unzähligen Fehler des Neichshöfraths findet 
man in des bekannten Meichstages:Gefandten von 
 Hoenniges ineditationibus ad Inftr. pac. mantifa II, 

p- 759. ferner in der Schrift, die den Titel führet: 

Punda communia, welche dem Raiſer Carl VI. 
von dem wa: lichen Eollegio, zur Ver: 
befferuing der Reichshofrathbs-Drdnung 1711 
eingefchicht, auch in der von allerböchitges 
Be: Baiferl. Majeſtaͤt erlaffenen Verord: 

nung vom Jahr 1714 gutentbeile berubrt, _ 
aber nicht beobachtet worden; in Mofers Bey: 

lagen und Anmerfung zur Kapitulation Carla VIL 
P. I. p. 602. fq. und in Melers Adis Comit. Ratisb. 
Tom. II. an vielen Orten, auch in Burgoldenfis notitia 

rerum Imperü R. G. Part. II: p« 219. faq. Inſon⸗ 
derheit aber flagen die Stände, 1) daß der Kaifer 

e fubjedta zu Reichshofräthe ernennet, die me: 
der diejenige Wiffenfchaft und Gefchicklichkeit ha- 
ben, swelche die Reichshofraths-Ordnung erfordert, 

— * einen guten Willen blicken laſſen; 2) daß man 
die Evangeliſche Reichshofraͤthe in vielen Sachen 
nicht einmal fraͤgt, und die dem Kaiſerl. Hof unan⸗ 
genehme Proeeſſe nicht anruͤhret, auch nicht fo viele 
Bey. Kr. Geſch. V. DB. N evan · 
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Reichshofraths wider des Königes von Preußen 
Maj. ettva einen Mandat⸗ Proceß nennen, ſo feh⸗ 
len and) hier. die. erforderlichen Stücke des — 
mandati $. C. (denn man nennet es mandatu 
S. C, wenn dem Impetraten, wie hier St. Rönigk 
Maj. fic) zu rechtfertigen, nicht verſtattet iſt) aller⸗ 
maſſen in einer angeblicyen Landfriedensbruch⸗ 
Sache, ald worauf fie) der Reichshofrath gruͤndet, 
Feinesweges ein mandarum fine claufula , ſondern 

allen» 

’7 

evangelici, als catholici im Reichshofrath fißen, ba 
doch, paritas religionis ſowol bey Erkenn⸗ und Abs 
ſchlagung der Procefje, als auch jonft in decernendo 
"und fententionando, nach "dem inftr. pac. Art. V. 
$. 54.55. genau zu beobachten; 3» daß derjenige 
gemeiniglic, in diefem Gerichte verlieret, der dem 
Intereſſe des Kaiferl. Haufes zumider ift; 4) daB 
‘der Kaifer die Meichöhofräthe von der Adminiftra- 
tion der ul abhaͤlt, felbige mit Sefandfchaften 
und Commißionen eſchaftiget; 5) daß man mit 


den mandatis S,C, wider die Vorfchrift Tit. 2. 4. 


und Tir. 6, $. 1. und 2. der Reichshofraths⸗Ordnung 
anftöifets 6) daß der Neichshoftath in cafıbus in» 
terpretationis legum Imperii und paritatis religionis, it} 
welchen das Inft. Pac. Art. V.$. 56. und die Reichs: 
bofrathsordnung Tit. V.$.25. remiflionem caufarum 
ad comitia erfordert, dennoch fich der cognition ans 
maflet; 7) daß man durch diefes Gericht die Pro: 
teftanten auf alle Weiſe verfolget; 8.) daß das vo- 
tum ad Imperatorem zumeilen nicht zurück erwartet 
wird, oder der NReichshofrath auch wohl eine Sem 
tens liegen lajjet und niemals publicirt, oder etwas 
ändert, wenn gleicd) res judicara bereits vorhatden 
ift; 9) daf der Neichshofrath fich nad) dem Winf 
der Kaiſerl. Geheimenräthe richten muß, und der 
Kaiſer mit diefem Gerichte, dem es an Vißtation und 

Aufſicht bisher gefeblet Hat, in zu genauer Werbins. 
dung ſtehet. a IE 


| 
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er eum  claufula ertbeilet werden 
muß *) j 

Hiernächft hätte der Reichshofrath das mandar 
mm S. C. nicht verftatten follen, da der Implorant 
den Grund dazu nicht dargethan hatte, wie im F. VI. 
und $. IV. diefer Schrift ertwiefen worden ; und bes 
Sanntermaßen ein mandatum weg fällt, wenn mar 


nach dem Erempel Sr. Königl. Maj. im gegenmärs 
tigen Fall, zeigen Fan, daß der Impetrant (nemlich 


iebo der Wiener Hofund Churfachfen) Unwahrheiten ' 


berichtet haben **); dannenhero auch die in ber Cams 


inergerichtö - Drbnung, Part. IL. Tit. 25. bemerften 


is ber mandatorum S.C. in praefenti cafu weg 
fallen. Ferner iſt es unrecht, wenn man den Mans 
dat⸗Proceß ohne Elguful , gegen einen der höchften 
und hohen Stände Ahnftellen will, weil aus Achtung 
gegen anfehnliche Stände, der Mandat: Procef 
8. C. in einem Reſcript⸗Proceß verwandelt wers 
den muß. Hiernächft fan des Reichshofraths Uns 
ternehmen ſich um deswillen zum Mandat: Pros 
ceß nicht qualificiren, weil die unbefugten Im⸗ 
petranten, (d. i. die Raiferin- Königin und Churſach⸗ 
fen) nicht um die Ladung der Strafe halber, zugleich 
mit angefuchet haben, welches requifitum gleiche 
wohl im Jahr 1550. verordnet iſt ***); fo, wie es 
die Schuldigfeit des Reichshofraths erfordert, felbft 
alsdenn, wenn fich die Sache zu ein Mandat quali- 
= | N 2 ficirf;, 
Dieſes berveijen Rec. Imp. de ann. 1594, $.67. Gail. 
de pace publ.c.5.n.5. Roding Pand. Camer, pag,ı 69. 
Midander incomment.ad Meurer.Procell.Camer.Part. Is 
num, 3. Tennagel de decernend. procefl. claff. 1. cap. 2» 
2.2. Blam c.|. p. 200. Mithin ift esallemalunrecht, 
wenn der Meichshofratly de facto zufährt, und ein 
mandarım $.C, in Landfriedbruchs- Sachen ertheir 
let; ob man gleich weiß, daß dieſes einigemal wis 
derrechtlich geichehen iſt. \ 
, R. A. 1654. $. 76. 
) Efor im ReicgProceß, p. 931. i 


\ 


’ 
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fieirt, wiber einen vornehmen Reichsſtand bloß zu 


erkennen: 


. Fiat petitum mandatüınS.C. fed ſuſpenſa executione. 
In der Maße, daß es 3. E. hätte heiſſen follen :- 
 „Referibarur dem König von Preußen ald Churs 
„fürften von Brandenburg. = « dahin zu fehen, 
„damit es des gebetenen und auf den unverhoften 
„Hall eines widrigeu Bezeigens, das erkannte 
„Kaiſerl. Mandatum ausfertigen zu laſſen, nicht 


beduͤrfen möge, immaßen bie Kaiſerl. Maj. ſich 


„bon der, dem König beywohnenden ruͤhmlichen 
„Gerechtigkeit: und BilligfeitsLiebe, eines andern, 
„als des billigen Vollzuges nicht verfähen, und 
„darüber innerhalb zween Monaten die Anzeige 
„gewärtig feyn wollten... ec 
Da nun.aber alle angeführte Erforderniffe von dem 


Reichshofrath nicht beobachtet find; fo fieht man 


leicht, daß man allhier feinen Mandatproceß antrift« 


Wollte man dennoc) fagen, der Reichshofrath, wel⸗ 


cher täglich mit feinen partheyifchen Conclufis und 
Mandatis $. C, anftöffet e. hätte wider bie Gefege als 
les anders einrichten dürfen ; fo iſt Doch exceptio fub- 
& obreptionis, vermöge des $. IV. und $. VI. diefer 
Schrift, notorifch ; welche die Aufhebung des angeb⸗ 
lichen ınandati verurfachet, und der Reichshoftath, 
wenn er anders judex eompetens waͤre, brauchte nur 
da® memoire raifonne, als eine unuͤberwindliche 
Schutzrede, zu ben Acten zunehmen, und fein manda- 
tum zu cafhıren. - Gefeßt aber, der Reichshofrath 


“ hätte des Koͤniges von Preuffen Majeftät_ Manifelt 


‚and anderweitige Ausführungen wider den Wiener 
und Dresdener Hof, nicht vor hinlänglicd) angefehen, 


Se. Rönigl. Majeftät zu entfchuldigen ; fo waren doch 


gewiß folche Umſtaͤnde da,die, um groffe Unruhen und 
Verbitterungen zu verhindern, erforberten, ex offi- 


cio 


") Acſare Cinleitung zum R. H. R. Proceß, T.1.p- 14. 


*— * 
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so den Mandatproceß entiweber zu fulpendiren, oder 
durante proceflu mandati, ex ofliciodie Güte zu vers 
A en 

Wil man brittend bavor halten, daß ein Lira 
tionsproceß allhier anzutreffen, fo würde man auch 
‚ indiefem. Stück die Menge Nullitäten antreffen, ins 
dem in folchem nicht mit mandatis-S. C. anzufangen, 
fondern eine ciratio und Mittheilung der Klage, litis 
eonteftatio, probatio u.f. 1. baben erfordert wird; 
- ae Stücen es aber der Reichshofrath feh⸗ 

laffen. 

Da nun überhaupt, wegen eines Landfriedenss 
bruch® entiweder per citationem **), oder per man- 
datum verfahren wird, die nöthigen Erforberniffe 
inztoifchen im gegenwärtigen Fall, weder bey dem 
einen, noch bey dem anderıt Proceß,der theild anges 
führten Urfachen, theils jedermann befannten Um⸗ 
fände halber, beobachtet worden; fo flieffe: daraus 
die Ungerechtigfeit, Nulität und Unverbindlichkeit 
des von dem Reichshofrath veranftalteten Verfah⸗ 
rend." Noch unverantivertlicher aber ifted, daß der 
Reichshofrath, fich fofort der execution auf die hefr 
figfte und übertriebenfte Art zu bedienen, keinen Ans 
ftand genommen ***). 

Ge. Königl. Majeftät berufen fich deshalb auf den 

$. 21, Art.XVI. der neueften Rayferl. Wahl⸗ 
Lapitulation, | 

5 ' - woriu⸗ 
eu Tom. 1. der Einleitung zum R. H. R. Proceß, 


p. 2706. / 
*) Es ift indeſſen befannt, daß der Citationsproceß 
, und adtio fifealis ob violationem pacis publice, gang 
etwas ungewöhnliches bey uns in Deutfchland fey. 
S. von Ludolf de jure camerali, p. 40. 

***) Jura enim füper aliquo crimine difponentia, ipfo jure 
pœnam imponi, intelligenda funt, dummodo fecuta 
fuerit fententia declaracoria, qua declaratur illud cr 
men fuiffe commiffum, B/um c.i. p. 138. 


r 
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worinnen es heiſſet: daß alles kraftlos, tobt und ah 
ſeyn ſoll, was der Wahlcapitulation und den Reichs⸗ 
geſetzen zuwider, ausgegangen iſt; dergeſtalt, daf 
auch die Worte dabey befchworen: ; | 
Immaſſen wir es jept, alddann und dann jegt hiemit 

»caffiren, tödten und abthun, und mo Noth, den beichw 
teu Bartheyen derhalben nothduͤrftige Urkund und brief⸗ 

ee und wiederfahrenzu laffen, ſchul⸗ 

l 
nicht weniger dieſe Zuſage auf alle Reſeripte, Man⸗ 
date und Commiſſiones, die Reichsgeſetz⸗ widrig und 
beſchwerlich, ausdruͤcklich — 
ee 9 9 Art. XVI. 
erſtrecket worden. — | 

Die offenbare oben befihriebene Ungerechtigkeit, 
zeiget alfo, daß Se. Königl. Majeftät Sich nicht brau⸗ 
chen an jene Kanferl. Nefcripte zu kehren, am wenig⸗ 
ſten aber als Churfürft verbunden find, Sic) auf 
ſolche ungeftüme Ueberfchreitung der Geſetze, bieder 
Reichshofrath vorgenommen, einzulaffen *). 

Se. Königl, Majeftät bedauren Indefien, die den 
fäntlichen Ständen Dadurch angethane Beleidigung, 
welche infonderheit denen minder mächtigen ſehr tief 
zu Herzen gehen muß, wenn fie bie mannigfalfigen 
fo gar einem ber mächtigfien Stände zugefügte Ver⸗ 
lesungen, in Erwegung ziehen; in mehrerem Bes 
tracht auch nicht einmal dem Schein nad), die Frey⸗ 
—— und Vorrechte der Staͤnde erhalten werden 
ouen. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt find daher befugt, bie Kreis⸗ 
huͤlfe aller rechtſchaffen geſinnten Staͤnde zu verlan⸗ 
gen, dba Sich Höchftdiefelben in beim gerechteften Des 
fenfiofrieg befinden; ($. IV. $. VI.) 

R.A.vom Jahr 1555. 9. 60. ſq. 
und wenn die Reichskreiſe Hierunser Ihre Pflicht aufs 
ſer Augen ſetzen, ſo ift es die Schuldigfeit Sr. Rune: 


) Sıryk'Vol. VII, diff. jurid. pı Ist. 


— 
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Majeftät, biefelbigen dazu anzubalten * gleichteie 
8 vor vielen Monaten beteitd die Döliegenpeit Sr. 
erl. Maj. geweſen wäre, die Kayferins Königin 
von dein Landfriedendbruch wider Se; Königl. Mas 
jekat von Preuſſen abzuhalten, oder felbige in Entſte⸗ 
Jung deſſen, fo gar allenfalls felbft mit Zuziehung des 
8, ld eine Keichgfeindin zu erflären ; mithin die 
erwehnten beybe Kayſerl. Hofdecrete, dem Inhalt 
bed andfriedens nicht nur wibderfprechen, ſoͤndern 
auch wider ben | 
SAL. Are. derneueften Rayferl, Wahl:Lapitulstion 
anlaufen.. In der Cammergerichts⸗Ordnung P. II. 
Tit. 9. $. 3. heiſſet e8, daß denen, die in Werbung und 
Küftung ſtehen, bey der Strafe der Acht befohlen wer- 
den fol, von ſolchein ihren gewaltigen thätlichen Vor⸗ 
gehmen und Leberzug abzuftehen, undfich gebührlis 
hen Rechts begnügen zu laffen. Der $. 4. des be- 
meldeten Tit. 9. ſtimmet hierin überein. Warum has 
ebene Kayſerl. Majeftät Dero Gemahlin im 
Ronat Sebrnat feinen Einhalt gethan, als fo viele 
gruppen nad) Böhinen und Mähren abgingen ? Ents 
weder Se. Kanferl. Majeftät wuften das feindfelige 
Borhaben der Kanferin = Königin, ehe das biffeitige 
Meinoire raifonne zum Vorfchein Fam, ober nicht; 
im erſten Fall erforderten die Geſetze, der Kayſerin⸗ 
Königin, als einer Landfriedensbrecherin, zu wider: 
ftehen; denn derjenige, ber bein Mitſtand öffentliche 
Gewalt anthun will, verfäht in jenes Verbrechen, 
bloß durch den Vorſatz**). Hataber Se. Kapferl. 
Majeft. davon nichts gewuſt, fo find jadie Beweis⸗ 
chuͤmer, burch die Urfunden des Memoire raifonng, 
Ri NZ, N4 Ahnen 
2) Manlefe die mandara auxiliatoria vom Jahr 1675. 
in der neueften Ausgabe des corporis Recefluum Im- 
perii P!IV. p. 105. | 
@*) Mynfinger Centur. 3. obferv, 98. Geilliut de pace 
publ. Lib, L ap. 2, 1 
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de gefommen, fondern durch die Vertheidigung d 
friedensbruchs nicht aufhebet *), 
_ Kapferl.Mojeftät, die Ranferin« Königin, Diefich 


Kayſerin⸗Koͤnigin nicht beleidiget Haben, den ; 


... gen im Begriff find, zu mwiderfegen*HY, Mi 
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Ahnen vor Augen geleget; folglich waren Dieſelbeg 
verpflichtet, von ſolcher Zeit an, die Ranferin-Röns 
gin des Landfriedensbruchs halber in Anfpruch u 
nehmen, immaflen ein Vorhaben, das nicht zu 







andern abgewendet iſt, das Derbrechen des Fa 


| 24 j 
—— 


ber bemuͤhet hat, fremde Truppen in das Neichzu gie 


Ebenmaͤßig efforderte e8 die Obliegenheit 


hen, um einem,ja mehrern mächtigen Reichsffänben, 


die mit ihr in Frieden zu leben getsinfcher, unbbie 






gang zu bereiten, nad) vorgängiger Erwegung dee 
Cache, mit Vorwiſſen und Bewilligung der Stände 








in Die NeichBacht zu erflären, FE 
, Rönigl. Landfriede zu Worms vom Jahr r4a95 
$, 3. und objemands, Be‘ 
Ordnung des Landfriedens zu Worms nom 
Jahr 1521. Tit. 2, ———— 






Gleichwie es noch itzo die Pflicht des Kay 
waͤre, Sich mit aller Macht, dem angedroheten En 
bruch fremder Truppen, welche ohne Willen und 
Einftimmung' des Reichs, in Deutfchland einzubrins 





die bisherige fraurige Erfahrung hat ſattſam gele 
ret, daß die Land⸗ und Neligione-Friebbrüche, bey 
dem Erzhauſe Defterreich al eine Tugend, die Bez 
lohnungen nach fich ziehet, und nur bey denenjenigen, 
die nicht blindlings die Defterreichifche üble Abfiche 
ten befördern, ald ein Lafter angefehen werden, 
Die täglich in den Defterreichifchen! Landen —* 


) Cammergerichts⸗ Ordnung, P. II, Tie. 9, 9.2. Land⸗ 
friede vorn Jahr 1548. Art.g. Roding Pandect. Ca 


meral. p. 80. 


”) ©, Pfeffinger ad Vitriarii jus Publ. T. II p. 1108: fg 


we; 
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seren Deuffchen Provinzen, unter ber Mes 
ber Kayſer Leopold, Joſeph, Carl VI, 
5 igen regierenden Kaiſers Maj. vorgenom⸗ 
n Reltgionsfriedensbrüche und Unterdrüchin: 
b fie glei De de verpönt find *), bleiben 
Strafe und Hülfe, der unzähligen Vorſtel⸗ 
micht nur des Corporis Evangelicorum, ſon⸗ 
h aller Proteftantifchen Könige Interceflion 
chtet, und es gewinnet dag Anfehen, als wenn 
iujerl. Maj und ber Reichshofrath berechtis 
ve 7 ba8 Gegentheil der Reichsgrundgeſetze 
eit Hierumter auszuüben; zumahl da unfer deg 
Kayſers ie Regierung fich fein einziger .- 

ante ruͤhmen kann, daß ihn Diefelben wider 
diehartefte Berfolgungen geſchuͤtzet haben ). Ge. 
Kayſerl. Maj denken daher in dieſem Stück keines⸗ 
weges an Dero beſchworene Wahlcapitulation; wie 
a das Reich dem Verſprechen Glauben bey) 
en, welches Se. Kayſerl. Majeſt. deshalb in 
D mmißiongdecret vom 18 Det. c; zur thun, 
er? Wiefann manaus dem bisherigen Betra- 
vas tröftliches in Betracht der Evangelifchen 
 vermuthen, da des Kayſers Majeft. nicht 
‚ teiden wollen, daß ein Proteftante Flaget, 
Noch, oder Vertheidigung vorftellet ; wel⸗ 
He nur aus denen erwehnten Kanferl. Com: 
Mr mißions⸗ 
. A. von 1555. $.15, Roding Pand. Cam. Lib. I. 
— St 5. Gaillius c.1. Lib. 1, Obf. I. num. 3, 

, WERE DL. 3, Si; I, 

6 Sm Jahr 1749, den 19 Mart. ſchrieb das Corpus 

XxXvangelicorum an des Kayſers Maj. daß Se. jetzo re: 
ierende Kayſ. Maj. —— ten noch in 
| nem einzigenStück geholfen habe: &. Kanigr 
x > feledta jur, publ, Tom. XIX- p. 3.fq. und feit der Zeit 
find die Gravamina derfelben täglich gehäufet, wie 
aus Schaurorbs und andern Sammlungen ſattſam 

befanneift. h 2 ’ 
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nn ‚abgefaßtes Pasquill, in Proteftion genommen bat; 


4 f . 
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mißionsdecreten zu erſehen, ſondern auch daraus 
abzunehmen, daß Ge. Churfuͤrſtl. Gnaden vo 
Maynz, vor wenig Wochen befohlen iſt, die Buch⸗ 
drucker, Ausſtreuer und Förderer aller Preußifche 
Seits herausgegebenen Vertheidigungsfchriften, zu 
beftrafen, um deſto beffer ungehörter Sache, SE 
veufifche Majeftät verdammen zu koͤnnen, und bier 
nigen Stände zu verbienden, welche bisher be 
Geheimniß des Wiener Unfugs nicht erfannt haben. 
Man goͤnnet diſſeits dem Wiener Hof gargerm 
‚bie wie vielen Zeitungsfchreibern in den Neichaftab- 
ten genommene genaue Vereinftändigung, verm 
welcher die Federn der niederträchtigften Leute, vom 
ben ne 2 —5 er ee * uch ſelb 
auf dem Reichstag, der Oeſterrei e Geſandte, ein 
in franzoͤſiſcher Sprache wider Se, Koͤnigl. Majeſta 


4 





















diefes Verbrechens halber, wollen Ge. Königl. Ma 
jeftät fich die gehörige Sarisfattion norbehalten. 
Se. Königl. Majeftär von Preuffen feßen daher, 
der. ertvehnten vielen Vergehungen des Keichahof 
raths halber, auf dem hochloͤbl. Reichsconven das 
fefte Vertrauen, e8 werde derfelbe, der auf bagauf 
ferite getriebenen Ingerechtigfeit jenes. R ichsge⸗ 
richte, Einhalt thun, nad) der hoͤchſten und hoben - 
Mitftände Erleuchtung, die Sache beurtheilen, Se. 
Königl. Majeft. ganzes Verfahren vollkommen bil 
ligen, und Sr. Kapferl. Majeſt. mit einenrallgemeiz 
nen Reichsgutachten dahin an die Hand geben: 
die von der Kapferin-Rönigin vorgenommene öffents 
liche Stöhrung der Ruhe, Reichsgeſetzmaͤßig ge 
met, felbige allenfalls, wegen der gegen SER 
Majeftät angefponnenen gänzlichen me | 
Derofelden Königl. Churhaufes und ganzen Staats, 
als eine Reichsfeindin erfläret, die fremden Truppen 
vom deurfchen Boden abgehalten, denen ni 


| 
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hehe ihre Sicherheit und Aufrechthal⸗ 
ihrer Rechte, Freyheiten und Privilegien, cons 

— ferner die Wirkung der Reichsgaran⸗ 
Hleſien, ——— Majeſt. wiederfahren 
ce Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt, nach Vor⸗ 
des Inſtrumenti paeis Weftphaliex, die Gas 
un Br: Reichslande, gegen die friedbruͤchi⸗ 
erin-Königin igo zu fordern, befugt find, und 
h hierdurch, nebft Proteftation wider daß 
gun ferner Berfahrendes Reichshofraths, 
= langen einer hinlänglichen Satisfaftion, 

Rechtens, auf das ſchleunigſte auf 
In; um fo mehr, da der unterlaffene Beyſtand 
wen sehr ‚beleidigten Keichsftandeg, ald Se. Koͤ⸗ 
erh t ſind felbft das Laſter des. Landfrie⸗ 
—— —3 

ede vom Jahr 1495. Art. 5. de an, 
348. 2. 16. 17, C. G. O. P. II.T. 9 $. 4. 

8 haben Se, Königl. Majeft. von Preuf 
ih elergndbigfer König und Herr, mir als ' 
gſt aufgetragen, dem ganzen Neiche befanne 
1, Welche dagegen verfichern, zur Herftels 

iedens und Defeftigung ber allgemeinen 
— ——z— der Reichsſtaͤnde Frey⸗ 
nn dach allen Vermögen, die Ihnen von GOtt 
cht anzuwenden. Ichaber verbleibe 


| r Ew. Excellentzien Hochwuͤrden 


auch meiner Großguͤnſtig Hoch⸗ und viel⸗ 
ggeehrten Herren 


nunechut den Dee. 1756. | 
Dientftergebenfier und bereitwilligftee 


9 von Plotbo. 


Um 
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Unpartheyiſche Gedanken irber diefeni- 

gen harten Vorwürfe, welche von deneu Koͤnigl. 
Preußifchen Schriftftellern dem Kayſerl. Reichs» 


hofrath rieuerlich gemacht worden, Mit Bey⸗ 
fagen von A. bis H, incluſie. 


| $. 1. | | 
SS; Königl. Majeft. von Preußen Schriftſtel 
‚mögen mit Recht geglaubet haben, daß bei 
Reichshofraths Verfahren, inSachen den gew 
ſamen Preußiſchen Einfall betreffend, allerdings das 
jenige feye, was Sr. Majeſt. wider die Reichs geſetze 
gethanen Unternehmen, die ſtaͤrkeſte Hinderung ma⸗ 
che; daher faſt keine Vorſtellung erſchienen, in wel⸗ 
cher nicht dieſes hoͤchſte Reichsgericht zum Vor⸗ 
wurf derer Beſchuldigungen dienen müffen. 
-$.H. Inſonderheit find die fo betitulte kurze und 
gründliche zuſamengefaßte Vorftellung an eine, 
bodplöbl, allgemeine Reihsperfammlung, das 
Reichs » Lönftitutions ; widrige Betragen des 
Reichshofraths betreffend, ıc. wie auch das ohn⸗ 
maßgebliche Bedenken, und aus denen unlaͤug⸗ 
baren Reichsgefegen hergenommener Furzer, 


jedoch gruͤndlicher Beweiß, daß das am 







Verfahren des Reichshofraths, bey. igigen 
‚ fentlihen Unruhen nicht allein; ganz illegal, 
Reichs : Lonftitutions - widrig, mithin unguͤl⸗ 
tig, fondern auch denen gefammten Reichsftäns 
ven hoͤchſt präjudicirlich feyıc. mit fo vielen har- 
ten Vorwürfen angefüllef, daß man wohl fchroer; 
lich dergleichen in Deutfchland möchte zu Geſicht 
befommen haben, feitdeme der befannte Hyppolitus 
2 BLapide, nach dem Weftphälifchen Frieden, als ein 
Buch, das nur auf die damalige Kriegeshige gerich- 
tet geweſen ), angefehentoorden, G. UI. 
) Der Verfaſſer Chemnitius hat ſolches ſelbſten 
dem Conring bekennet. Oper. Conringü-T. 2. 
—p Ig. 
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SH. Bon hochbefastem Reichsgerichte hat man 
le. den © darauf erwarten “ nnen, es ift auch 
_ dem Gebrauch nicht gemäß, und fcheinet fo 
faſt alle Beantwortung eines Privati unnörhig, 
euft benannte beyde heftige Schriften bey dem 
a Rei n weitern Eindruck gemacht, als 
atliche höchft- und hohe Neicheftände. das⸗ 
e, 108 man fo hart angreifen tollen, ebene 
Te 9 Ihnen von Kayſerl. Majeft: zugekom⸗ 
feben,. und darauf per eininenter majora, 
begutachten von dem 17. an. 1757: _ 

























4 . Majeft. allergehor ſamſt 9 erſuchen ſeyen, 
em Igefehlagnen Weg der Obriftrichterlichen Ber: " 
fügunger nad. denen beilfamen Reichs: Sar: und Ord⸗ 
Mungen upt, insbe ſondere ber. nach Maafgabe 
Ä € ationsordnumg des Weftphälifchen Friedens, 
amade Kapferlichen Wabtcapitulation fortzufahten, 
re fernere Vorkehrung derer bereits zur Hand 
Au ud nicht allein des Königs von Poh— 
Hr "Ten "9 aje — em Beſitz br Dervfelben bis nun 
u sorenthaltenen Chur , und Erblande, Dann zu Erſe⸗ 
„gung dere erlittenen Schäden und Unkoſten, fondern 
v “auch Höchiderofelben und Ihro Majeftät der Kanferin 
“ le gzin und Ehurfürftin zu Böhmen, zu erlangen: 
* a zlicher Genugthuung, Obriftrichterlich zu 
> e- (se 


‚dann allen Widerfpruch auf einmal niez 
ergeſchle 


ETW. Da daß Königl. Preußifche Churfürftliche 
* = Drandenburg fchon lange, wenigſtens bon 
it an, daß es Feine große Furcht mehr vor 
gehabt, ($. VI.) zur Gewohnheit werden 
wär allem bergeftalt ungefcheuet vorzugehen, 
Deutſchland weder ein Haupt hätte, noch 
ein 6 Hſtes Reichsgericht in demfelben zu befinden 
fe; m vie man bann auch daher ſich nicht — 
— mehr 

p- 18. $. 2. vide ib. pag. 214. not. b, Brenney⸗ 
gen — Hiſt. Vorrede Be _ 


»gen 


| fen, 


u 


4 
’ 
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> hätte, daß 


16°. % )el x | 
mehr zuletzt durch einen Agenten oder Abgeordneten ad 
Adta legitimiren wollen; (F. LVII.) So mag freylich 
denen preußiſchen Sachwalteren wunderbar geſchie⸗ 
nen haben, daß ein Ihnen nicht anderſtſdann aus des 
HyppolitiäLapide Sägen, (als ein, alle Gewalt, ohne 
Hinderung auszuüben ſuchenden Ständen nicht be⸗ 
liebigeß, doch unmächtiged Schröckbild, ) bekann⸗ 
te8 Tribimal, fo fich Reichshofrath nennete, die in⸗ 
nere Ruhe in Deutfchland zu erhalten, und vom, 
Reichsgeſetzen zu fprechen, fich nur einfallen laſſen 
5 V. Die Koͤnigl. Preußifchen Schriftſtellere be⸗ 
finden fich in folcher Unwiffenheit alle® proceflichen 
Berfahreng, daß ſie im Ernſt fich eingebildet, oder 
dannoch, wann jemand fich darum befünmert, zu 
glauben vorgegeben, als ob ein Concluſum in der 
orm: | | 
»Fiat Betitum MandatumS, C, fed /u/penfa Execatione.Re- 
"feribarur dem König von Preuſſen als Churſuͤrſten von 
‚ "Brandenburg, dahin zu fehen, daß es des gebetenen, 
und auf den unverhoften Salleines widrigen Bezeigend, 
. das erfannte Kayſerl. Mandarum ausferrigen zu laffen, 
‚ "nicht bedürfen möge, immaffen Ihro Saplr. DR jehät, 
»fich von der dem Koͤnige beywohnenden rühmlichen Ger 
rechtigkeit- und Billigkeissliebe, eines andern alsdes 
"billigen Dersugs nicht verfähen, und darüber inner⸗ 
| "halb zween Monate die Anzeige gewärsigen wollten.” 
herausgehen Eönnen. Es märe diefeg, feines gleis 
chen noch nirgendswo habende, allerdings das erfte. 
Mandatum ſuſpenſa, (ſed inaternum) Executionez 
wann man zumal ftylo nunquam folito darzu geſetzet 
| Ihr Kayferl, Majeftät Sich eines ans 
dern alsdes billigen Verzugs nicht verfähen ; da 
dann gewiß Ihro Preuſſiſche Majeft. Deroin Sachs 
fen vorgenommene Vergewaltigung fortzufeßen, 
fehr billig gefunden haben würden, wie der Verfafe 
fer diefer ſchoͤnen Formulz, die die einzige in ihr 
rt, zumal bey einem Lanbfriebensbruch ift, gleich 


—— 


\ 
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h, mit Bereifung auf das Memoire raifonne 

ageſtehet. Solches wäre freylich die beſte 
rede, Ruhe, auch Recht und Gerechtigkeit zu 
3, und ein Reichshofraths⸗Collegium, wel⸗ 
leihen Verordnungen machete, verdienete 
wiſſenheit des Styli und derer Reichsver⸗ 
n, mit Recht einer Nullitaͤt befchuldiget zu 


Vi. Allein’die Preußiſche Concipienten, wel⸗ 
Helen geraume Zeit gewohnet geweſen, Ihre hoͤch⸗ 
se Dertfchaft von aller Verbindung mit dem 
Aeiay zu entledigen, und ein gewaltſames Verfah⸗ 
Kanonen Unmächtigere, wie noch neuerlich bey 
cklenburg einzuführen, find wohl diejenige nicht, 
von weichen man nüßliche Anmerkungen über die 
sarin ertvarten Eönnte. Sie waͤren ehen⸗ 
ber in dem Hecht derer Canonen, wo es auf Ge⸗ 
rechtſame ohnehin keinesweges anfonımet, bewan⸗ 
deret. Alleermaßen die itzige preußiſche Auffaͤtze 
ſelbſten darthun, daß in befagtem Canonenrecht das⸗ 
jenige beftehe, was fie Völkerrecht nennen, und in 
"Reich, ftatt derer Gefeße und Gerichte einfüh- 
ten wollten ($. XXV.). Jedoch diefe unterftehen 
ſich bem ungeachtet, auf die unfehicklichfte Reife, 
etwas fo ihnen ganz unbefannt geblieben, nämlich, 
die Gerichtdordnungen und Gebräuche, ihrer Bes 
urtheilung zu untertwerfen, welches aber fo abge- 
laufen, daß man daraus wohl ficher wie fchleche 
fich nach ſothanem Berlinifchen Jure Gentium, der 
gerichtliche Zufammenhang des Reichs werde ab: 
und beybehalten lafien. 
+$ VH. So lange die Gewalt derer Schweden, 
unter dem großen Churfürften Friedrich Wil- 
beim, nach 1654. bereits mächtigen Haufe Brau⸗ 
denburg in Preußen, fürchterlich feyn konnte, wurde 
von nichts als Reichsgeſetzen und Reichshofraths⸗ 















verfüs 
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verfügungen geredet, um unter ben Schein, 
fremde Krone aus, Deutfchlahd zu ; Sie, fe eine 
Macht zu ergröfern ‚ und wenigftend Stettin, « 
lenfalls auch ganz Vorpommern vor ſich zi 
tem Dem Kapfer nahıne man damals * 
er die Churbrandenburgiſche, in bem, mie Born 
berer Gefeße und Gerichte felbften gefuch n * ji 
ſehr weit gehende Geſinnungen, zu mäßigen 
batte *. Wenigſtens meynete manıdas Fürf 
thum Stettin, unter. dem Schatten derer Decke 
- zum Iınperii zu. behaupten **), als welcheẽt zut | 
laffen dem. befagten Churfürften Sriederich U 
dergeftalt ade gegangen ***), daß beffen © 
fel gleiches Namens, alle Wege gefuchet 
lich diefen gefunden, folches, da feine a 
genheit war, unter dem Titul der Fret 
‚ erhalten +). Es wurde damals g Eiern u 
Vorbild eines Befchügers, in fequefire; € 
es itzo mit Sachfen heißer, en Depöt —* 
ben genommen. Was Schweden dage 
5* vorgeſtellet, ift befannt, und gebi 
bey Fabro in der Staatscanzlep , ch rwaͤts 
gedruckte Acten. Und von dieſer Zeit * yein 
es, daß man ſich zu Berlin um Feine R zgeſel tze 
Hi Dry 2 


= ya Res Brandenburg, ad an. 16754 


feq 

FETT Lib. zur. 9.76, verbis ——— 
ctori ſaticſſat. Idem multis Imoperii Decretis pı ba 
Infigne moderationis [pecimen «es quod 1 Elek —* 
Stettino contentus efle velit. —2 

**) Ibid. zgerrime Stetino decedere decrevil ut 
manum calamo admovens, non fine gemish, littera 2 
nefcire optaret. — — 

+) v. U. Nachricht vom Nordiſchen Krieg p ee 
Melt: und Staatsip. App. zum 84. — 


ſeqq. Lamberti Memoires T. IX, p: 285. 
an. 1715. Elesta Juris Publ. Tom. VII 
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fu befimmern mehr und mehr augefangen. Nun⸗ 
mehro aber kommet alles auf. dag hoͤchſte. Das, 
foman zuvor öfters gedacht und gethan, fol num 
gtnacı Art der Kunſt, mit theoretifchen Saͤtzen 
behauptet werden, um nur der fo verhaßten Reichs⸗ 
Ectigkeit zu entweichen. Gr. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
hehe Vorfahren erklaͤreten ehedem die —— 
gan anders, und behaupteten aus dem Weſtphaͤ⸗ 
lſchen Frieden, daß feinem Reichsſtand unter 
tasten Vorwand erlaubet fen, einen andern mie 
tig zu überziehen. Dorten famen die ſehr be⸗ 

lichen Worte vor: In dem $- nulli omnino 
liceat des J. P. ift enthalten, daß die 
öperfien, jo insPünftige unter den Das 
entſtehen möchten, nicht durch Krieg, 
gerichtlich ausgetragen werden foll- 
ten. Hier antwortet er, (Teil. Suecus) das gelte 
nur in StrittigFeiten, die einen. hundertjaͤh⸗ 
rigen hroceß leiden. Ob nun das der Paciſ⸗ 
centen Meynung jemal gewefen, die fonften 
alle StrittigFeiten, die insfünftige entſtehen 
mödten, gerichtlich, oder durch einen gütlis 
hen Vergleich fchleunig gehoben wiſſen woll 
ten, auf daß gar Fein Krieg, im Aömifchen 
Reich entfteben Fönnte, es möchten Urfächen, 
Oder Prätepte da feyn, welche da immer feyn 
ten, urtbeile der Wahrheit liebende Les 
fer. Und ſiehet man bieraus, was diefen Leu» 
ten zu trauen, die Publica Palta ſo liederlich 
balten *), Welche Säge dann auch hier den Aus. 
(hlag geben, und wegen ihrer Nichtigkeit in denen 
Reichsgeſetzen, das ganze rg iBige 
" Schreib⸗ 
)Brandenb. Antwort auf die Schwediſche faͤlſch⸗ 
Ich alfo genannte gründliche Widerlegung in Diar. 
Europ. XXX. Th. Appendice p. 193. 
Veytr z. Br. Geſch. IV. B. 
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Schreibwerk jernichten muͤſſen. Maßen dasjenige, 

ſo yet in ehedem nach denen Reichsge⸗ 
feßen gewollt hat, auch noch heutige® Tages uns 
beweglich bleibet. . 
. VII. Was man hierbey vorbringer, beftehet 
nun 1} in denenjenigen Urfachen, welche Se. ‚Rör 
nigl. Majeft. von Preußen verhindert, bey Kayſerl. 
Mojeftät und Dero Reichshofrath Recht zu ſuchen 
da hoͤchſt Sie dieſes hoͤchſte Reichsgericht nothwen⸗ 
dig als partheyiſch, allenfalls zu Ausuͤbung der Ge⸗ 
rechtigkeit nicht geneigt, oder geſchickt zu ſeyn be⸗ 
argwohnen muͤſſen; wobey 2) die vermeynte Be⸗ 
fugniß aus denen Reichsgeſetzen und dem Voͤlker⸗ 
recht angefuͤhret wird, um welcher willen ein Reichs⸗ 
ſtand mit Vorbeygehung alles gerichtlichen Verfah⸗ 
rens, ſich ſelbſt Recht ſchaffen koͤnne, und 3) aus de⸗ 
nen mit angefuͤhrten weitern Saͤtzen folgen fell, aß 
der Reichshofrath, wann er allenfalls eompetent ge⸗ 
weſen, dannoch auf Anrufung von Churſachſen und 
nachmalen Churboͤhmen, nulliter, — 
ungerecht verfahren habe, wobey 4) eine Menge alte 
Mängel berührt find, welche bey dem Reichshofrath 
fich finden follen. Alles dieſes ift in der Ord⸗ 
nung nunmehro zu beleuchten. E 

$. IX. Go viel nun bey dem 
| Erften Zauptftüd — 

Die Urſachen belanget, welche Se. Koͤnigl. Ma⸗ 
jeftät von Preuffen verhindert, bey Bayferl. 
Majeſtaͤt und Dero Reichshofrath Recht zu für 
chen, da Höchft Sie diefes Hoͤchſte Neichsgericht 
nothwendig als partbeyifch, zu Ausäbungder 
Gerechtigfeit nicht geneigt oder gefickt zu fepn 
beargwohnen muͤſſen; beftehen biefelbe une 
fächlich darinnen: daf 1) die richterliche Hilfe we⸗ 
gen Kürze der Zeit, und 2) weil Böhmen nicht dem 
Landfriedensgeſetz unterworfen ſeyn wolle, —— 
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weges gefuchet werben können, auch 3) mit bes Rays 
ſets Gemahlin der Streit fey, wobey man fich mer 
gen der engften Verbindung, tworinnen beyde Aller- 
hichſte Perſonen ftünden, feine Hülfe oder Gerech⸗ 
‚Nefeit, und zwar um fo weniger verfprechen fönnen, 
a8 4) Kanferl. Majeftät die Zurüftung Dero Frau 
Gemahlin Majeftät und Zudringlichkeit gefehen, und 
geichwohl nicht ex officio davon abgemahnet, oder 
gar nach Berdienft die Achtderflärung zur Hand ges 
nommen. Sodann fen 5) weder der Reichshof: 
rath nach denen Reichsgeſetzen mit gleicher Zahl de- 
sr Afleflorum von beyderley Religionen befeket, 
ud) 6) etwas anderes gewohnet, als Neichsftände, 
ſo Proteſtanten, oder mit Defterreich in Mißver⸗ 
mdniß ſeyen, zu druͤcken, weil er 7) gegen bie Ca⸗ 
Pitulation von dem Minifterio Gzfareo ganz abhange. 
. X. Dieſes follen num die Gründe ſeyn, um des 
ven Billen Se, Preußifche Majeftät feine richterliche 
Huͤlfe hey Ihro Kayſeri. Majeft, oder Dero Reichs⸗ 

ath, in Dero angeblich fo offenbar gerechten 
Sache, fuchen Fönnen. Wollte bierbey jemand fra⸗ 
gen; warum denn Se. Koͤnigl. Majeft. wann Dero 
Handlungen fo fehr in allen Nechten gegründet ges 
weien, auch der Kapferin s Rönigin Majeſtaͤt Sich 
nur zu Ihnen genöthiget, und einen Landfriedens⸗ 

veranlaſſet, wie doch folche® indgefamt vor⸗ 
gegeben wird, Sic) nicht an das Kapſerl. Cams 





mergericht gewendet? So wird feine Antwortübrig " 


bleiben, ald daß die Zeit zu kurz getvefen, oder das 
Königreich Böhmen dem Landfrieden nicht unters 
torfen feyn wolle, worauf hernach die Antwort 
folgen fol, Der richtigfte Gedanken aber möchte 
wohl diefer fen, daß Se. Koͤnigl. Majeftät alles 


dasjenige vor zu langweilig und zu vieler Befchwers 


— 


* 


lichkeit unterworfen gehalten, weiches Dero 'Mem- 


bro 2. $. XXV. ſeqq.) Sich zuzueignen geſuchten 
hy O 2 Reichs⸗ 


Pi 


X 


| 


OR 


! 


\ 


- 
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Reichsſtaͤndiſchen Recht, alles ſo Ihnen gefaͤllig mit 


Gewalt derer Waffen zu behaupten, nur um etliche 
Tage Aufenthalt machen koͤnnen. 
$. XI. Allermaſſen, um nun wieder auf Kayſerl. 


Majeftät und Dero Neichshofrath zu kommen, an 


ſich unrichtig bleibet, daß er 

1) Se. Rönigl. Majeſtaͤt von Preußen, we⸗ 
gen Kürze der Zeit, die gerichtliche Hülfe zu ſu⸗ 
chen umgangen hätten; indem Se. Majeſtaͤt 


‚ felbften anzuführen beliebet, daß Ihnen die Hands 


lungen Sr. Majeft. der Kapferin-Rönigin geraume 
Zeit befannt geweſen feyen, die vorzubilden fuchenbe 


große Armatur auch, in einer kurzen Zeit unmoͤglich 


gefchehen können, und das Anrufen bey Kayſerl. Mas 
jeftät Reichshofrath oder dem Gammergericht, noch 
auf. die legt viel geringere Zeit, alß die wiederholte 


Anfragen bey Sr. der Kayſerin⸗Koͤnigin Majeftät, 
" erfordert haben würde. Ja endlich) ift eine Schrift; 


mo um gerichtliche Verfügung auf.den Landfrieden 
und übrige Reichſsgeſetze gebeten wird, ehender aufs 
gefeßet, al8 ein Kriegsheer von 60000 Mann, der 


gleichen das, fo Sachfen anfangs befrieget, gewe⸗ 
fen, ſammt einem andern von 30000 Mann, fo auß 


der Graffchaft Glaß in Böhmen eingedrungen, zus 
fammen rücken fann. Und wann die Sr. Königl« 


Majeſtaͤt von Preußen obſchwebende, nirgends ans 


ders woher, dann aus Dero Impreflis befannt ges 
worbene Gefahr fo groß geweſen, würden bey benz 
Preußiſchen Einfall ſowohl Sachfen als Boͤhmen 


— 


in ganz anderer kriegeriſchen Verfaſſung, als Se. 


Preußiſche Majeſtaͤt wirklich in dieſen Landen ange⸗ 


troffen, allerdings geſtanden ſeyn. Aus allem dies 


fen aber ergiebt fich, daß eg Sr. Majeftät nicht an 
der Zeit, fondern an.dem Willen’ gefehlet, dem in 
denen Neichögefegen, Ständen, gegen Stände vor⸗ 


gefchriebenen Weg Rechtens Platz zu geben, oder 


viel⸗ 
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vielmehr Se. Majeftät die ebemahlige Schwedifche 
Nechtsregeln angenommen haben müffen. ($. VII.) 
$. XI. Se, Königl. Majeftät halten 2) dag ges 
rihtliche Verfahren vor unnüg, weil Böhmen 
dem Geſetz des Kandfriedend und anderen - 
Reihsgefegen nicht unterworfen feyn wolle. - 
Was Namens Sr. Königl. Majeftät desfalls ans 
geführet wird,-ift fo befchaffen, daß es hierbey wohl 
nicht einfchlagen möchte. Dann e8 beruhet aller 
Beweis auf demjenigen, was ehemals Churpfalg, 
als angeblicher König von Böhmen *), um dem‘ 
Kayſerl. Ausfpruch fich nicht zu unterwerfen, bes 
bauptet, oder ein Privatſcribent Neumann von 
Pucholz **), allenfalld auch Jordan ***) vor fich \ 
gebacht haben. Es bleibet aber hingegen befannt ges 
nug, was allfchon zu der Zeit des Zojährigen Krieges 
Kayſer Zerdinand der Ilte ſowohl fonften , als auch 
durch feinen Kath, dem berühmten Melchior Gol⸗ 
daft }), darauf antworten, und infonderheit behaups 
‚ten laffen, Regem Bohemiz teneri legibus Imperii & 
earum tutela gaudere, tie auch, was fonderlich 1708. 
bey Joſephi !. glortwürdigften Andenkens Zeiten, auf 
dein Reichstag, darüber mweitläuftig vorgefommen, 
und durch Readmiffion zu Siß und Stimme im Churs 
fuͤrſtlichen Collegio, desfalls aller Zweifel gehoben 
worden tt). Wie denn auch die Preußifche Sachwal⸗ 
tere felbften wiffen, daß Igo Kayſ. und Koͤnigl. Maj. 
3 | von 


”) Londorp A&, publ. T. II. p. 721. 

*) De Jurisdiet. Feud. & fuper. territ. difp. 1. $.6. . 
) De Archipincern. Bohem. p. 144. ſeq. 

+). De Regni Bohemie Juribus ac Privilegüis Lib. III. 


cap. 2. 3. 4. 

+) Siehe,die Ada bey Ludewig de Jure fuffragü Re- 
gis Bohemiz, und Hertio in Diff. de renovate S. R. 
Imperii & Regni Bohemiz nexu in utriusque opufcu- 
kis, mo zugleich mehrere Argumenten zu finden. 


Tin 


— 


— 
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son Böhmen jego die Hülfe derer Höchften Reichsge⸗ 


richte geſuchet und erhalten haben. Wannenbere 
Bann Se. Koͤnigl. Maj, von Preußen, waun Höchft 
Sie zur Klage Urfache gehabt hätten, Eich vor des 
nen privat-Affertis einiger Boͤhmiſchen Schriftffellee 
nicht fürchten dörfen. Allein Se. Kayferl. König - 
Majeſtaͤt find viel-zu gerecht, zu folcherley Verfah⸗ 
ren gegen Sich Anlaß zu geben, wann Sie auch ſo⸗ 
gar, wegen Böhmen, gar feinem Reichsgeſetz uns 






terworfen wären *). 


$. XII. Die Preußiſche Geſandſchaft fuͤhret 3) 
an: Es ſey mit des Rayfers Gemahlin’ der 
Streit, webey man ſich wegen der engeften 
Verbindung, worinnen beyde Allerböchite Per⸗ 
fonen ftünden, Feine Hülfe oder Gerechtigfeig 
verfprechen Fönnte. -- Auf diefe Gedanken aber 


- vermag niemand zu fallen, außer wer twie die Preuß 


fifche Geſandſchaft denfet, oder von der Reichsver⸗ 
fafuıng feinen Begrif hat. Ein Roͤmiſcher Kayſer 
kann beym Neichshofrath und Cammergericht, in 
Caufis Fifcaiibus, täglich allenfalls Urtheile gegen 
fich erhalten. Der König von Frankreich ben feis 
nem Parlament, und andere große Herren ebenwohl. 
Se. König. Majeftät in Preußen, ald König, fi 

fogar in eigenen Sachen Richter. Ja auch fonften 


- in verfchiedenen andern Fallen. Sollten demnach 


Ihro Kayferl, Majeſt. nicht gegen Sich felbftem, 
oder Dero Frau Gemahlin Majeftät, die Gerechtig⸗ 


‚ feit, die jedem gebühret, obwalten, laſſen? Da zus 


mal die dem Meich mit verpflichtete Neichshofrätbe 
angewieſen find, obgleich die Sache uns felbften 
betrift, ohne alles Anfehen zu urtheilen **), Rays 
ferliche Majeftät auch, die Reichshofrarhspräfis 
denten 
*) Siehe hierbey Glafey Pragmat. efchichte der Crone 
Boͤhinen pag. 60. fgg. p- 143. faq. & p- 414. {qq. 

) Reichshofrethe:Drönung tit. 1.9.15. 
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denten und Raͤthe ihrer Eyd und Pflichten, 
damit Sie uns, (außerhalb der Reichs hofraths⸗ 
fühen verwandt, in Kraft diefer Ordnung 
hermit erlafjen haben, auf daß fie frey und 
ungefheut, und ohne alle Gefahr, allein der 


Ban Gerechtigkeit gemäß, männiglich 








len Sachen, ein unpartbeylich Recht und 
An J ihrem Eyd gemäß, ſchoͤpfen und ſpre⸗ 
en”) e 


dmmögen *). 
XIV. Es find bey denen Deutfchen die Gerichte 
ineigeuen, gefchtweige dann der Kapferl. Frau Ges 
mchlin Sachen fo befannt, daß derjenige in derglei; 
ben. Dingen wenig bewandert feyn muß, welcher 
une glauben follte, daß diesfalls eine Furcht zu ſchoͤ⸗ 
pfen wäre. Die Landesherren guten theild, die 
kehnherren, die Zinßherren, die Bogteyherren und 
mehrere handhaben ihre eigene Gerichtbarfeit, hals 
ten auch diejenige, fo ihnen pflichtig find, gun Ges 
horſam an. Bey denen Austragen war allenfalls 
Herfommens, einen-Fürften oder Fürftenmäßigen 
vor feinen Raͤthen zu belangen **), und folches ailt 
bekanntlich noch heutiges Tages ***). Die Ges 
wohnheit kann jemand dem gemeinen: Necht, nad), 
in dergleichen Hallen zum eigenen Richter machen, 
wie fowohl die Ganonifche Mechte, als dabey bie 
Fechtslehrer felbften bezeugen +). Der Kayfer und 
die Könige ertheilen auch, wo die Gewohnheit nicht 
Mr dergleichen Gnaden und Freyheiten wegen des 
Gerichts in eigenen Sachen, welches dann unter die 
D4 völlig 
Reichshofraths⸗Ordnung tt. 1.$. 17. 
*) Commergerichts:Drdnung 1495. $. 30. Rec. 
Jmp. F. II. p. 10. R, Imp. ıs 11. c. 11. it.-p. 70- 
) Conc. Ordd. Camer. P. II. tt. 4. 6. I. 4: 5- ap. 
; Ludolff Corp. Jur. Camer. p. 669. fegq. 
t) ©. 1. de pocnis in VI. Vid. etiam Zud. de Ponte Conf. 
344. n. 6. Reflaur. Caflald. de Imperat. qu. 91- 
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völlig gewoͤhnliche und erlaubte Dinge gerechnet 


— wird ). Wer wollte demnach eines Roͤmiſchen 


Kayſers, ber andere mit der eigenen Gerichtbarfeif 
begnadiget, und felbften alle’ Tage in-eigenen Sa⸗ 
chen fich richten läffet, denen Reichsgeſetzen nach her⸗ 
kommlichen Gerichtszwang um destvillen fliehen; 
weil deffen Frau Gemahlin Kayſerl. Koͤnigl. Mafı 
belanget werben foll? Gewiß kann folchen Einwurf 
niemand als ein Preußifcher Gefandter erfinnen, det 
gerne allen Zufammenhang des deutfchen Reichs, 
‚fammt denen Gefegen und Gerichtshöfen unnügs. 
Alich machen wollte? a 
F. XV. Thut der folgende Einwurf noch weniger 
zu der Sache, daß Kanferliche Majeftät um des⸗ 
willen zu verabfcheuen feyen, weil Allerhoͤchſtdie⸗ 
felbe die Zuräftung Dero Frau Gemahlin Ma» 
jeftät und Zudringlichkeit gefehen, gleichwohl 
ex oflicio davon Nicht abgemabnet, oder nach 
Verdienſt die Achtserflärung zur Hand genoms 
men.‘ Hier wollen die Preufifche Schriftfteller, 
Ihrem König zu Dienft, Sr. Kayferl. Majeft. nicht 
allein das Recht, aller Arten. Befehle aus eigener 
Beivegnißergehen zu laffen, fondern auch allenfalls 
die Achtserklärung felbften, die fie doch hernach im) 
anderen Fällen fo heftig, ohne daß davon io die 
Frage wäre, beftreiten, gegen Dero Frau Gemah⸗ 
Un Majeftät, und zwar auf bloße unbefcheinigte 
Bermuthungen einräumen. Wann eg dergleichen 
‚Conclufa, fonderlich bey inne 
er 


®) Myter dePrinc. & Stat. Imper. pag. 217. n. 38. Sıhra- 
der vol. 2. Conf. 27. Hofmans Cenf. 19. vol. 1, 
late. Borsllus ad Belluge fpec. Princ. p. 479. Ed. 
Antwerp. Exempla Jurisd. Auftr. Saxon. & imprimis 
Würtemberg. In Burcbard Wuͤrtemberg Kleeblatt 
P. 156. ſeq. B. de Senckenberg de Judic, Palat. c. 1. 
§. 7.8.9. | | 
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der Welt geben koͤnnte, wie man ſie dem Reichs⸗ 
hofrath gegen Se. Preußiſche Majeſtaͤt vorzuſchrei⸗ 
den geruhet, ($. V.) würden der Kayſerin⸗Koͤnigin 
Majeftät, ald ein gefröntes Haupt, Churfuͤrſtin, 
und von denen angefehenften Fürften des Meiche, 
doch wenigſtens von Dero Herrn Gemahls Majeft, 
wofern Dero Handlungen Pandfriedbrüächig gewe⸗ 
fen, fich gleiches Rechts haben erfreuen dörfen, 
als des Königs von Preuffen Majeft. vor fich bes 
Hehret. Allein denen Preußifchen Schriftftellern 
iſt zur andern Natur geworden, dasjenige vor Ih⸗ 
eg 









em ale Recht zu fordern, twelches Sie, wann 
es gegen höchftbefagten König gebrauchet wird, dag 
Foͤßeſte Unrecht nennen. 
. XVI. Um aber auf das Werk ſelbſten kom⸗ 
men, iſt es zwar an dem, daß, gegen Stoͤhrer der 
gemeinen Ruhe in dem Reiche, Kayſerl. Majeftät 
von Allerhoͤchſten Amts wegen, ohne daß auch je⸗ 
mand darum baͤte, denen Geſetzen nach verfahren 
koͤnnen, und ſolches zu thun gehalten ſind . Es 
iſt aber erſagtes Kayſerl. Amt von dem Koͤniglich 
reußiſchen Geſandten dahier gar übel angezogen. 
een woferne man wegen einer bloßen aufs 
ferordentlichen Bolffammlung, und daher entſtan⸗ 
denen Argwohns gegen jemand ex officio anfangen 
“ follen, ſolches fehon vor einiger Zeit Se. Majeftät 
von Preuffen getroffen haben würde, zumalen da 
Alerhöchftdiefelbe, in der NTecklenburgifchen Sa⸗ 
che, gar zu würflichen Thathandlungen, anders 
Ä D5 waͤrts 
. ”) Cammergerichts⸗Ordnung 1555. P. II. tit. 10. $. 7. 
verb. aus eigener Bewegniß. Reichsabſch. 1564. 
$. 10. verbis: Uns aber als dem Haupt in allweg 
gebuͤhren wollt, obfchon gar niemand bey Uns ans 
hielt, dennoch in der Sache keineswegs zu feyern, 
fondern für ins ſelbſt die Frommen zu ſchuͤtzen und 
zu fihirmen. 





ı. 


” 


= heit, und die übrige fanden fich weit hin umd | 
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waͤrts aber zu ſtarken Drohungen wegen der thaͤt⸗ 
lichen Verge valtigung, wovon ein neues iel 
ſub A. zu leſen, vorgeſchritten. Dergleichen ab 
ware von der Kayſerin Koͤnigin Majeſtaͤt nicht gez 
ſchehen. Dero nicht gar zahlreiche damals in Boͤh⸗ 
men ſtehende Voͤlker, dieneten nur zur eigenen Sicher⸗ 




















erſtreuet, Se. Preuß. Maj. hingegen waren mit vie⸗ 
n tauſenden gefaßt, Sie ſuchten alles zum Aus— 
bruch des Krieges zu treiben, auch Dero an Seim 
Kayferl. Koͤnigl. Majeſtaͤt gethane, unter Ständen 
des Reichs ungewoͤhnliche, dem Landfrieden mach 
aber unzulaͤßige, auf Krieg oder Frieden hinausge⸗ 
hende Fragſtuͤcke waren dahin gerichtet, um eine 
Scheinurſache zu erhalten. Diefe fonnte man zwar 
aus denen mehrmaligen Beanrwortungen nicht fins 
den, würden auch Se. Preußiſche Majeftät daran 
den juftum Merum ſchwerlich gerichtlich haben erz 
proben Finnen, daher dann Höchftdiefelte Diefen 
Weg bintangeftellet, und eine dem ganzen Reich 
bedenkliche Ueberziehung veranlaffet. Gleichw Ä 
follten Shro Kayſerl. Majeft. ohne daß jemandSie 
nur darum bitten wollen ‚dasjenige Betragen an 
Dero Gemahlin Majeftät Neichöoberrichterlichen 
Amts halben ahnden, was nicht Allerhöchft befagt 
Ihro Kayſerl. Königl. Majeftät, fondern Se. Rd- 
nigl. Majeftät von Preußen felbiten gethan haben, 
$. XVII. &o lange der Weftphälifche Frieden eir 
ne unbewegliche Regel derer Neichsftändifchen 
lungen bleiben wird, defien doch Se. Preu 
Majeftät ſich felbften in nusbaren Fallen je 
zu erinneren fcheinen, wird jedem Stand, mithin 
auch Seiner der Kayf. Königin Maj. erlaubet ſeyn, 
daß Liberum Juris terrıtorialis Exereitium, mithin 
daß Jus legendi militem & coadunandi eitra eujus- 
quam injuriam, tie auch Jus faciendi cum'alüs fta- 
. r bus 
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tibus & cum exteris federa, pro ſua confervatione” 
&fecurirate *), fich zuzueignen. Ge. Majeft. der 


Kapfer und das ganze Reich haben auch darunter 


fein foedus finden fönnen, fo contra Imperatorem 
&lmperium, Pacemque ejus publicam gelaufen 


‚wäre, And liegen nunmehro diefe Verbindungen | 


voraller Welt Augen. Es. wäre and) zu wuͤnſchen 
geweſen, daß das Churfürfiliche Haus Branden⸗ 

burg jederzeit in gleicher Mäßigung bleiben wollen, 
Und da letztbeſagtem Königlich-Churfürftlichen Hauß 





Majeſtaͤt der Kayſer deshalben gegen Dero Frau 


fülhe in der Maaße frey ſtehen, wie ſollten Ihro 


Gemahlin Majeſtaͤt ex Officio Cæſareo verfahren? 


Hätte aber Churbrandenburg zeigen wollen, coadu- 
nationem militum aut federa hodierna Auftriaca 
tendere contra Pacem Publicam, fam es auf dag 
Anrufen und gerichtliche Befcheinigung an, da dann 
das Necht fich von felbft gefunden haben dürfte. 
Dahingegen blieb die Kegel immer gegen Preußen 
ee ‚ fo einen andern Weg ges 
richtige | 

Er nulli a ftartuum Imperiiliceat, Jus faum 
vi vel armis perfequi, fed fi quid controverfi 
five jam exortum fit, five pofthac inciderit, 
unusquisque Jure experiatur, fecus faciens reus 

fit frade Pacis **). 

: Und wer folches thut, ift e8, gegen den auch von 
Kayſerl. Amtswegen verfahren werden kann, nicht 
aber derjenige, fo fic) nur in Pofitur fellet, und 
zu feiner Sicherheit Bündniffe errichtet, Wie ehe: 
dem ‚Brandenburg felbften gegen Schweden -be> 
hauptet ***). 


$. XVII. 
- *) Pacis Ofnabrug. Art. VIIL $. ı. 2. 
*) Loco Cir. Art. XVII. $. 7. i - 
»**) Diar. Europ. l..c. p. 101. ſeqq. p. 105. von de 


Buͤndniß mit Hiſpanien, fo Brandenburg errich⸗ 


tet hatte. 


n. 
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8. xXVm. Nur: mepnen aber 5) bie Preußiſche 
Verfechter, als ob auch um deßwillen det Weg 
Rechtens gleichſam abgegraben geweſen, weil der 
Reichshofrath, nach denen Reichsgeſetzen, mie 
gleicher Anzahl derer Aſſeſſoren von beyderleg 
Religionen nicht beſetzet feye *). Diefes nun 
waͤre wenigftend Sr. Majeftät bey der Cammer 

nicht in dem Weg geffanden. Sie kunnten deIms 
nach fich an das Tanferl. Cammergericht menden, 
und alldorten die Nothdurft handeln. Dafeldft fun⸗ 
den fie noch darzu Dero eigene Przfentatos, welche 
man die Churbrandenburgifche Nechte zu handha⸗ 
ben ehedem verbunden achten wollen, ja Ihnen ſol⸗ 
ches vielleicht gar durch Reſcripten zugemuthe 
Und warn Se, Majeſtaͤt etwas erhalten koͤnnen, 
wiirde dag ganze Reich von Dero Gerechtfame ſo 
viel Ueberzeugung befommen haben, als folche® 8 
Dero kriegeriſche friedſtoͤhreriſche Beginnen verab⸗ 
ſcheuet, und ſolches alltaͤglich zu erkennen giebt. 
Ailein fein gerichtiiches Verfahren war jemals das⸗ 
jenige, fo zu Sr. Majeſtaͤt Augenmerf gehörete, 
- wann gleich ein Confeflus Gentium, nach dem Preufs 
fifcher Seits fo hoch angezogenen Bölferrecht, ur⸗ 
theilen wollen. min 
$. XIX. Doch man muß fich nunmehro bey dem 
Reichshofrath halten. Hochbefantes dem Preußis 
fchen Sefandten fo unanftändiges Reichsgericht, fol 
Paritateın Affefforum utriusque Religionis, in denen 
im Weftphälifchen Frieden vorgefchriebenen Fällen, 
fonderlich bey denen Revifionibus aben **). Weil 
| . aber 


*) Hier tritt die alte Beichwerde auf, welche Chur; 
brandenburg vor Publication der —— neueſten 
Reichshofrathsordnung gemacht, gleichwohl aber da⸗ 

mit nicht durchkommen koͤnnen. Moſer jun. Er⸗ 
läuterung derReichshofrathsoördnung T. I. p.5 18. feq, 

“ **) Inftrum. Pacis Art. V. $. 55. ſeqq. ex utraque reli- 

gione 

J \ 


am 
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aber die Reichsſtaͤnde felbften, ſamt der mitabhand- 
lenden Crone Schweden, ber Berfaffung des Reichs 
hofraths nicht fattfam fundig waren, und dannen⸗ 
bero dem Reichshofrath, wo Feine Senate find, 
und alles in pleno jederzeit vorgenommen worden, 
undinoch dergeftalt behandlet wird, ja gar jego bes 
handelt twerden muß *), nicht undeutlich, wider 
deder pacifeirenden eigene Willensmepnung, bey 
Striktigkeiten in denen Senaten, deren doch gefags 
ter maſſen feine bey Reichſshofrath waren, ein Ple- 
aum vorgefchrieben **), mußte man nothwendig, 
um dem Werk abzuhelfen, eine andere Anſtalt tref⸗ 
fen. Ausg diefer nun und mehreren Urſachen, wur⸗ 
de Kayſer Ferdinand der II. zu Rath, in der 1644. 
auf: dem Meichdtag zu Regenſpurg berausge- 
kommenen Reichshofrathsordnung feftzufeßen, daß 
ſechs vom Herren « Ritter » und gelehrten 
Stand, der Ausfpurgifchen Confeßionsvers 
wandte; und der Reichsſachen erfabrne Maͤn⸗ 
ner, unter denen Reichshofräthen ſeyn follten, de⸗ 
ren Vota ſodann in zwiefpaltigen Sachen eben fo 
viel gelten, als die sämmtliche derer Catholi⸗ 
ſchen, um hiedurd) eine Paritatem zu erhalten, und 
dem Friedensfchluß ein Genügen zu thun ***), 
- Da 

gione æquali numero confiliariis. Deinde: paritate af- 
 fellforum utriusque religionis. Poftea: paritarem judi- 
santium ex utriusque religionis aſſeſſorib us pofulaverit. 

) Cap. noviſſ. Art. XXIV. $. 13. verbis: übrigens 
follen alle und jede vor unfern Reichshofrath 
gehörige Sachen allezeit in pleno abgehandelt, 
und weder zuvor noch hernad), vor einige 
Deputationen gezogen. werden, 

*) Inftr. Pac. Ofnabr. Art. V. $..56. verb, bor cafı 
juxta ordinationem Cameralis ser:ninabitur, ulseriori 
Remifione ad Comitia ceffanse. \ 

#4*) Ord. Jud.aul, Ferd. III. Tit.J.$. 2. & Tit. V.$. 22. 
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Da jedermann auf dem Reichstag hiermit vergnuͤgt 
geweſen, die Crone Schweden ——— bey der 
——— nichts erinnert, und die nachge 

eichs abſchiede, Schluͤße und Capitulationes, ſon⸗ 
derlich die beyde letztere es dabey gelaſſen, ja die 
von Carl VII. herkommende Capitulation, daran 
Koͤnigl. Majeftit von Preußen fo vielen Antheil ge⸗ 
nommen, die Drönung vorerft zur Hegel vor: 
gefchrieben *), fu wird dem Reichshofrath des— 
falls fein Vorwurf zu machen feyn. *. 

$.XX. Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen Hohe 
Vorfahren waren ſehr wohl zufrieden, da dieſer 
jetzo als übel beſetzt ausgegebene Reichshofrath/ ih⸗ 
nen 1675. gegen Schweden, 1684. wider die alte 
Stadt Magdeburg, und in vielen anderen Ge⸗ 
kenenbeiten, ver Billigfeit nach, das Necht pre 
chen, fonderheitlich aber 1730., die vielen. Schwit- 
rigfeiten unterworfene Gtettinifche Belehnung, per 
“Votum zur Berichtigung bringen wollen. Und die 
Legitimationes ad omnes Caufas, find bis a ee 
jetzt regierende Majeftät Zeiten vorhanden. 





+ bey der Oftfriesländifchen und Rittbergiſchen, Mes 


cklenburgiſchen, Ulmifchen, auch anderen derglei- 
chen unangenehmen Sachen, fucheten Ihro Majes 
ſtaͤt, durch Dero an dem Kayſerl. Hof accreditirs 
sen Nefidenten, ohne gerichtliche befondere Fegitie 
mation zu etfcheinen, weil Sie feinen Procek dar⸗ 
über zu erleiden meyneten. Niemalen aber wur 
de ein Wort von Ungleichheit derer Aſſeſſorum 
gedacht, und Ihro Majeftät Großherrvoter, Frie⸗ 

berich der erfie König von Preuffen, hießen die Zahl 


*) Cap. Franciföi Art. XVI. $. 6. 9. XVII. 14. inprimis 
XXIV. $. 8. verbis: pro regula angenommen, uhd 
aufs genauefte beobachtet, . Welche der von 
Earl dem Siebenden in diefem Stück völlig gleich, 
und alles ans der legteren genommen ift. ° . 
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von ſechs Yugfpurgifchen Confeßionsverwandten 


Raͤthen dadurch gut, daß fie den Sechſten vor das⸗ 


mal aus der Reformirten Religion zu nehmen, be⸗ 
ſenders 1703. verlanget, und den Freyherrn von 
ee barzu bringen helfen *). Jetztregie⸗ 
ide Majeftät von Preußen feldften find, mit dem 
‚ Berfahren des jetzo fo fehr übel befchriebenen Reiches 
hoftaths, ebenwohl auf anderen Gedanfen gewe⸗ 
ſen, als Sie in Sachen Brandenburg contra Hil⸗ 
desheim die Hammerfteinifche Güter betreffend, 
bey Ihm das Gehör gefunden. Go aber richtet 
fidy alles nach dem Preußifchen Nutzen, da eine 
Sache bald gut, bald fchlecht ift, nachdem es daß 
Intereſſe erheifchen will. Wann aber auch in jegi- 
ger Angelegenheit, der ganze Reichshofrath mit 
Augſpurgiſchen Confeßionsverwandten beſetzet fenn 
fönnte, doͤrften ſich wohl Se. Preuffche Majeſtaͤt 
doch nicht verfprechen, mit Dero friedftöhrerijchen 
Beginnen auf andere Art angefehen zu werden, al® 
folches nad) denen Reichsgeſetzen bisher gefehehen 
muͤſſen, indem, fo viel man Nachricht befommen, 
"Bein einziger Neichshofrath Auguftanz Confeſſionis 
zu finden gewußt, daß Ihro Majeftät der friedfer- 
tige und beleidigte Theil feygn. -—— 
$. XXI. Jedoch moͤchte 6) die Preufifche Geſand⸗ 
fchaft endlich eintwenden, daß diejed daher komme, 
weil überbaupt der Reichsbofratb niemals et: 
was anderes gewohnt, als Reichsſtaͤnde, fo 
Prooteftanten, oder mit Defterreich in YTifver- 
ftändnif feven, zu drucken. Des Reichshof⸗ 
raths Abfiche ift immer in andern Fällen diefe ge⸗ 
weſen, die mindermächtige Stände gegen bie un _ 
billige Bedruckungen, deren ihren Untergang fur 
chenden mächtigeren, ohne Interfcheid der Religion, 
; iu 
) Notæ Porsneri zur Reichshofrathsordnung. tit. 1. 
$. 2..n. 3. Memoires de Brandenbowg. T. H. p- 1 


— 
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zu ſchuͤtzen. Daher bat: man Quedlenburg und 
„ervorden, die Neichsabteyen, Northauſen, 
. Dortmund, und andere bedrängte Orte Churbran⸗ 
benburg zu entreiffen *), die Magdeburgiſche 
gedruckte Ritterfchafft, famt dem vergemaltiggen 
Herzogen von Mecklenburg aber, welche aller⸗ 
feits Proteftanten find, zu retten gefucht. Erſte⸗ 
re8 fo wohl als letzteres, und vieles andere bergleis 
chen, iſt zu derjenigen Zeit gefcheben, ald der Kai⸗ 
ferliche Hof mit dem Churbrandenburgifchen in dem 
beften Bernehmen geftanden. Da hingegen wurbe 
zu feines Zeit Brandenburg gegen Schweden, ſo 
‚ von der nämlichen Proteftantifchen Religion : wary 
geſchuͤtzet **). Die Proteftantifche Stadt Speyer 
hat ihre Erhaltung gegen den Catholifchen Herrn 
Bifchoffen, wohl lediglich des Reichshofraths Hülfe 
u danken **). Und die Proteftantifche Stadt An⸗ 
weiler wird wider Speyer, wegen der Zolfrepheit, 
des Reichs hofraths gleichgültigen Eifers, fich eben 
wohl 1755» ſeqq. zu berühmen wiſſen. Daß aber, 
da man alles Mögliche gethan, doch nicht mehrere 
Religions-Sachen, als bisher dem Vorwurf nach 
gefchehen, zu Ende gefommen, ift des Reichshof⸗ 
raths Schuld nicht, fondern dererjenigen, die das 
Factum öfters fo fchlecht inftruiret, daß man. weis 
ter darinnen nicht fortgehen Fünnen. Auf dem 
| Reiches, 
) Siehe e. g. Mofrr Staatstecht Part. XLIL. p. 102. 
ſeqq. & it. fodann Ejusd. Neichshofraths-Conclufa 

\ his titulis in Indice. Und in der Kürze Schweder 
Theatrum Pretenf. T. I. p. 418, ſeqq. 

) Londorpii Adta Tomo VI. p. 753. VIII. 465. ſeqq. x. 
374. fegq. wo von der Schwediihen Belehnung 
und dem Einfalle in die Brandenburgifche Lande 

die Frage war. Diar. Europ. P. XXX. App. p. 

‚. 131 fega. 

ge! Beſiehe die 1718. fol. zufammen gedruckte Adta 
Speyer contra Speyer, den Eintritt betr. 
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Reichstag find auch auch viele lange Jahre binge- 
Hahgen, worinnen man fich über eine geroiffe Norm 
id Fuß berathfchlaget, auf was Art etwa die Re⸗ 
sgravamina insgeſammt anzugreifen und abs 
sachen fenn i), welche: Reichshofrath vorerſt 
meriwarten gut befunden, immittelft doc) gethan, 
Bas immer möglich geweſen ift. Die Vielheit de- 
en. bep dieſem höchften Neichsgerichte fchwebenden 
Sapen ift auch befannt. a, wann der Preußi⸗ 

















nen Säatholifchen Religionsgravaminibus eben fo 
gegangen. Beyde fichen im gleichen Recht Huͤlfe 
merlangen, in fo weit e8 Alta & Probata ergeben, 
Das beite aber ift bey der ganzen Befchwerde, daß die 
| önigl. ‚Preußifche Eoncipienten felbften, fo gern 
‚an ‚ein anderes wollten, es bey generalen Bes 
huldigungen bewenden laffen müffen, welchen man 
-allenthalben vor Augen liegende unparthenifche 
Verfahren, und einige. vom Reichshofrath gan 
abgethane Nechtsfälle k) entgegen feßen darf, au 
mehreres fagen koͤnnte, wann es die Noth erfors 
Derte „ oder alle befondere Geſtalt jeder Sache dem 
lico befannt wäre. 
+ XXII. Daß aber 7) der Reichshofrath ae 
die Lapitulation von dem Minifterio Cxfa- 
reo gänzlich abbange, iſt eine alte verroftete Be⸗ 
fehuldigung, welche einige neuere, won welchen 
N, diefelbe 
i) Thucelii Alta Publ. Tom. III. cap. 1. p. tot.. & Fabri 
Staats⸗Canzley Toın. VIII. XXXVIII. XLVIIT. LV. 
k) e.g. die Churpfälsiiche, wovon die Beendigung 
felbften erfeimet Seruv. hift. derer Religions-Be⸗ 
ſchwerden p. 671. ſqq. Ejusd. Pfälz. Kirchenhiftorie 
. p- 1513. ſqq. | 
Beytr.z. Ar. Geſch. IV. B. P 


— 


up 


en Anfchildigung nach, wenige Proteftantifche 
Agionsgravamina zur endlichen Erledigung ges 
men, ift es aus benen nämlichen Urfachen mit 


— 


\ 
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dieſelbe ber Preußiſche Concipient entlehnet, dem 


befannten Hyppolito a Lapide, und denen vor, auch 
in dem dreyßigjährigen Kriege gebruckten feindfeliz | 
gen Büchern, treuberzig nachgefchrieben, pur al⸗ 


‚dein um den alten gewöhnlichen locum communem 


nicht zu verlieren. Das Minifterium richtet fich 
ganz genau nach der Wablcapitulation I), und 
findet daben in anderen Stücken mehrered zu thun, 
als daf ed an die Reichshofrathsſachen benfen 
möchte. Wohl find Se. Königliche Majeftät von 


- Preußen verfchiedentlich, fonderlich mit dem an die 


allgemeine NReichdverfammlung in bem Dftfriefts 
fehen Streit gegen Churbraunfchmeig-Lineburg ger 
nommenen Recurs, wie auch in anderen Sachen, 
bie man nach Hof gebracht, Urſache geweſen, daß 
die Kayſerl. Miniftri, theil zu befferer. Inſtruction 
des Werts auf dem Neichdtage, oder da man fie 
fonften wider Willen dazu gensthiget, Sich um 
Keichshofrathehandlungen befümmern, und babon 
die ei einziehen müffen; Außer diefem aber, 
100 e8 unmöglich anders ſeyn kann, und welches 
dabey unverbotten ift, mag der Reichshofrath feine . 
Nroceffe vor ſich ausmachen, es wäre dann Gadhe, 
daß ein Vorum ad Imiperatorem ergienge, welches 
in der gewöhnlichen Drbnung vorgetragen und ve 
foloiret werben muß m), Es iff zwar andem, daß 
Se. Königl. Majeftät von Preußen, mittelft Ders 
Minifterialvorftellungen in der Ulmifchen und. ans 


1) Capis. Nov. Art. XVI. $. ı2. verbis: Auch wollen 
Wir nicht geftatten,, verhengen oder zugeben, daß 
Unfere Rache und Miniftri, wie die Namen haben 
mögen, ſich in die Neichsfachen, welche vor den 
Reichshofrath gehören, einmifcyen, oder darinn 

. einige Weife demſelben eingreifen ꝛc. Add. 

. 13. 24. 
m) Capit. Ney. Art. XV. 6. 1%. 
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deren Proceßſachen, alles von dem Reichshofrath, in 
Rechtshaͤndeln zum Minifterio zu ziehen gefucher; 
es wiſſen aber feiner Majeftät Miniftri, mit wie 
chtem Erfolg folches gefchchen fey. Und ein 
gleiches tft auch von einigen anderen Reichsſtaͤnden 
| Bre% die fogar Kayf. Majeft: gebethen, die von 
ero Heichshofrath verhängte Verordnungen 
aus Bayferl. Macht zu fulpendiren, oder wies 
der aufzubeben, und dem Reichshofrath zu 
_. Betragen anzuweifen, twie nur allein - 
tler mehreren dergleichen Begehren Lit. B. des 
mehreren zeigen, mit diefem Gapitulationstwidris 
gen Bitten aber nichts weiters, dann unbeliebige 
Dofbeicheide und den ihnen unerfreulichen Vorgang 
ausgewuͤrket, daß Kayſerl. Majeftät, mittelft des 
rer. geroöhnlichen Wege, durch Dero Herrn Reichs» 
dicecanziers Ercellenze, dieſe ad manus geftellete 
Schreiben in den Neichähofrath geben, und alldors | 
tender Behörde nach refolviren laffeiı, wie C. jeder⸗ 
mann vor Augen legen Fann. Was demnach Koͤ⸗ 
nigliche Majeftät von Breuffen gethan und verans 
laſſen tollen, leget Dero Gefandfchaft Kayſerlicher 
Majeſtaͤt, die e8 verabfcheuet, zur Laft; und da 
Sie e8 felbften itzo als Gefegmwidrig erfennet, giebf 
ber. Verfaffer Kanferl. Majeftät Schuld, als ob 
Sie das Preußifche verworfene Geſetz⸗ und Capi⸗ 
&ulationswidrigellnternehmen felbften gethan hätten. 
$. XXI. Alles was big anhero in diefer erſten 
Abtheilung vorgefommen, wird nun bey färntlichen 
fieben -Puncten zeigen, wie wenig bes Koͤniges von 
Dreußen Majeftät Urfache gehabt haben, durch Ih⸗ 
‚ren Gefandten angeben zu laffen, als ob Dero zur, 
Hand genommene Neichrgefegwidrige Vergemaltis, 
gung und Ueberfall, fich dadurch allenfalls nur in. 
etwas befchönen laffe, weil man weder Zeit gehabt, 
gerichtlich einzufonnmen, 5 auch vor dem, —— 
2 
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brandenburgiſchen Angeben nach, ſo uͤbel beſtellten 
Reichshofrath ſich einlaſſen fönnen. Er, Maͤjet 
Meynung ware vielmehr von Anfang Feine andere, . 
als Via Falti vorzufchreiten, und das Kahſerliche 
Amt, ſowohl ald Neichshofrath und Cammerge 
fichf, die man doch Schweden felbft zu Richters 
-1675. angewieſen n), vorbey-zu gehen.. Ge. Man 
hatten hierzu alljehon einen fehr bedenflichen Vor⸗ 
gang in der MTecklenburgifchen Sache gemacht 
allwo Höchft Sie felbften, ſtatt uͤber Dero vers 
meynte Nechte in dem Meckleiburgifchen nach ei 
gener Willtühr zu tverben, den Herrn Herzogen ge⸗ 
fichtlich zu befprechen, einen guten Theil des Lan⸗ 
‚des gleichfam feindlich durchftreifen, nicht allem. 
Bauren, Soldaten, und mag Ihnen gefällig; hin 
weg nehmen laffen, fondern auch über dreyßig Pat 
ter und Beamten gefangen meggeführet; im Der 
Höchft gnädigen Nückficht, den Herrn Herzogen 
durch Gefahr des Verbifts aller feiner Jahrsein⸗ 
fünften, und Veroͤdung des Landes, mirtelft tägz , 
licher. Häufung derer Gemwaltthaten zu nöthigen, 


f “ 

















daß er von dem eingefchlagenen Weg Rechtens abs 
gehen ſollte. Solches bezeuget Sr. Majeft. Schrei⸗ 
ben füb Lit. D. welches ſamt der Antwort ib’ Ei 
dem DVerfaffer ungefähr in die Hand gediehen iſt 
Der Preußifche Gefandte wird unmöglich laͤugnen 
daß es dergeftalt abgegangen ſey. Nichts als neue 
Sorderungen, allenfall8 von vielen Seculis ber, 
tie die eingebildete, längft durch Tractaten renums 
cirte Mecklenburgifche Lehnbarkeit, wurden denen. : 
Nachbaren bereitet, und wann fie felbe nicht gleich 
erfennen, oder fonft alles verlangte thun wollten, 
folgten die Drohungen, fogleich aber, öfters die 
That, um ber Sache ein Anfehen zu geben, ar 
; j a a 
n) Diar. Europ. P. XXXII. pag. 104. verſu: aber wer 
follte wohl im dieſer Sachen Richter ſeyn? &c. 


— 


— 
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es in Zittern zu fegen ; da daun manche geringe 
„Stande, nad) dem Exempel von Ulm, wie Lit. F. 
&G.:in etwas befcheiniget, ihrer Landesherrlichen 
hefugniß und aller Gerechtigfeitgübung, mittelſt 
infehlagung eines Nebenwegs entſagen muͤſſen. 
Adie legt wollte man gar 1755., den verbote⸗ 
nen Schus anderer Unterthanen, durchs ganze 
Rahausüben. Derer Möchen zu Reichenau | 
ueubrifhe Bezeigung gegen Coſtanz in H, ſamt 
em Ehurbrandenburgifchen Worfchreiben 0), bes 
Freen ſolches des mehreren. Und wer wollte alles 
Reichögefestwidrige, fo Churbrandenburg vorg⸗ 
XV. In dieſer Gemuͤthsverfaſſung und Aus⸗ 
ung find nun Se. Majeſt. geſtanden, als die je⸗ 

Bige Kägliche Zeiten eingebrochen. Sr. Majeftät 
seoRumeh lirte nicht, Sich als einen dem Reich 
interwätfigen. Stand behandeln zu laffen. Der 
chlechte Ausgang der Ritterfcbaftlichen, die auf 
m Neichötag verunglückte Oſtfriſiſche, alle übel 
eivendete Drohungen in vielen anderen, bie 
ebenumftände der Ulmiſchen, und dabey vorge> 
ne, denen anfänglichen Drohungen nicht gleich 
—— die Loslaſſung des Lieutenants von Hey⸗ 
en betreffende bittliche, dem Kaiſerlichen Mipiſte- 
rio ganz ungewohnter Weiſe gethane Vorſtellun⸗ 
gen, die Standhaftigfeit des Reichshofraths in 
obgehoͤrter Mecklenburgiſchen, der nicht gang 
| ent 


SAN pP 3 | 

















60) Ant. Fabri Staatsı Sanzley Tom. CK. pag. 4564 

ſeq. Es ift vor dem 17. Mov. 1755. ubi: Wir 

ben, Darauf ihre Beſchwerden examiniren 

affen, und auf befchebenen Vortrag, die Sa; 

> x che allerdings vor beträchtlich gehalten, folg⸗ 

lich die Keligiofen, mit ihrem Anbringen ab: 
zuweiſen, um fo weniger vermocht haben ꝛc. 

Et jam aderant judicara. 2 
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dem Vornehmen gemäße, nur von auffenber zut 
Wiſſenſchaft gekommene, in Negenfpurg abgerebet 
feyn follende Vergleich, und andere folcherlen Be⸗ 
gebenheiten, ja die auf jedes Sicherheit eingerichtete 
‚ Verbindungen derer mächtigften Potentaten ee 
. Hätten zwar Seine Majeftät belehren können, 
»  ‚fotohl echt und Gerechtigkeit, fammt dem Kai⸗ 
 ferlichen gefetlichen Machtſchutz, wann matt die, 
Sache zu weit freibe, noch etwas gelte, als auch 
bey allenthalben in Bedenken gefegten fo nahen ale 
fremden, endlich Die Folge derer Zeiten, Dero 
higungen, fo fonften, als in denen durch bag 
ganze Reich vor ein Necht begehrten Werbungen, 
= BR doch der Kaiſer ſelbſten nicht dergeftalt ausüben, 
oder anderen zulaffen darf p), das Ziel ſtecken koͤnne 
Allein über alles dieſes feßeten Seine Majeftät dies 
jenige Gedanten hinweg, twelche Sie fich von Ders 
. Gewalt, und der Befugniß eines Souverainen Ro⸗ 
niges, beygehen laffen. Ja man fiehet durch Ders 
an das Reich felbften gethane Vorſtellungen, daß 
Seine Majeftät die Höchft ihnen beywohnende Ges 
ftalt eines Neich6ftandes, von dev fich auchin dem 
Reich eingebildeten, dem Namen nach allenfalls | 
größeren Geſtalt eines Königes, gleichfam verſchlun⸗ 
gen zu ſeyn erachten, und von vielen Souverai⸗ 
- en Staaten furechen, gleich ald ob die Brandens 
Burgifihe Lande, Pommern, Stettin, Magdeburg; 
Halberfiadt, Minden, Cleve, Mark und Ravens⸗ 
‚ berg, Geldern, Moͤrs, Lingen und Oftfriegland 
' auch andere Staaten, fein Reichsland waͤren, oder 
aber das Meich fich des ald Souverain zu cedirem 
pretendisten Schleftens , fo platterdings, zum ums 
verwindlichen Schaden der Reiche - und der Cam⸗ 
mergericht8 > Matricul q), durdy einen er 
4 i 


p) Cap. Art. IV. $. 7. 14. ar 
g) Siehe die bittere Klagen des Cammergerichts in 
Fabri Staats:Canzley Paste CVIII. p. 313. fegq. 


— 
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gleichfam begeben wollen. Es iſt aber und bleibet 
— daß Seine Majeſtaͤt in der Sauptper⸗ 
fonr) ein Reichsſtand ſeyen, daß Sie in dieſer 
Walitaͤt viele Erpectativen und Kayſerliche Begna⸗ 
bigungen fich zueignen, daher aber auch denen, 
über. den inneren Frieden oder Ruhe haltenden 
ei sehen und Gerichten, fich unterwürfig be⸗ 
ne m en. 
MAXV. Ge. Mojeftät laffen endlich hiervon et: 
was aus dem büfteren gleichfam hervorblicken, bes 
haupten aber, um nun 
die zweyte Gauptabtheilung 
vorzunehmen, daß einem Reichsſtand die Be⸗ 
fugniß aus denen Reichsgeſetzen und allenfalls 
dem Voͤlkerrecht zukomme, Kraft deren ein 
Aeichsſtand, mit Vorbeygehung alles gericht⸗ 
lichen Verfahrens, ſich ſelbſten Recht ſchaffen 
? Seiner Majeftät Gefandter meynet diefes 
mit Erempeln zu erläutern, die zum Theil weit 
bergefucht find, zum größeren aber völlig hierher 
nicht einfchlagen. Ein Voͤlkerrecht fennet man 
keineswegs bey deutfchen Fürften unter Sich, ſon⸗ 
bein ein Haupt, den Kaiſer, das in Verbindun 
mit. dein verfammleten Meich, und jedem Sta 
auch Glied in das befondere, zu Erhaltung bed in⸗ 
neren auch äußeren Friedens, und des Reichs Bes 
ſten · ſtehet. Man weiß Reichsſatzungen, Reichs⸗ 
gerichte, Reichsgeſetze und Gewohnheiten. Man 
verbindet fich mit reciproquen Eiden, nach alt deut⸗ 
fchem Gehrauch, zu Feſthaltung der beutfchen erft- 
befagten Negimentöverfaffung. Dem Haupt bleis 
ben feine Vorrechte, denen Gliedern ihre Zuſtaͤn⸗ 

| ne EA digfeiten 
r) Die Memoires de Brandenburg ſcheinen diefes mit 
dem Titel zu fagen, und die Betrachtungen über 
Friederichen den Erften Part. II. p. 11. 13. 23.. der. 
Ausgabe von Berlin 1751, 8. zeigen ſolches deutlich, 
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digfeiten. Deutſchland ift demnach ein Neich, und» 


in einem Zufammenhang. Diefes ſtehet richtig, 


ınan mag es betrachten nach welcher Zorn man 


will. Und wann eb allenfalls aus vielen in eine 
Verbindung oder Syſtema getreteuen Republiquen 
- beftünde, muß doch zun allgemeinen Nutzen der 
Nerus des Haupts mir denen Gliedern nicht hint⸗ 
angeſetzt werden, fonften waͤre es kein zuſammen⸗ 
hangendes Reich mehr s).. Ein anderes kann Nie⸗ 
s) Kulpis de unitate Reipublicæ in Sacro Romano Im« 
perio inter epufcula-B. de Senckenberg de format 
"matis Germanie per tor. Trever de ıftudiis Impern 
“  Gemmnici ruinam procurantibus p. 23. ſeqq. Sehuriz} 
in Mfe. doctrina prud. civ.L.1I. e. T. cujus verbäd:ek> 
“ feribemus hoe modo: Nora formam Imperii Romani 
=” non efle irregularem, vatio, quia forma Imper noſiri 
eft mixta, hæc vero eft regularis.. Dominus Samuel 
de Pufendorff feripfit, ibrum_nomine Anonymi, guem 
fub nomine Severini.de Monzambano edidir de. Statu 
Imperii. Verum negar edidiffe, fed poftea libellum 
edidit de forma Reipublicz irregulari, iin quo, defen- 
dit formam Imperii irregularem. Uterque liber tti- 
lis eft, fed in hoc errat, guod‘ formam Imperii ſtatus 
rit irrsgularem. Putavit Principes Imperii effe Suve- 
rainos & Iimperatori inequaliter feederatos, ideoque eo-⸗ 
‚ miter eos habere Imperarorem. Rs. Sunt 1. 100. Di- 
plomata in quibus extat füdeles & fubditi. Dieit · Pu, 
=  fenslorff hoc curiale effe e.g. mann einer ſchriebe ge⸗ 
gen einen Fürften, der ihm doch nichts zu berebien 
hätte, grariofflimo Domino meo, hoc efle faltem cu- 
rıale. Rs. Secus hie effe,namı admittit Jusjurandum, 
quo promittunt fidem & obfequium; daß fie wolten 
getreu, gehorſam und unterthänig ſeyn. Vid, Dn. 
Conring ad Lampad. qui etiam dicit, corpus inzquä- 
liter fœderatorum in Germania eſſe. Rs. Conringius 
non dicit quod ita fit, fed quod modo videatur. Sic 
nofter Elector eft quideım Dominus territorii , ira ta 
2 ‚ich, 
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mand fagen, mithin brauchet es hierbey fein Odlfer: 
recht; ſondern Reichsgeſetze, Gewohnheiten und 
zur Handhabung Raiſerliche Macht, ſammt des 
nen Reichogerichten. Alle Selbſthuͤlfe iſt dabe 
zur Ruhe des Reichs auf ewig verbannet, man on 
Recht geben und Mecht nehmen, wie ber Weftphäs 
vor Brandenburg fo nuͤtzlich ausgefallene 
den, der daffelbe mit Gnaden aleichfam übers 
hänfet, ganz deutlich befagt. ($. XVIT. füpra city. 
NPaiſerl. Majeftät follen und wollen darüber Hals 
ten, und in dem inneren auch äufferen Schuß bei 
Reichſsruhe, beftehet der 'größefte Theil der’ Kaya. 
ferlichen Gewalt, Daher dann auch aller ehema⸗ 
ligen Römifchen Kapfer erfted Werk war, auf dem 
'’ men, ut nil faciat contra. Iınperüi leges. Ceteri or 
dines non nifi qua tales ſammo Äivife Majeftatis Jar 
atque independenter & prorfusÖRegia potefläre ha 
bent Juraifereiidi 'leges, atque Adeo nori predario) 
fed propter feipfos ,nec ratione privilegii , fed ſuo no- 
mine atque fuo Jure pariter & diviim cum Iuppera- 
tore.. Ur propterra plane errent, & contra Fus Im- 
perii [entiant ar loquantur, qui affrmant, ordines inæ- 
qualiter Imprratori federasos effe, nam ex tot Receffi- . 
bus Imperii atque juxta Pacem Noviffimam pater, Rem- 
publicam Germanie effe unam perfetam Rempublicam. 
Deinde inter ejus Membra & Status figillatım fumpros 
erga Imperatorem & Imperium effe obligationem ⸗60- 
magialem, quod non foderarum fed ſubditum & Ve 
fallum' exprimit.‘ Conſtat & id ex parifragio quod 
commitrunt Ordines, fi turbant Pacem Publicnm. Item 
ex cireuloram Imperii ad Imperium relarione, Iteın 
ex Legum territorialium ad morales & fundamentales 
refpeftu, denique ex Tribunalibus in Imperio ſummis 
Camcerali & Aulico, demum cx banns. Imperialis Exe- 
cutione. | £ 
e) Meyern Weſtph. Sriedenshandlungen. Tom.]V 
p. 366. Tegg. on der Groͤſſe des Aequivalents vor 
- Pommern, des Schwedilchen eedirten Antheils. 







' r 


a Mol 





vielleicht Alexander der Große, allen künftigen am 
maßten Weltbezwingern zum Troſt, in Bab | 
p dem Abfterben hinterlaſſen; oder der große s 
merlan zu Samarcande. errichtet haben mag; Im. 
| fie inneren nicht nöthig. Sondern nur allem. 
die Reichsgeſetze und das Neichsrecht ‚ die der kr 
fer handhaben fol, und dabey als dag vornehmſte 
Stuͤck ſeines Kaiſerlichen Amts —— dans. 
nenhero auch bie neuefte Wahl-CTapitulation.x) 
bey bem Schluß folgendes als das Hauptw ⸗ 
er „Alſo männiglich forthin in Unferen und de -- 
‚Heiligen Römifchen Reichs alleinigen Sch und 
„Bertheidigung gelaffen, und Churfürften, F en 
„und Stände, des Heiligen Roͤmiſchen Reichs dies " 
“ „unmittelbare Reichsritterſchaft mit begriffen, und 
| „allerfeitd angehörige Unterthanen, bey gleichem 
„Schuß und Adminiftration der Yuftig, in Res 
„ligion » und Profanfachen, denen 9 echsſatz· 
„und Cammergerichtsordnungen, Münfter- und 
„Oßnabruͤckiſchen Friedensſchluß, und darauf ge⸗ 
„gründeten "Erecutiongedich, ardiori modo exe- 
: »quendär 
u) Das dePace Publ.L.I.c. 4. Osto Frifing de rebus 
eftis Friderici I. ap. Prfis L.II. c. 27. Strube 
ebenftunden 4 Beil n. 23. P-86. von Rudolphi I. 
Sorge vor den Landfrieden. 9:lki Ticemannus 
P. 100 & in Append. p. 120. | ° 
'%) 9.26. Art. XXVII. $. 3. adde Akt. XVII. €'2. 
Art. XX.$ 9. & paflim. 
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uendi, und Nürnbergifcher Executionsreceß, wie 
„auch nächftoorigen Reichsabſchied gemäß, erhals 
enwerden. ““ Die Fälle hingegen, worinnen 
Churbrandenburg die Selbfthilfe gründen, und 
folhe zur Regel machen will y), find entweder eis 
ner katkenr, bier gar zu weitläuftig fallenden Aus⸗ 
keaung bemöthiget, oder man mag von erfagter. 
‚ CAbfihülfe benfen, was man immer will, fo ges 
Hörer alleS, was davon gefaget werden koͤnnte, zur 

nahme , und in fothaner Ausnahme zur mweite- 
rer authenthifchen Erflärung, da zumal das In- 
frumentum Paeis felbften in dem nämlichen Con⸗ 
tert, gegen alle Selbfihülfe die Strafe des Lands 
frieden® feft fellet 2), auch die Wahlcapitularion, 
den fchon angeführten Schluß. ebenfalls überhaupt 
machet zur Flaren Anzeige, daß bie felbftige Ges 
wwalt zu gebrauchen, feinem Stand ſonſten gebühre. 
. KRVI. Was nun anderen zu thun und zu lafs 
fen deutlich vorgefchrieben, ſoll nach dem Codice 
Friderisiano Juris Publici” Potentiorum, Se. Koͤ⸗ 
nigliche Majeftät von Preußen, als einen großen 
Monarchen nicht binden. Dero Schriftfteller find 
jebocdy:son der Gütigfeit, auch andern Ständen 
gleiches Mecht zugufchreiben, wohl twiffende, daß 
manfolches dem Herrn Herzogen von Mecklenburg 
vor furzem gerne gönnen, und Ihm den Anfang 
derer viarum fa&ti beymeffen wollen, um alle Ge⸗ 
wale deſto ungefcheneter wieder denfelben auszuuͤ⸗ 
ben. ($. XXI.) Es ift demnach denen Preußifch- 
-Shurbrandenburgifchen Sägen gemäß 1) „nicht an 
„dent; daß da die Reichsſtaͤnde, meil fie ihre Rechtes 
„bänbdel gewöhnlicher maffen denen höchften Reichs⸗ 
„geri 
y)-e.g. Pac. Weftph. Art. XVII. $. 6. Cap. Art. VIII. 
6.16. Art. XXVII. $.4. in fine. 
z) Art.XVII. 6.7. verbis: erw facien-, vous fir fractæ 
pair. 












ordentuchen Mittel ertheilet hat, ‚eben dadur 
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‚‚gerichten gu überlaffen gut gefunden, unbibi 
„ordentliche Mittel gemeiniglich. gebrauchen 1 
„daraus zugleich folge, daß ein außerordenthe 
„Mittel nämlich die Gelbfthülfe jederzeit mr 
„fen. Dann gleichtsie man nicht fagen fönne, % 
„derjenige; fo feine Bewilligung zu Anwendung 


ir e 


„ten -auffererdentlichen Vertheidigungsmitteln 
„nunciiret habe; alfo ‚fehe man wohh, daß di 
„Ständen nicht zuzumuthen ſey, in einem 5a 
„die Meichsgerichte dem rechten Endzweck weder 
„fördern koͤnnten noch) wollten, fie durch Jangf 
And uͤbel beftellte Juſtitz, und die übri en order 
„lichen Mittel aufopfern, und ihren Feinden} 
„‚gebeit zu laffen .; a). Es Wird darauf diefe Bi 
niß aus einigen übel angebrachten, zum Aus tab me 
hoͤrigen (KXVI. Reichsgeſetzen behauptet 
folget daraus der ſchoͤne Schluß, daß inſent 
beit, wann periculum in mora, euridffenn 
Erieg (in dem Reich) fo gar Nechtensfey. M 
hat mit lei der Gefandfchaft eigene Wortet 
behalten, um die Möynung ın ihrer naturl 
Voͤlkerrechts⸗ und Reichsgeſetzmaͤßigen walk 
Schönheit darzuftellen. Und obwehl man nicht 
les fo: genau verftanden, erhellet doch daran; 
viel, daß fothanen Lehren gemäß, ein Reich 
mann er auch. noch fo viele Geſetze wegen di 
nern Ruhe mit machen hilft, dannoch ſelhe 
tert nicht eben ſchuldig ſey, fo bald ihm ſelbſten 
fällig ift, lieber den Weg der Selbfthüife zu erimd 
len, und allen Gerichts zwang ie ehen. 
G6. XXXVIII. Splhergrfiolt wuͤrden die gi 
Reichsgeſetze zu nicht® dienen, ald daß be 
ſo fich auf derfelben Gebot. wegen der Neid) 
heit verliege, defto ungewarneter von ſeinen mach 
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en: 
a) Preußifche Vorftellung p- 18. RITTER 


/ 





04 
f 

























Kan 


\ *)00 237 
—— überfallen werben koͤnnte. Die 
g fothanen Lehrſatzes ift in Scchfen red: 
er chi worden. Diefes nebft feinem Regenten 
gewordene pur -Proteftantifche, un⸗ 
 Reichefchuß, feinet Religionsfreyheit 
genießende Land, verließe fich auf den 
i der und andere Meichögefese, allenfall® 
Ah Churbrandenburg habende fo alte als 
träge, befünnmerte fic) dahero um alle 
Zuräftungen nicht, ja ſtunde fogar des 
et — * Beherſchers Koͤnigl. Majeſtaͤt und 
x Surf fl, Durchleucht, den Tranfitum innoxium, 
—* lenfallſige Sicherheit an Churbrandenburg 


tod) ven ſogenandten außerordentlichen, 
adfachen Bedruͤckungen begleiteten Weg 
tete 7 und fich jeßo-noch darzu, durch die 
richt 5 ſelbſter, ſammt dem Voͤlkerrecht, (ſo 
ne imlich zu Derlin guͤlti giſt,) berechtiget hal⸗ 


u a | im. Da Ce. Mojeftät allein die Neichege- 


— oder ſich davon nach Gefallen; 


tb —* nicht im Stande find, haben hingegen 
eöntrattirende Stände, eben fo wie Kaiſer⸗ 


| he Mojeftät geglaubet, daß Se. Preufifche Mas 


4 


—D rinnen zu viel und unrecht gethan, auch 
| dem andgefangenen gerichtlichen Weg 
hftdiefelbe fortzugehen, und ſowohl die 
on, als auch Erfegung Schadens und 
s zu verfügen fen. (H. II-) Müffen den 
-L iefenige, fo doch auch das Voͤlkerrecht fennen, 


m 
Bin 
ber 
* 


— aber zu Auslegung derer Reichsgeſetze, 

er des Kaiſers Majeſtaͤt allerdings berech⸗ 

* b), ganz ein anderes Mechteng zu feyn be= 
' funden 

Vattrum. Pac. Art. VII. $.2. Cap. Art. 11. $. 5. ver- 
bi auf en damit verfahren 


} eines auferördentlichen Wegs zu: 


ig eines Reichsſtandes wiſſen und gebraus. 


| Re hingegen Ee. Koͤnigl. Majettät von Preuf 
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funden haben, als dasjenige, was Se gi 
Preußiſche Majeftät, qua Churfürft bei R ih8, 
dem ganzen armen Vaterland aufdringen’t len. 
$. XXIX. Sothaner Burg re war berge ta 
Reichstag allgeniein, da eine Majeftät sche € 
nen einigen hoben u finden Eönnen, De er bes 
fagten außerordentlichen Weg gut heißenm 7 
Danıı obwohl einige die Vernittelung,, oder ® 
berige nochmahlige Abınabnung — a 
malen Ihro Königliche Majeſtaͤt ſelbſten de 
ſerordentlichen Weg etwas ſpat zu entſage 
Sachſen mit vielen Vorbehalt heraus zu geb 
Schein anerboten; So ſind doch dieſe wiehe bi 
das letztere darzu gekommen, ald daß ber € Bei L 
ordentliche Weg ſelbſten eine Sutheifung geh gefun⸗ 
den. And mag wohl der Vorſchlag nurdiefe dnlt 
mwünfchende Kuhe zum Endzweck — 
Niemand hingegen kennete das ſo hoch ang 
Jus Statuum Imperii, und fein Menfch w 
Majeftät nach demfelben abgemeifenes 2 fahren J 
billigen, ohngeachtet die einige zeit v srl 2% de e | 
Reich verfündete Churbrandenburgifche | dee 
fchaftszeitung von dem großen Siege bey doof tz, 
dem Werk das fürchterliche Gewicht — 
Weil demnach niemand das neu erfundene Ji 
blicum Statuum S. Romani Imperii Beroliner 
greifen wollen, mußten ſich fämmtliche © Stän n? 
dasjenige von Rechtswegen aleichfam 9 r la 
fen, was bis anhero dem über bie eich fe 
fehuldigft haltenden Reichshoftath allein begeg un 
daß Sie nämlic) den 24ſten Jan, 1757. mie 
niglicher Abndung bedrohet, in Coma e mit 
nem Verweis auf dag fchärffte verfehen, ut 
lige Genugthuung, zweifelsohne nach dem X 
fiichen Oölfer.ccht, in Anfehung aller, hr: 
Ehurbrandendburg voriret, um. auch gar Je 
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ihdtagsvotiß.ihre Freyheit u benehmen, vor⸗ 
chalten worden. 


I; 
Pr 






iehtslebrer an, welche der Geſandte vor fich 
nen wollen. Dieſer allenfallfiges Anſehen 
‚Fame dem Reichstage viel zu gering, al® daß es 
urn Maafgabe aller Gefege entgegen geftels 

Fnerden Fönnte. Und das Schreibemwerf einiger 
aheen, in Königlich = Preußifchem Sold zu Halle 
fihenden, nicht einmal angezogenen Rechtölchrer, 
fame in eben fo wenige Achtung. Wann diefer 
Sihe ein Reichsbe: Fommen ausmachen, ober die 
Neächeftände von denenſelben die Erklärung ihrer 


eigenen Gefege erlernen follten, würde es in dem 


eg überhäupt große Schmwürigfeiten fin⸗ 
da ein jeder feinen gemeiniglich mit Umſtaͤn⸗ 
den begleiteten Gedanken zu folgen pflegt, und öfters 
feine eigene Kehren nachmals widerrufet. Es mag 
aber endlich bey Denen Neichsgerichten, twelches der 
Hauptgrund zur Selbfthülfe feyn foll, kurz oder lang 
n, wie dann letzteres, wegen Vielheit der Sas 


- 


Gen, nicht ganz in Abrede zu ftellen ift; Fommet doch 


niemal ein folches Uebel heraus, als wenn jeder, fich 
diget oder befugt zu feyn glaubende, fein eigener 
hter werden könnte. Auf folche Art würde als 
der Mächtigere Necht behalten, und endlich 
den Schwächeren gar unter fich zwingen, oder doch 
dergeftalt drücken, daß er auf die ee on felbften 
nachgeben müßte. Doch ift wohl 
allen Ehurbrandenburgifchen und andern Rechts⸗ 


gervefen, der des Preußiſchen Gefandten 


Satze fo ungefchent behauptet hätte, und wann je⸗ 
and darzu ſich auftreiben ließe, würde er unter 
diejenige gehören, welchen in dem Reich gar — 


4 


iemand unter. 


AXRX. Da nun daß ganze Reich Er. Majeſtaͤt 
Sen nicht beygepflichtet‘, kommet e8 allein auf 


— 


‚ berfommen feit denen Zeiten, daB man 
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' zu fehreiben erlaubt feyn ſoll e). Es iſt alſo ohne 
Roth, ſich damit länger aufzuhalten. 
$ XXXI. Jedoch die Preußiſche Schriftftellee 
ben, um der Sache zu Helfen, noch weiter da 


€ 2 
he 2) vor fich anführen, was maßen das Reiches 



























Kandfrieden verfertiger habe, ſattſam 
daß die Reichsftände bisher gewohnt gewefenz 
ſich auf foldye Art felbft zu vertheidigen, x 
es von St. Rönial. NTajeftät aefcbehen = 
Kolge zeiget, es heiße hier das Wort ſich ve the 
> gen, fo viel, ald einem anderen Stendin® 
. Kand fallen, und daffelbe hinweg, oder nadyde | 
neu erfundenen Stylo, zum Nugen des Gemale 
brauchenden en Depöt,nebmen. ($. VISZ AUS 
aber die Erone Schweden 1675. dieſes Recht 
Churbrandenburg in Uebung bringen, und die $ 
de einsmweilen fequeftriren wollte, nennete man & 
zu Berlin mit einer fchärferen Sprache, Kanofriede 
bruch d). Demnach haben alle Sachen eineander 
Seftalt, fobald Churbrandenburg neue Namen f 
erfinden, feinen Abfichten gemäß ‚halt. Damal 
galte der Landfrieden gegen Schweden, ($ MI) 
er if auch feit der Zeit nicht abgefchaft, bieSchwer 
den wurden darüber von Churbrandenburg: eibfte: 
von dem deutfchen Boden getrieben, noch darzu als 
eine auswärtige Crone vor Neichäfeinde erfläare 
ja mit großen Wiederwillen von Churbrandenburg 
endlich wieder ausgeföhnet e), und nun follten fie 
faſt, dieſer Vorftelung gemäß, recht, Churbrans 
denburg aber, und der verehrliche Anherr Sriederich 
Wilhelm 


26) Inftr. Pac, Art. V.$. so. C. Frans. Art.2.9.6. 7° 
a) Siehe die Anmerkungen über die patriokifche 
Gedanken Adj=N. VI. X- 
e) Pufendorff de geftis Friderici Wilhelms Magni Libre 

, KV. 5. 34. fgq. 78. fegg. —— 
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Billbelm unrecht gehabt haben. Die Stände hins 


en. f lien, mitteld Reihsgutachtens von dem 
7. Jar A757. die Erecutiond Ordnung, Weit 
pbaliichen Frtieden und Baiferl. Wahl Capi⸗ \ 
Sulation, die fich alle auf den guten ehrlichen Land⸗ 
m grunden, gegen St, Königl. Majeftät vor 
ichtfchnur ned, au Klaren Anzeige, daß 
h Eandfrieden fo wenig vor veraltet —5* als 
es im Jahre 1702. durch den Reichsſchluß ges 
J m Dre Zufanumenhang des Deich 


$. XXXI, Eo gar diejenige Nechtslehrer, wel⸗ 

Breußifcher Seits vor des Reichs Herfommen 
en ?andft ben. mit Füßen zu treten angezogen 
Ebert, fagen, nicht einmal, daß der Landfrieden 
faeboben zu achten, fondern vielmehr dieſes, daß 
van deſſen h ilſame Verordnungen nicht immer 
ven Mächtigere, ‚wegen des Widerftandes ber 
haupı Ei ame 5)... Sollte dieſes etwas zur Sache 
hun, und. dag reichögefeßwidrige Getragen ein 
Herkommen machen, würde auch die Neichgerecus 
onsordnung,: ſamt dem Weftphälifchen Frieden 
aufgehoben ſeyn, weil e. g. in der Keinfteinijchen 
| egen Churbrandenburg, Die. Erecution 


4 52 


bis jetze Reden geblieben, oder in der Mano feldi⸗ 
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Kar, 


wrmen re eR 
OF Rei achten ap. Dhuel Act. Publ Tom.N. 
FB. ubi: Da auch jemand, unter was 


"Schein es immer feyn möchte, eirten ander” 
ren Churfürften, Sürften und Stand des 
Reiche überzöge, überfiele, oder beunrubigte, 
der oder diejenige follen gleichmäßig pro bofi- 
bus Imperii ipfo fadto evkläret fepm 
g) Zudoiff. Comment. Syft. Sect. 1. $. 5. n. 6, ſagt: 
Sed abfit a nobis, us Fus mannarium. redultum effe di- 
samus. Sententiam iflamauthori fuo merise relinguimu⸗. 


Beytr. 3. Kr. Geſch. VI. Q 
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ſchen auch deren Hahnen Seeburgiſe 
—— wider hoͤchſtbeſagtes neh ya - Feine 
uskunft geweſen h). Se. Königl. Maj * | 
Preußen aber werden hoffentlich AR Nero B — tel 
andere belehren, daß ein folche® —— 
wider die Geſetze zu thun, nicht immer de 
halte, zumal man daſſelbe zu weit ge 
Ehemal in dem ı5ten — ware 
rich der fieghafte, Churfuͤrſt zu Pfalz d 
welcher fich allen Kayſerl. Beedebnungehiail nd d 
Friedgebot widerſetzete, es waͤhrete auch Si 
feiner Regierung durch, und endlich —— r har 
eine Schanze bey Hendelberg, die Trug Kayferber 
nennet wurde i).. Allein fein angeitor 
und Ehurfolger Philipp, wollte den 
Marimilian den I, nachmachen, 
fer und das ganze Reich, und ver 
endlich mehr, als fein Vorfahr ermort 
mußte auch Goft danken, daß er bey d 
tag 1505. auf große Borbifte nod) Gnade erlange 
wie ſolches aus der Hiftorie erhellet KV. Ander 
Exempel twären noch im der Mengeda, we 9 — 
geten, daß das ſogenannte Reichsherkom 
des Ungehorſams gegen die Neichsgefeg: 
denen mächtigften in alten umd neuen Zeiten 
wohl —— nl), ſondern ſich en pe 
HSerkommen der Beftrafung ge äußert habe | 
$: XXX. 


h) Meiern Ada Pacis Tom. IV. pie6en fegq. Man 
Staatsrecht parte XXXVII p.483 fegg. von 
fein. De cæteris. Ej. Reichshoſfraths Concluſa. 
Et Dedudbiones prop ri®, 
i) Siehe nur Müller Keichstagsthedte;‘ unter 
Vrider. IH. V. Vorſtell. c.46. p. 628, ſeqq. pen tor. 
k) Tritemii Chron. Hirfaugienfe an.‘ 1504. 1505. 
Adelzreiter Annal. Boiei P. II. Lib. IX, a. ap. 78: 
usque ad 93, incl. 
I) Dechben, vindic, ad Blum, sit. 29. n. 4,. 48. 49 
& 156, 
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. XXXIII. Seine Majeſtaͤt von Preußen halten 
davor, daß inſonderheit der Schmalfaldifche 
2 gegen Kaifer Carl den V. pur zur Verthei⸗ 
ng gedienet, und Daher geſetzmaͤßig gewefen. 
wollen damit ein Exempel geben, daß den Kai⸗ 
feldften zu befriegen erlaubet ſey, und das Her⸗ 
en dergleichen Krieg zulaffe. Churfürft Joa⸗ 
Der zweyte von Brandenburg aber, Dero wei⸗ 
hoher Anherr, fo fich der Neligion ohngeach⸗ 
uf bes Kaifers Seite gehalten, ſammt dem ebens 
8 proteftantifchen Herzogen Morig von Sachfen, 
q hten damals ganz anders. Sie kenneten da® 
emmen, den Kaiſer und feine Mitſtaͤnde mit 
Fin überziehen nicht, würden gleichwohl da⸗ 
bey lieber geroünfchet haben, die Sache in Güre 
wendigen m). Und als folches nicht gehen wollte, 
aren beyden), mit Beybehaltung ihrer Religions⸗ 
venheit, Kaiferlih. Morig wurde gar darüber 
m ten.  Diefes Erempel des angeblichen 
Ef hen Herfommens, das wenigſtens die 
urbrandenburgifche Gutheißung damals nichterz 
alten 0), und fonften vielen Schwürigfeiten unters 
ange a worfen 
fuͤhret hierher nur Steidan: Lib, XII. p. 188. 
ed 1557. befindliche Worte anı Foachimus Religions 
in em Saxonicam jam Jufseperat, ejusgee rei librum emim 
0 fürs a federe anıem abfiinur, & Cejariargue Ferdi 
α Rıgi totus erar alioguin addidtas- - & off enfio= 
> Mibus mederi fludebat, a. 1538, Seckendorff Hiftorie 
va hi LXIX. 6. p. 261. LXXIX. 10. p: 283. 
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») ab Avila de bello Get. Lib. I. f. 106. a t2y. 
b. 1 37. ed. Ant.W. 1556. 8 Reineccius de Drigine ftim 
pis Brand. p. 45. TöuanurHift.Lib. IV. p. 117.144. 
eod. Aurel. di u — er. Geftar, 
9330. ſeqq. Hertenf. pi 1849. ſeqq. ' 
©) Siehe bey Horienfio den Auszug deſſen Schrei 
ben, Tom I Scharai pag. 1643. Tegg. 1654. fagg- 
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worfen bleibet, wäre demnach beffer aus ber Plo⸗ 
thoiſchen Vorftelung heraus geblieben, AR 
S6. XXXIV. Außer. dem an die Spige geſtellten 
Schmalfaldifchen Krieg, deffen Ausgang jedermann 
befannt iftp), tollen nun die Preußifchen Schrifte 
fteler nody andere Erempel des Reichsherkommen 
finden, vermöge twelcher man, des Lan ent 
amngeachtet, einem andern, den man vor ch⸗ 
tig haͤlt, ſogleich in das Land fallen, und: daffelis 
hinweg nehmen koͤnne. Was weiland Kayſers 
Leopoldi Majeſtaͤt, bey offenbar erklaͤrten Reich⸗ 
kriegen, gegen die Anhänger des Feindes oder Neu⸗ 
traliſten als Reichsoberhaupt nad) ‚dem Rei 
ſchluß gethan, gehoͤret gar nicht hiehet, weil bey 
ſolcher Gelegenheit, weder jemand mit dem Feind 
ſich verbinden, oder gar nach der Verfaſſung 
Reichs, mur einmal neutral bleiben follen q) At 
vor dieſes zu forgen, erfordert dad Kayſerliche Aut 

welchem desfalls, bey einmal ausgebrochener i 
nern Empörung, oder fonften gegen: Auswärtige 
‚richtig geftellten Reichskrieg, alle Drdnungsmäßige 
Wege und Mittel offen fliehen, auch ‚nach denen 
Reichsgeſetzen vergönnet find. Und dahin rechnek. 
man alles, fo mit Bayern, Coͤlln oder ſonſten, zu 
Allerhöchfibefagten Leopoldi I. Zeiten vorgegangen. 
Daß aber Se, Majeſtaͤt Leopold der I. ehe zugefah⸗ 
zen, ald das Neid) feine Bewilligung gegeben, ift 
Zu | entwe⸗ 


ae: p)_Zenscarus de Vita Caroli quinti ita: Atque adeo 
victoria Germanica quam modeltiffime atque mode- 
‚ ratiflime uſus eſt. Quamquam enim .omnes facilius 
in timore benigni, quam in victoria grati reperiamur : 
Hic Cæſar tamen ſic univerfis Principibus, fenarui, 
populo, plebique Germanice grarus extitit, ur ad ipfis 
bofikl,;iparens $ son/ervator falusis ipforum vosaresur. 
fol. 32. ſeq. 
4) Tuzel. cit. Tom. Il, Actor. p.712. 713. fey. 
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der wegen des Landfriedens geſchehen, oder 
—— Wahrheiten, die man zu Ber⸗ 
Bapesoeet, und ohne alle Befcheinigung der 
gen will. Was aber den dreyßigjaͤh⸗ 
‚und du Hülfe des geächteten Pfalsgras 
rich V. 1625. in dein Niederfächfifchen 
egenommene Armarur.betrift, mußte der- 
| 3 von dem Kayſer gefteuret: wer⸗ 
— ſich vielleicht Leute gefunden, 
aſo gut auch daraus ein Reichsherkom⸗ 
he tollen, daß der Kaifer und dag Reich, 
uſt offenbar erflärter Hechter r) vor⸗ 
Armatur, zu leiden fchuldig ſey, gleich 
o Preußen ‚ da es bey dem Landfrieden 
on gefehler, in Anfehung beffelben 


V. Bas aber Bhilipp der Großuiig 
‚wegen des fogenannten Packifchen 
5 gesan, und gefchrieben, mag wohl 
der Obferyantia Impenii ein großes 
eben. Noch heutiges Tages ift Fein 
ewiß, ob die von Otto Packen 1528. dem 
und Landgrafen gefchehene Anzeige, 
? Wahrheits⸗Grund vor fich gehabt, 
es der EN Fehrer Wideburg er 
13 mit 


Ss Fikaise Tone gewiſſer maße Lackmann 
— Hollſt. Hift. P.I. pag. 669. feq. ſelbſten 
" Adde pag. 627. feq. und dortige-biftoriiche 


F tände. Noch deutlicher iſt Khevenhüller Annal. 
0, Tom. X:pag. 770. feqg. Am deutlichften aber er; 


hellet alles aus Rusdorfii Conſiliis & negotiis Politi- 
eis Conſulatione 1625. ſcripta pag. 186. ſeq. wo die 


* 


—* Negotiation erzählet iſt, die man dem Pfalz⸗ 


en zu gut, mit Niederſachſen gemacht hatte. 


$) nd D. Ottens von Pack pag. 209. feq. 


in der Sammlung derer Anmrrt. Halle 1781. 8. 
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mit feinen neuen Sägen behaupten wollen. J 
der Churfürft und Pandgraf felbften ſchaffeten 
aus dem Lande, wie Wideburg dabey nicht laͤ 
fann, und er mußte zu Brüffel unter des Henkers 
Hand fterben ı). Bey einer folchen noch heute zu 
Tage ungemiffen Wermuthung nun, wagete 
graf Philipp von Heffen zwar einen Kriegszug, 
cher aber von defien eigenen Religionsver 

eine Uebereilung genennet wird u). Es will 
Strauchen, den man Preußifcher Seits hie 
angezogen, fo wenig des Landgrafen Defenfivaues 










berfall, als der heutigen Welt der Königl. Preuß 







ſiſche nach Sachfen in den Kopf x). Und dam 
man bey diefem Erempel des Preußifchen Reiche: 
berfommens bleibe, fande ſothanes Beyſpiel feine 
Gutheiffung in dem Meich, vielmehr es 
Carl der Fuͤnfte, als er davon ſich umſtaͤndlich bez 
richten laſſen, unter denen Urſachen mit an wel⸗ 
cherhalben Er den Landgrafen in die Acht erfläret y). 
Sothane Acht wurde auch zum Vollzug * 


t) Seckendorff Hift. Lutheranifmi p. 96. ſe. 
u) Sleidanus Hift. Lib. VI. fol. 95. Celekinus Hit. 
Comit. Auguftan. p. 67. Parte I. Seckendorff Hiſt 
Lucheranifimi Lib. II. Set. 13. 6. 35. n. 6. feq. Aca 
; apud Hortieder de bello Germ. Vol. 1. Lib. 2. a cap.r. 
usque ad 10. Adde Cosblei Ada & fcripta Lurheri 
P. 183. feq. qui vero Catholicus eft. 
| x) Strauch Diflert. Exoter. IX. $. 15. pag. 253. ubir 
+ Nr erres in ambiguo defenfionis vocabulo - urique fuffeis 
Jaflus merus ad confcribendum exercitum. Sin invafio- 
mis anticipationem intelligas , enimwero: ille non fuffeis. 
Izitur Princeps Elector Saxoni@ extra omnem noxam 
erat, quinon ad vim fariendam exereitum cogebat. 
y) Strauch loc. cit. $. XII. die Achtserflärung ſelbſt 
“ aber vom 20. Sul. 1546. ftehet bey Sortleder Vol. 1. 
P. Moc. 16. mo zugleich die Menge Schriften dars 
über zu finden find. 33 


\ 
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graf die eingebildete, durch einen 
tbane Defenſion, (welches fo gar in 

rad ae faſt widerſinniſch klinget) durch 
uſchaf ſeiner Veſtungen, und ſon⸗ 

vi Er e ſehr theuer verbäffen muͤſ⸗ 
Sleichrt Be ein Preußiſches Reichs⸗ 
en iſt, auf ein pures ſchlechtes eigenes 
: en di * anderen Stand in das! Land fals 












et fi 
* 2 Be » ReichsherFommen, daß 
je und ndfrieden ftöhrende deutſche 
‚beit Bi werden, und ihr Reichsherkom⸗ 
 ungerochen ausüben fönnen. Was auch 
en Ausgang Cr, Königl. Majeftät von Däns 
ee Derfahren gegen Holftein » Gottorp von 
leßtwig genommen a), weis jes 
Dr aber Schleftwig nicht zum Neich 
und damals in einem befonderen Tractats 
ale gegen Dännemarf geftanden, ſchi⸗ 
e gar nicht hieher, außer in fo 
n mit befangen ware. 
J. Doc) was will man endlich, mit allen 
| ‚€ empein, da ja aus der Hifforie fich zu 
1. ob große Reichgfürften dem Kayſer 
um geweſen, daß fie fo gar mit Krieges 
u gelbe gegangen, ee: einige davon den 
er elbften und die Benachbarte überfallen, daß 
‚ganzen Reichſstags Erinnerung verachtet, 
8 gefamte Neich in Furcht und Schröcken ge⸗ 
iſt dieſes das erftemal, daß mar 
das —— ein gleiches 
ki | 24 zu 
—— Hift. Lutheranifini Lib. I. $. 35. n. 9. 
'ı Hortleder von Urfachen des beutjchen Kriegs, Tom. 
SAL, Lib. 3.076. - 
*) Puffendorff; Hift. Frid. Wilh. L xvın. — 136. J.. 
xix.g. 23. fegg. ac AdaPubl. Lomo XVII. e. 5 



















feßer: 
2 







ich dagegen ein anderes Rayfer- 
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zu thin; ſich berufers " Ein leichtes wuͤrde ſe 
dem Churbrandenburgiſchen Concipiſten ſtatt ‘dert 
gebrauchkeit, die alle nicht: — Mae 
Beyſpiele an Hand zu geben, welche t 
igigem Preußiſchen (fahren Einfall in 
näheren reichen gemal Wanna ei a MB 
chen Unternehmen jederzeif ſtrafbar gefit und 
beftrafet worden, oder allenfalls, da man 
dung fchreiten wollen, des tiderftrebende 
des Macht zu groß geweſen, und es & aber 
Ausſpruchs ohngeachtet an der 5* | 9 
fehlet, ift wohl die Sache dergeftalt bet — 
daraus nur ein ungegruͤndetes ang 
ReichsherFommen, allein ob Contradictien 
pe@nam vel Executioni datam, vel decı * T 
wahres Neichsherfommnten entftehen fi 
$. XXXVII. Biehnehr hat das Teich ei 
diges Herkommen, auch diejenige, 
gegen die Geſetze und Reich &verurdnungen WE 
gar in nicht fo beichwerlichen und gefährlich J 
len, als der Churbrandenburgiſche Einfall in 
fon ift, auf das fchärfefte zu beftrafieit, 
Beyſpiele werden den Yreußiſchen Eoncipienten: 
von belehren können. MMan:giebt ein altes 
neuered. ‚König Otackar ber U. von Boͤh 
Königsberg in Preuſſen erbauet, alldorte 
geweſen, und unter die groͤſſeſte Fuͤrſten ſe 
zu rechnen iſt, aber ſich auf ſeine Gaplie 
viel verließ, maſſete ſich, nach Frideriei E 
Herzogen von Defterreich, "Abgang tn beur DR 
zehenden Jahrhundert, aller von ihm 
"Rande an. Er mußte feiner Gemahlin Recht ef 
der erhaltenen‘ Bewilligung des erwaͤhlten 
an ra 
b)' Confer. hic Spener deutjches Jus Publ; 1: Bud 7 
Cap. $. 2. feq. wo ein Mehreres von dem 
- des Preufifchen Reichsherkommens. — 


A 
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en Königs Richard gelten zu machen e) Das 
Reid, fande ſamt dem Kaifer, daß fein Titul unges 
Munde, und diefe Lehen dem Reich heimgefallen 
— — wollte ſich der Vollſtreckung des Ur⸗ 
mit gewafneter Hand widerſetzen, und auf 
Fan yhın von er. wegen geſendete Both- 
nichts geben. Diefe verrichtete Burggraf 
rich von Nürnberg, Sr. Majeftät von Preufs 
entfernter Uhranherr. Don ihm König 
Nckat ahe feinem Reichsſtande einiges Leid, 
di ete dem Kaifer entgegen, um bag feinige, 
wie er davor hielte, zu ſchuͤtzen. Man 
ete Ihn in Die Acht. Er bliebe im Treffen, 
Mach feinem Tode muſte Marggraf Dtto von 
kanbehbirg den Kaifer erbitten, daß er wegen 
Acdars alten Erbkönigreichd und Landen, Gnade 
or Nacht ergeben lieffe d). 
> KRXVIIE Der etwas neuere Vorfall ift auß 
A echenden Jahrhundert, , Die Grumbachi⸗ 
uhe wobey Melchior Zobel, Biſchof zu 
Birsbutg das Leben verlohren, brauchet wegen 
Mannter Umſtaͤnde faſt Feiner. hiftorifchen Erläute; 
Mm ohann Sriedericy der mittlere Herzog zu 
Eſen nahme die Hechter auf, und verfchiedeneß 
een Churfuͤrſt Auguften von Sachfen vor, ohne 
en Ueberfall zu wagen: Alle Erinnerun- 
anzen Reichs, um die Yechtere zu entlaf- 
Bi fen aiches. Daruͤber wurde er ſelbſt in die 
Q5 Acht 




















Pe Gebauer Leben Raifer Richards, wo er das ganze 
des Dtarfar zu Oeſterreich bejchreibet, p. 
"423 e 
ä — ab Horneck Chron. Auftr.A Cap. CXIII. 
usque ad GLXIN. incl. ap. Pezium Auftr. Tomo IN. 
qui latiffime acta recenfer, Et omnes coævi. In com- 
pendio Balbiaus Epitome Rerum ‚Bohemicarum p- 
275. ſeq. un 
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Acht erfläret, in der Feſtung Grinmtenftein 15674 
von Reich wegen belagert, gefangen genommen; 
stach Tyrol gefuͤhret, und erfagtes Grimmenſtein 
der Erde gleich gemacht e). Diefem ift das R 
herkommen dem Landfrieden zu toi ben, d 
ohne felbft gewagten Ueberfall theuer zu ftehen ges 
kommen: Die Böhmifcheinruhen von 1618 abeı 
und. in: diefem Jahrhundert zu Anfang dad Bayk 
riſche und Löllnifche Unweſen, find den Ehurbrams 
denburgifchen Concipienten, fans deur fchlechten 
Ende der Sache, ebenfalls: bekannt. Aus allem 
aber erhellet, daß Kaifer und Reich die Widerſe 3, 
Yichteit gegen die Reichsgeſetze, famtıdem besfalls 
wwaltenden ungeftaltesen Churbr -gifchen 
Reichsherkommen, die Ruhe des Reihe mad) 
Gefallen zu ftöhren, niemalen ‚anderft angefehen, 
als daß auch die herfommliche Strafe baranfens 
Folgen müffe- Und Brandenburg hat ſolche felbfien, 
gegen Schweden, 1675 am äufferften getrieben I 
6. XXXX. Dieſes Herkommen nun — 
Veraͤchter derer Reichsgeſetze mit der Ahn 
zugehen, hat ſich der Reichshofrath, der Sch 
Feie gemäß, zum Leitfaden feiner Handlunge 
nen laffen. Mochten demnach Se: König 9 
ftät von Preuffen, der Kaiferins Königin Majeftat 
der des Königs von Pohlen Majeftät, aus denen 
Ihrigen Brandenburgifchenin Dero Neich$landen 
unter was vor Vorwand ed immer feyn we 
gegriffen haben, fanden bie gefegmäßige Borgamg 

























> 





Germ. Tomo 11. Sect. VI. de Maximiliano 8- p- 

1146. edi nove,'welchen legteren man um jo 
anziehet, als er ganze Volumina von Mfepten Adtem 
über die Materie allegiret. Gonften find auch bey 
Wideburg 1 c. der Sammlung im Anhang, und bee 
fonders 1566, die Adten zuſammen gedruckt 


' €) Thuan. Hiſtor. Lib. XLI. in Compendio Suruv. Hiftor, 
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Jen ſtatt. Ge. Rönigl; Majeftät 
reuſſen glauben, daß der Wieneriſche Hof der 
gende Theil, daß durch eine Beſchuͤtzung 
idfrieden nicht gebrochen tvorden, und daß 

öftand bey einem, fo den Anfall thue, 
Degengewalt zu vertreiben befugt 
hat bier Ihro Majeftät der Kaiſerin⸗ 
m Sache nicht auszuführen. Nur allein.aber 

ch denen Reichsgeſetzen erinnert werden, 
X nee von Preuffen feinem Defenfionis 
in fein Land fallen müffen; warn man aber 
hrige eingefallen waͤre, fich alddann auf alle 
hüsen können. Letzteres wehren die Reichs⸗ 
> wenig, ald felbe das Moderamen incul- 
elz einem pa verbieten. Allein wenn 
ve ftille bleibet, und allenfald Argwohn 
adet, weiſen die £lare Gefeße, daß man 
Darüber befprechen, und Gerichtshuͤlfe 
le. Denn der Landfriede hebet alle Fehde 
erſchied auf, fie mag auch beſchminket wers 
sie fie wolle f). Im Fall, daß jemand mes 
es bes Landfriedensbruchs in Berdacht wäre, 
tan Flagen, und ein Purgatorium forderen, 
8 der Berdachte es läugnet, ihn deffelben in 
cher Ordnung allenfalls überweifen g). Dies 
die vorgefchriebene Wege der Vertheidigung 
em Reich, und feine andere fennen die Reichs⸗ 
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Bro): 

9. XL. Zu det nunmehro folgenden 
dritten Abtbeilung 
ehörer, daß Se, Majeftät von Preuffen behaupten 
Be | . | tollen, 
D Landfried. 1548. pr.$. 1. &tit. 1. ubi: und das 
auf haben wir alle offene Vehd und Verwah⸗ 
rung, dutch das ganze Reich aufgehoben und 
abgethan. us 

8) I1bid. tit. 14. $. 1. usque 8. Cammerger. Ordn. 
1555. P. II. tit. 10. pertot Reichsabſch. 1559. $.29- 
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wollen, wie in dem gegen Zöchftdi 
Churfürften zur Hand genomm 
bofratbsverfabren, wann man a 
Reichsgeſetzen fi begründete, d 
Reichshofratb auf Anrufen ee 
und nachmalen von Cburböbmen; m 
partheyiſch und ungerecht verfahren Di 


Gewiß iſt hierbey, daß Se. Maje it, 
ſchon oben erinneret worden, alles dleſes emt 
jet und davor ficher feyn fönnen, wann in 
ein alls bey dem Gammergerichte zum —— 
und Ihr angegebenes Voͤlkerrecht, ode 
herkommen, das ganze Reich in Unt 
($. XXVII. 60 — ——— in. 
laffen mögen. Allein es ift diefes a; 
Ka A Meynung war auch 
ch mit Gefeßen und Gerichten lange aufzu N 
Ya XXI. XXIV.) Da aber Er. Maj jelta the 
Gegentheile, welchen doch gleiches Rech 
die Reichs ſtaͤndiſche Obliegenheit beſſer et en ft, 
Geſetzmaͤßige Hülfe erlanget, meynen € Se. 2 
daß Ihnen ein groffed Unrecht gefchehen, und: 
. Gefandter bricht Daher in die ſehr anzügliche Ik 
aus h): um fo mehr muß es Se, R& gl.t 
jeftät befremden, daß fich der Ri y: 3b ft 
erfrechet, obne den gerinafien Schei * 
rechtigkeit, in dieſer Sache ſolche Co 
ertbeilen, welche ein ewiges, aber ſch Ant 
ches Denfmal, von dem auf das böc fie | 
triebenen Unfug des befagten — 
ben, und den Abſcheu aller patrioti 
ten Gemuͤther erwecken. Daher zu ſehen vu 
falls nöthig ift, ob dann beſagtes böchftrl Meichds 
gericht in der Drdnung des broceſte wagt | 
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- h) Vorſfkell. $. VII. p. 29. 
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Aroberifo bittere Rorwife, mit, denen bie 
big find ‚verdienet habe 7; 
1. Bier wird nun dem Neichshofrath vor⸗ 
1): daß Seine Majeſtaͤt von Preuß 
—— nicht gebrochen, weder 
— Notoritaͤt surallegiren fey, und 
' nidaber auf eine viel gelindere Art, 
b fonften gtwoͤhnlich gewefen, vor» 
I müfien, da erit derer Churfürften Rath 
siert, und fodann per Monitoria ver» 
em worden i), Gr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von 
ı Gefandfchaft redet nad) derjenigen Den 
—2 Se. Majeſtaͤt in der Erflärung ges 
D ne Se Jure Familiaritaris nach 
ommen. Ge. Majeftät mußten felbfien 
Pintatutliche Urfache einer Feindſchaft 
| hs anzugeben, daher uͤberſchwem⸗ 
* Majeſtaͤt von Pohlen Churfächfifche 
groͤßeſten Freundſchaft. Churbrane 
MH daher auch von feiner Gewaltthat etz 
er | giten willen: Das Wafler, ſo Se 
in Pohlen gegen Preuffen follten beträber 
de fich erft hernach, ‚bis dahin aber ware 
v beiten Bereinigung. Wie es dann auch 
erfi ſeyn kann, wann ein Reichsſtand dem 
N nur mit einem Kriegsheer in dag Land fonıt 
met, Ihm feine Soldaten zu Gefangenen machet, 
dm liche Gefälle tweguimmet, neue nach Belie> 
en ausſchreibet, die vorräthig findende Gelder fich 
zu ‚ den Nachbarn aus feiner Nefidenz ver— 
be ‚deffen hohen Angehörigen faft die Lebensmit⸗ 
Ben u. d. g. unter der Urfache, daß er def 
ee e Sicherheit behalten, daraus gegen 
eg führen, und fonften ftatt des Lan⸗ 
—— wirtſchaften muͤſſe, bis der Krieg ein Ende 


genom 
9 Vorſtell. $.VH. p. 33. ſeq. 
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nn, oder Ihm die Wiederat 
einer nn 


| 60000, Mann ‚ we 
von — ernähret —* 


ommen —* * 
—* etwa einer 8 inwand unterwe 
ſache aus der allenfalſigen —— 
fondern Sr, Majeſtaͤt eigenes, ae 
—— hen art Manifeft, das 
gar denen Berlinifchen Zeitungen auf fold; 
—— ſamt denen ftäglichen % Brie AT. 
gten Königl. Pohlnifchen Churfäd, ifchen 
(ed, und dem in fo vieler Privarorumm Si 
enthaltenen Weheklagen davon fartfamen 
gaben ; ware theils die, Probe: von ©. © 
fen, theil alles, was man nur i 
Juriſtiſche Notorietät nennen fann, inA Händen 
von Kaiferlichen Amts wegen, oder wie es 
' Due —* — oe e 
t nach denen Reichsg en 4 
u Se. Kaiſerliche Majeftät ließen bin * 
= auf erfagte Gefege anfommen, welche 
eichshofrath 2“ firengen Nachachtung emp 
—* ‚und weil hochbeſagtes Reichsgericht bei 
Sreundfchaft, als die Probe ſamt de 
bier darftellete, in denen 5 
anderſt benamfee fande, nennete ed ſole 
Rubro einen gewaltſamen Preußifi 
in die Koͤnigl. Pohlnifche, ——— 
dere mit bedrohete Reichslande. BR. 
F. XLII. Diefe Rubrif und dag ganze X 
bes höchften Reichsgerichts, hat bey er. 
Majeftät von Preußen fo wenig die 
erlangen können, als wenig das — 
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Land und deſſen Beherrſcher, ſamt 
* E: ten Angränzerm, fi) von Sr. Preuſ⸗ 
n Majeftät als Freundfchaftlich angegebenen 
uch belobet haben. Jedoch ware Gr. Kanferl. 
it , durch Dero Reichshofrath gethanes ers 
8 Ermapnen, in Refcripto de dato 13 Sept. 
red reichsväterlich, jedoch der mie 
eitiberichfeten,  Chürfachfen‘ erwieſenen 
* aft gemäß, und mit einem Reichsober⸗ 
sen Stylo gefaſſet. SrMajeſtaͤt v 
Sep barinn auferlegt, Dero Trouppes 
ühren, alles wieder herzuftellen, den 
gen, mit Vorbehalt der Befttafung, 
ariret würde, weiteren Reichsge⸗ 
e et ke fonnte * in 
ſchwerem Fall nicht gehen, und es lage 
— + Koͤ nigl. Mäjeſt aͤt von reußen, das 
ee Reichsgeſetzmaͤßige pen 
: —J fahren, ‚durch Zuruckziehung Dero Kriege ner 
fonften zu vermeiden. Das Nefcript gi —* 
en e 
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! ft, weil fein anderer Modus üı 
* richtig ein, und die Preußiſche Ges 
Br se bringet felbften auch dem 
Se. Maieftät aber fuhren immer 
tär ärfer 1, —3* die Bedruͤckungen in Churfach⸗ 
m, fich an das ganze eich , dern Rays 
ajefkät Dero richterliche Verfügungen bes 
gemacht, — und hielten des Könige 
Majeftät, mit Dero Krieggmacht, in 

denen eigenen Sächfifchen Landen eingefchloffen, 
fie auch zur Uebergabe gewaltſam nöthigen. 
> in etwas weiter erſtreckte freundfchaftliche 
nun, thäte den beharrlichen Ungehorfam 
5 und tirfete anf fernere Anzeige, das ftärfere 

| von bem 9. Octob. 1756. mit dem übrigen 
Anhang, 





—9 Vorſtell. $.VIL.p. 36. 
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Anhang, weil auf das erſte, welches ſo rich 
Parition anbeföhlen, durch noch 9 yröße 
friedbrächige ‚Handlungen 2 bag gera be 
hen ware. — 
X. Geſetzlicher und dem &n 
ka konnte man nicht verfahren, 
e —* bey einer ſogleich be 
und fortgehender Gew 
ae, oder allenfalfige. en che 
n, welche noch nicht da find, \ 
nal kommen dürften, abzuwarten. & e —* ie 
a fondern dag ge ade (eg 
LU.) wann man.gegen | 
m Dero Reichshofrath hierben dat ‚os ke 
fo die Hinwegnehmung anderer. Sande pı=: 
ya ſammt —— ** et 
nten anführen. Pt | eichel 6 ee 
dEwo auf das Voͤlf re ı Gr: 
Der doch altenfallg Seine Maj I ch 
iniren würde, ſondern Die, ge 
an Gerichts -Stylu gewieſen — ——— 
ofern es aber auch waͤre, w wie der, Pr 
‚Soncipient I) angeführet „daß Kaiferliche 9 
and. Dero Reichshofrath/ in an de n Sal 
fo firenge als itzo getvefen ; e müde e * 
Jeichtlich zu zeigen. ſeyn, daß ſich Feine ei 
Geſchichte fo jemal in dem — 
oder Beſatzung im eines andern Ste 
norgefallen, mit dieſen Vorgang * 
erſtaunenswuͤrdigen — de 
— ſtellen laſſe, und daher ſchaͤrf 
Finde on geweſen. Als Seine Koͤnigl 
jeät von Dännemarf 1684. Die Kol 
torpifche Lande überfallen , geſchahe es Sa 
‚gen alter und neuer Mißheligkeiten, und w e ber 


1) Vorftell. $. VI. p.24: 


2 alt dby OO 


Br 
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‚fo auch desfalls von dein Kanfer einen Auf⸗ 
en, ohnehin aber darauf angetviefen ift 
Uebel zu flenren, und alles in behörige 
tigkeit zu feßen, im Stande, tie er folche® 
wirtlich dergeftalt gethan, und ſowohl diefe 
andere dergleichen Irrungen in dem Nieder⸗ 
Ereiß, mehrmahlen hingeleget hat n). 
burfachfen bie Schwedifche Reichslande 
Men, und 1712, ihnen, weil der König in 
eden felbft ein Anderes begehret hatte, Feine 
walität zugeftehen wollen, ift zwar ſolches von 
Kayſt ajeſtaͤt niemalen gut geheiffen 0), 
dare aber in einem offenen Krieg, wo die Eros 
nd das Reich Schweden aus Pommern init 
anichaft in Pohlen zuvor eingedrungen, ja’glets 
Gefa je noch zu befürchten ftunde, Auch Sr. 
Könige Majeftät von Preußen Herr Vater, find 
enfalls wegen desjenigen, fo nachher gefehehen, 

ee Schuld mit Churfachfen. Und an denen 
Bodriten hätte das mehrefte in der Sache ges 
- Die Mecklenburgiſche mit angegögene 
ie litten hierbey. Allein man befete du 
tfächlich nur erliche haltbare Orte wegen Wiß 
e, beim fonften auf feine andere Art beysufom> 
en, oder die Schwedifche Garnifon im Zaum zu 
jalten ware, und ließe dem Herrn Herzogen feine 
völlige Ge aͤlle, ſammt der Fandeseinrichtung oder 
Megierung, nur daß die Lieferungen etwas ſchwer 
‚fielen, die man —* mit einer Theilnehmung vor 
Sqhweben, ſo Mecklenburg gethan haben füllte, zu 
BEIN befcho- 
m) Landfe: 1521:r.1V.$.4.Mandfe. 1522. tit. VII, 
Ki Eu sabfch. 1559. 9.28. Reichsabfch. 1564.-$. 
135. Reichsabich. 1570. $. 17. | 
m) Thsarum Europ. Tomo XIk p. 703. ſeqq. 

6) Ibid. Tomo XIX. p- 75. feqggq. ad. 1712. 


Beytr.z. Kr. Geſch. IV. B. R 
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beſchoͤnen ſuchte. Der fo vielfältig mit Mecklen⸗ 
abe eh vorige König von, Preußei wa # 
allein im Stande, da Kapfer und Reich mit beim 
Sranzöfifchen Krieg alle Hände voll zu thun h 
teit, und die Kapferlihe Monitoria: nichts, de 
gen p), fothanem Uebel abguheifen. Sie $ 
nigs von Preußen Majeftät, hingegen fa ne 
lich. gut ‚ fich felbften, mit großem Vorth il zu 


fer Parthey zu fehlagen, und von Schweden bi 


Sürftenthum Stettinifchen Antheild, mit fein 
ger Sreundfchaft abzureißen ($. VII), 
- $. XLIV. Da Kayſerl. Majeftät das bieber er 
zählte theils wirklich durch den Ereyß abge & 
£heils fo viel an Allerhöchftderofelben geweſen . 
zuftellen gefüchet, und barzu von denen 2 

den desfalls erfuchet worden q); haͤtten 
Majeftät von Preuffen fich leicht die Rechnung 
chen koͤnnen, daß in einem anders befcha 
und fihwereren Sau, die Ahndung, bey < 
der Ereyßhülfe, weit gefchtwinder und, ern 
feyn müßte. Da man in dem Schwedifchen 


toelcher aus feinen Reichslanden in. % Johlen “ 


p) Europ. Fama CXLIV. Theil. p- 166. fegg. 

q) Alles ift recenfirt in Fabri - * 
p. 304. feqq. Anmerk. auf die Patr. Gebanfen ad 
Lit. P. Welt und, Staats Spiegel Part, — * 
Kaiſerl. Commifl, Desret 19 Jan. 1716, ER eyl > ' 
Parte Centeſima 
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g bereits verwilliget, Churfächfifche Reichs⸗ 
dieſelbe voͤllig ſamt allen Gefaͤllen und 
g, belageren den Landesherrn ſelbſten 
Ihn hernach zur Uebergabe, legen Mes 
1, und demolicen andere nach Gefallen, und 
mnoch dabey den unerhörten Gewaltsfall, 
„die damit faft innichts, außer einigem 
—A— von Kaiſ. Maj. erklaͤrten r) 
nen, in Vergleichung ſtellen, und auf 
beffe Art behandelt feyn. Der Kaifer felbs 
Be läffet fich billig gefallen, 
Sgefeke und Wahl: Kapitulation von 
enigen verordnet, fo die Landesregierung und 
ungen, nebft derKriegseinrichtung und Werbuns 
‚in be Ständen Landen angehet s). Einen 
> aber, fo nur mächtiger ald der andere 
Ite hingegen gar fein Gefeß binden! Dies 
N gegen alle vernünftige Art zu ſchließen, 
J St; s ftünden folchergeftalt gegen ihre 
achbarer auf keinen Tag ſicher. Vielmehr 
e Majeſtaͤt Dero Allerhoͤchſtes Vers 
gi ee ibren halten, daß durch Dere 
en Schuß und Verordnungen au die Creiß⸗ 
ände, al * andere Voͤlker zu machende Un⸗ 


ern 


en i — und denen Bedraͤngten kraͤf⸗ 


eine Fouigl. Majeſtaͤt von Preußen 
Ir fi ihren, daß hierbey (2) „ein mehreres ges 
ichehen, ald das Kaiferl, Amt erfordere, indem 
he hofrath Dero Verfahren ald einen Lands 
mebruch angeſehen, wobey doch Dolus ma- - 
„las, frebentlihe DAREN, ‚DeRhäbigen und * | 
„Helma * 
er Jur. Publ. P. > —* 639. ſeqq. & ſupra cit, 
s) Infir Infir. Pär. Omabr. Art, VIII. $. 2. Capı Nov. Art l. 
5% & Arc.IV. 6. 114.14. 15. 
t) Capis. Nov. Art IV.$. 14. 15» 
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gewaltigen u) erfordert werde. Seine Majeſtaͤt 
‚von Preußen fönnten-aber nicht in Dolo feyn, da 
»Dero hohen Gegentheile verbotene —— 
„und Buͤndniſſe gegen den Landfrieden x), ve 
dächtiger Weife wider fie gemacht, welches einen 
„Landfriedensbruch involoire, der demnach mehr ge⸗ 
„gen Seine Preußifche Majeſtaͤt ausgeuͤbet, 
„von ihnen Defendendo begangen ſey. J 
Man will vor einen Augenblick ſetzen, daß alles was 
Se. Majeſtaͤt von Dero hohen Gegentheilen ſagen 
wahr feye, fo würde daraus nichts anders folgen, 
als daß Se. Preugifche Majeftät, da tn, 
















und Churfachfen es nicht befennen wollen, und 
noch nicht —— Dero hohe Gegnere a 

Landfrieden haͤtten belangen, und bey erprot 
Verdacht, von Ihnen einen Eid begehren koͤnnen 
H. Am allerwenigſten aber machte ſolches allet 
Se. Majeftät als einen Neichsftand befugt, biefe 
bey Ihnen vielleicht ohne Urfache verdächtige Reich⸗ 
tnieftände mit Krieg zu überziehen, und fich gegen 
Die klare Geſetze, welche gerichtlich sur Flagen be 
fehlen, felöften zum Richter des Verdachts aufſu⸗ 

fverfen, und wegen befagten verbachten und i 
mutheten Landfriedenebruch®, einen dergleichen, 

Ders Drtd ganz offenbar zu begehen. Gleichwie 
aber derjenige, welcher von einem andern wegen 
eines vorhabenden Landfriedensbruchs verbächt 

erfläret worden, wann der ihm ben Ver 


u) Roding. Pand. Cam.I.7.n. 78.fegg. 1.12.n. 10. ſeq. 
 &alü citati. | 
x) Landfr. 13545. $. 1. | | 
Erklaͤr. des Landfr. 15 00. tit. 4.$. 1.3. fur ir der 
verdachten ordentlich Richter ꝛc. Reichsabſch. 
1521. tit. 6. & 7.$.2. Reichsabſch, 1548. tit. rg. 
$. ı. 6. Lammerger. Ordn. 1555. P.H.cit. 10. $. 
1. ſeq. Abſch. 1559. $: 29. 
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bende die gerichtliche Anfprache unterläf- 
zur Genugthutng flagen kann, desfalls 
Die Reichsgefege ganz deutlich reden z), fo 
(m h viel weniger erlaubet, denen al verdaͤch⸗ 
‚ang — die man nicht einmal gerichtlich 
ſich getrauet, in das Land zu fallen, 

ode * * gar alles das Ihrige wwegzunehmen. 
5x VL. €8 werden Sr. Majeftät Sachwalter 
Ber » daß derjenige, fo gegen die are 
feße wißentlich thut, einen Dolum begehe, 
ann Thathandlungen hinzukommen, frevent« 
ch tſetze, beſchaͤdige und vergewaltige. 
auchet t man demnach auch darüber keinen langen 
stwechfel a). Da zumal Ge. Majeftät gerade 
Ä * F x des von Ihnen verdachten, aber nicht 
Durchleucht 6 Herrn Churfürften von 
nie vorgenommen, was immer 
nei entf en Worten des Landfriedend, ums 
en beygelegten Beftrafung unterworfene 
Sadıe: net wird, nämlich wann jemand 
ı andeın um Urſachen, wie die Namen baa 
en ms Rn befebden, er befriegen, 
en, überziehen, be s » feiner Pofiefe 
io —— oder Der, es wären 
Schl: taͤdt, Dörfer, Rirchen, Cloͤſter, 
ins, Guͤlden, Zehenden, Kiegen« 
nd Sabrendes, Saab. und Güter, Regalis, 
risdicti on, Gericht, Zoch: und Öbrigfeiten, 
Heift- und Weltlicher, Zoll, Wafler, Weide, 
d aller anderer Gerectigfeiten, nichts aus: 
R 3 genome 
Gar Dal Gym. 157%. $.11.Hn.20. 008: 
0) Die Sache ift klar, per Rer. Imp. 1594. $. —— 
69. ubi: folcher Dolus aus denen Umftänden 
der Thathandlung ex perjpicuis indieiir & ewiden- 
— foacti * en werden un und 

möge, _ | 
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genommen, mit gewehrter Hand und gewal⸗ 
tiger That freventlich entfegen, feine Unter» 
tbanen abziehen, oder zum Ungehorfam wi⸗ 
der ihre Obrigkeit bewegen würbe b). Solches 
. and noch viel mehreres ift von Sr. Preuß. Majeſt, 
in dem Land Sachfen gefchehen, und zwar under 
dem angenommenen falfchen Namen eines Freun⸗ 
des, ohne vom Anfang einmal Urſache anzuges 
ben, als melche ınan erft hernach aufaefunden gt 

haben gemeynet. Und doc) follte Preußiſchem Sa⸗ 
gen nach, von dem dolo commiſſo, ‘qui tamen 
etiam ex ipfo facto orirerur, & erui pofler, eine 
verwirrete Frage ſeyn, oder er gar anf Dero bes 
ben Gegentheil den König von Pohlen ale Chur 
fürften zu Sachfen fallen, teil derſelbe Ihnen vers 
dächtig fcheinen wollen. Ein Juriſt, der hier fi 
nen Dolum fände, müßte nothwendig derer Rech⸗ 
ten und Gefeße fehr unfündig feyn. RT 

SG. XLVIE Se. Majeftät von Preußen, als au 












fürft von Brandenburg aber, dürften nicht einmal 
fo viel auf Dero Rechnung in Anfehung bes Park 
Friedens haben, daß alle Worte deſſelben bey 
Dero Verfahren einſchluͤgen, fo wäre ſchon genug, 
daß Se. Majeſtaͤt mit offenbarer Gewalt fich fü 
wider das Verbot des Landfriedens helfen wollen, 
indem die Reichsgeſetze Flar befagen: "Ver zu 
andern zu ſprechen vermeynet, der foU ſolches 
tbun andeniEnden und Gerichten, da die Sachen 
hievor oder jetzt in der Ordnung des Cammerge⸗ 
richts zu Austrag verthaͤdigt find, oder Fünf? 
tiglich würden, oder ordentlich bin gehören e). 
Und wann folchemmach auch jemand, der * 
* 


b) Sunt verba des Landfriedens zu Augſpurg 1548. 
G. i1. adde Cammerger. Ordn. 1555. Pi L. ASt. 








» 29.68: 
€) Landfr. 1495. $. 1. P. IL. Rec. nov. Edit. p:'4: 
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vieles Necht vor fich hätte, fich felbften Helfen wolls 
te, würde er dadurch einen Landfriedensbruch be- 
sehen. Eine Probatio Doli iſt hierbey in dem Caſu 
gar nicht north, man brauchet feinen Kläger damit ° 
zu befehiweren, und ftehet ganz das Giegentheil in 
denen Reichsgeſetzen; was aber einige Rechtsleh⸗ 
tee in neueren Zeiten desfalls aus eigenem Hirn zus 
Markt gebracht, um das Verfahren nach den Lands 
frieben, vwann es zur Beftrafung kommet, wie balb 
weiter folgen wird, guter maffen zu vereiteln, mas 
chet nicht® gegen die Gefeße. Sr. Churfürftlichen 
Durchl. zu Brandenburg übel beritelter Defenfios 
Krieg, welcher faft contradictorifcher Weife , den 
Nleberfall derer Rande eines ruhig fisenden Mitftans 
des, wenigftens mit einem beffer lautenden Namen 
beſchönen foll, mag alfo des fämmtlichen Anfüße 
rens unangefehen, aus benen Neichsgefeßen auf 
feine Urt vertheidiget werden. Der Neichshofrath 
Hatte demnach auch alle Befagniß nach denen ers 
wehnten Neichögefegen, tvegen fothanen Zack, auf 
ben Landfrieden zu verfahren. 
$. XLVI. Wie weit nun hierbey ber Formz Pro- 
celus gelebet worden Mird fich Teichtlich zeigen. 
Die Preußifche Gefandfchaft meynet zwar 3), daß 
allenfalls nach Maaßgabe derer Reichegefege, 
nichts anderes als ein Mandarum cum Claufula, 
ein ſehr moderirtes Refeript oder Anmahnung 
zu erfennen, und nach angehörten Exceptioni- 
bus, tentamen amicabilis compofitionis anzuftels 
len geweſen fey. Sogar it bem höchften Reichs⸗ 
ie (fiehe oben $. V.) die Fermul vorgefchrie- 
n, wie etwa nach ber Churbrandenburgifchen Mey: 
nung die Sache am beften eingeleitet werden koͤn⸗ 
ne, Weil aber ver Berfaffer des Reichshofraths⸗ 
proceffes nicht fehr kuͤndig geweſen, fo fcheinet er 
vorerſt zu zweifeln, ob dasjenige, fo bocherfagtes 
| N 4 Reichs⸗ 
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26 gegen ir 
—R ein Mandatum ,, 






ei zu 5 — —* Seit "ei 
v o er * een 
ae N} Mir nöthi 


ch 

—* ein BERN ei \ 
ept. 1756, ‚gegen Se ‚von Drei 
shofrath erlaſſen, und durch * 

vet worden, Jedermann ſiehet, 
feript , und. fein Ma ndat, wie "die X 
fi) vorgebildet, am ln en < 
tion zu nennen... Dann es ift weder laei | 
wach. dev porgefchriebenen Form derer 
Halle, fondern ein Reſcript ſub 
ita auf den Genbieiehgitn wi 


geſetzmaͤßig gebuͤhret. N fer 


ie ntlich einen Ter oder Citgt 
am, und ud * 55 tione, 


t pariren und a an 
zu d 










—* Rz Terminum. a 
waun die Sache fü 
denn Landen aber 
fahren. bey Reichsgeri 
* die "Selbftbullfe.mi 
— —— auch derer, Ref 
und Citationeu,in Hebung BrIABER Be ART ei 
fein Wunder, wann man. auch ah 
* gerichtlichen Erpebitiongn uch nmal 
ennet, 
$. XLIX.. €8 ſtehet freplich,, wie, 
lung fagt, bey dein: Kaiferlichen Neic die 
nen Deleidigten frey, entweder eine, | Citation 
u ——ã oder ein Mandat, ot ch 


— wu 
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E)olR 265 


xipt zu, bitten. Allein alles zuſammen kann 
Mugileich, und zu dem nämlichen Endzweck er⸗ 
Die Citation bittet entweder der Beleidigte, 
iſcal, zur Beitrafung anf die Acht, oder 
-lötbigen Goldes, und wird dadurch zu⸗ 
entliche Gewalt abgeſtellet d); Hier er⸗ 
t Stylus plenam & omnimodam probatio- 
in Abftellung des Fasti, fondern wegen 
des bereits geſchehenenLandfried⸗ 
— Ehre, Haab und Gurt, nad) 


























t. Es iſt anbey die Sache ſolcher⸗ 
in E u ordinario zu fractiren. Oder man 
et ei ein. Mandat auf den. Landfrieden, nur zu 
Abſtellung der Gewaltthat, allenfalls auch wegen 
wrT irchtenden gandfriedbruchs, fo wird daſ⸗ 
be, auf? uchen des, der Ueberzugs beforat, 
wre Rechtens erbietet, oder 
iferl, 3 denen fo in "Wer- 
al ünden,. bey Pön und 
Ar zuwider erfennet und geboten, 
gewaltigen thätlichen Fuͤrnehmen 
g abzufteben, und fich gebübrlichs 
8 begnügen zu lafien e). Dergleichen 
m nicht anders als fine Claufula Jufti- 
n, und brauchet nichts, als die mit ges 
einigung der Gewalt, Nüftung, und 
enden Ueberfalls. Dann mehrereg er: 
En. nicht, fammt dem Erbieten zum 
. Sierdurd gefchiehet feinem Menfchen Scha- 
| # a. h ‚ber Impetrat darf nur pariren, und 
znachmabls feine Sache durdy die allerge: 
‚Rechtsmittel, wie es ihm obnebin 
Suvor nit anders — ſuchen. Mit 
—* einem 


und. fich 


— Dies * tit. 9. 6. 2. 3. 
‚Dies * Worte Cammeiger. Oren. — 
u. ug 
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einem Reſcript auf den Landfrieden hat ed gleiche 
Geſtalt, nur daß felbiges bey Strafe der eilendften 
Execution, oder auch nach Gelegenheit in ander / 
Ausdruͤckungen gefertiget wird, und an bie Form 
deren Mandaten nicht fo genau gebunden ift, Dbz | 
gleich es eben diejenige Würfung, nach dem altherz 
gebrachten Reichshofrathsſtylo mit fich führe De 
$.L. Die Preußl. Eoncipienten hingegen glauben? 
daß in allen Fällen fractæ Pacis nur ein Mandarums 
cum Claufula ftatt finden möge, oder aber ei \ 
Eitstion, welche Ießtere ihren wegen bes Aufuge 
noch) lieber wäre. Von diefer ift num fchon genug 
eredet. Was aber daß Mandarum cum Clauiale 
Betrift, foll fogar ihr Anführen in dem eichsab⸗ 
ſchied von 1594. begruͤndet ſeyn, deſſen — 
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Rande 5) angefuͤhret werden. Der Schuf ug dies 
fen Reichsabſchied aber wird mohl fehr übel ange 
bracht: Es ift die Rede von denenjenigen Sallenz 
wo nebft der Citation auf den Landfrieden Be 
firafung, in eben der Zeit, oder auch befombere 
£) Reichshofraths / Ordnung tit. VI. —J * 3 
3) 8. 67. ferner erregen ſich bey denen Sache 
Paeis wicht geringe Wängel, im denen allen, 
zu mehrmalen wicht allein Cirarionss ‚ad erden 
fe — auch neben denfelben, amd 
umeilen rorfim oder abgefouderr, 2 reflin 5 
in ans andere —— * c. * ia, dern, He 
woͤhnlichen Stylo und Gebrauch Juwider, % 
möge deffen fie insgemein mit, derſelben 


5 De 


ausgehen follen, gebeten werden. _ Die we 
nicht weniger nöthig, ob eines jeden Gerichts Den 
gebrachten Gebrauch, als Verordnung gemeinen 
Redyren beftändig zu halten, dabin Dann au 
durch mehr anger * Reichs:Conftirurion de Anno 
o. Andeutung ges JE; jo foll’es noch 

— 5 wohlbedachten Ordnung verbleiben, dei 
ſelben Stylo nachgefest, und draus mi 
ſchritten werden. Ba 


gar 


I 
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de ieflituendo, "oder allenfalls manute- 
in dee: one gebeten werden, wodurch der 
erane den Beſitz zu erhalten, und bem Impe⸗ 
' den ‘ fein nach Abftelung der Rüftung und thaͤt⸗ 
| * dandlung noch offen ſtehendes Recht abzu⸗ 
mvermeynet. Dieſes wůrde ihn an demje⸗ 
tigen m binberen, was oben ($. XLIX.) erinnert wors 

; 3 aß ; es.” etrato, nach abgeftellter Ruͤſtung, 
\ echten zu ſuchen offen bleibe. Da> 
— ——— ſo die Dubia Ca- 
aan Hand gegeben, mit Recht den gut gez 
 Stplunı eingeführet, daß folche Mandara 
uftıla ergehen follten, ne reus per Manda- 
| € Claufula, ex poffeffione ſua vel quafi de- 

ne tu N vᷣder ihm beſagter maßen, die Facultos 
Tas um uendi abgefchnitten werde. Ges 
—5 — aber, als Churfuͤrſt zu Bran⸗ 

id nicht in dem Fall, wo Ihnen jemand 
€, durch ein nebſt dem Verfahren auf 
Ki anf —* den gebetenes Mandat annoch nehmen 
r, da Sie nur andere des Ihrigen mit offenz 

hate er Geroalt entfetzet haben. 
* Weil aber des Reichshofraths von dem 
gerichtlichen unterſchiedener Stylus, den 
Reſcriptsproceß ebenfalls nebft anderen wit fich 
eingek, auch ein Reſcript wirflich ergangen ift, 
bilte baffelbe nach) ber Churbrandenburgifchen ange⸗ 
ebenen Form ganz gelind, ald eine Reichsvaͤter⸗ 
che Erinnerung gefaflet, und gleichfam in Chur: 
jeandenburgifches Belieben geftellet ſeyn, ob man 
demſelb — * oder ſolches nicht wolle? 
Es ft kein Zweifel, daß dieſes hoͤchſte Reichöge- 
richt/ in allen feripten fich fonften dergeftali 
werde 
b) Diefes find Worte des der Zeit an der Kammer 
lebenden Rodingii Pand. Cam, Lib.I. tit. 12. $. LI. 

P: 202. ed. 1688. 4. 
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werde zu benehmen wiſſen, damit in den 


‚er: . 
benden Erkaͤnntnißen, derer unglimp A en 
Ausdrückungen, bevorab gegen die ni eflürse 
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ften des Reichs fich enthalten werde Gle 
wie. aber ſolches dem Inftrumento pacis um! 
deren. Keichsiagungen, en 3 dere Sur 
und Ständen beraebrachten Jurik Lu 
brücig k) 3u verfteben, anbey der Lan ndi 
den ſammt der Handhabung oder r 
ordnung namentlich mit beftättiget fin J fi 
ren, wohl feine andere, Worte ald des £ Ey Ti 
bruchs und. Empörung gegen dad N 
brauchen, welche in diefen Gefegen 
' find faft immer die eigentliche — 
behalten. Dabey hatten ‚Ehurfürfte 1 08 iu 
ſten zu £hun, welche in gleichem: Ned 
Wası gegen die Reichsgeſetze — 
wohl auch auf das gelindeſte keinen and | 
Und wer nur betrachten will, wag vor ung eie \ ab 
Aushrückungen fich die Preufifche Gefe 
biefer Sache gegen Kaifer und Neich bei 
ſich faft einbilden, daß man auch’ füge 
Stylo ſich über alles hinaus fegen ir olle, 
Ehurfürftliche Durchleucht von Brandenbur 
lungen verdieneten übrigens im Werk felt ſte 
Mandat, eine Citation, — Aux 
torig, und alles was immer ſchweres ir : 
Reichsgeſetzen verordnet ift, weil Se. Hleu 
felbften die Probe Dero —— 
Geſandten zu Hand ſtellen, auch denen 
gen eindrucken laſſen. Bey einem 
waͤre zweifelsohne nicht die Gelegenheit 
Ahnen zegen bes bekannten Styli a 


oe 


* 
— 
* Capir. Art. XVI: $. 4. BEE 


K) Capis. Art, U. 6.7. * 
1) Capit. Art, u 3. late. ee | 
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⸗ sin Meferiptiß gefchehen kann, zu Genuch u 
1, * mag dannenhero ſeyn, daß das — 
9 F gericht, von dem die Frage iſt, das letz⸗ 
ſtat des Mandats ermähler, um Se. Mate: 
ind gang Deuffihland , des dazu Anlaß 
Unfugs um fo beffer zu überzeigen. Es 
eine Mutbmaßung, welche von vieler 
yeinlichfeit begleitet twird m) 
Lt. Daß aber (4) Aocernanntes Reiches 
the dicaſterium die Exceptiones adReferiprum 
dem 13. Sept. nicht abdewarter, umd 
) ? 3 9. Ottobr. 1756. weiter auf Anrus 
t, wird niemand, fo die Sache felbs 
4 — et, wunderbar vorkommen. Statt der 
ei anbefohlenen Abführung derer Völker 
jen. die Bergeivaltigungen immer mit mebrer 
nc > Es mußte daher ein neues und 
el feyn, welches Se. Majeftät auf 
effer ie senfensart zu bringen mehr gefchicht wäre. 
nd Anbefohlene war feine Außrede in ber 
dabey zu deffelben klaren Anzeige noch kei⸗ 
A A ‚man weis, bis diefe Stunde gerichtlich 
ien. Woben auch in dem Landfrieden nicht 
efoh FR I bie Rriegegemalt fo lang zu laffen, big erft 
Ercepfiones vernommen und allenfall® verworfen 
erden, Dielmehr foll gar feine Ausnahme flate 
en, und gleich jedermann den Befchädigten 
ei * ‚Fetten und bebalten n), welches alles 
n berer Erceptionen bey thaͤtlicher Hand⸗ 
chließet. Da zumal, wann der Lands 
fried» 
— betruͤgen ſich, welche glauben, daß der 
* Eroceſt gleichſam nur da fen, um mit denen 
iperratis Complimenten zu machen. Er richten 
fi nad) denen Umftänden, und ein Refeript ift oft 
ſchaͤrfer als ein Mandar. 
n) BSandhab. des Landfr. 1522. tit. $- 
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friedbruch offenbar, Fundlich und unlaugbar 
wäre, nur mit Execution ohne einig weitere 
‚ Erflärung gehandelt werden foll 0). Wie 
würde alfo der Reichöhofrath, nach denen s⸗ 
geſetzen nur haben verautworten Finnen, wann er 
immittelſt die auf das höchfte getriebene Empärum 
fortgehen laffen, und auf Sr. Majeftät von Pie 
fen Erceptioned gewartet hatte? Dem Beleid 
. Theil würde daraug eine billige Beſchwerde 
fanden feyn, und dem Reichshofrath ware 
nicht zuzumuthen, fich durch Hintanfegung berer 
Klaren Reichsgeſetze, einer Partheylichkeit ſchuldig 
zu machen, oder eine hoͤchſten Reichſsgerichten uns 
anftändige Furcht zu bezeigen. Seine Maj.ftätvon 
Preußen wollten der Kaiſerin Königin Majeftät aus: 
einem puren Verdacht gar zulegt in Die Acht 
erfläret wiffen, F. XV. XVI.) und finden dog 
bey Dero wirklichen, und anf bas hoͤchſte getriebe 
nen Thathandlungen hart, wann man gegen Sie 
mit gefchärften Verordnungen zu Werk gehen m 
fen. Diefes doͤrfte fich wohl mit der gleichgeltenden 
Gerechtigkeitsübung nicht reimen laffen. ge 
$. LI. Vornaͤmlich fol (5) der Reichshofrath 
darinnen auch angeftoßen haben, Daß er den Ans 
fang abExecutione gemacht, Excitatoria und Abo⸗ 
catoria erPennet, die nicht anderft als poſt De 
liberationem auf dem Reichstag, gegen offenbar 
erFlärte Reichsfeinde ſtatt hätten. Der Reiches 
ofrath hat bieder mit Sr. Königl. Majeftät von 
a ald Ehurfürften von Brandenburg zu. 
thun. Seine Qualität als König gehet ben —S 
hofrath nicht an. Dieſer ware ſchuldig, bey ſo klar 
declarirter Renitenz executive vorzugehen, und die 
Excitatoria an die Stände, ſamt denen Avoca⸗ 








toriis, 
0) Landfr. 1495. $.ı2. Tom. Il. Resefl. pag. 73. 
Reichsabfihied 1554. $. 31. a: 
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toriis, zu Gandbabung des Landfriedens zu 
fien p). Dem höchften Neichggericht felbften 
mde feine Wahl daben bevor. Die flare Gefete 
ben, baß die höchfte NeichBgerichte bey bers 
ı Hallen vor ſich verfahren Fönnen, und weil 
eichon auf die Geſetze angemwisfen find, feine Anz 
kage bey bem Reichstag, (der ohnehin vor alten 
ten nicht immer beyſammen ware, fondern die 
jernfung viele Monate brauchete,) erfordert wer⸗ 
se Wann aber die Gewalt zu groß ift, follen zwar 
nr die 
Br 
p) Reic sabfch. 1519. $. 12. verbis. Eine gemeine 
Abforderung thun bey Pon der Acht, auch zum 
forderlichiten ausgeben laſſen. Dergleichen die 
Andere anftofjende gelegene Reicheftände aus alds 
bald bey berährter Dön der Ahr, zu Handhabung 
alles wie obſteht erfordern, und ermahnen, dem 
„oder denjenigen, jo alio überzogen und verges 
‚„wwaltige werden wollen, mit ſtatrlicher Zulff zuzu⸗ 
‚s-3ieben und Rettung zu thun. Cammerger. Grdn. 
78590. Art. IL tit.3. 9.1. Und ob fich zurrüg, daß 
ſemand dieſem unſern Landfrieden zuwider, 
beit anıdern mit Zeerokraft, oder ſonſten gewaltig⸗ 
aberziehen würde, foll aledann unfer Kaiſer⸗ 
U) Cammergericht, auf Anjuchen, daß der ſich 
„„ Meberzugs bejorgt,, und gebuͤhrlichs Rechtens er; 
best, oder aber unfers Raiferlichen Sifcals, völlis 
Br ?; Ih, Bewalt und Macht baben, denen fo 
n Werbung und Ruͤſtung jtünden, bey der Poͤn 
amd Straf der Acht zu gebieten, von ſolchem ge: 
 „swaltigen ———— und Unfug abzu⸗ 
5 feebnn, und fi) gebührliche Rechtens begnügen zu 
fen. S. 2. Auch foll neben foldhen nichts deſto 
der, unjer Cammergericht, gegen allen und je; 
den, deß oder derjenigen, jo wie obgemeldt, ın 
Ri kung und Vornehmen des gewaltigen lieber; 
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„30 ſtuͤnden, ein gemeine Abforderung, bey Pön 
Ber Acht auch zum förderlichften, ausgehen laffen. 
„wergleichen_die andere anjtoßende zur Handha⸗ 
» „ang erfordern. Cammerger. Ordn. iss, P. II. tit. 
2, wiederholet diefe Worte ohne die. aeringite 
nderung, und auf biefe iſt des Reichshofrath mie 
aemieien. | i 
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die Reichsgerichte xkeineswegs file * ſon⸗ 


dern unverweilet fort hren, jedoch. zu w tert 
Hälfe und Rettung, die Sachen fodann erfl 
eiheifchender Noth, an die gemeine Hei 
ſammlung kommen g) Auf was Art 
Vorträge hierinn bey dem Reichstag zu In be 
zeigen diejenige Fälle, morinnen des gerich - 

Vorgangs uneinftellig, wegen weiterer H ar 
Unterredung gefchehen rx). Wannenhero dar 
Koͤnigl. Majeft. von Preußen auch leichtlich 


g) Landfr. 1495. $.6.P.II. Rec, Imp: p. * * 
Und ob die Thaͤter und —— des Frie 
Enthalt, Beveſtigung oder er ft dermaß such 
und Bunft härten, alfo den ft 4 en Aulf‘ 
Feldzugs⸗Kot waͤre; Dajfelbig fell durch On F 
ſchedigten oder auch unfern rin er, au 
Uns oder Unſer Anwaͤld und die jährlid 
fammlung der Churfürften, Fuͤ riet m 5 =] 
des Reichs prathr werden „.dafel 
oder befchedigten, unverzogenlich Sr 
ftand oder Rettung gefcheeii fol. So abet 
Aandel mit Ueberzug oder funft der maffen‘ 
fein würde, daß der jerlichen Verfammle 
Notturft nicht Zu erpeiten. (erwarten) % Per a 
ben wir biermit Macht unferm Camme 
von Unferm wegen, Uns und die Ch " irſten 
Fuͤrſten und Stende des Reichs fürderlichen ang 
legen Malſtatt zu beichreiben, dahin Wirt * 
oder Unſer und ir Anwald treffenlich ka 
oder mit Macht ſchicken wollen und ſollen 
wie obfteet zu rerbfchlagen und zu bandlen.“ Dos t 
mag und foll nicht deftmynder unfer Cammet id 
ter und Cammer;Bericht allezeit auf? n De 
rer befchedigten oder befriegeren oder aut A 
Amrswegen, wieder die Ueberfahrer und, 
Drecher, wie recht procediren. FE, 
r) Reichs Abfch, zu Regenfp. 15 66.8.6. > vei er 
Nachdem dann⸗wir⸗rechtmaͤßige Executions BR 
data ergehen, und offentlich ins Reich pub 
laſſen, was darauf gebührender Execution 
nunmehro weiter anzuftellen fein folt, Uns" 
rathlich bedencken mir dem erſten mittheilen —— 
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verben, aus was Urfachen ber Neichdhofrath die 
Alſe befeblen,, und doch gefagt werden koͤnnen, 
Mbibey dem Reichstag über die Yülfe bejchlofe 
nwerden folle, weil eine. Hülfe von der andern 
Yang nicht abbanget, fondern der Reichehofrath 
Beichtsohl fortfahren müffen. Von denenjenigen 
ber, fo fich um feine Reichsgeſetze und Gerichte 
einalen befümmert, ware wohl nichtE anderes, 
ale gefliffentliche Verdrehungen berer Geſetze zu. er⸗ 


SLIV. Es wird aber Preußifcher Seit (6) daß 
shofrathsverfahren um fo billiger angegeben, 

A Reichshofrath in Heichsfriegsfachen Peine 
Yurisdiction babe, und Doch Se. Preufifche 
Majettät zum. Reichsfeind machen wollen. 
Dee: Berfafler dieſes jegigen Aufſatzes hat fich zwar 
alle Mühe gegeben, dasjenige, was von dem Reichs⸗ 





















di 
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zach ausgegangen, zur Hand zu bringen und zu 
mechgeben,, darinnen aber das gerade Gegentheil 
von der Anfchuldigung gefunden. Allergeftalten 
eſes hohe Collegium gewiß an nichts weniger als 
abin gedacht, in NeichBkriegefachen, fo auswaͤr⸗ 
e- betreffen, fich eine Gerichtbarfeit beyzulegen, 
e. Seine Majefiät von Preußen als Neichsfeind 
u erklaͤren, wohl wiſſend, daß folches Kaiſerl. Mas 
a und das Nekkh allein angehe. Ganz im Ge⸗ 
‚gentheil hat daffelbe nur die innere Kube, nad) 
dem: Landfrieden und Gammergerichtsordnung, 
auch fonftigen Neichsconftitutionen, gegen Ce. 
Dreußifche Majeftät als Churfürften zu Brandens 
yurg, dem gefzglichen Auftrag nach, handhaben 
wollen. Es fpricht daher hocherwehntes Collegium 
von nichts ald Empörung, Kandfriedbruch, und 
vindifta Legum Imperii gegen einen Reichsſtand, 
wie dann auch daher Seine Majeftät niemalen ein 
Reichsfeind genennet worden, fondern gegen Sie 
Beytr.z. Kr. Geſch. IV.D. S als 
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als einen Fundbaren Uebertreter derer Reichege 


ſetze, Verordnungen ergehen. Ein dem Reichn 


angeböriger aber kann über bie Reichsgeſetze nicht 
angefprochen werden, weil er gegen bag Reich feine 
Unterwürfigfeit hat, Seine Majeftät von Preuf 
fen aber erkennen letzteres felbften, und m es 
erkennen ($. XXIII. XXIV.) Seboch edmag ſeyn 
baß man fich in Berlin unterteilen fo weit vergeflen, » 
daß man die Elbe, Saale, Spree, Dberund Nur, 
der Gedenkensart nach in Preuffen verſetzet auch 
fich in denen Landen, welche bey befagten Slüffen lies 
gen, eben fo glücklich Seuverain zu machen geglaube, 
als folche8 von. Friderico Wilhelnio dem Großen, 
durch deffen Behendigfeit, mit Preußen, gegen da: 
Königreich Pohlen gefchehen ift s). Die jegineBes 
gebnif aber wird endlich belehren, daß ein Churbaug, 
fo derer Kanfer und des Reichs Gnade alles zu ver⸗ 
danken hat t), auch deffelben Befehle und Geſetze er⸗ 
kennen muͤſſe, und die natuͤrliche Lage derer Landen, 
ſamt der alten, durch den Crontraetat mit Nanfer® 
Leopoldi Majeft. noch beftärften u) Verbindlichkeit 


5) Pufendorff de rebus geftis Friderici Wilhelmi Magmg 
libro VI. $. 69. 70.75. Memoires de Brandenbx 
Tom.1. pag. 97. x dA 

e) Wann es begehrt würde, koͤnnte man zeigen, J 
der anſehnliche Umfang aller Chur-Branden 2 
fehen Lande, nach und nach aus lauter Kaiferlicher 
und des Reichs Grade zufammen gefommen. ° Ds 
wohlen e. g. die Reichs : Grafichaft Ruppin, und 
andere Stucke darunter ſtecken, über welche w 
kein Titul, als der von dem Brandenburgiſchen 
Voͤlkerrecht aufzuweiſen waͤre. Zu; 

uw) Monatlicher Staatsfpiegel Mart. 1701.p.57.ubät 

(4) daß Hochgedachter König wegen feiner Präs 
senfion an Miansfeld, dem Kaiſerl Ausiprud, ſich 
unterwerfenwolle. (5) Daß derfelbe im Reich und 
Chur⸗ und Sürftlichen Collegiis Feinen andern Rang 


im figen und votiren, als er darinn vorhin gehabt, 
präsendiren folle, 
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mibasMeich, durch Feine Gewalt ‚eines Reichs⸗ 
ed geändert twerden fönnen. Da man ed zu 
berlin in der Weltweisheie fo weit gebracht, muß 
han auch die Perfonam Moralem eines fouverainen 
Hern, ber feinen Gefeßen unterworfen, von der 

Inalität eines die Reichsrechte und Gerichts;ʒwang 
beobachten fchuldigen Reichsſtands, beffer in der 
BBuhung unterfcheiden. 
SS LV. So bald Seine Preußifche Majeftät, wie 
Bökhfidiefelbe die Sache darnach anſtellen, als Reichs⸗ 
and, etwa nach abgefuͤhrtem fiſcaliſchen — in 
eichsacht, oder vor einen Reichsfeind als 
wärtiger König erfläret werben follen, weis der 
teic v hof ath im erftern Fall feine Dbliegenheit, 
baß er. nur den Proceß zu infteuiren habe, hernach⸗ 
mahls aber die Achtserflärung zu thun, nach weis 
serer Einficht des Procefies, an Kayſerl. Majeſtaͤt 
und dem Reich liege x), Der letere Fall aber ge⸗ 
betden Reichshofrath gar nichts an, fondern er gehoͤ⸗ 
ger vor ſaͤmmtliche Reichsftände, vermöge derer Ger 
wey) Und wann alsdann Avocatoria und Exci⸗ 
atöria annoch nöthig, wird der Reichscomitial⸗ 
voraus gehen muͤſſen wie man es in andern‘ 
dem Reichsherkommen gemäß, auch derge⸗ 
gehalten z). Immittelſt bleiben die ergangene 
d8- Friedens⸗ und Cammergerichtsconſtitutions⸗ 
mäßige Mandata, Avocatoria, Yupiliatoria und Exci⸗ 
tatoria beftehen. welche das Neich felbften als ger 
mäßig zuletzt erkennet hat. Wann auch das 
rige gefchehen fol, und denen Preußifchen Schrift⸗ 
wfaffern an einem Reichscomitialſchluß gegen Se. 
reuß. Majeft. fo vieles gelegen ift, wird es noch 
he genug kommen, vornemlich da von Sr. Mai: 
2 ‘ 6 2, auf 
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Copieal. New. Art. XX.$. 2. 3. 
y) Inflrum. Pac. Art.VIll.$.3. Cap. Art. IV. $. 1.2.3. 
z) Reichsabſch. P-L.p.274- P-IV. p. 102.407. 
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auf bem Reichstag felbften alles, um es ſo weit zu 
treiben, eingerichtet wirb⸗ | 0 
$. LVI. Ben fo bemandten Umftänden wird ſie 
nun wohl (7) nicht fagen laflen, daß alles: bisher 
vondem Kayſeri. Reichshofrath gefchehenenull 
und nichtig feye, niemand in dem Reich zu p 
riren brauche, und das groͤßeſte Gravamen com 
mune Staruum daraus entſtehe. Da zumal bas 
anze Reich gefunden, daß der Reichshofrath keine 
Nullic gemacht, oder ein Gravamen communs St 
suum veranlaffet habe. ($.111.) Ge. Koͤnigl. Ma 
in Preußen wiffen diefed, und brauchet ed deninad 
feiner weiteren Ausführung. Wenn etwas 
die Reichsgeſetze oder Capitulation ergangen“ Ss 
würden die Churbrandenburgifchen Concipiſten meh⸗ 
reres Gehoͤr, mit denen fo hoch angegebenen Nullit aten 
gefunden haben, und das hoͤchſte — 
felbften hatte, wie bisher gezeiget iſt, die tul 
fion a) wohl vor Augen. „Daher Fein Tritt gefches 
ben, als der in denen offenbaren Gefegen ſeinen 
Grund fände, mithin auch die von Churbranden⸗ 
burgifcher Seite begehrte Satisfaction lange bins 
terftellig bleiben dörfte. - Der Reichshofrath moͤchte 
vielleicht mit mehrerem Beſtand, megen berer Utz 
fchuldigungen, die in der Aufferften Nichtigkeit bes 
fangen find, eine Genugthuung verlangen. 
Weiland Sr. Majeft. Carl des VII. hierbey mitans 
gegogener Meichshofrath b) von der damali 
„ Königin von Ungarn und Boͤheim, igiger Ranferiie 
Majeftät, erfennet rg oder erfennet werben 
koͤnnen, auch allerhöchft. befagter Kayſerin Majefk: 
in dem Reich der angreifende Theil geweſen, welches 
Sie gewiß nicht waren, wuͤrden die Preußifche Coms 
tipienten, mit ihrer Gleichſtellung zwiſchen dem das 


a) Art. xvi. $.9. 11. — 
) Siehe das Preußiſche Bedenken $. X. p. 6 
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ge isigen Fall; einige Aufmerkſamkeit 
1. Da aber ganz und himmelhoch unter⸗ 
e Umftände obwalteten, hätte damals, wenn 
—** Reichshofrathsverfahren gewagt, 
p die Proceflüs auf den Landfrieden erken⸗ 
e Pullität gemacht werden fünnen, von 
—— itzo zur Unzeit redet. 
1.€8 feheinet aber (8) daß man endlich zu 
aßten Reichshofrathscollegio wieder ein 
drin wolle, da geglaubet wird, auf die 
er Memoiterailonne angefürten®ründe,folle 
elbe' felbfien feine Verfuͤgungen wiederum 
* —* So viel man weis, iſt bey dieſem 
ee nicht Serfommeng, oder dafs 
een daß es die zu Medenfpurg 
ebrandenburgifchen Heren Gefandten kaͤuf⸗ 
Huhabende Schusfchriften auffaufen, und darz 
Freferivenn laffe. Was von Churbrandenburg 
lich einkommen fönnte, muß der Obliegenheit 
helich reſolviret werden. Die vorgeſchla⸗ 
allation ex officio aber, ohne eim Judicial Ex- 
— —— neu, und moͤchte faſt in ihrer Art, 
dem Reichshofrath von dem ehemali⸗ 
brandenburgiſchen Reſidenten Herrn von 
ft erregten Zweifel wegen der Legitimation, eis 
58* — t henhang haben. Gleichwie hier der 
hehe mit Legitimationibus extrajudiciali- 
Hofgefchäften der Ordnung zuwider d), -vor 
— in judicialibus zufrieden ſeyn 
verlanget * itzo gar von ihm, daß er 






























uf 


noch 

ort ‚VIIL-p 
9 — Drön. tit. VII. 6. 9. ** 
ein Churfuͤrſt Fuͤrſt oder Stand des Reichs, 


—— eigenen Advoceaten, Procuratoren, oder 
genten gebrauchen wolte, das ſolle auch zuge * 
ſeyn, jedoch daß auf ſolchen Fall ſelbiger 
zu dieſer Ordnung —— | 


J 


die alte Maͤngel zu betrachten, welche 


- bofräthe nicht immer diejenige G 


hofrathsordnung erfordere, ift fo gefchtwind 


zu befommen, ohne einmal zu wiffen, ob Diefelbe u — 


aufzuhalten. Und wann feine andere Erceptic 
Reichshofrathserkenntniß ungeirret bleiben. * 2 
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noch weiter gehen, und zu Negenfpurg Er N iſſ 
rios beſtellen muͤſſen, um die Preußiſche Exhibe 


ar 





feiner Wiffenfchaft gedrucket wären. Gewiß möcht 
daraus die feltfamfte Gerichtsform herausfommen, 
welche fchwerlich fo gut, als das bisherige Mei s ⸗ 
hofrathsverfahren von einer Nullitaͤt zu retten fen Bi 
wuͤrde. Doch es ift nicht nöthig, fich dabey fernee 
vorzufinden, wird auch um: derfelben willen ba 
S. LVIII. Solchergeſtalt aber möchte nichts m 
übrig ſeyn dann in der Br, 
vierten Abtbeilung 


du Je 


Reichshofrath zur Caſt geleger werdene). D 
find nun faft nicht der Mühe werth, daß man da J 
ontworte, und zum Theil iſt daffelbe oben (SKIN 
XXI.) bereits gefchehen. Doch will man da übris 
ge kürzlich durchgehen. Und (1) daß die? eich 


und guten Willen hätten, welche die Reiches 
jahet, ald man e8 Preußifcher Geits verneinet. 
wofern die Stände allenfalls, oder Chu branden⸗ 
burg ſelbſten praͤſentiren koͤnnten, wie ſolches nich iſt, 
würden die naͤmliche Klagen überbleiben, wenn 
Feine Specialia anführen dörfte. Sind jaboc ehe 
dem verfchiedene Churbrandenburgifche Prefentatk 
geweſen, mit welchen man bey dem Camme ‚gericht 
feine Zufriedenheit bezeiget, oder felbige gar wieder 

nach Haus gehen laflenf). 2) Daß man die Evan 


| chen 

e) Borftell. $. VIL.p. 38:nota, in welcher man fie ins⸗ 
gefamt aufgehäufer hat. * 

) Hierbey koͤnnte man Chur⸗Brandenburg an die 

mpel der vermworfenen Prefentaterum von By 

Fer und von Zuth, auch etficher andern erinnern. 
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elifd m Neichsbofräthe in vielen Sachen nidyt 
och frage, unddiedem Baiferlichen Hof un 
Rechen. Feinesweges anruͤhre; iſt 
ch, und koͤnnen diejenigen, ſo 
oraxin kennen, Se. Majeſtaͤt von 
 felften, als Sie und Dero Herr Das 
ifer am beften geftanden, ($. XXI.) 
n andere# begeigen. Ratione numeri & 
rift oben ($. XVIIL) bereits geantwor⸗ 
Rdaß derjenige gemeiniglicy in dieſem 

ht verlier je, Der beim "interefjedeo Baiferlis 
zuwider feye. Auch diefem widerfpricht 
Und wann Stände wie Churbran« 
dein (fogar die Legitimationem judicia- 
VIL) veriegert, föunen fie endlich frenlich 
| 5 derer Sachen erhalten, denen übri- 
je enhet gleiche Gerechtigkeit an. Det 

feath weis dabey gemeiniglich fein Wort 
Ho —** Und die mehreſte ſeit neuern 
Beſchwerden an den Reichstag 
fen geweſen, daß man den Ungrund 
Frage eingeſehen. Und Churbranden⸗ 
ch huge erinnern, was vor eine ſtren⸗ 
wechtigkeit in der zwingenbergiſchen Gache, 
ein fo nahe gefipted Haug, als Churpfalz war, 
5 Jah r 728. feq. g)- Obngeachtet der Im- 
i t aller Eatholifchen Stände, dein proteftiz 
—F ipetranten Goͤhler von Ravensburg zu 
ie auch von Zeit zu Zeit bey vielen andern, in 
allen , fonderlich 1750 bey Gemmingen 
Besen, Bönningheim betreffend, aus⸗ 


X Da Kaiſerl. Majeſtaͤt (4) die Reichs⸗ 

von der — — halte, auch Ge⸗ 

and⸗ 

Maferi ————— ———— Index, voce 

Horneck modo Goͤhler contra aa Zwingen: 
berg betr. Fabri a paflim. 
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Auswärtige Commiſſionen zur Unterſuchung we 
ſeit dieſer ganzen Kaiferl. Regierung keinen toniekie 
chen Reichshofrath, der fich bey dem Kaiſt 
anweſend befindet, aufgetragen, . Und: Hof conm 

ſiones, von denen hernachmal in dem Gerich 
wird, ſind bey Zeugenverhoͤren Recogmirioni us, 

Güte und fonften unumgänglich nochw di 

wird aber jederzeit diealte Leyer einiger übelgefiumd 
ten ohne Bedacht wieder nachgefchrieben. (5) Dee 

Einwand, als ob der Reichshofrath in 

| Mandatorum 5.C. wider die Reichshofre I 01 ; 
nung Tit. 1], $.4. Und Tit. VL$, 1.2, anftoffest 
fo undeurlich, daß deufelben Fein Menfch verfichen 
kann. Ja wann alle,fo von Mandatisteben,ber Mas 
terie fo gutals die Churbrandenburgifche Conci 

kundig find, wiſſen fiemicht einmal, tvag ein Mandat 

vor ein Ding fey. (HXEVIU.XLIX.) Und’der eis 
chen fich um die Neichdgerichtsprarin wenig befü 
mernde Leute wollen gleichwohl von DefedtibusMaı 
datorum reden. Hingegen verfichert man, afıniı 
gendswo in der Welt die Mandata mit mehrer 
ſicht ertheilet und ertwagen werden fönnen, 
ches indem Reich shofrath bräuchlich ift, E8gef 
bei eine ganz ordentliche Nelation über die Decernen 
dos Proceffus Mandati in pleno, mo gewiß mi hts ver 
geſſen bleibe. Daß aber viele, fo — * ata auf den 
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h) tit. 1.9. 3. verbis: Damit fie nicht alleininn erm 
Haiſerl. Reichehofverh, fondern auch auf Aida 
tagen, und in andern zutragenden Gelegenheiten 
mit Aubm und Nutzen mögen gebraucht werden. 


che u &forspi = 


— æ20 6(2 288 
Hals bekommen, e.g. nicht gern bezahlen, oder den 


Mandatsproceß lieber in einen Ordinarium 
serimandeltfehen möchten, diefes kann gar wohl feyn; 
‚nd find darunter manchesmal groſſe Türften, deren 
Rathe eben, twiedie Preußiſche Sachwalter denken, 
ie bey dem -Landfriedensbruch den Procaſſum Ordi- 

kim oder amicabilem Comipofitionem ($. V.& 
das allergemäffefte zu fepn behaupten wol⸗ 
1 Wofern der Reichshofrath allen dergleichen, ans 
jere zu bedrängen, oder fie in Armuth ſchmachten 
zu aſſen füchenden Ständen, es recht machen wolls 
te, würbe inan wenig bon Mandatis oder Referiptis, 

erto mehr aber, ftatt derer ungegruͤndeten, von ge⸗ 















=. “ 


En J 2 hören. | e N 
SER, Was 6) folger, dag ber Reichshofrath in 
Saayen, wo in caſihus Interpretationis Lepum Im- 


erii & Pa. itatis teligionis remiſſio cauſarum ad Cd! 


* ie icht in denen erften Hundert Jahren nicht ent⸗ 
nden. Die Billigfeit derer Herren Raͤthe des ho⸗— 


\ —— — — 4 
gen Gedenfengart, beuget ben einer fowwohl, als der 


dor, Undüber den Berftand der Reichsgeſetze kann 
te Zmeifel wenigſtens nicht leicht fommen; teil 
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x is 
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Catholiſchen. Und das übrige hat oben — | 


























. Abfertigung erhalten. (8) Will man die 
uͤberreden, als obder Reichshofratbdas V 
ad Imperatorem zuweilen nicht zurück erwarte, 
oder der Reichshofrath wohleine Sentenz ie 
gen laſſe, allenfalls niemal publicire, und jewei, 
len etwas ändere, wann gleich res judicata vor⸗ 
bandenfey. Aus welchem alten Tröfteraber diefed 
hergeholet worden, ift wohlunbegreiflih. Wanndas 
Votum bey dem Kaiſer lieget, unterwindet fid) bet 
Reichshofrath niemalen in der Sache zu erfennet 
fondern bey neu einkommenden Vorftellungenf (ges 
allemal ein anne&tarur & hoc priori Voto: MWofern 
aber das Votum zwar decretirt, aber noch nicht 
auf.ift, ein Inferatur.& hoc VotoadS,C.M, deerere 
wie alle wiffen, fo den Reichshofrath und & fen | ro⸗ 
ceß von weiten kennen. Sentenzen, fo ohne Publ 


cation liegen geblieben, find ganz, anne, die 

Martheyen mäßten dann etwa felbften die R chts Jän J 
del nicht mehr getrieben haben. Sachen Jingegen 
ändern, wo bereits res judicata vorhanden, waͤre 
allerdings neue Art, und der ganze Vorwurf iſt — 
verftändlich, weil man fich nicht einbilden kann, waß 

bier res judicata heiffe, und ob man etwa gar Gonchufa 
darunfer verftehe, die billiger Weife perRemedia,oder 
alıch Reftitutiones in integrum brevi man, weilbem 
Reichs hofrath von unbefannten Dingen feine Allwi 

fenheit behwohnet, refeindirt werden. In leßteren 

Sau weis jedermann die Beantiportung felbften, und 
auch fonften haͤlt mancher etwas pro re judicara, DaB 
wohl fein Menfch vor eine dergleichen. anfahe. (9 

Daß der Kaiſer mit diefem Berichtinzugenauer 
Verbindung ftebe, dem es an Pifitation ur 
Aufficht bisher gefehlet habe. Der Neichabo 
xath macher fich billig eine Ehre daraus, mit Rats 
ferlicher Majeftat nach denen Reichsgeſetzen as 


J 





\ 


N . a * N . 
-K )ol X 283 


ndung zu ſtehen. Königliche Majeftät von Preufs 
a jaden forh. ne Verbindung zuleßt felbften mit 
richtigen helfen i). Gie werden Dero eigene Hand» 
en nicht mißfennen. Die Interimevifitation 
€ man alldorten auch k), und wuͤrde man Chur⸗ 
andenburg gerne gehöret haben, wann daffelbe die 
bey Earl des Vliten 2 Andenkens 
itulation, von der Hoͤchſtdieſelbe voͤllig Meiſter 
‚ja faſt dictatoriſch dabey gehandelt, ſchickli⸗ 
"an Hand geben wollen, 
‚LXI. Wann demnach der Preußfche Concipent 
ne füchtige Urfachen angeben fönnen, warum 
abigfterKönig den Weg Nechtene vorbey ge> 
‚ dielmehr II. den unerlaubten Weg der Selbſt⸗ 
geſchlagen, anbey III. an der Forma Proceflus, 
t Monitoriis, Excitatoriis & Avocatoriis, 
ge Ausstellung zu machen weis, weder auch 
[die nicht hieher gehörige, dem Hyppolito & 
nd NHenniges abgeborgte alte angebliche - 
fraths Sehler wahr zu machen weis, fo wird 
‚ erhellen, daß bes Königs von Preuffen Mas - 
als Churfürft von Brandenburg, durch den ge> 
Einfall in die Reichslande, ftatt des vorge⸗ 
enen Bu reotent, wider Raiferl. Maj. 
eich und Dero Mitftände fich aufdasfiraf« 
eftevergangen, der Reichs hofrath hingegen mit 
m Recht, und wie e8 die allgemeine Reichsver⸗ 
mlung belobet, zu Rettung des bedrängten Herrn 
irfürften zu Sachfen Aa Se. Majeftät von 
ifien auch, wegen derer widerrechtlic verheng⸗ 
ſchuldigungen, bey der Nachwelt ein uͤbles 
af jaal von Dero Gefinnung vor bie Gerechtigkeit 
tlafien haben. Dem Reichshoftath aber darf 
— 9— dabey 
Caroli VII. & Novi Art, XV. XVI. xvn. 
XXIV. XXV. ' 
k) Did. Art. XXIV. 5 6. 3. 
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dabey genug feyn; daß er alles fein Thun und 
S.affen, in diefer, wie in andern Recht 

bey Gott, Raiferlicher Majeſtaͤt und demgan 
sen Reich verantworten Fönne, Röniglicher 
Majieſtaͤt von Preuffen aber, als C | 
zu Brandenburg, Rede und Antwort zu geben, 
oder ſich nach Belieben ausfchelten zu. laſſen nr | 
geinem Neichsgefege angewiefen worden. 77 
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Beylagen. | 
; Lit. A, — A , 
Koͤnigl. Preußiſches Reſeript an die Stade Ulm) 
d. d. 24. Augufli 1755. 7 RE 

on GOttes Gnaden Friedrich König ‚pre 
SD fen, Marggraff zu Brandenburg,’ ve hi 
Roͤmiſch. Reich, Erz⸗ Caͤmmerer und € yarı urſtit 
Unſern guͤnſtigen Gruß zuvor, Ehrendeſte mb 
Wohlweiſe, Liebe befondere. - Wir haben 
ftoch immer vermuthet, Iht mürdet auf Mnfeream 
Euch erlaßene verfchiedene Borfchriften , Beaeiend 
den wieder den Lieutenant Unfers Kleiſtiſchen 
ments von Heyden und deffen mit arretirten eommmat 
dirten Soldaten, Bock, angeftelten Jnauifikions 
proceß einige Attention gemacht habe 
Re 


















‘ malen Wir Euch die zuverläßige Verfichenn e⸗ 
ge, daß bey der verlangten Ertrad efe 
£ feper. 
res 
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eydeit Arreftanten Unſere Abficht gar nich 
te dadurch von der verdienten Strafe zu efrenen 

nbdern vielmehr über diefelbe als in infern Metegds 
dienften ftehenden Dfficier und Soldaten, 7 ach ai : 
fer Rigueur derer Befege fprechen iind erke 
nen zu laſſen (a). Es befremdet Uns aber mich 


. A — z SR. v enig 
s) @3 mag vielleicht, wann jemand fich feiner — 
Geſetzen gebuͤhrenden Jurisdiction dergeſtalt bei 
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| Me he weder auf diefe von und hoͤchſt 































bft. Euch declarirte Intention, nochaufalles dass 
was Unſer dortiger Nefident der Kriegsrath 
on Müller dieſes Lieutenants wegen, auf Uns 
Merhoͤchſten Befehl, Euch bißher hat vorfiels 
fen , die geringfte Reflection gemachet, viel⸗ 
br haben wir mit der gröften EmpfindlichFeit er- 
jahren müffen, daß hr wider den Lieutenant auf die 
Pille: und pafionirlichfte Arth b) pros . 
et, Euch ‚nicht ſcheuet denfelben auf eine dem 
eines in Unfern Kriegsdienften fiehenden 
- Dfiierdfchimpfliche Weife mit ganz geringen feuten 
confront ec) , und obgleich Unſer obbenan⸗ 
' teRefident. der von Müller in einer Euch dagegen 
jefaner, weitlaͤuftigen Borftellung vom ısten hu⸗ 
6 alles ang ihrer hat, maß Euch nur eines. befz 
hätte befinnend machen fünnen, hr dem uner⸗ 
Het Euch) daran gar nicht gefebrrt babet, fon- 
in indemZrain zu bleiben Willen® zu ſeyn fchei 
f, Kgen biefen Unfern Dfficier Euren bißher mit 
ilerlop unerheblichen Ausflüchten und Deckmaͤntelu 
 uberbergen. gefuchte Animofttät d), bis auf dag 
Yakerfte auszuführen, da Euch doc) aus denen biß⸗ 
bee verhandelten Acten nicht unbefannt feyn kann, 
daß barinnen ein vieles zur Defenfion des von Hey⸗ 
r vorkommt und beygebracht ift, fo daß die — 
—— — 
tollen, die Auslieferung oͤfters geſchehen ſeyn, iſt aber 
h da chade, daß in dem Chur⸗Brandenburgi— 
ſelbſten fein Menſch von einer Beſtrafung jema⸗ 
nur ein Exempel gehoͤret, noch weniger aber geſe— 
ben Des. von Zeyden Proceß felbften, dürfte auch 


wohl in jener Welt erſt inquirendo geführer werden, 
Nachdem er ausdem Arrefi entkommen ıft. 

» Diefes mare diejenige, welche Die Geſetze gegen einen 
quiſiten worichreiben. 








ſches ift aber nirgendsmo in Criminibus verboten. 
4) Animofitöt heiſſet hier nach des Reichshofraths Ber 
Mehl und denen Geſetzen verfahren. 
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‚ fte Umftände gan; anders befunden worden (e) 
Bann Wir aber gar nicht gemeynet find bergleis 
chen wider Und und ben Uns fchuldigen Egard an 
laufendes Betragen länger mit derjenigen — | 
beit zuzufehen, mit welcher wir Gißhero noch immer 
in Gnaden erwartet haben, hr wuͤrdet doch ein⸗ 
mal in Euch geben, und Euch eines beßern bes 
finnen; So können Wir nicht Anft ehmen, 
Euch) nunmehro ein vor allemal zu declariren, da " 
Wir nimmermehr zugeben werben daß der Lieutes 
nant von Heyden auf die von Euch fo unuͤberie 
get unternommene Arch von Proceß längere 
mißbandelt werde, noch dergleichen fchi en 
harten und unverantwortlichen Begegnungenferne® 
aus geſetzet bleiben, vielmehr beſtehen Wir dar 
auf, und werden davon nicht abgeben; da 
derſelbe nebft dem Muſquetier Bock zu Un 
rer Beftrafung ohne fernern Anftand aisaes 
liefert werde, indem es Buch gar nicht 4 
ret (f)uber dieſelben eine Cognition Euch an⸗ 
zumaſſen, weilen der von Heyden auf der Wer⸗ 
bung (8) die Uns wie einer jeden Keicheftadg, 
alſo auch in der Eurigen zuftehet ch) d tive 






























«) Zu Berlin ware alfo ſchon richtig, daß ihm, dem von 
“Heyden, wegen eines Dienfhenraubs auf der Landfir 

fe, und mit verknuͤpften faft sorfeglichen <odfchlags, 
nichts geichehen follte. Ware aber fo ftarke Defenfiog 
da, konute man in locodelicti jelbe führen. ‘=. * 

#) Der Reichshofrath batte ein anderes aus den Reichs: 
geſetzen gefunden und der Stadt befohlen. | 

3) Die Abfendung auf Werbung, giebt doch wohl den 

Werbern der Stände Feine Jura Legatorum. 

4) Man weis nicht eigentlich, aus welchem 52 
oder Privilegio, Pacto, Contractu, Obfervantia, &ej 
Majeftdt dieſe vor die Reichsſtaͤdte ſehr betrübte Fervi- 
gutem Juris Publici erhalten haben, Engelbrechts 
Zractat hat Bein Wort Davon. 
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hat, und alfo auch ein dergleichen Werbdelictum 
von Niemand anders als von Uns beabnder 
und beftrafet werden kann (i), bevorab ba es als 
le. Welt Har in die Augen leuchtet, daß Eure Abs 
fiht bey diefer Affaire nicht fey, eineprompte unpar⸗ 
sche und unpaßionirte Juſtiz zu adminiftriren, 
fondern vielmehr an diefem Unferm Dfficier eine Anis 
mofität aussuiben, die mit dem ungerechteften 
und unfreundlichften Verfahren allenthalben 
nunmehro ſchon fo lange Zeit begleitet worden 
iſt (). Wir find davon fo vollkommen Überzeus 
get, daß es Uns leicht feyn würde, Euch zu Eurer 
Veſchaͤmung alles deutlich. und weitläuftig unter die 
Augen zu flellen ; Wir wollen aber noch aus be⸗ 
fonderer Gnade Bud) Zeit laffen, in Euch zu 
geben, damit hr die bisherige Aeußerungen Eus 
ve fo wenigen Egards vor Uns durch ein willfähs 
riges und beßer überlegtes Betragen wieder re- 
dreßiren und Uns den Lieutenant von Heyden nebft 
dem Mufquetier Bock, der bereit8 vorhin an Euch 
sethanen Sefinnung zu Folge*zu Unferer felbft 
Kigenen Beitrafung ausliefern möget (1), dar 
mit Wir bey Sortfeßung derer bißherigen von 
Kuh unternommenen unverantwortlichen 
Proceduren wieder diefelbe, gegen Unfern Wil - 
len nicht genöthiget werden mögen, Euch 
durch fühlbaren und unangenehmen Beahn⸗ 
empfinden zu laffen, daß wegen des Uns 
und denen Unfrigen ſchuidigen Egards, Une 
niemand 


) Bann Se. Maj. auch das Recht zu werben im allen 
Reichsſtaͤdten hätten, wäre wohl damit der Gag uoch 

‚ Mehr richtig. | | 

's) Bekanntlich ware es der Etadt befohlen, und mehr 
als zu gelind. - E. 

M Bon der Beftrafung iſt feither an die Stade Ulm 
aichts berichtet worden. | 


* 
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niemand ſo ungeſcheuet hin beleidigen duͤrfe (m). 
Bir —— hieruͤber Eurer baldigſten und poſi⸗ 
tiven Erklaͤrung, und wollen hoffen, es werde felr 
bige ſo ausfallen, daß Wir dadurch veranlaſſet wer⸗ 

ben koͤnnen, Cuch und Eurer guten Stadt noch fer⸗ 

nerhin mit Königlicher Huld und Gnade zugethan zu 

verbleiben. — Berlin den 24. Auguſt 1755. 


Inſcriptio. 

Denen ar — rn lieben 
BZurgermeiſtern und Kath der Kanferlichen | 

Ä ag Keichsitadt Ulm. 7 ur 

| Lit. B. " 

Ertract Marggraͤflich Brandenburg: Cul 


MM. 
AM 
a 






chiſchen Handſchreibens an K. M.depr. 30. Sep. 175%. 


um in Sachen, von Künfpergzu Mernftein contra Bea | 
denburg: Bayreuth) Mandarı punto turbat. inder Aus u 
tenovation, des Reichshofraths Verfahren zu cafis 

Ä ven oder wenigſtens zu heumen. 
Concluſio: Rn | U F 
11” da bbangefirjrter maßen die Reichshofraͤth⸗ 
liche Jurisdiction in diefer Eriminalfachefeine®, 
wegs fundirt iſt, die Nitterfchaftliche Privilegia und 
befannte Juſtizwidrige Decreta in prejudicium de 
rer confradicirenden Neichsftände volikommen ums 


gültig find, und die oben füb. N. 4. angejogene, 


die Abolition ſowohl, als die eingewendeten Exee 
tiones Fori anmaßlic) verwerfende Paritoria befon- 
ders mit folgenden ohnheylbaren ftarfen und eviden⸗ 
ten Nullitaͤten verknüpft ift, indem felbige 
TE I ) exgꝛ 
m) Die Stadt Ulm ift. allerdings darüber in folchen 
recken gefommen, daß fie lieber die Gefangemeents 
laufen laſſen. Und gewiß war alles vor Die Arme 
Stade zu fürchten, da Se. Majertdtvon Preuffen dier 
enige, welche fie nicht einmal ungejcheuter beleioi 
en fich un — /auch ſo gar 
n aller greundſchaft, oͤfters, wie es mit Sachfen auch 
seichieht, zu Grund richten. | 


— — —— — — 
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oa) erga.non Citatum & 
Sb). legitime non Auditum. 
Ve) absque Pravia litis conteftatione, 
nd) contra’omnem proceflus ordinem und 
56) per prztenfam rejectionem beneficii primz In- 
© 33 Stantiz five Auftregarum, contra Jus in thefi, 
| älet worden; So gelanget hiermit an Euer Rais 
ferl. Majeftät mein alerunterthänigftes rechtliches 
Bitten, allerhöchftdiefelben geruhen, entweder bie 
an ſich null und nichtige vermepntliche Paritoriam 
vom 21. May nuperi zu caßiren undaufzubeben, 
benebens Allerhöchftverofelben Reichshofraths⸗ 
collegio alle fernere incompetente Cognition in hac 
Canfa gaͤnzlich zu unterſagen, und meinen Das 
- allen, Minifterialen auch Fandfaßen, den von Kuͤn⸗ 
4, daß felbiger, wohin Urtheil und Recht bey meis 
m Höfgericht ausfallen werde, in Ruhe abwars 
—J auch aller unpartheyiſchen Juſtizadminiſtration 
legalen Verfahrens ſich gewaͤrtigen ſolle, ans 
ur en, oder aber die nod) hinterftellige weitere 

















Vernehmung und Vergleichung zwiſchen Euer Kai⸗ 
el. Majeftät und dem comitialiter verfammleten 
Reich tiber den Protocollmäßigen Sinn und Vers 
fand. des m caufa equeftri unterm 23. Jul. 1753. 
erſtatteten Reichsgutachtens, und defen nicht 
pure ſondern mit fo vielen wichtigen Modificationen, 
Limitationen und Zuſaͤtzen erfolgte Allerhoͤchſte Kai⸗ 
ſexliche Ratification mittelſt Ausfertigung eines 
chſt venerirlichen Commißionsdecreti zu veranlaſ⸗ 
fen, ſomit mir und andern gravirten Reichs mitſtaͤn⸗ 
den Gelegenheit zu geben, die bey Berichtigung erſt 
beſagten Reichdgutachtens am 23. Jul. 1753. vor⸗ 
egangene Inſtructionswidrige befremdliche Er⸗ 

igungen und Jrregularitäten, nebft denen 
vonder Ritterfchaft, ihren Fautoribus und Sach 
Kaltern zu Fruftrirung des aus patriotifchen Abs 









fichten gefuchten Normativiy ſowohl in Negenfpurg 
als anderer Orten mit: ganzaufferordentlicher Ver⸗ 
ſchwendung angewendeter unerlaubter Mittel, Ener 


Kaiferl.:Majeftät und dem geſammten Reich wor 


Mugen zu legen ıc. Bayreuth den 16. Jul; 1754. 

ae ——— N, TE * — 
Reiche: Hoftaths Concluſum Martis zria Augu⸗ 
Ri 1756. von Kuͤnſperg zu Wernſtein contra Branden 
burg Bayreuth & Conf. Mandari & Paritorie puncto Tut 


er An m. N 
. P} * 


bationis in der Ausſchuß⸗ Renovation & reliquis 


* Abfolvirur Relatio' & Conelufum. Le ‘eh 
mo, (0 viel.die bereits erfannte Pariteriamıde 
© 4 dato dem 24. Maüi 1754. anlanget,, detur 
mit Derwerfungdes unftattbaften Drönungss 
widrigen, dem Ihro Zaiferl. Majeſtaͤt undal 
lerhöchft Derofelben Obriftrichterlichen, Am 
—— Reſpect ſchlechter Dings zu 
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ufenden Einwendens ex officio terminu 
rum Menſium ad parendum fub Comminatione ze; 
lis.Executionis, J —V⏑ —,— 
. 2do. In reliquis fiat nunc rejedtis.Exgeprionibus 
Sententia paritoria cum Termino duorum.Menfiu 
& Extenfione auf diein puncto deg Kirchweyh Schw 
tzes neuerlich vorgegangene und in denen Exhibk 
eis de przf. den 13. Auguſti 1754.und.23. Jul.asc; 
enthaltene turbationes und Thathandlungen. 

3tio. In pundto de8 vor dem Hofgericht auge 







fieiten fifcalıfchen ‚Proccffed juxta Exbibitum.de 






pief. den 15 Febr. 1755. & Interventionem . 

ftrem de pref. 21.ejusdem , hingegen, Fiat Manda 
tum, caflarorium & inhibitorium ulterius fub pens 
decem marcarum auri, annexa Citatione ſolita 
Termino duorum Menſium. 1 
5 ” ET nn tee VA 
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40. Poriarur die Nitterfchaftliche Interventionfii 
percodempundto unacum:Mandato procuratorie ad 
Acta. an Zu 7 ’ " 


I#. D,, | 
Königlich Preußifches bedrohliches Schreiben an 
des Hrn. Herzogen zu Mecklenburg Durshleucht ; worin⸗ 
nen Sie zugleich Dero Gewaltthaten, mit ganz uͤnerhoͤr⸗ 
ten,und.die Landesherrlichkeit et die Reiches 
‚, Ruhe über den Haufen werfenden Saͤtzen behaupten. 
2... wollen, d. d. 3, Febr, 1756, —9 
Br GOttes Gnaden Friedrich König in Preufe 

fen, Marggrafzu Brandenburg, des H Rom. 
Reihe Erz - Cämmerer und Churfürft, Souverainer 
und Obriſter Herzogzu Schlefien, 2.2. 
Anſere Sreundfhaft und mas Wir fonften 
mehr Liebes und Gutes vermogen zuvor. . Durchs 
auchtiger Fürft, freundlich lieber Vetter. Wir 
haben; aus Euer Durchlaucht beliebigen wieder 
Antwortfchreiben vom 24ten. paflari mit mehs 
rerem erſehen, wie Diefelben vermcynen, als ob 
die Uns abgenoͤthigte Ketorſions Mittel fo wenig 
nach der Reichsverfafluna, als nach dem allge⸗ 
meinen Natur · und Voͤlkerrecht beſtehen Finn» 
ten, und dieſelben dahero in einer ſolchen, Euer 
Durchlaucht und geſammten Reichs Mit. Sia ude 
hoͤchſt angelegenen Sache Uns einige wichtige Con- 
fiderationes zum Nachdenken empfehlen,auch endlich 
befannt machen wollen, wie Sie gut gefunden, we⸗ 
gen ihrer Angelegenheit Sich an den Raifer und 
Das Beich zu addreſſiren. Euer Durchleucht md» 
gen Wir daraufnicht bergen, wie Wir wohl gewuͤn⸗ 
Feder hätten, daß diefelben Ihrer Seits beliebet dies 
Suiten in reiflihe Erwägung und Nachs 
denken zunehmen, welche aus dem in Dero Landen 
vorgenommenen sehäßigen und feindfeligen Vers 
| a 2 | ren, 
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fahren gegen die in unſern Militairdienſten ſtehende 
Derfonen, und aus denen gegen die Werbungen 
blicirten Patenten, wegen der darin — 
faſt unerhoͤrten und har = nenn aefchmeige 
mit denen unter ung Obhandenen 4 Haußvertr g 
auf keine Weiſe zu concilürenden Ausdrue 
und darnach verhaͤngten Proceduren endlich und 
auf die Dauer entſtehen wuͤrde, fo hätten 
denen Uns abgedrungenen Bettungs Ma 
gewiß von felbft ausweichen und Sich wohl vie 
von Unferer Freundfchaft und Gerechtigkei teli 
verſprechen können, daß, wie Wir Niem en 
am menigften ein mit Ung in genauer De ;ünd 
niß ſtehendes Fürftliches Hauß auf einige Bei e t 
kraͤnken vermeynen, um ſo vielmehr vor 1 8 die, 
ohngezweifelte Vermurhung fireite, wie 2 m 
md KLeute, worauf Wir ein eventuales Suceel 
fionsrecht obnftreitig haben, gewiß chender au 
meglichfteArth zu foulagiren alg etwas u afteund⸗ 
liches gegen daſſelbe zu verhaͤngene X Mt 
würden, | 

In wie weit aber andern Reicheſtänden Em 
Durchlaucht Anführen die zwiſchen Ihrs undı 
entftandene privat-Differenz fo Höchfte — Mein: 
fönne, foldhes vermögen Wir niche — 
wäre dann, daß Euer Durchlaucht andere Me 
ftände gegen Uns aufzubringen und dadurt —* er 
Dero Sincerationes von Freundfchaft und 2 —8 ie 
bigkeit die Sache noch mehr zu aigt uche 
wollten, welches Wir dahin gefteller feymTk fen \ 2* 
wir gleich ſonſten in ſolchen Faͤllen, und wi 
der Unſern Willen, Wiſſen und ausdruckt jen Be 
fehl, wegen Werbungsfachen, ſich ander wäre i 
ge Jrrungen herfürthun möchten, folheforberfe 
zu remediren, und auf eine gütliche Kr 
{ante Art abzumachen Uns jedegmalat 
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- Baffen ‚ wie wohl wir auch von geſammten Unfern 
Heichsmitftänden diefeg ruͤhmlichſt und mit 
migfeit erwähnen müffen , daß Sie fich in 
dergleichen oft unvermeidlichen und Caſu fich zus 
Mu Werbe Irrungen aufeine weit amicablere- 
und gewiß mehr Sreundfchaftlichere Arth zu betras 
jen pflegen, ald von Euer Durchlaucht mit gaͤnz⸗ 
Hintanfegung derobhabenden Hausverträge 
ichero gegen Uns gefchehen ift. Was fonften Res 
efialien:und Retorfionsmittel fepn, in mels 

[ hen F Men fie ftatt finden, und dag folche im Roͤ⸗ 
ifchen Reiche in gewifjer Maaſſe nicht ganz 
ulößig find, wie Euer Durchleucht vorgebile 
zu fenmfcheinet, folches alles ift ing eben fo wer 
verborgen, als daß das allgemeine Natur⸗ und 
xcht ſolche zu Vertheidigung ſeiner ſelbſt und 
ng des angethanen Gewalts und Ins 
nlaͤnglich authoriſire. Nur dieſes bleibet 
egreiflich, wie Euer Durchlaucht von denen 
hgebracht ſeyn könne, als wann Dero 
e Selegenheit und Urſache zu denen 

ns verhaͤngten Retorſionsmitteln gege⸗ 
ben ſey. Die in Unſerm Schreiben vom 13 paflari 
angemerfte Eafus ne nebft — * em 
Erenipeln, woman mit linfern Unterthanen befons 
3 ifitairperfonen und beurlaubten Sol⸗ 
Daten von Unſerer Armee in Dero Landen ohne alles 
nagement und auf eine ganz unfreundliche und 
for ft barbarifche Art umgegangen, dapon bie 
uel Merkmaale an den Tag legen, und es 
‚billig zu verwundern, daß Euer Durchlaucht 
Boch in Zweifel ziehen, da Ihro jene Bors 

fe nicht unbefanut, und in Dero Uns zugefand» 
19 en. Patent vom 28. Rovembr. 1754. 
eichen Harfe und unerhörte Proceduren gegen 
auswärtige Militeirperfonen aufs deutlichfte veſt 
T 3 geſetzet 
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geſetzet und authoriſirt wollten auch Euer 
Durchlaucht annoch dubitiren, ob gegen unſere Mi⸗ 
litairbediente darnach verfahren ſey/ ſo würden S 
bey ſich ungewiß ſeyn muͤſſen/ ob auch Dero me 
deeherrliche Verordnungen voh denen Ihrigen rn 
fpectiret: und zur Erecution gebracht wären?" N 
nigſtens haben Wir. darüber von Zeit zu Zei irch 
Freundvetterlichesſchreiben aber ohne verhofte M 
medur und Ruͤckſicht Uns genug zu beklagen zehabt. 
Ob aber ‚dergleichen Verfahren Uns nicht a ſerſt 
empfindlich fallen muͤſſen, und wie ſolches it de· 
nen von Euer Durchlaucht Selbſt allegirten 
vertraͤgen und Buͤndniſſen zu concilitren ſey dans 
über können wir weit zuverfichtlicher da ’ ganze 
unpartheyifche Bublıcum urcheilemk ſſen alı 
Sie Dero Seits vermeynen wollen )dur eine an 
fich ungleiche und unvollkommene hiserzähe 
lung dad gefammte Reich in ihr Jutereſſe ‚ziehen 
FJene an denen Unfrigen ausgeübte Violentien 
und Frceffe, find. ſolche offenbate num fireitige - 
Beleidigungen ‚ die Unſer Reſenti hwen⸗ 
din nach ſich ziehen muͤſſen da Wir die 
Militairdienften ſtehende Perſonen dene 
hungen und Violentien noch weiter expe 
welche in denen obgedachten und vom 1 
laucht ſoutenirt werden wollenden Paken 
ten ſindz dann katin wohl etwas haͤrters oder 
ſeligers erdacht werden; als Leute ihrer Haab and 
BGuͤter jahren Kinder zu berauben/ und fie deren 
verluſtig zu erflären ) bloß aus Deren 

Tony werten fie in Unſern Kriegsdienſten 






















den? um ſie nach deutlichem Innhalt dest 
dadurch zu zwingen, ſolche zu verlaſſen 
lich ſierzu Hintauſetzung Eydes und Pflicht n 
Berleichen. Daß Wir num diefes) ohne u vergeſ⸗ 
ven, was Wir Uns ſelbſt und denenluft ul 
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indifferenten Augen nicht länger, 
n,fon 


anfeben 
. dern folche Dertbeydigungs- 





mit 

koͤnne 
el ergreiffen muͤſſen/ welche Sewalt mit 
| ren und Uns und den Unſrigen 
einiger: Ben-Sarisfadtion verfchaffen, ſolches 
haben Wirauf eine beffere Arth bewerkftelligen und 
dem unpartheyiichen Publico darlegen können, als 
Wirsinfere Maaßregeln nach Euer Durch 
seigenen-Borgangund- Berfahren-gegen die 
„in Anfebung einiger Devo Beamten ein» 
et, und dadurch nichts anders gethan ba» 
„als worzu: Wir nach dem Recht. der Vers 
una und Wiedervergeltung um fo viel 
neben wobl befugt geweſen, als ın dem Roͤmi⸗ 
hen Reichernur allein die Wiederrechtliche Re⸗ 
prefialien, keines Weges aber diejenige , ſo aus 
echtmaͤßigen und gegruͤndeten Urſachen an 
> genommen worden, als unzulaͤßig an⸗ 
Reichsgeſetze und 


h allegirte Hauß ⸗ 
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von Ew. Durchl. erlaffene Patente angefüllet find; » 
ſolches verraͤth mehr als zu viel, diedahinter vers _ 
borgene Animofitzr gegen Uns und die 
Wie es denn Ihro nicht genug gefchienen; die 
bung auf dag fchärfefte zn verbieten, fondert 
allen auswärtigen Militairperfonen ‚fo ga 
Verkehr und Umgang in Dero kanden't * 
fo zu ſagen darinn Luft and Waſſer zu t 
und fie dergeftalt zu befehränfen, daß es 
fehlete, ſie ſogleich fuͤr Vogelfrey zu erklaͤhre 
fie auch nur bey ganz indifferenten Actio 
Getverben, auch Zufpruch der Ihrigen viel 
bürgifche Lande berühret, welche aber v 
Dfficiren und Soldaten wegen der nahen 9 
fchaft und darin Babenden Güter und Be 
nicht wohl evitiret werden koͤnnen; Gen * de 

—* 
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auch an allen Exceſſen oder Werbungen 9 
fchuldige Leute, wann fie nur in Unſern 
dienften geftanden, hat man fo fort aufs h 
. verfahren, wodurch aber der von Em. Du 
fehr gchäfig befchriebene Via Facti gu‘ er t 
und damit der Vorgang gemachet wo 
geben Ihro zu bedenken anheim, wie d 
unfreundliche Verordnungen und Verfa te 
denen Meichsgefegen uͤbereinſtimmen 
Ew. Durch. faft anfallen Seiten Dero®& 
befonders aber in demjenigen vom — præt. 
ſo eyftig reclamiren, und worinn Sie ide 
ſich auf den Candfrieden derzg8.t 1 #5 
befagte® Reichsgeſetz difponirt im’ — * 
F. 1. infine ganz anders, wie benachbal | 
ftände fic) in Anfehung ihrer beyderfeitia { 
ine zu verhalten haben, in Verbist 0° le 
Darzu des andern Unterthanen Geiftst | 
fich durch fein Fürftenehum, Candchaften , ‚Sr 
fchaften, Herrfchaften, Obrigkeit und Gebie 
fren iger und ungehindert, wandern, gie 
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wäbßern laſſen, und den Seinen keines weges geſtat⸗ 







ten dieſelben an ihren Ehren und Frepheiten wir 
der Mecht und gewaltiger That anzugreifen, zu vers 
ewaltigen, zw beleidigen ober zu befchwehren in 
Feine Meife zc. 2c. ıc. 

ee ift aber diefer Neichsgefeßliche Paflus mit 
Ew. Durdhl. Patenten zu cwneiliiren, da feinem 
Dffieier und Soldaten über 24. Stunden in Dero 
Banden fich aufzuhalten geftattet ; Sie aber dennoch 
dieſe kurze Zeit mit Wachen auf das genauefte bes 
wächet, und diejenige, fo etwan mit ihnen umgehen 
und in ihrem Gewerbe hülfliche Hand leiften, gleich 
mit dem Galgen heftrafet werden follen? E8 ges 
brauchyet gewiß Feines deutlichern Beweiſes, als daß 
Em. Durchl. felbft durch oftbefagtes Patent und 
deffen Bollenftrecfung gegen dieinfrige denLand⸗ 
frieden gebrochen, und fich desjenigen vorzüglich 
ſchulbig gemacht haben, worüber Sie ſich in An⸗ 
fehung Unſers Verfahrens, wiewohl auf ganz un⸗ 
gleiche Arth beſchweren tollen. 

Warn Ew. Durchl. als Ihro unbefandt anzufuͤh⸗ 
von belieben, daß andere Reichsſtaͤnde, wie doch in 
der Notorietzr beruhet, Uns in ihren Landen bie 
freywillige Werbung geftatten,, fo kann Ihro doch 
nicht entfallen feyn,daß folche von Dero wohlfeligen 
Herren Vorfahren an ber Negierung Ung und Un⸗ 
fern in Gott rubenden Herren Vorfahren nimmer 
verwegert,fondern freundfchaftlich zugeftanden 
worden. und hierauf haben Wir Uns auch in Uns 
ſerm letztern Schreiben bezogen, zumalen, wann 
in jenen Zeiten in Werbungsfachen Irrungen ent» 
fanden , find folche jedesmal in der Güte, und zu 
en Satisfattion beygeleget worden, welchen 
Meg aber Euer Durchl. niemalen einfchlagen, fon, 
bern gewiß zu Unſerer Difeonfolation die Sache auf: 
bieSpibe zu treiben undies Fieber zu allen Extre 
en Fommen zu laſſen gut gefunden. 

25 










Daß 


2, ENTE 
Daß fonften wegen aller und jeden Vorfälle 
befondere: förmliche Reichsgeſetze, wie⸗ Eier 
Durchl. vermepmen, vorhanden ſeyn muͤſten die 
fes ift ſo unmöglich als nöthig , da es vielmehtger 
wiß ift, daß der grofte Theil der. Reichsverfaſſung 
auf Obferranz und Herkommen beruhe;melcheiaber 
befannter Maaffendie Kraft der Gefege haben, daß 
aber die Churfürften des Reichs, und befonderg, 
wennfie die Creysdirertorie in gewiffen Ereyp 
fen führen, Behuf der su Aufrechthaltung/ des 
u des 'gefammiten Reichs und jeden Ererfege 
Ren gereichenden Ruhefiandes und: Sicherheit 

nothwendig zu: baltenden Ariegsman 

in denen Lreysitändifchen Landen die freyuills 
ge Werbung faft niemals difficultiret worden 
feye, bavon zeugen die Acten und Erempel aus die⸗ 
fem und: vorigen Seculo ganz unwiedert reiblich 
Wann hergegen Euer: Durchlaucht: feither einigen 
Jahren in Dero Landen gegemalle freywillige Wers 
bung fo harte und in feindſeligen Terminis verfaſte 
Verbtonungen unter allen daſigen Erensftänden 
allein und ohne Erimipel;iergehen laſſen wollen; folr 
ches hat Uns um ſo viel empfindlicher fallen mäffen, 
als Wit Uns deſſen vom Euer Durchl. in Anfehung 
der mie Ihro fubfiftivenden genauen: freundfchaftlis 
hen Verbindniſſen wohl am wenigſten verſehen kon⸗ 
nen. Wir haben feither Antritt Unſerer Regierung 
alle gewaltſame Werbungen bey Unſerer Armee auf 
das ſchaͤrfeſte verbothen, auch alle Exceſſe, wann fie 
zu Unferer Wiſſenſchaft gekommen und erweißlich 
gemacht ſind dem Befinden nach auf das ſchaͤrfeſte 
beſtrafen laſſen; Wäre: es nun Euer Durchl. ge 
kaͤllig geweſen, bey etwan wider Unſern Willen vor⸗ 
gefallenen Exceſſen Sich daruͤber jedesmal mit Uns 
verftändigen, gleich es Dero Herren Vorfahren ander 
Regierung gethan, fo wuͤrde es gewiß zu denen *— 
; | J 


5 
ie u „= 










er 


Be DE HE 3 299 
waͤrt gen Mißhelligkeiten nicht gekomen, noch die Ver⸗ 
von beyden Seiten fd weit gegangen ſeyn. 
® find es fehr harte Impurationes, wel ⸗ 
Ew Duvchl. Unfern Militair-Bedienten bey; 
umeſſen gut finden mögen, e8 werden aber füls 
wohl nimmermehr zu erweiſen feyn; Gefegten 
ber, daß einem oder anderm derfelben einige 
der That zur Laſt fallen Fönnten, ſo wuͤr⸗ 
Bir gewiß mieinalen entfiehen, folche nach der 
ößeften Rigueur bejtrafen zu laffen, ohne daß es 
Weg geweſen wäre, oft befagte Patente mit! fo 
ten Ausdrücken zu verfehen, und folche auf eine 
feindliche Art gegen 'verfchiedene Perfönen Un⸗ 
wer mee ſtehendes Fuſſes und ohngehoͤrt zur 
xe ut on zu bringen. Wir vermoͤgen dahero das⸗ 
was Ew. Durchl; zu deſſen Entſchuldigung an⸗ 
been belieben, bey denen hierbey concurrirenden 
Imftänden, nicht anders als leere und gegen die That 
elbfeahgenfcheinlich angehende Conteftariones anzu⸗ 
Ehen da überhaupt alle Em. Durchl. Bediente und bes 
nber3Daro Beamten fich vielfältig darin zu ſignali⸗ 
ſen alles was Uns nur angehoͤrig ift,dufälle 
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Ders Seits auf eine fo harte unnachbarliche und 
indfelige Artgegen Uns und die in Unfern Militaiv- 
ten ftehende Perfonen bezeigten Verfahren les 
originiren, wie Diefelbe dazu die erfte Gele: 
geben, und Uns ſo zu a et 
thiget 
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zu greiffen, welche Wir zu Unſerer und der 
Bertheidigung und Sicherheit dienlich gefunt 





en 
Daß endlich Euer Durchl. gut befunden Sich di⸗ 






















folg gelaffen erwarten; wir haben auch vom 
genſpurg bereit® die Nachricht erhalten, Fue 
Durchl. alldort ein in. ganz feindfeligen und drogen 
den Terminig eingerichtete und faft einen Mantel 
ähnliches Promemoria übergeben laffen, deſſen 
halt Uns um defto empfindlicher fallen: 
fich daraus zu Tage leget, daß Dero Patente. 988 
die Werbungen einzig und allein gegen die 
gerichtet, und alfo der von Ihro bishero gebt che 
Behelf, ala wenn folche „generaliter Herfafeeme 
ren, hinfällig wird, indem darinn beuflich enthalten 
daß Sie gegen Feiner anderer. Neichsftande Ber 
bungen, fondern nur allein gegen die Unfrige,jene 
unfreundliche. und harte Arrangements zu machen 
bewogen worben. — 
Uebrigeng habenWir in eben gedachten Unſern 
den Schreiben Ewr. Durchl.bereits eroͤfnet und ac 
ſtehen gegeben, auf was Art und Weiſe die unter 
entſtandene Irrungen guͤtlich beyzulegen waͤrenn 
da Wir geglaubet und noch dafür halten, daß 


n) Diefe befiunden darinn, daß Die Landesherriibe 
. tenter gegen die Werbungen miederrufen ieſen 
ganz ungemeffen geftattet wurden, ſonſten as 
en von dem 9Dctobr, 1754, bereits mit 10 EM 
Sufaren drohet. 2 
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ches auf eine weit convenablere Art, ald welche von 
Euer Durchl. choiſtret werden wollen, geſchehen 
Fönne, Wir find auch noch jeßo zu einer gürlichen 
Auskunft bereit, wenn Euer Durchl. belieben wer⸗ 
den, Dero Seits Uns mit gleicher Willfährigfeit 
u beffern Comportement fürs künftige hier: 
unter zu begegnen, und Sie aufrichtiges Verlan⸗ 
in fragen, dag zwiſchen Unfern König. Chur: und 
Häufern feithero fo langen Jahren ſub⸗ 
=: und nachbarlicheVernehmen vom 
aus wieder berzuftellen. 

übrigens Euer Durchl, zu Erweiſung aller 
Sreund-Berterlichen Gefälligfeiten ſtets 
- Berlin den 3. Febr. 1756; 
Pe Euer Durchlaucht 


— X Freundwilliger Vetter 
riederich. 


— Zerzog von Mecklenburg⸗Schwerin 
— Durchlaucht. 

iptio: Dem Durchl. Fürften, Unferm Freund: 
„heben Better Herrn Ehriftian Ludwig, Herz 
m zu. Meckenburg,, Sürften zu Wenden, 
rin und Ratzeburg, aud) Grafen zu Schwe⸗ 
Jet kLande aaa Fo Stargard Herrn. 
























— Schwerin. 
Die eAbfchrift ift mit dem Or ieinal collationando 
Bleichlautend befunden worden. Welches wir hier⸗ 
ich bezeugen. Schwerin den 27 Zebr. 1750. 

| i Hermann Gutzmer Johann Joachim Scheibel 
fi ator Regiminis. Regittrator Regiminis. 


.5.) (LS) 


Ban Medtenburaifches Atroertfifireiben an an 
e.Königl. Majeft.in Preußen, d. d. 18 Febr. 1756. 
Durchlauchtiafter 1c.2c. 
König: Majeftät an Uns abereinft abgeläft 
5* geehrteſtes Schreiben vom 3ten ad 
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fiber Unſere mit denenſelben habende Landfriedens⸗ 
angelegenheit, giebt Uns, indem es Unſere, wegen 
der Werbung geaͤuſſerte Grundſaͤtze und Na⸗⸗ 
geln als hoͤchſt widerrechtlich und unnachbarlich vor⸗ 
bildet, dennoch zugleich die ſchaͤtzbare Verſicherung 
von Em, Königl. Majeftät Bereitwilligfeit zu einer 
gütlichen- Auskunft. ‘ * 
Wir würden dieſer nicht werth ſeyn, wenn Wir 
jeuer ſchuldig wären. Durch nichts glauben Wir 
er Ehre und des Glücks des ſehnlichſt gewuͤnſchten 
gütlihen Auskommens verficherter werden zu. koͤn⸗ 
nen, als durch Unfer Recht, und. durch Unſere Nechte 
fertigung. Em. König, Majeft. ſcheinen Selbſt in 
Dero obangegpgenem geedrten Schreiben ausdruͤck⸗ 
lich) zu erfordern, daß Wir Ung der heftigen Bey⸗ 
meſſung entladen, momit Diefelben folches. gegen 
Uns anfüllen zu laffen, Belieben gtragen. ale 
hatten Wir geroünfchet, daß ed Ew. König. Mai 
gefällig getvefen ſeyn möchte, nicht aus willki 
lich erwäblten, und willFührlich vorausgefe 
ten Gefebichtsimftänden, und Rechte ;. 
fondern aus beyderfeitig ergangenen Acten, 
und aus unftreitigen Reichsrechten, ſolglich 
allenthalben mit Beweis und Grund; di 
Beſchuldigung gegen: Uns. ausgeben zu Icfien, 
daß Unfer Verfahren in Anfehung der, in Ew. Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt Militairdienſten ſtehenden Perſonen, 
und Unſerer gegen die Werbung erlaffenen 
nungen, gehäßig, feindfelig, unnachbarlich und um 
erhört fey: Und daß Wir durch Vollſtreckung Uns 
Ä ir Patente gegen die Ihrige den Landfrieden ges 
rochen. — — —— 
Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt muͤſſen Wir alſo ii 
zum voraus erfuchen, daß diefelben der wahren 
wandniß der Sachen gemäß, allemal, wenn vonlins 
ferm Berfahven innethalb Unſerer eigenen 8 
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or Ihrige bie Rede iſt, folche nicht als Perfos 
den, die in Dero Militaindienfien fiehen, fondern 
lsfremde, auswärtige und gewaltfame Wer- 
‚zu betrachten, die Güte haben mögen. 
s Wir haben als etwas Merfliches in allen Euer 
Königl. Majeft. geehrten Zufchriften beobachtet, 
daß Diefelben allemal den’ Degrif und Ausdruck der 
Werber und Dero Armee vermieden, hingegen ſtets 
im Allgemeinen nur Dero Militairbedienten zu nen⸗ 
nen belieben, wenn fie von Unſerm Verfahren ges 
bie Ihrigen, als von einem gebäßigen, feindſe⸗ 
Eben und unerhörten, wider Ing aufgebracht zu ſeyn 
ſich erflären. . 
- Euer: Rönigl. Majeft. würden zu. der Heftigkeit 
ihrer Empfindung und Maaßregeln gegen ins mehr 
echtiget feyn, wenn Wir Derofelben Mılitairbes 
dienten, als folchen, einige Ungebühr oder Feindfes 
ligfeit beweiſen ließen. Allein da e8 bier. lediglich 
auf den wahrhaften Begrif von Werbern, und zwar 
von fbädlichen, gefährlichen und gewaltfamen 
Werbern ganz offenbarlich allein anfömmt; 
foermefien Euer Koͤnigl. Majeft. hocherleuchtet von 
ſelbſt, daß Die Sachen eine ganz andere Geſtalt ges 


winmen; 

In ‚diefer Stellung iſt Unfee Verfahren weder 
ſeindlich noch unerhoͤrt, am. wenigſten aber ben 
Reichs geſetzen und dem Landfrieden ungemäß. 
Feindſelig ift e8 darum nicht, weil nicht derjes 
nige, der: Unrecht und Gewalt abfehret, fondern nur 
der, welcher Anrecht und Gewalt züfuͤget, feindfelig 
zu handeln pfleget. Daß aber in der Megel eine 
jedwede bon einem auswärtigen Militairbedienten, 
in eines anderen Landesfuͤrſten Hoheit wider feinen 
Willen unternommene Werbung ein wahres Uns 
recht und’ eine Art von. Seindfeligkeit, folglich die das 
gegen gefchebene Vorkehrung eine wabre ns 
ir webr 
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wehr ſey, ergiebet Unſers Ermeſſens bie Natur 
und das allgemeine Völkerrecht. Wir verdienen 
alfo gewiß den Vorwurf der Feindfeligfeit nicht 
wenn Wir Und in dem Unfrigen vor feindfeligen 
MWerbingen und Werbern fo gut ald möglich zu 
retten fuchen. 17; 
Wenn aber Em. Königl. Majeft. Unſere Landess 
fürftliche Patente gegen auswärtige Werber mehr⸗ 
mälen für gar unerhört zu erflären Gefallen getra⸗ 
gen; fo müffen Wir dagegen mit gütigiter Erlaubniß 
freymuͤthig befennen, daß Wir ſothane Unfre Patente 
für nichts weniger, als unerhört anſehen koͤnnen 
Ohnmoͤglich ift Doch dasjenige unerhoͤrt zu nemen 
was nur noch in dieſem Jahrhundert binnen oder 
20 Jahren an Euer Königl. Majeſt. ergenen Gräns 
gen öffentlich und ruhig gefchehen! Was werben Ew 
Königl. Majeft. erwiedern, wann Wir allhier zube⸗ 
weiſen die Ehre haben, daß in Em. Koͤnigl. Majeſt. 
und Unfrer Nachbarfihaft, ja in Unſerm Ereyſe ſelbſt 
gegen die Werber offenfündige, nicht nur ben Ä 
gen gleich fommende, fondern auch gar mit am s 
fe vorgehende Landesfürftl. Patente ergangenfinb? 
Laſſen Ew. Königl. Majeft. ſich geneigt gefallen, 
einen Blick in dag ſub Num, 1. beglaubt hiebey ge⸗ 
kegte Landegfürftliche Patent für die Luͤnebur 
Lande zu thun, um überzeugt zu werden, daß es ) 
nicht, wie Ew. Koͤnigl. Majeſt. dafür halten, unerhört 
fen, den Unterthanen und Landes Eingeſeſſenen frem⸗ 
de, oder auswärtige Kriegsdienfte bey Verluſt von 
Haab und Gütern zu unferfagen, und daß es hinge 
gen 2) in hiefigem Erenfe Äblichen Rechtens ſey aus⸗ 
wärtigen oder fremden Werbern den Aufenthalt und 
die Werbung bey Strafe zu befchränfen. Die Weißs 
heit und das Recht eines Randesfürften reden für 
folche Patente gleich ſtark. Und Wir -fehen feinen 
Grund,warumBir,alg ebenfalls regierender — 
v. un 
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and Lar ei ef, in dem tinfrigen von ſothanem Recht aus: 













eſchl 1, und von jener Weisheit zum Beften Uns 
erer Lomde Fein rühmlich Erempel nehmen follten. 
28a8 aber noch beträchtlicher if, und von Uns alhier aus 
im Srumd Unfter wahren Hochachtung und Ergebenheit 
air Erw. Kön. Mai. mit einigen innern Widerftand in dem 
Bege lnfrer Nechtfertigung ohmumgänglich angeführer 
bied, beitehet Darinn, daß fo gar in eben diefer Ew An. 
Maj. und Uns Er neben Nachbarſchaft namentlich 
jegen die Preußi Werber, die allerichärfften Das 
ente vo -banden find, welche ihnen auf den Betrerungss _ 
al als Straßen: und Menfchenräubern, Sröbrern der 
gemeine Aube, und des Landfriedens, auch Verles 
en der andesfürftlichen Hoheit die Kebensftrafen 
ejtimmien, und einem jedweden das Todtſchlagen oder 
Mederichießen derielben erlauben (>) ar 
as Tareiben hier Fein Wort, welches Em. Koͤn. Maiefk. 
iihe in dem ſub Num. 2. angelegten Parent bey genomes 
nener Mühe der Durchficht berührer finden Eönnte, 
- Halten nun Em. Kon. Mai linfere Patente dagegen; 
> werden Sie folche menigftens in dem Ausdruck der preufs 
hen ABerber gemäßiget, überhaupt aber fo viel hoch ers 
uchter befinden, daß die unfrige nicht unerhört genannt 
werden fönnen, und dag Wir nach.einem fo großen nachbarz 
en Borgang und Benfpiel, in gleicher Kandesnoth gleiche 
tandesfüritliche Rettungsmittel zu ergreifen nicht uubes 
ugt geweſen. ’ 
Da u ven Landen und auf jene Landesfürftliche Verfü— 
gungen ReichsFändigermafen Fein Krieg meniger die Uns 
wiederfahtende, mehr als Friegerifche Gewaltfamfeiten 
iger; jo halten Wir diefen Schluß fo vernünftig al& 
ummderleglich, dab eine jedwede Landesfürftliche Vorkeh 
gegen Bus Merber der Reichs; und Erenfverfaf: 
fun: ich gemäß ſeyn muͤſſen. | 
- So lange Deutfchland Deutfchland, heißet, fo lange find 
11 Deusichen Rechten auch die Entwendungen der Men: 
en wider Willen und Willenibrer Zerren bey Lebens; 
verboten geweien Um dem Vorwurf gehäfiger 
iten zu entgehen, werden Ew. Koͤn. Mai. geneigteſt 
aben, dab Wir mit eininen Zeilen ein ale Deutfches 
in feinen eigenen Alt Deurfchen Worten anführen. 
Da ein "enich den andern Menfcher “iehlet, daß ift 
rauch ein Diebheit: Und wird es in fi.ier Gemalt be; 
m griffen 
©) Diefes find die Chur Hannonerifche, u jedermann egnifen, 


Seytr.z. Br. Geſch. VI. 
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A 
"griffen, man fchiebet es auf ihn als oh die 
"und wie jurtg er ift, wie arm er ift, man ſoll bi dar: | 
Diefe Veh das Reichsgeſetz, d felbi vofeiehe 
ieſes beftätiget das Reichsgeſetz, berielbige Landjriet 
vom Jahr 1548. welchen Em. Konigl. Majeft in Dero; ang 
ften Schreiben Uns entgegen zu ſetzen beliebet, indent esum 
eben der von Em. Kön. a Stelle mit deutli⸗ 
chen Worten heißet: Daß auch kein Reichsftand Des änder 
"feine Unterthanen abziehen, oder ohne der Obrigke 
»Wiſſen und Willen ic. 2c. annehmen, 9— 
»der den andern bey dem Seinigen geruhiglich 
»verhindert bleiben laſſen ſolle. ——— 
Ew. a [. Majeft. hochbegabten Einficht entgebet 8 
demuach nicht, daß dasjenige, was nach jeßtgedachzen Ela 
zen Verboth der Abziehung und Aunehmung bes ander 
Unterthanen von der freyen und fichern Wanderung un 
iehung der Unterthanen des einen Standes in Dem Seen 
ſchaften und Gebiethen des andern verorönet morden, ii 
nur von denen Unterthanen verftebe, die fich in Des.am 
Meichsftandes Gebieth, geleitlich, das iſt; friet lich, 1 
und nicht als folche, die der Landesobrigkeit Untert 
abziehen, annehmen oder werben, während ihres Yafe 
halts verhalten, nicht aber von denen auszudenten fen, 
ren eigentliches Gewerbe es ift, ein Land und eineDe 
fchaft von Unterthanen zu entblößen, folche zu verlegen u 
= eutpflichten, mithin die Landesobrigkeit zu beſch 
In dieſem Fall giebt hingegen eben diefer beifame 4 
Friede Art. 3. F 2, dem bejchädigten Neichsftand Fre 
"den Thätern und Friedbrechern zu frifcher Chat feine 
"genwehr und Verfolgung zu thun, dergeftalt, daß 
"eine folche Gegenwehr und Verfolgung, Niemand une 
ige Pon fallen noch icht mas vermirken Fann,’? 7 
Aus diefem allen entfteher für Ins die zunerläßigegolg 
daß Wir durch dasjenige, was Wir gegen fremde Werbe 
in Unfern Landen Landesobrigkeitlich verfüget haben, Dr 
Landfrieden richt, wie Ew. Königl. Majeft. Uns beyzu 
fen Gefallen tragen, gebrochen. 2: A 
Denu dag Wir gegen Em. Koͤn. Maj. Militairbedient 
wenn fie als offenbare Werber fich betreten laſſen, 
den Landfrieden gemäße Gegenwehr gethan, it eine amıı 
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für fich im ganzen Neich zw Necht erlaubte Sache, 


Daß diefes aber auf eine barbarifche Art, wie f 
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Koͤnigl. Maieft. ausgedräcket, gefcheben fen, folches it une 
‚eben fo unbekannt, als Wir bingegen mit runde | ahr 


heit behaupten, auch erforberten Falls mit Aeten, Urkunden 
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n — 55 — al. Majeſt. eigenen Briefen beweiſen können, 


e W entweder ganz ungeſtraft, oder auch 
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adend: , und umählig andere mehr, Eönnen darüber 
er 
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ib ablegen... 

rmüſſen alſo dem harten Vorwurf einer barbarifchen 
der Werber Unferer Em. Königl. Majeft, zur 
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Eragenden unverbrüchlichen Hochachtung ohmabbrüdhia, hies 


0 


mit angelegentlich und frenmüthig widerfprechen, bie es 
m. vi nig . Maier. geneigteft gefallen wird, Uns darüber 
chtliche Beweife zugehen su laffen. 

w, Königl. Mejeft. erklären Unſer Patent gegen fei: 
ıen heitern 3 chſtab, wenn es in Dero jüngften Schreis 
enbeipet: Es fünden auf den bloßen Aufenthalt und Vers 
jr Dero Militairbedienten in Unfern Landen die bärte: 

ingniffe. Da doch in dem Patent allenthalben 
serben buchftäblich voraus, und nur darauf Die Abs 
ud Mothiwenrliche Vorkehrungen gefeget find. Daß auch 
anfer Batent Feine andere als dieſe Deutung und Anwens 
ung bis Diefen Tag gehabt habe, folches erhärten die uns 
ähnliche Erempel, da Ew. Königl. Majeft. Militairbediente 
iier Elagjen des freyen und unbefümmerten Aufenthalts 
in Unſeren Landen genoffen, wenn Sie fich mit 
Berbung nicht befaffet,fondern-fich bey ihren andern Verrich⸗ 
ungen ruhig gebalten. So haben fich, um aus ber Mens 

e Erempelnur die neueſten anzuführen, Em. Koͤnigl. Mai. 
teutenante von Normann, von Cremofen und von mar⸗ 
halt, fat den verwichenen ganzen Sommer hindurch im 

fern Zanden zum Betreib ihrer Augelegenbeit nicht nur 

Ankt aufgehalten, fondern auch von Uns alten erforz 
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jerlichen Schus und Rechtspflege würklich geneffen, die 
jeutenauts Geretter von Lobzow, haben fo gar den juͤng⸗ 
en Landtag als fremde Noncitati und unangefeffene nichts 
jefte weniger ohme einige Bebinderung, fo oft fie gewolt, 
jenwohnen Fönnen. Und Uns fo wenig, als jemand der 
nfrigen wird jemals beygehen, Ew. König!, Majeſt. Mir 
itairbediente außer der Abficht und Gefahr der Werbung 
as all — in den Weg zu legen. Die 
zeit des Aufentijalts wird keinem verengert, der erlaubte 

d von der Werbung entfernete Verrichtungen anzuzei⸗ 
‚gen, oder auch allenfalls mr in dem Verdacht II 

2 hilde 
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Schilde führenden Werbung, Sicherbeitzu geben im Stans 
de ift. Die völlige Frenheit Em. Koͤnigl. Majeſt. Militaits 
bedienten wird auch im gerinaften nicht Durch die verord⸗ 
nete Beobachtung Ihres Thuns und Weſens gefchmälert. 
And dieſe Beobachtung hat bishero noch niemanden Sd 
den gethan, als denen, welche ihre Freyheit zum heim⸗ 
oder Öffentlichen Werben zu mißbrauchen, die Abſicht ges 
habt. Hieraus bemerken Em. Königl. Majeſt. abermal, 
daß Uns durch die gefährliche und gegen den klaren Works 
verftand Unfers Patents anlaufende Erklärung deffelbigen 
zu viel geſchehen. Zu 
Einen Uns gleich mehr nahe gebenden Vorwurf, als ob 
Wir in Werbungsfällen Uns nie mit Em. Königl. * 
zu verſtaͤndigen geſucht, ja gar Em. Koͤnigl. Majeſt. au Uns 
Darüber von Zeit zu Zeit erlaſſene Freundvetterliche Schrei⸗ 
ben unbeobachtet gelaffen hatten, koͤnnen Wir um ſo viel 
leichter begegnen, weil Wir beyderjeitige Acta als die 
zuverläßigftien Beweisthümer darüber nur für Uns res 





ir 


den lafjen dürfen. 

Mas die von Em. Königl. Majeft. an Ins abgelaffene, 
Uns aber Dero gefällig gemefenen Auskunft nad) ohne 
medur und Kückficht gelaffene Schreiben betrift; ſo haͤt⸗ 
sen Wir winfchen mögen, daß Em. Königl. Majeft, fi 
Schreiben ihren Datis und Umfänden nach, eigentlich an⸗ 
zuführen, geruhet hätten. Wir Finnen es mit Betheurun 
verfichern, daß Uns Fein Schreiben von Zw. Koͤn 
Maieft. erinnerlich fey, welches Wir nicht ſolten nach 
Billigkeit und Obliegenbeit beantworter haben. : 
gegen iſt Unſer Gedächtniß fo voll als unfer Archiv von ſol⸗ 
chen Schreiben Em. Koͤnigl. Majeft., die mir den heftige 
en Drohungen und in den unter Reichöftänden beftemd⸗ 
chſten Terminis abgefaffet, fo oft etwa in Unfern Lauden 
einen Werber fein Streich nicht gelungen, oder ihm bee 
verdiente Unfall begegnet mar, oder auch Wir un gnädige 
Erlaffung eines Unferer Unterthanen Em. König. Maj 
unmittelbar ergebenft angefuchet. Wir bemeifen a 
- bald Mir nur von Em. Königl Majeftät zur Gew 
erhalten Eönnen, Dero an Uns unterm 

sg San. 1754. 9Detob. 1754. und 16 Sept. 1755. 
erlafiene Zufchrift machzufehen; Wir glauben, daß hiebep 
auch Unſer Stillfhweigen fchon redend genug feyn würde, 

Anlangend aber den Artickel Ener Königl. Majeſtaͤt ges 
ehrteften Schreibens, nach welchem Wir uns nie in Wer- 
bungsfachen mıt Euer Koͤnigl. Majeftär zu vernehmen ger 
ſucht haben follen; So Finnen und mögen darüber die air 

em 
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ſchen Euer Koͤnigl. Maieſtaͤt und Uns in den Werbungsfa: 
| ne einer aröfferen als eines Menfchens 
— | angemwachfene Acta und Eorrefpondenzen Beweiß 
——— geben. Hier wird genug ſeyn, der Kürze hal⸗ 
© Euer Koͤnigl. Majeſtaͤt gu erinnern, daß wir ſeit dem 
erften AUnſrer Regierung nichts unterlaffen,, was 
en en Werbungsbändeln, jo wohl 
15 dem Grund Unſrer perjönlichen Zochachrung und 
jeb y als der guten Nachbarſchaft und Maͤßi⸗ 
nach, an Euer Rönigl Majeſtaͤt gelangen zu lafs 
ppmeise Um es aber auch mit dieſem Beweiß 
uer Königl. Majeftät eigenen hohen Gedaͤchtniß jo nahe 
zu legen; So mollen Wirmit dießmaliger Leber: 
F ger linferer m nur diegenigen Unfrer 
m. Majeſt. erlafienen Schreiben anführen, welche 
| 28: Decembr. 1753. unterm 12. Januar. 1754. 
- amterm 28. Maji 1754. und unterm 12. Novembr 1754. 
en eigentlich dahin ergangen, daß Euer Königl. Mas 
‚jeität fich zu Beliebung einer Unfern beyderfeitigen Hauß⸗ 
fen gemaͤſſen gemeinfcheftlihen Commißion zu 
ſch ‚die Güte haben möchten, um die Werbungs⸗ 
eiten glitlich untereinander abzurichten, Alleine es 
n Em. Königl. Majeftät aufalle Unfere Briefe ein Wort 
eworten nicht Gefallen getragen: und Daher werden 
ben nicht anders als höchft nerecht nuden , daß Mir 
Borwurf: Ob hätten Wir Uns geflifientlich am 
A guten Einveridudniß mit Em. Koͤnigh Majeft. über die 
Werbungsft eitigkeiten verfäumer, gänzlich befrepet blieben, 
a@leiches Recht wird Ew. Königl. Majeft. eigene@emäthss 
iligfeit Uns über dem anderweitigen Borwurfwiederfahr 
u la ſen, als haͤtten Wir wege Begebenheit zu Zu⸗ 
felrad von Ew. Koͤnigl. Ma beliebte gemeinſchaft⸗ 
che Unterfuchung ausgeſchlagen, oder verzoͤgert. Auch im 
iefem Fall reden Acta faft überlaut vor Und. Schen uns 
ee Decembr. 1754. haben Wir Uns mittelft Schrei; 
bens ah Em. Königl. Majeftär zu dergemeinfchaftlichen Un- 
terfchung der Zuckelradifchen Jerung bereit erfläret. Am 
sten April 1755. haben Wir um Beförderung der von Ew. 
SKönial. Majeftät zu verordnenden Eommiffarien Uns wie—⸗ 
tbemworben. And nur erſt unterm ıaten Auguft 1757. 
bates Em. Königl. Majeftät gefallen, fich daruͤber an Uns 
Alles dieſes ergiebet die Einficht in Die Bey— 
fub No. 3. daß aber die am zoten dieſes angeſetzt ges 
weſene gemeinfchaftliche Commißion wider Unfer Wünschen 
und Vermuthen rückgängig ‚MUchE, daran find u; 13 
m - 3 
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schuld s ſondern es haben unterm 71ffen vorigen Monaths 
Unfere Commiſſarii die Beziehnng der 
der Laudkundigen Unficherheit Unfrer Lande,und bt 


von Ew König. Majefidt Huſaren m gefäuglich entfübr 




















werben, flepeutlich verbeiyen. Woben Wir denmachiwers 
chert,, daß es gleich nach gehofter: Herſtelung de J £n 
riedeng, und der. gemeinen Sicherheit lnfree Seine ai 


Beſchickung der Eommißion Eeinesweges fehlen solle, ig 
wuͤſten in:der That nicht, was Wir mehr zu thun ver u 
end ſeyn follten. Und deſto unbegreiflicher fällt esaund, mi 
* gegen die Acta eine fo ungleiche Beymeſſung ve 
nme, , ee 
Wit fchmeicheln Uns dannenhero mit guten Gran daß 
Unſre Rechtfertigung auf allen Seiten, da Wir Uns: 208 
En. Königl. Majeftät befchuldiger fehen, Sounenklarikdie 
Augen falle: Und daß Wir ins das harte Verfat en Ew. 
Konigl. Majeſtaͤt gegen Uns in keinerley Betrachen rechts 
mäßig sugeio haben koͤnnen. — * 
Em. Koͤnigl. Majeftät werden Uns ſolchemnach yütigfi er 
lauben, annoch-auch mit wenigem Dero hocher chtete Eins 
ficht und Betrachtung auf dasjenige zu führen;, was Em: . 
Königl. Maseftät in dem Wege der gegen Uns zur) | 
— — Arc — — ar 
n der Zauptſache der begehrten Werbu eybeit. 
in Unferen Kanden berufen Ew. Königl. Mi ärıf at 
Dasienige, was denenfelben von linferen in GOLE Fübens: 
den Dorfahren an der Regierung nachgegeben: fegm foh 
Ei. Fön. Majeſt. haben aber auch hierin uber-dem; tbige 
Beweiß hinaus zu gehen rathſam gefunden, fol ich ü 
erlgubet, das klare Gegentheil darzuiegen. ti. SL, 
Wir thun es in Mr > fub No. 4. mit zureich 
Zeweiß Lnfers in Git ruhendem Herrn Bruders 
Vorfahren an der Regierung Liebden haben noch ing 
1747. über Em. Koͤnigl. Majeftät Werbungen die —— 
druͤcklichſten Klagen ſo wohl an dem Karferlichen Chra 
als an den Sig des verfammleten Keichs gelangen: 
Obntehlbar würden Siefothane Klagen weiter be 
ausgeführet haben, wenn Sie nicht in eben gedachten 
von Krankheit und Tod übereiler werden wären. >% 
dem Unſern Beweiß dürfte es Em. Koͤnigl Majeftdt.fch) 
terdings unmoͤglich fallen, etwas nachgebendes son linker 
Vorfahren, in Anfehung Em. Koͤnigl Majeſtaͤt 
‚jentep Rai in — RR Bi une g 
ar Wir Im 9. Jahre Unſrer Regierung hindurch, — 
tägliche Elend von Ew. Rönigl, Majeſtaͤt Werbungen 
* 2 ME 
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en Landen erduldet, ohne daß Wir aus 2 
Em. Koͤnigl. Majeftdt ein, mehrers gethan, als 
önigl; Majekds mit den inftändigften umd faft- uns 
ren Zuichriften und gerechten Wandel felbfkdelanget 
al ehe endlich ben Verfehlen der Abinderung von 
Rönigl: Majefkir Selbft für Uns nichts übrig geblies 
als die Teste Zuflucht zur Kaiferl. Majeſt. und dem 
),d e Kir chen in Hnferim unterm 18. Dec: 1704. au 
. Rönigl. Maieft. abgelaffenen, aber ganz; nnbeantwors 
ebe Ben re angezielet; zu linferer Errettung 


Diefe Ins abgedrungene 2 verdienet gewiß 
ug nicht, welche Ew. Koͤni X 4 Uns dar⸗ 
wneehrten Schreiben zumachen belieben. haben 
n. Mai. als ein —* Reichsſtand mit Uns ein 
ichsot gemein; haben Sie ar mit Uns 
Rech und bie —— — gemein, nur vor allerhoͤchſt 
eibenQ berbaupt Recht zu geben und zu nehmen, wenn 
nen unterUns die nicht zu vergleichen waͤren, obwalten. 
Unſers Orts find Uns hiebey derjenigen Verbitterun 
Echt imgeringficn nicht bemuft, deren Em. Hs 
Rajeft. Erwähnung thun. Der * den Wir zu 
ſerl Majeſt. angetreten, iſt fo wohl als die Elia 
chtigung von Unterm Bedruck, mit welcher Wir 
ie! ammlung nebenherangenangen,, fo erlaubt 
ſo reine, dag Em. —** Maj. Selbft gelaffene Aequa⸗ 
Ans won allen uͤblen Nebenabſichten um fo mehr 


ey wird, ale Wir damit nichts, denn blog Unſere 

g und Unfre Sicherheit fuchen. 
J der von a eg gg * —* 
Landfriede eroͤfnet Un ie n Art. 3.6. 2 und Wir 
ee Still Majeſt. oder Unfrebohe Mitſtan⸗ 
mes und unvolllommenenGefchichtss:Erzählun: 
er Majeſt. u bengumeffen gefällig ge 
| Unſer Intereffe zu ziehen. Wir haben Uns begnü⸗ 
bie Sache Beh ift, und mit den nöthigen Acten Stücken 
zu legen. Haben Wir Iinrecht; So ift die 
‚und der Schade Unſer. Haben Wir aber Recht; Sp 
Uns und Inferm Fuͤrſtlichem Haufe, auf deffen Si: 
anne es hiebey lediglich anfomt, die Ber 
ung unumgänglich fchuldig gemefen. Und Wir bes 
en nist, daß Unſere Vertheidigung mit der Notbwen⸗ 
itvon zunn Erleidigungen einen umftändlichen Abs 
zu machen verf —* eyn muͤſſen. So ſehr Wir wuͤn⸗ 
BEE Em: Koͤnigl. Miet. eruben möchten, Uns der 
betrübren Yrorbwendigteit zu ebene Uns zeithero 
zuge⸗ 


es 
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zugehende Noth und Bewalcbreiter darzulegen; 
wiß ſind Wir doch darzu gefaſt, wenn es erfordert 
die von Ew. Boͤnigl. Niaj. in zweifel oder Verneinen 
zogene Land⸗kuͤndige Vergewaltigungen, bis auf den 
geringſtenumſtand unwiederſprechlich wahr zu machen; 
„ Wie alfo Ew. Königl. Mai. Unfrer nach Wien und Regen 
ſpurg von Unfrer Gefahr gegangenen Anzeige zu viel 
wann Sie folche eınem feindfeligen und drohenden Da 
au vergleichen, Gefallen tragen ; Alfo erfuchen WirEw 
Mai. gar inftändig, Diefelben wollen geruhen, Ing, da Wiz 
nichts als das Vertrauen zu Unſerer gerechten 
übrigzu haben fcheuien, noch diefer Hofnung nebenher‘ 
nieſſen zu laſſen, daß Em. Kin. Mai. vielzu großmuchigh 
um gegen Uns zugleich Unſre Begen;Parthey Unſren 
u und Unſren Zrecutor vorzuftellen.  . 47% 
Wir enthalten Uns gern, die Art des Verfahrens gegen 
Uns, welches Em. Kon Maj. mit den an ihnen felbft ehr 
fhiedenen Begriffen von Repreffaliens und. Rerorfionsr 
Mitteln zu rechtfertigen vermeinen, meiter zu beurtheilen, 
Es iſt Uns genug, dab Ew. Kön. Mai folche felbft nicht 
Aus nahme erlaubt finden, daß fie alfo fehr aufferordentlich 
find, und daß folglich allenfalls Raiferl. Maj. das 
Fenneniß über ihr. Recht oder Unrecht, lediglich vorbes 
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halten und heimgeſtellet bleibe. 
Wir laſſen weiter die von Ew. Koͤn. Maj. Uns entgegen 
geſetzte Notorietät Dero Werbungs⸗Freyheit in Unſerer 
hohen Reichs⸗Mitſtaͤnde Landen gerne au Ihren Ort ge⸗ 
ſtellet ſeyn, und begehrten hichts, als davon durch Hochbe⸗ 
fagte Unſere Reichs⸗Mitſtaͤnde ſelbſt belehret zu werden 
Vir muͤſſen wenigſtens ſolche Freyheit für Unfere Lande zu 
—— — erderbens, immerdar iuſtaͤn⸗ 
igſt verbitten. | —— 
Das Werbungs⸗Recht, welches Em. Koͤn. Mai. den Chur 
fürften des Reichs und befonders den Creys;Direcroribus 
in andern Reichsftändifchen Landen zuzueignen fichbes 
wogengefunden, muͤſſen Wirzur Zeit, da es Uns bey Unſe⸗ 
zer vieljährigen Erfahrung von Reichs / und Ereye:Sachen 
gänzlich unbekannt geblieben, als ein neuerliches Reiches 
oder Creys / Syſtema um fo mehr auf fich beruhen laffen, als 
Uns im Gegentheil vorhin wohl bekannt iſt, daß die Churs 
fürftlichen Vorzüge, die Wir fonft gar nicht migfennen, füch 
niemals indie Reichs; Sürftliche Territoria zum Abbruch 
der Reichs Sürftl. Special⸗ Candes ⸗Hoheit erftrecker has 
ben, und daß danebft fo viel die Werbung der Creys⸗Aus⸗ 
ſchreibenden Sürjten in ihren Ereyfen betrift, folche nie⸗ 
mals anders als hoͤchſtens in Reichs⸗ —— 
| vonung 


J 
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Otdnung auf Kaiſerl. Befehl, zur würflichen Reichs⸗ und 
Ereys-Milig, aber auch hingegen niemals ohne Raiierl, 
Sefehl zu eigenen ArussTrouppen der CreyssAusfchreis 
benden Sr en, gefcheben koͤnnen und dürfen. 
_ Em. Königl. Mai: erkennen demnach auch bieraus, wie 
Be fich in Anſehung der michtigien Grund Saͤtze der 
chs und Creys Verfaſſung gegen Em Koͤn. Mai. letztes 
geebrteies Schreiben nicht ohne Grund erinneru laſſe, und 
ve nöthig Kaiferliche und Keichs : Interpofition zwiſchen 
‚Königl. Majeftät und Uns fen, um des Rechten ſo wohl 
als des Seinigen verfichert zu merden. | 
Nichts defto weniger wollen Wir gerne Ew. Königl. 
—* jeſtaͤt eigenen BerechtigfeitssLiebe und Broßmurb 
‚Ende der Uns von Mr zufommenden Draugiale 
werdanfen haben. Möchten doch Em. Koͤnigl. Maseft. 
= daß Sie die gätliche Hinlegung diefer Fehde fo ſehr 






Dero eigener Gloire fhuldig find; Als gerne Wir ſolche 
BDerp Aeguanimität fhuldig werden möchten. Ras 
te Ew. Kon. Mai ſo erleuchteten und fo erhabenen Dens 

Zunge: Are wohl leichter fallen, als der Entfchluß: ihrem 
Reich⸗ Mit⸗Stand, Ihrem Landes: Bermandten, ja Ihren 
angebohrmen eryebenften Freund, fein Haͤuflein Volks allein 
zu gonnen und rıchie zu laffen : Sich hingegen an der Menge 
eigener Untertbanen, fo vieler Keiche und Staaten großs 
ig zu begnügen ? : 
Bir find gewiß verfichert, daß Ew. Kin. Majeſtaͤt Koͤnigl. 
%; und Gemüth die natürliche Billigkeit hievon fühlet: 
d Wir würden Unfrer gänzlichen Überzeugung nach, Em. 
Eonigl. Maj würklich beleidigen, wenn Wir andere Bedin⸗ 
gungen der Uns zu hoffen gegebenen aütlichern Ausfunfe 
als diefe, in Vorſchlag bringen zu müffen glaubten: Daß 

Em. Königl. Majeftät fich erklären : 

1) Uns nicht zu thun, was Sie nicht wollen, daß Wir 
oder ein anderer ReichssStand Ihnen thue: 

2) Unfere Beamte, Pächter und übrige feir dem No 
vember a.p-. gefänglich entführte und gewaltfam ge 
worbene Untertbanen, Landeseingefeflene und Ange; 
börige, entfchädiger auffreyen Suß zu ftellen. 

3) Uns für die zukunft bey Unſerm Volf unbekiimmert 
and aller Werbung halber völlig unbefprochen un® 
verfichert zu laſſen. 

4) Des Vergangene in Vergeſſenheit zu ftellen. 

$) Aller vorberigen Anforderungen halber eine bey: | 
derfeirige Entſagung zu belieben, und 

6) Diefes alles in einer feyerlichen Acte zum Zweck ei; 
nes ewigen und vollfommenen Wohlvernehbmens bey; 
derſeitig perfichern und beftärigen zu laſſen. Em. 
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En. Königl. Mai. gerecht gütigfien Erklärung bieräbe 
würden Wir mit der beften Zuverficht entgegen fehen, war 
Uns nicht, indem Wir diefes an Ew. Könige. Mai.-gelange 
an laffen, Uns entjehlteffen, die unvermurheren achei 
ten vonmehrerer Zw. Rönigl, Maj. Zularen aufgerta: 
genen Gewalt und Entführung der Un ſtieſſen 
Man kuͤndiget Uns von allen Enden und Orten Unfre 
Landen die auf£w. Koͤnigl. Maj. Befehl von Ders Zu 
faren theils fhow ausgeführten, theils weiter angedro 
beten Verbeftungen und Sortichleppung der Unfrigen 
allerley Standes an. | — 
Wir müffen daraus ſchlieſſen, daß Em. Koͤn Majeſtat un 
aufs aͤuſſerſte zu treiben den Vorſatz gefaſſet, Dante Wit 
aufbörenfollen, Uns und die Unfrige zu verbitten 
zu vertreren, denn ſonſt koͤmmt Uns gegen Ew. König Mix 
 jeftät gewiß nichts zu Schulden. — 
Irreten Wir nicht in dieſer Vermuthuug; fo warten 8 
Uns zu Unferer Confolation von Em. Koͤnigl. Majeftätnicht 
mehr als am Ende dieſes Zob zu erwerben, ie; von Uns bei 
allen Ins zuftoffenden aufferften Bedrängniffen mat 
zu erhalten geftanden,iemnls niedriger zu denken 
Reichs;Fürft denken muß, und daß Wirvon der Tünrot 
und Sreybeir Unfers Reichs, Sürften, Standes © us Bloͤ 
digkeit ein Opfer zu machen, oder in Iinferer Perfonume 
Sache der, Raif. Majeſt. und Unfern Reichsmitfianden 
etwas zu vergeben, auf Feine Art zu bewegen geweien 






























Em. Rönigl. Maieftät Zuneigung werden Bir wenig 


allezeit wegen Unfrer Fürftlichen Art zu denEen, mo nicht er 
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halten, dennoch verdienen: Und nach diefer Denkungs2ir 


Finnen Wir nicht umbin, fchließlich F* verfichern, daB Em. 
d ae 


Königl. Majeſt. Wir mit fchuldiger Hochachtung und Erge: 
benheit zu angenehmen Uns möglichen Dienften rederzeit be 
zeit und gefliffen verbleiben. _Schmerin, den 18 Febr, 1756. 
An des Königs, in Preuffen — 
Majeſtaͤt. SIR 
- Lie FE. — —— 
Koͤnigl. Preußiſches Reſeript an die Stadt Ulm, 
worinnen Sie zuleßt wegen des Lieutenants von 
| Heyden drohen d.d. 9. Dec. 1758. 
Syyon Gottes Gnaden Friederich Königin Preuffen, Margs 
graf zu Brandenburg, des Heil. Roͤm. Reichs Cãmme⸗ 
rer und Churfürft 2e. 2c.  Unfern guddigen Gruß zuvor, Eh⸗ 
ren⸗Veſte und Wohl⸗Weiſe, Liebe befondere ! Wir haben bis: 
hero mit äufferftem Befremden.bemerket, wie auf Unfere legr 
tere unterm 20 Det. und 3 Nov. a. c. abgelaffene Schreiben, 
wegen des Euers Orts noch mretisten Zieutenants von * 
en 
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tier Bock Unfers Kleiftifchen Regiments, 
t einmal eine Antwort eingelaufen,zu geſchwei⸗ 
le bis bieher noch immer continuirte oh, 


daß? sog wider diefe Arrefianten, wovon Wir von 
Zeit ohne Ener Zuthun, doch Nachricht erhalten, ing. 


was Wir Fuch bisher diefer Sache wegen fchon fo öf⸗ 
erö zu @ H the führen wollen, bey &uren widrig gefinn; 
ind obnüberlegren Berragen habtzum Yrachdenten 

wingen und zu Dorfehrung billigmäßiger Remedur be; 
* affen. Nun merken Wir zwar gar wohl, Daß es 
— nf ıfangs Eure Abficht gewefen, durch die bey dem 
Rei — paßiouirte, und die Sache auf 
ie gr we h ife worftellende Berichte, Euch in eine 
— — —5 ſchen, daß Ihr vermittelft derer Dadurch 


— Senage —— wie wenig Ihr Euch, durch alles das 





Me —— RER wie Ihr —— 
es Reic Da Elan, durch Euer nimmermehr zu 
zuſtifi⸗ 1877 end er Berichte und Kunfmirtelgm derglei: 
eur gebührliche Verfügungen zu indueiren, 
N dab, als welches über den hierunter ganz 
om r und zudringlich ſich ingeriven, und füch ei⸗ 
N; —— 
Ariediction anmaſſen muͤſſen, welche nach denen 
eic * der ai gen und Conſtitutionen demjelben ganz 
nicht zujteber, ') zu geſchweigen, Daß 28 eine vor 
Fe und me) Rahren A any durch Reichs⸗Abſchiede 
ste, und abgemachte Sache ift, mie es bey denen von 
F ita — suen begangenen Delietis gehalten werden 
dlle, ſolche beſonders indem Fall, an Ihre Krieges; 
Obrigkeit ode alle Exception zur Beſtrafung ausgelie, 
follen: Wennfie mit Billeten zu gewiſſen Vers 
n verſehen find,wie ber Reichs-Abichied von 1641. 
s af des tlar i im Mundeführet,.) da num ein auf —* 
— von dem Reichb- Hof: Rath der Stadt andefohlene, 





der —65 ordo inquifitionis gegen einen Tod⸗ 


A yener Kandftraß. 
gi In worden diefelfe aus Dem Codice Juris Gentium 


2 9 ufehen, worinnen dieſe Inedita ftehen miTen. 
* ar * von Die: :Armee die Kede, und von a ge 
Tommißionen in denen Kriegs, Operationen, 
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Hung eommandirter Officier mit einem Merb Patent 
en ec ie verieben iR; e) &o kan nach denen den 






















Seren, — 
Bir find gewiß verſichert, daß alle diefe Keiche:® faſſun 
gen, welche Euch gar wohl bekannt ſeyn muͤſſen Euch gan 
eines beffern, als Ihr bishero in der Sache ünferes Lıeutes 
nants von Heyden und Soldaten Bock, Euch geäuffertbabe, 
überführen werden, weshalb Wir Euch darauf zu vermerien, 
nicht einmal noͤthig erachten, fondern vielmehr nur Untere 
Bewunderung bezeigen müffen =), wie Ihr fo gang 8b 
geſcheuet alle die bisperige widerre tliche und ohnfatthafte 
Proceduren habt vornehmen koͤnnen, und damit annec o 
. tinuiret, gleich als ob es Euch freu fände, nider die von fo 
vielen und mehr ald hundert Jahren her getroffene Reuche 
Receſſe, Euer Seits allein zu Unferm Nachtbeil eine Lu 
nahme zu machen. — 
Wir uͤberlaſſen die, daraus gewiß vor Euch zu E 
gende ohnangenehme Solgen, Eurem eigenem Erme 
undertsatten bey der Euch noch immer von 3 | 
fenden Tachficht, Eure endliche gewübrige eſſu 
damit Wir fernerhin in dieſer Unfere hoͤchſte Sereciß 
mit betreffenden Sache die noͤthigen Meſures nehmen 
und auf den Fall einer Uns genug thuenden Remedur mi 
Königl. Huld und Gnade Euch und Eurer Stadr zugethat 
verbleiben fönnen. Gegeben Berlin, den Iren Dee. 755 


esnferiprioe ne Ehrenveften und Wohlweife 
lieben befondern Burgermeiftern und heul 

Freyen Reichs⸗Stadt Um. 

Lit. G. kohı 

Copia Schreibens Hrn. Dodt. Nubling, | 
Agenten von Harpprecht d. d. Ulm 17. Jan. 17: 

gröfter Eilfertigkeit folle auf Befehl meiner 

biethenden Herren und Obern geborfam 


t) Diefes ift eine neue Lehre zu an Jure Le —— 
u) SerMajeſtat er fi man dem ! Sechs 


— 
EN el beilfe et zu Berlin Bee und er Yeng — * 


en 2er, morau F Sr und Friedensbruch — Die et 
aber, we (de von der Ritterſchaft seym Reichs ho vach on 
den, und.aufeiner Seite vom Reichs hofrath nuch denen 


— y 


2 )oct® Mm 


ins heut Nacht leider das beſchwerliche Ungluͤck betrof⸗ 
fen, bai er yon Heyden ans feinem Arreſt entfonnien ; Mau 
e et wirklid m der forgfältigft und genauen Unterſuchun 

en N känden. So viel iſt inzwiſchen in Fgeto richtig,da 




















er 1 Gelegenheit gefunden, vieleicht fchon wor‘ 
langer Ze it her hinter feiner Bettſtatt aus dem Getäfel vor 
er Mane f efängnig von einem andern Zim⸗ 
ner fcheider, ein Stück auszuheben, hinter melchem Stücke 
‚Getäfelser eine Defnung Durch Die Mauer gemacht ; die- 
je8 zweyte Zimmer fiehet in einen offenen Hof, durch welchen 
m ch — dieſem Hot gebauten buͤrgerl. 
ufden Wein⸗Hof komt; heute Nacht nun hat der 

1 fich durch dieſe Defnung in das Neben⸗Zimmer 
ech das Feuſter einen Bindfaden, den er, damit 
ufden Hoden ſenke, mit einem Stück von einer Tor 
fen beichwert, hinunter gehänfer, au welchem Bind: 


.. Er \ 


Be 


1, jo vor denr Arrefiantenzimmer geftanden, hörte 


Ye: Dre d Perfonen auf dem Hof eilend wahr, rufte daber 


ya FR} 
ie zue [ei dzweymal auf die Fliehenden Feuer gaben, 
she‘ Bas 


nete die verichloffene drey Thuͤren, durch welche man in 


ae 


on Heyden hingefommen fenn mag, ift zur Zeit nicht gm 
gründen; man hat inzmifchen noch vor Tag unter alle 
| ore die haͤrfeſte Ordres geſtellet, weder Menfchen noch 


wird fich dann deliberiren und weiter reſolviren laffen, 
‚ wie und mo er etwa noch aurfündig gemacht werden 
nnen, um ibn. mieder zur Gtelle zu bringen, GOtt Lob, 
g Unferer Wacht nicht die gerinafte Schuld oder Ver- 
rachläfı J g zuzuſchreiben, auch daß, ſo viel man — 
. POP Per 0» en 
nterfichen und auszumachen befehliget, auf d de 
— ee von rauen Er —2*9 —* 
aum nicht anderſt zu helfen, als den Morder Heyden heimlich Connı- 
wendo laufen zu ie, Wie nachſtehende Beylage &, G, dartbun, 
donderlich ader die Echluh worte folches bemetfen, 
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fen muthmaſſen kann, niemand der Unfrigen an ber Sache: 
theil genommen; jedoch arbeitet man fchonfeit. heut Pacht 
x. Uhr an der Unterfuchung unermädet, hat auch mit ende 
lichen Verhören den Anfang bereits gemachet, und. muß, 
fich alfo das Weitere bier nächftens zeigen, davon auch 
Ew. ce. alfobalden das Weitere berichtet werben folle.. Da 
unterdeffen durch Staffetten an alle benachbarte Obrigfei 
gen und Poſtaͤmter, dann in Un er Gebiet die nöthige S 


briefe nebft genauer Beſchreibung feiner Perfon bereits abs. 


gefchieft worden ſeyn. — 

Em. 20. Belieben nun von dieſem Uns aͤuſſerſt bedauerlich 
nicht vermutbeten Vorfall hoher Orten die Anzeige zu thun, 
und annebens fub fide Status die Verficherung abzugeben, 
daß hiefiger Lobl. Magiftrat wegen Verfichertbaltung feiner 
Merfon. von Anbeginn bis jetzo alle menfchmögliche orſicht 
gebrauchet habe. In Erwartung vertrauter und fchleus 
iger Vachricht, über die fih bier. und da: zeigende. 
Aeuſſerungen, verharre mit aller Deneration. ! 

Lit. 


Extra&tus Inftrumenti Notorietatis in Sachen 
. Conſtanz Erz⸗Biſchoff contra Mönchen zu Reicher 
nau vondd. 1756. 23. Martäas. 
remiffa Propoſitione, daß die Mönchen denen Paͤbſt⸗ 
lichen und Kaiſerl. Befehlen und Judicatis pariren 
ſollten, ſequitur: — 
Die Antwort ware, daß fie (Monachi Reichenaiesles) 
die Sad) dem Pater Meinrad uͤbergeben, mit Bollmächt, 
ihre Caufam nach Gutbefinden zuvertbatiaen, wo and wie 
er inmerfönne und möge, Seine Eminenz Hoͤchſt melde 
in Perfonda waren , replicirten. Be 
- Daß Sie in Spiritualibus feinen andern Richter als den 
Pahft, und in Temporalibus feinen andern als Kaiferliche 
Majeftät erkennen ; Was dann Pater Meinsadus am dem 
Berlinifchen Zofnegotüre, dadoch der König von 
Preuffen Seiner Eminenz weder zu gebietennoch 
zu verbieten habe? 

Die Conventuales wolten Anfangs mit der Sprache 
nicht heraus: Endlich befefinete Pater Subprior „ daß Pa- 
ter Meinradus im Vamen des Reichenauiichen Com, 
vents, des Rönigs von Preufien Majeſtaͤt ale 
Ehurfückten zu Brandenburg um feinen Schutz 

und Afliftenz angeruffen xc. 
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Verfolg der Staatsfchriften 


Königl. Preußl. Ausführliche Beanttworfling ber 
fo genannten unpartepifchen Gedanken über 
die harten Vorwürfe, welche von den Königl. 
Preußl. Schriftftelleen dem Kayſerl. Reiches 
bofrath gemacht werden ıc. ⸗ 461 


Kupferftich von der Schlacht bey Groß- 
———— in Preuſſen. 
on 





Bon den Unternehmungen der 

Königlichen Schwediſchen Truppen im 

Deutfchland und den Königlichen 
Preußischen Gegenanftalten, 


z N Tachdem der Koͤnigl. Schwediſche Vor⸗ 
Bart Pommerifhe Minifter, Herr von 
A  Greiffenbheim, die bereits eben \*) vor 
uns mitgetheilte Declaration, die zwifchen der 
Krone Frankreich und Schweden zur Garantie 
des Weitphälifchen Friedens bey den jegigen 
Zeitläuften getroffene Verbindung betreffend,’ 
Der Reichsverfammlung zu Regensburg den 
14ten März 1757. übergeben hatte; fo zeigten 
fi) Furz darauf im Königreich Schweden folche 
Bewegungen, woraus man die ernfthafte Ab 
fichten diefer Krone, an dem deutfchen Kriege 
Theil zu. nehmen, deutlich) wahrnehmen Fonnte, 
Die Truppen wurden in aller Eile vollzählig ges 
. macht, 

C) Siehe den men Band der Beytraͤge, Blatt 588. 
Deytr. Kr.z. Geſch. VI. 
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macht, mit neuen Montirungen und Zelsern 
verſehen, und in:den Preußifchen Exereitien ge 
übt , überhaupt. aber «ganz außerordentliche Zus 
"rüftungen: veranftaltet, auch verſchiedene Erhoͤ⸗ 
hungen bey der Flotte vorgenommen, » ‚als ben 
welcher der Schoutbynacht, Graf Taube, zum 
DPiceadmiral und :der - Commandew, Baron 
Cronhielm, zum Schoutbynacht ecklaͤret „der 
Generallieutenant, ‘Graf Biron aber ernennt 
wurde, ‘einen Truppentransport, welcher zur 
folge des von dem Reichsſenat gefaßten Schluſ⸗ 
ſes nach Stralſund abgehen ſollte, "zu comman- 
diren. Dieſe Truppen beſtanden aus folgender 
Generalität und Mannfehaft: 


I. Generalität. 


General en Chef, Baron Math. Alex⸗ von 
Ungern⸗Sternberg, Feldmarſchall. 
Generallieutenants: Baron Loren; A rn 
Graf Guſt. Dav.-Hamilton; Graf 
Lieven ; Graf Axel Ferſen; Jacob Albr. —— 
| haufen, ‚welchem legtern die Verwaltung des 
Kriegsconmiffariats war aufgetragen worden. 
Generalmajors: Auguftin Ehrenfivaerd: Pas 
von Berndt Wild von Fieven; Graf Fried. Wild. 
von Heffenftein; Graf Adam Horn; Joh. Rein⸗ 
hard von Lingen; Bar: Erich Lybecker. 
Generalabjutanten: Thure Guft. Rudbeck, 
Dberfilieutenant. beym Upländifchen Infanterie⸗ 
regimente; Baron Earl Zunf, Oberſtlieutenant 
bey der Artilerie 


IL Die 
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U. die Truppen. 

Eapallerie: vom Leibregiment 540 Mann; 
Weſtgothiſchen 500, Smäldndifchen 508, Oſtgo⸗ 

ifchen 500, Süderfhonifchen 1000, Nordera 

oniſchen 1000. Summa 4040. 

Infanterie: von der Leibgarde 1000, Artil 
lerie 800, Upländifchen 920, Südermanlänbdiz 
fhen 1000, Oſtgothiſchen 1009, Nerike und 

- Wermeländifchen 600, Dftbothnifchen. 900, 
Weſtbothniſchen 900, Helfingifchen 900, Dale⸗ 
lerliſchen 600, Weſtgethiſchem Thalregiment 
‚680, Weſtmanlaͤndiſchen 1000, Aboiſchen 850, 
Nylaͤndiſchen 850, Kronprinzensregiment 1000. 
Summa 13000. 
Ferner 4 Bataillons deutſche Regimenter, wel⸗ 
che mit den bereits in Stralſund befindlichen 
Truppen 5000 Mann ausmachten. Sumina 
der ganzen Schwediſchen Armee 22040 Mann. 
Den 27 ften Junü 1757 ergieng von. dem 
Reichsrathe der ‘Befehl au die Kriegeserpedition, 
alle Anjtalten zu machen, damit gedachte zum: 
Marche in Bereitfchaft ftehende Armee zu Aus⸗ 
gange des. Monats Julii nad) Deutfchland ein- 
gefchiffet werden fönntee Es wurde. demnach 
Die Verfügung getroffen, daß die Regimenter 
aus ihren Quartieren, und zwar die in Schonen 
und Dafigen Gegenden, bey Carlscrona, die, wel⸗ 
che Stockholm am naͤchſten ftunden, bey Dah-- - 
leroe, und die Fünifchen bey der Feſtung Hels 
finger an Bord gehen, die beyden in Schonen 
liegenden Cavallerieregimenter aber den Anfang 
machen und mit-einigen zu diefem Transport 
| X 2 eins 
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eingerichteten regatten uͤbergeſetzt werden 
olten. =. 

| Um eben diefe Zeit übergab ver Kaiferl. Auf 
fifche Minifter zu Stofholm Here von Panikn, 
- Sr. Koͤnigl. Majeftär in einer Privataubienz 
ein Schreiben von der Kaiferin, feiner Souve⸗ 
raine, welches eine Anzeige von demjenigen ent⸗ 
hielt, was Ihro Rußifche Kaiferl, Majeft. zum 
Beſten Ihrer Alliirten gegen des Königs von 
Preuſſen Majeftär zu thun Vorhabens wären; 
imgleichen eine Anfuchung an die Crone Schwe- 
den, an ihrer Seite ein gleiches zu thun ‚: und 
befonders ihren Unterthanen nicht zu verftatten, 
Rriegesammunition nach Pillau, Memel, Fifch 
‚haufen, Königsberg und andern Koͤnigl. Preußl. 
Oertern zu überbringen. 

An dem Königl. Dänifchen Hofe hatte mar 
änzmwifchen vermuthet, daß fic) Die Königl. Schwer 
diſche Eskadre, die fich auf der Rhede zu Helfin« 
goͤr verſammlet hatte, mit der Daͤniſchen vereini⸗ 
gen wuͤrde, und man verwunderte ſich demnach 
bey dem Hofe zu Coppenhagen nicht wenig, als 
Der daſelbſt befindliche Koͤnigl. Schwediſche Ge» 
ſandte im Nahmen ſeines Hofes die Erklaͤrung 
bekannt machte: „Daß der Koͤnig, ſein Herr, 
„um den Verbindungen eines Reichsfuͤrſten 
„und Garants des Weftphälifchen Friedens ge⸗ 
„nug zu thun, fuͤr noͤthig erachtet haͤtte, einen 
„Theil ſeiner Truppen nach Pommern zu ſenden; 
„und da Hoͤchſtdieſelben zu deren ſchleunigen 

a „und 
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ind: ſichern Leberbringung Dero bereits aus⸗ 

geruͤſteten Escadre unumgaͤnglich benoͤthigt 
aren, ſo hoften Sie, daß in Betracht die 
Schiffarth beyder Nationen von den im Kriege 
bee rif men Mächten bisher auf keine Weiſe 
„sgekränkt worden fen, es. mit Sr. Koͤnigl. Maj. 
‚soon Dännemark Zufriedenheit gefchähe, daß 





sibie Bereinigung beyder Eskadern diefes Jahr 
vor ſich gehen fünnen. „ Diefer 
zufolge wurden dem Chef der zu Flicko⸗ 
ein Norwegen befindlichen Koͤnigl. Dänifchen 
Eskadre die nöthigen "Befehle zu feiner Zuruͤck⸗ 
—* ertheilet, nachdem ſich auch die Koͤnigliche 
e bereits den zoten Julii nach Carls⸗ 
crona zurück begeben hatte, wofelbft um eben bie 
an die Dfficiers von der Admiralicät, welche 
Die Transportirung der Truppen nad) Deutfche 
land beforgen folten, eingetroffen waren, 
Ausgangs Yulii wurde darauf der Anfang 
gemacht, die nach Deutſchland beftimmte Armee, 
zu deren Verpflegung die Rußiſche Kaiferin eine 
Lieferung von 70000 Tonnen Getreide, der 
"Herzog von Mecklenburg aber eine dergleichen 
‘von -50000 bemilligt hatte ; in Fleinen Diviſio⸗ 
nen nach und nach über die See zu fegen. Man 
fuhr mit diefer Einfchiffung den ganzen Monath 
Auguſt und September hindurch fort, Bey 
ährer Ankunft in Pommern wurden die Schwe« 
diſchen Truppen in die Städte und Dörfer ver: 
lege, bernach aber, — Staab ausgenommen, 


3 als 
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als welcher‘ in Stralfund blieb; in das zwiſchen 
Hichtenberg "und Framsburg. für fie errichtete 
bager zu. rütfen:beordert.. 

Um dieſe Zeit, nämlich Anfangs Septembers, 
fra "ber Königliche Preußifche Minifter ambem 
Koͤnigl. Schwediſchen Hofe, Herr Graf von 
Solms; feine Abreiſe aus Stockholm an ) 
und zu Ende eben dieſes Monats begab ſich auch 
ben bis dahin an dem Koͤnigl. Preußiſchen Hofe 
geſtandene Koͤnigl. Schwediſche außerordentliche 
Geſandte/ Herr von Wulfwenſtierna, aus Bern 
nach Stockholm zuruͤck. 

Ob nun gleich die zu dieſer Ausrichtung ce 
| fümniten. Schwediſchen Völker im Septerhber 
noch. nicht ſaͤmmtlich, fondern nur größten Theile 
in Pommern angefommen: waren, auch) Liefämt- 
küche Generalitaͤt ſich nach nücht eingefunden hatte; 
fo beforgtesman dod), daß die bequeme. Jahrszeit 
voͤllig verſtreichen möchte, und es wurde dem⸗ 
nach der Feldzug ſchon am 12ten gedachten Mo- 
nats eroͤfnet. Der Aufbruch geſchahe in 3 Co⸗ 
lonnen, die in der Nacht des gemeldeten Tages 
an dreyen verfchiedenen Drten über die Peene 
| giengen und zu gleicher Zeit ine das —— 

| — 
‚eo — dieſes Miniſters Abreiſe aus Sch 
Be ot zu Berlin bekannt machen, daß ſich 
. bloß feiner‘ Privatangelegeuheiten wegen 
mit — Erlaubnißeine Zeitlang nad) Deutſch⸗ 
land begeben, und ſich vor jeiner Abreife ans 
Stodholm ſowohl bey Hofe, als dem vornehm⸗ 
fien Senateurs beurlaubet hätte, 
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gußifche Pommern einruͤckten. Die eine fol- 
* Eolonnen,. bey der-fich ein Theil der Caval⸗ 
befand, gieng,bey Anelam über, Diean- 
Bere Colonne, die ebenfalls durch Reuterey un⸗ 

Ruͤtzt wurde, richtete ihren Weg auf die Inſel 
Dom, Die Infanterie blieb vor der Pena= . 
 wünder Schanze; die Cavaflerie hingegen brei- 

tete ſich fofort über die ganze Inſel aus; da. un- 
jeflen Die dritte Colonne über Loitz marfchierte. 
Die,nahern Umſtaͤnde diefer erſten Schwebifchen 
Unternehmungen erhellen aus folgendem von dem 
‘Herrn Generallieutenant von $antringshaufen 
an.den; en Chef commandirenden. Herrn Gene: 
xal, Örafen von Hamilton, unter dem 13ten 
aeatanber aus. Anclam. abgelaffenem Schrei: 













Den Augenblick, da ich hier in Anklam einge 
troffen bin, ift es meine erfte Befchäftigung, die 
Ehre zu haben, dem Herrn Generallieutenant meis 
nen Bericht von der inder Nacht zwiſchen dem 12. 
und ızten dieſes, Dero Drdre gemäß, unters 
nömmenen Erpedition abzuftatten. Nachdem 

. eine jede Colonne der Truppen gehörig angemies 
fen war, in der Nacht über die Peene anzurücken ; 
fo nahm ich felbit das Commando bey der An⸗ 
elammer Fähre über mich. Dem Uebergang der 
Sruppen aber von Wolgaft nad) Uſedom trug 
ich dem Hrn. Generalmajor Ehrenfwerd, und 
denjenigen von Loig nnd Demin dem Hrn. Ge⸗ 
nerallieutenant Liewen auf, nachdem ich ihnen 
vorher die Difpofitton und die Ordres zur Aus⸗ 

- führung felbft übergeben hatte. Von bemeldten 
2 Generalen habe id) * keinen Rapport — 
| 4 t. 


terey weiter ind Land hinein haben gehen Jaffen, 


. gen, um richtige Nachricht vom Feinde einzu 
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habt. Allein ich. zweifle keinesweges, der giel 
Generallieutenant Liewen werde ein Corps Ren 


die Declarationen fund zu machen, Fourage & 
zutreiben und big an die Ukermuͤnde durchzudrin 


zichen. Was des Generalmajor Ehrenſwerds 
Expedition. betrift, fo hat man mir nun eben ge⸗ 

fagt, daß man ihn fehon darüben auf Wfebonr 
gefehen habe. Er wird alfo nun damit beſchaͤf⸗ 


tiget ſeyn, die Penemünde zu masquiren. Heute 


‚ früh fchickte ich einen Lieutenant mit 30 Grena⸗ 
diers aus, um die Anclammer Fähre zuübers. 





zumpeln und fich derfelben zu bemaͤchtigen, wel⸗ 
cher Coup fo wol glückte, daß bie ganze Beſa⸗ 
gung, bie in 3 Dfficiers und 28 Mann beſtund 
gefangen genommen twurde, ohne daß einziger 
Schuß geſchahe. Ben eben diefer Gelegenheit 
bemächtigten fie ſich 1ı Kanonen und einer ats 
fehnlichen Menge Ammunition. Alles ging ba⸗ 
bey in der anbefohlenen Ordnung, obne die ges 
zingfie Desordre zu. Der Hauptmann Schanz 


hat auch heute friih auf gleiche Weife, ohne einen 


Schuß zu thun, Anclam überrumpelt und dabey 
ı fieutenant mit 19 Mann zu Gefangenen.be> 
fommen. , Ein ingenieur war ebenfalls bier in 
der Stadt, der zum Gefangenen gemacht wurde, 
Den Dfficieren habe ich bis auf des Hrn. Genes 
rallieutenants weiteres Gutbefinden ihre Degen 
segeben, wogegen fie fich auf Parole d' Honneur 
Derpflichtet haben, nicht zu entweichen. Das 
Mortheilhaftefte hiebey ift getwefen, daß ich mich 
hiedurd) im Stand gefehen,, bie Berfenfung bey 
der Anclanımer Fahre zu verhindern. Man hat 
zwar fchon verwichenen Sonntag 2 Fahrzeuge 
dafelbft niedergeſenkt; allein dies wird auf feine 
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Weiſe die Fahrt hindern, teil fie annoch nach 
age der: Gefangenen 500 Fuß breit iſt. Die 
tiſt mir diesmal fo fürz, daß ich feine Beſon⸗ 
are von allem fchreiben Fann. Ich nehme 
mir noch die Freyheit, zu erinnern, daß des 
| . Generalgouverneurg Excel. hievon Nad)- 
ticht erhalten möge. Co bald die Vartenen, die 
voraus gegangen find, nur einige Kundfchaft 
bringen, will ich nicht unterlaffen, fie zu übers 
fehreiben. Den dem eingenommenen Poften, die 
Arclammer Fähre genannt, hade id 80 Mann 
Defasung laffen muͤſſen. Allein ich halte e8 für 
rathſam, die Kanonen abholen zu laffen und den 
ganzen Voften zu rafiren, weil er fich doch nie 
ſouteniren kann und nur Mannfchaft zur Bewa⸗ 
chung erfordert; Die Gefangenen werde ich alle 
mit einer Bedeckung nad) Stralfund fenden. 


Diefes Schreiben wurde durch folgenden Bes 

richt aus Pommern beftätiget : 
Den ı2ten September rückten die Schtwebi- 
fchen Truppen zuerft au Greiföwalde, um in 
das Brandenburgifche Preußen von verfchieder 
nen Seiten einzubringen, ob es gleich verlautete, 
daß fie um andern aus Schweden kommenden 
Zruppen Plag zu machen, nad) den Schwedi⸗ 
ſchen Dertern Guͤtzkow und Laßahn marſchiren, 
und daſelbſt bleiben ſollten. Noch denſelben 
Abend langte eine Partey dieſer Völker auf dem 
Deenedamm vor Anclam an, to fie die Nacht 
über ftehen blieben. und den 13ten des Morgens 
um 5 Uhr, als dag Peene⸗Thor in gedachter Stadt 
aufgemacht wurde, fofort einräckten und Auclam, 
wo eben Markt war, befeßten; da unterdeſſen 
‚eine andere Partey zum Stolperthore einmars 
fchirte, Sie — aus 600 Mann Infan⸗ 
*5 terie, 
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terie, lauter gebohrnen Schweden, nebſt einenn 
Commando Artilleriften und 4 metallenen Ras 
nonen:. Sie überrumpelten zugleich die 

mer Faͤhre und- trafen: im verfchiedenen: allbaslies 


genden Schiffen noch: 15 Laſten Ro 


fo: viel Laſten Gerfte,. ſo nach Stertin-im das 
PYreußiſche Magazin geliefert werden follten. Sie 
hielten dieſe Schiffe an, und nahmen 
‚ übrige: unbeladene Schiffe in Beſchlag ‚Esmar 
fchierten baraufverfcdjiedene andere Det 
por Anclam. vorbey, um Ucermünde, Treptom,. 
Dafewalk 2c zu befegen. Eines derſelben wen⸗ 
dete fich gegen, bie Denamünderfchange, von wel⸗ 
cher Seite man »derauf ftark f n- hörte. 
Die Schweden halten ſouſt gute 









| ‚Ste haben ein gutes Anfehen ‚fie And-mei 


groß, und wohl bey Reibe, auch. allefa von mit⸗ 
telmäßigen Alter und ſcheinen — ſet 
haft zu ſeyn. 
Zu eben der Zeit, als dieſe Feindſe v 
den Anfang nahmen, übergab der Rönigl.S 
diſche Gefandte zu. Regenſpurg, Ser von kr 
fenheim, bey dem Reichstage eine abermal 
vom ı3ten Sept. datirte Erklaͤrrmg welche de 
auf den 28ſten Sept. durch Churmayn Die 


wurde, und nachftehendes enthieſt? — 






Koͤnigl. Ee. Koͤnigl. Majeft. von Schweden, mein al 


Schwed. 


lergnaͤdigſter Herr, nebſt des Königs von Frank⸗ 


neuerlihe reich Majeſt. haben theils auf Anſuchen ber Kay: 


Declara 


ferin Königin von Ungarn und Röhmen und des 


tion zuRe⸗ Könige von Pohlen, als Churfürften von Sach⸗ 


gensburg 
vom 13. 


Septem⸗ 
ber 1757 


ſen, theils auf Einrathen des roͤmiſchen deutſchen 
Reichs, vermittelſt eines vom 17. Jan. des gegen⸗ 
waͤrtigen Jahres gefaßten Schluſſes und ._ et; 

olgtet 
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so folgter feyerlicher Erklärung ad ditsturam von 
50 Maͤrz (*) ganz beſonders bezeuget, wie be: 
xeitwillig er fey, daß er zu dem weſtphaͤliſchen 
u | Pot er garant ift, die Gerechtfanre, 
der freyen Religion, als auch der buͤrger⸗ 
Gefeße zu befchüsen und zu erhalten, freund: 

jaftliche Hülfe leiften und dadurch die allge: 
meine Ruhe des römifchen deutſchen Reichs bes 
fandig und immermährend auch zu twiederfeiti- 

en Zuwachs frey von aller Gefahr machen und 


x 














ſche zugleich von Ihro allerchriftl. Majeſt. 

1e Erklärung fo wol ald das Gewicht 
vberſichert, bey des Königs von Preußen Majeft. 
ruhigere Gedanfen erwecket und die Urſachen ſei⸗ 
dandlungen, nach Mittel und Recht zu ord⸗ 


Slamme des Krieges amoch nichts deſtoweni⸗ 
ger mit Hintanfıgung aller dergleichen Ermah⸗ 
numgen wuͤtet und nicht allein einige Stände des 
Reichs mittäglich ſchwererer Unterdrückung ge⸗ 

m ‚ fondern aud) mehreren derfelben die of⸗ 
J Rn Drohungen, daß fie eben fo harter 
Br begegnet werben folten, gefchehen find, mie 
bes Meyers Einfall in das Reich und des Diden- 
J Zeuge wider Erfurt gethanes Unternehmen bes 


zeuget. 
—— aber dieſes alles vorbedeunten will, 
daß den Reichsgeſetzen, und dem öffentlichen 





rieden, binführo feine Ehrfurcht mehr begeus 


get, und die Freyheit der Stimmen durch be: 
brohliche Thaten und gewaltſamen Anfall ganz 
DARIN: | 


x. | jerniche 
C) Site foldje im IL. Bande der Beytraͤge Blatt 
& - 588. 


erh: 55 * 
Se. Königl. Majeſt. haben gehoffet, es würde 


die Hand gegeben haben. Daaber bie 


— 


/ 
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zernichtet werden folle ; als ſind Se. Königliche 
Majeftär zu folcher Nothtvendigfeit gebracht wors 
den, daß Sie zu Erhaltung ber geheiligfen Taeue 
Ihrer Gewährleiftung hoc) weiter, als Sie erſt⸗ 
lich bie Nothwendigkeit zu erfordern geglaubet, 
ihte wachſame Sorgfalt anwenden und zu dem 
Ende ihre Truppen in des Koͤnigs von Preuſ⸗ 
fen Laͤnder einruͤcken zu laſſen befohlen, „Damit 
der Friede und die Ruhe Deutſchlandes erhal⸗ 





© gen werde, deren man niemals beſtaͤndig genief⸗ 


fen würde, fo lanze die Reichsgeſetze nicht aufs 


recht erhalten würden. 


Se. Königl. Majeftät haben das feſte Ver⸗ 
trauen, es werden die Staͤnde des Reichs Kar 
einfehen, daß durch dieſen gefaßten Rath, ihter 


eigenen Sicherheit vorgeſehen werden und daß 


ſie nicht etwan aus — ſoudern viele 
mehr gemeinſchaftlichen Sinne handeln, und ſich 
im übrigen volllommen verſichern, daß Se. Mas 
"jeftät nicht anders ald Dero glorwürdige  Bor« 
gänger auf dem fehwedifchen Throne mit aͤuſſer⸗ 
ftein Fleiße, fo mol die Keligion ald die bürger- 
lichen freyen Rechte vertheidigen und ihre Ruhe 
- in Sicherheit ftellen, ohne welche das Syflem 
des roͤmiſchen deutſchen Reichs gefchwächet wer⸗ 
den und uͤber den Haufen fallen muß. Regens⸗ 
burg den 13 Sept. 1757. ee, 


Diefe Declaration führte nun zwar, fo wie 


die vorhergebende vom zoften März, die Gas 
rantie des Weftphälifchen Friedens deutlich im 


Munde, Dem ungeachtet aber wurden bie 
Schwediſchen DVerfiherungen nie von allen 
Höfen nad) den Buchftab angenommen, und ihan- 


wolte diefer Erone die geheime Abſicht beymeſſen, 
Bu De " 


Jo u 
daß ſolche bey Gelegenheit Pommerm Bre⸗ 


men und Verden wieder zu erlangen ſuchte. 
Und da ſich beſonders Chur-Hannover wegen 
dieſer letztern beyden Herzogthuͤmer ombragirt 
— — ; fo erhielte der Königliche Schwediſche 
er zu Londen Befehl, folgendes daſelbſt 

SU declariren; 

—— Schweden keine Verbindungen habe, 
En Str. Großbritannifchen Majeftät, es fey 

König oder als Churfürft, zu einigem Tadı- | 
cheil gereiche. Die Crone Schweden nehme kei⸗ 
nen Antheil am Kriege mit Sranfreih. Die 
Erfuͤll ng des Weſtphaͤliſchen Friedens ſey keines⸗ 
vegee ‚auf das Churfuͤrſtenthum Hannover ges 
richtet}. wie denn infonderheit Schmeden nicht 
“Den getingften Anfchlag oder Abficht auf Bremen 
und Verden habe, fondern daß e8 im Giegentheil 
J deshalb ergangenen Tractaten heilig halten 

Ile, 

Inʒwiſchen fuhren die Königl. Schwebifchen 
Truppen fort, ſich bey Anclam und weiter im 
Dreußifchen Borpommern zufammen zu ziehen. 
Außer der Stadt Anclam wurden auch noch 

vemände, Demmin, Ucermünde, Garz, 
Dafewalc, ‘afenig und Treptow, zugleich von 
ihhnen befeßt, und alle Anftalten vorgefehret, die 
Penamuͤnderſchanze fo wohl von der Seite von 
Sruͤnſchwart, als auch von der Inſel Uſedom, 
anzugreifen. Gleich bey ihrer Einruͤckung in 
das Brandenburgiſche Pommern ließ der Kös 
nigl. Schwediſche General en Chef, Herr Graf von 


Hamilton, ac — bekannt BR 
on 














- 


Schwed. 
Patent 

in Pom: 
mern vom 
10. Sept. 
1757- 


mandeur des Königl, Schwedifchen Ordens, ich 


ſeits der Peene, hiedurch Fund und zu willen: 


in Folge Höchftderofelben obliegenden Guaranki 
des Weftphälifchen Friedens ſich verc ılaff t ge 
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Königl. 


Don wegen Sr, Königl. Majeſt. zu Schwe⸗ 
den, meines allergnädigiten Königs und Herrn, 
thue Unterzeichneter Generallieutenant ber Kö- 
niglichen Armee, und derfelben gegenwärtig coms 
manbirender Chef, Dberfter eines geworbenen 
Regiments zu Fuß, mie auch Ritter und Com⸗ 











Graf Guſtav David Sammelton, Graf 
Barſebeck, Herr zu Togaron, Lundeca Gotar 

Enfelddorf und Aldo, zc. zc. allen König. Unte 
thanen in dem Herzogthume Vorpommern, je 


Demnach Se. Königl, Majeftät zu Sch 


funden, ein Corps von Dero Truppen in da 
Herzogthum Vorpommern. König!. Preu Bife 
Antheild einrücken. zu laffen, um die Neichsge 
fee und den Weftphälifchen Frieden zu handha 
ben, die bedrückten Neichsftände zu ihrer Schab: 


loshaltung zu verhelfen, und die Ruhe im Rei 


che wiederherzuftellen; fo wird hiermit allen zur 
Einnahme der Königl. Prenfifchen Gefälle in fos 
thanem Herzogthume Vorpommern jenfeit ber 
Peene beftellten Einnehmern und Bedienten be 
unaußbleiblicher harten Strafe anbefohlen, allı 
Gelder, fo in den publifen Königl. Caffen vors 
räthig find, tie auch alle Proviant> Fourage- 
und Munition-Magazine fernerhin nicht mehr an 
die Königl. Preußl. Kammer, fondern am meine 
Gevollmächtigten ungefäumt, und län ine 
nerhalb 8 Tagen a dato an abzuliefern, nicht we 
niger in folcher Frift einen vollftändigen umd 
richtigen Etat von Gontributionen, Zöllen, Li 
centen, Dominical-Arrenden und fonften Köni 
Revenuͤen im Daupfquartiere abzugeben, damit 
| darnach 
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darnach mit dem Finanzweſen die gehörige Ein» 
tichtung gemacht werden könne. Da auch die ge- 
ſammleten Proviant- und Fouragemagazine zum 
Unterhält der Koͤnigl. Schwebdifchen Armee, dem 
Anfehen nach, nicht Hinlänglich feyn werben ; 
fo haben bie geſamten PreußifchBorpommerfchen 
Landräthe fid) den ıgteu dieſes in dem Haupt⸗ 
‚quartter, wo folches am geſagten Tage fepn 
wird, :eingufinden, und die Nequifitionen zur 
“Lieferung ber benöthigten Portionen entgegen zu 
nehmen, und demnaͤchſt die Veranftaltung zu 
‚machen, daß folche, ohne einigen Zeitverluft, gee 
‚gen baare Bezahlung, nad) den gangbaren Preis 
fern, zum Unterhalt der Königl, Truppen, gelies 
fert werden. Wie nun die Fandflände und ge⸗ 
fanmten Einwohner des Herzogthums Vorpom⸗ 
mern König. Breußifchen Antheild hieraus bes 
urtheilen werden, daß der König, nein Herr, 
die gegenwärtigen unvermeidlichen Laften ihnen fo 
viel möglich zu erleichtern geneigt find; fo wol⸗ 
fen auch Se. Rönigl. Majeftät ferner in Gina 
ben, daß diefelben von nun an nichts weiter, 
als bie ordinairen Ausgaben und Contributionen 
in die Königl, Schwedifchen Eaffen liefern, da⸗ 
gegen aber alle aufferordentliche Auflagen, wel⸗ 
che von dem König von Preußen auggefchrieben 
worden, hiemit gänzlich aufhören und aboliret 
werden follen; immaffen denn auch Se. Königl. 
 Majeftät von Schweden ven gefamten Landſtaͤn⸗ 
. den und allen Einwohnern diefer Lande die gnaͤ⸗ 
digfte Verficherung ertheilen laffen, daß dieſel⸗ 
ben weder auf dein Lande, noch in den Städten, 
mit einigen aufferordentlichen Ausſchreiben bes 
fchweret, fondern vielmehr ein jeder bey feiner 
ordentlichen Nahrung und Handthierung gelaf- 
fen, nicht weniger ın alle Wege die gefchärfte 

Difeiplin 
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Difeiplin unter den Truppen gehalten, und dies 
jenigen, fo einen Erceß begangen, mit eremplas 

riſcher Beſtrafung angefehen werben ſollen. 
Stralſund, den ofen Sept. 1757. = 

0:85. ; re 
GSuſtav David Gammelton. 


In dem Koͤnigl. Preußiſchen Pommern war 
man auf die Nachrichten von den Schwediſchen 
Abſichten zu rechter Zeit darauf bedacht geweſen, 


USE 


die Sandftände von Pommern und andern König« 
lichen Provinzen, aus eigner Bewegung und zu 
Bezeigung ihrer Treue, felbft darauf angetragen, 
eine tandmiliß aus ihren Mitteln aufzurichten, 
welcher Borfchlag von des Königs in Preuffen 
Majeftär bewilliget und die Errichtung folcher 
Militz durch dazu verordnete Dfficiers, ohne den 
. Kantons der Negimenter Abbruch zu thun, in 
furzer Zeit zu Stande gebracht wurde, 


So bald man auch zu Berlin die Nachricht 
erhalten hate, daß die Königlic) » Schwebifchen 
Truppen in das Preußifche Pommern wirklich 

| einges 
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eingefallen wären, und die von Garnifon ent- 
blößten Städte Anclam, "Demmin, Pafewalf, 
— und Swienemuͤnde, meggenoms 

en einen öffentlichen Krieg gegen Se, 
jeftät von Preuffen angefangen bät- 

ten —* —* wurde dem dafelbft befindlichen Königl. 
Schwediſchen Sefandten, Herrn von Wulfwen⸗ 
tierna, von dem Königl. Preußl, Minifterio, 
oc) ehe er ſelbſt Paͤſſe zur Reiſe verlangte, an- 
gedeutet, nicht weiter am Hofe zu erfcheinen, 
rauf derfelbe den ı $ten Sept. nach Stod- 
jolm abgieng. Er ließ bey feiner Abreije feinen 













- Gefandfchaftsfecretair, Heren Baron von Mols 
# ü en, in ‚Berlin zurück, welchen aber das Königl. 
Dreufi Mifche Minifterium, da er ſich abzureifen 
gerte, den 2ten Detober durch einen Officer . 
Prey die Gränze begleiten und Davon folgende 
Urſachen öffentlich) anzeigen ließ: 


RK der Königl. Schmedifche Minifter, Herr 

von Wulfmenftierna, nach feiner Abreife feinen 
egationsfecretair, Baron von Nolfen, allhier 
‚zuzückgelaffen; fo hat das hiefige Minifteriung 

nich umbin gefonnt, dem letztern zu eifennen zů 
geben, — er wohl thun wuͤrde, ſich auf dag 
ſchleu von hier wegzubegeben, weil Se, 
RKoͤnigl. init. in Detofelben Hauptftadt, und 
—— nicht mehr eine Perſon dulden koͤnnten, 
welche einer Macht zugehoͤrete, die einen offen⸗ 
- baren Krieg mit Höchftdenenfelben angefangen 
dei und daß Sie auch bereits Dero zu Stock; 















befindlichen Pegationsfecretair, Herrn Dies 
ben Befehl zugefchickt, Stockholm zu ver⸗ 
Beytt. z. Kr.Geſch. IV. B. — laſſen. 
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laſſen. Wie gemäß auch diefe Inſinualion den 
Regeln des Voͤlkerrechts geweſen ift; fo hat der 
Baron von Nolken dennoch nicht vor gut befun— 
den, fich darnad) zu richten, unter ‚beun, or⸗ 
wande, daß er ohne vorherigen Befehl ſeines 
—Hofes nicht abreiſen koͤnne, und ob man 
ihm gleich 8 Tage Zeit gelaſſen, auch ihm fer 
wohl ſchriftlich als mündlich zu verſtehen g 
ben, daß dergleichen beſoudere Wiederſetzlichkeit 
weder durch die Befehle ſeines Hofes, der in 
- den Staaten bed Königs Feine ertheilen koͤnne, 
“ noch durd) den Character, womit. er befläder 
waͤre, deffen Activitaͤt durch die von den ſchwe⸗ 
difchen Truppen begangenen Feindſeligkeiten auf⸗ 
gehöret hätte, nicht entfchuldiget werben möge; 
fo hat er fich dem ohngeachtet gerveigeen a 
“reifen. Nachdem man nun alfo alle Wege der 
Gelindigkeit erfehöpfer; fo hat man fich endik 
gezwungen gefehen, den Baron von Nolfen, uns 
ter ber Efcorte eines Officiers, dem man jedoch 
anbefohlen, ihm mit aller Hoͤflichkeit zu begegnen; 
bis an die Graͤnzen fuͤhren zu laſſen. er 
Leber die ſaͤmmtlichen in Pommern‘ Befinbli= 
hen Königl. Preußifchen Truppen hatten Se, 
Könige. Majeftät den Generalmajor von der 
Infanterie, Heren von Manteufel, zum com» 
mandirenden Chef ernennet‘, welcher dem vor- 
her angeführten Schwediſchen Patente vom 
ıoten September folgende Gegen: Declaration 
aus dem Hauptquartier zu Stettin entgegen - 









feste: | j — 
Als nicht allein die Nachricht eingelaufen, daß 
—* von Koͤnigl. Schwediſcher Seiten —— 


Gegende⸗ J in 
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- in das Koͤnigl. Preußifche — — einge⸗ elaration 
fallen, ſondern auch gar die Koͤnigl. Preußiſche in Pom; 
Vaſallen und Unterthanen von ihrer fchuldigen mern vom 
Pflicht durch ein Patent des Königl. Schwebdis ! s. Sept. 
fchen Generaßieutenants Grafen Hamiltong vom 1757 
soten diefe8 abgehalten werben wollen, fothas 
ner unvermutheter Schritt aber fo weniger zu ers 
warten gervefen, ba zu gefchtweige des Friebens⸗ 
ſchluſſes de 1720, Se. Königl. Preußiſche Mas 
= dem Publico am Keichdtage zu Regens⸗ 
rg den 14ten April a. c. in Hoͤchſtdero Gegen⸗ 
deelaration *), auf die, fo von der Krone Schwe⸗ 
den an das verfammelte Neich gebracht, übers, 
zeugend ſchon zu erfennen gegeben, wie mit fei> 
nem Schein Rechtens Allerhöchfiderofelben et⸗ 
was, wodurch der Weftphälifche Friede gebro⸗ 
hen, zur Laſt geleget werben fönnen. So habe 
son wegen Sr, Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preußen, 
meines allergnädigften Könige und Herrn, und 
des mir allergaädigft anvertrauten Commando, 
ſaͤmtlichen Höchfkderofelben Borpommerfchen Bas 
fallen, Magifträten und Unterthanen, befonder® 
aber denen Beamten, Kreideinnehmern, Zoll⸗ 
Licent⸗ und Accisverwandten , obgleich Aller. 
hoͤchſt Se. König. Majeflät son Dero Treue und 
Devotion velllommen verfichert, dennoch hiers 
durch Dero Treue nicht allein zum Ueberfluß er⸗ 
innern, fondern auch von wegen Allerhoͤchſtge⸗ 
dachter Sr. Königl. Majeflät in Preußen, ihnen 
hey Vermeidung unaugbleibender Beahndung ans 
befehlen wollen, ſich andag von Koͤnigl. Schwe- 
diſcher Seiten ergangene Verbot, in Anfehung 
der Ablieferung Dero Landespräftandorum nicht 
zu fehren, fondern nach als vor ihre Praͤſtanda 
2 an 
*) Siehe diefe Gegenderlaration im II. Bande der 
Beytr. Bl. 604, 
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an die Rönigl. Preußifchen Caſſen “einguliefern. 
Wornach ſich männiglich zu achten. . Stettin, 

den ısten Sept. 1757 - 

(L’S.) Heinrich von Marten 

In dem Hauptquartier der Königl. Schwe— 
difchen Truppen zu Wolgaſt hatten fich indeflen 
die Herren $andrärhe, Dberanteleute und san 
dere Beamte aus den eroberten Creyſen, zufol- 
ge des «an fie.ergangenen Befehls, -beveits den 
1 8ten Sept. eingefunden, und es war dag Mö- 
thigfte vorlaͤufig mit ihnen vegulivet worden. 
Bor der Peenamünderfchanze wurden die Janf- 
graben den sten Sept. geoͤfnet und alle Anſtal⸗ 
ten zu seiner 'ernftlichen Beſchieſſung gemacht. 
Den .25ften September ergab ſich darauf Diefe 
Schanze.den Belagerern, und es wurde davon 
folgendes aus dem Schwediſchen Hauptquartier 
unter den 2gften berichtet: \ 

Nachdem unſere Artillerie, welche an® 22 
Mörfern und eben fo viel Kanonen beftanb, ihre 
Kanenade und Bombarbirung geftern Morgen 

um 4 Uhr gegen die Peenaminder Schanze an- 
gefangen und jede Stunde 400 Schüffe gethan 
hatte; fo capitulirte der dafelbft commandirende 
reußifche Gapitain von Dppen, gegen 10 Uhr 
ormittags und ergab fich und feine Garnifon 

“ von 200 Mann dem: dieffeitd commandirenden 
Dberftlieutenant von Bleßing zu Kriegesgefan- 
genen. Man hat 29 Stücke und allerhand Ams 
munition in dem Sort gefunden, und bie Unfris 
gen haben bey diefer Expedition nicht mehr als 
3 Zodte und einen Verwundeten, vorher aber 
einen 
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einen Mann und ein Pferd verloren. Heute 
wird das Hauptquartier von Wolgaſt nad) An- 
Eclam verlegt, wofelbft die Garde zu —* nebſt 
dem Graͤfl. Spenſiſchen Regimente die Beſatzung 
ausmachen. Auf jener Seite von Anclam aber 
fammlen fich bereit 7000 Mann um dafelbft vor 
ber Dand- ein Lager zu errichten. Zu gebachtem 
- Andam hat man. auffer 14 Kanonen und. 2 Moͤr⸗ 
. fer ein Magazin von 36000 Pfund Mehl, ein 











Die Preußen noch Zeit gehabt ſich zu entfernen 
"und 4 Feldftücke mit fich zu nehmen. Die große 
Artillerie aber und ein Theil Ummunition fiel den 
e ‚Unfı igen in die Hände. Bey dem Poften gleich 
gegen Swinemuͤnde über auf Wollin, den die 
reußen verlaflen hatten, ließ der Major Duriez, 
zufolge der aufhabenden Drdre, die Batterien 
und Verfchanzungen verftören. 


Preußifcher Seits wurde von diefer Einnahme 
folgendes berichtet: 


. Den 23ften Sept. ergab ſich die Penamünders 
Iſchanze an die Schweden, nachdem fie fic) feis 
dem ızten des gedachten Monaths vertheidigt 
"hatte. Die Befagung, melde aus 171 Mann 
Landmilitz beftand, wurde zu Kriegsgefangenen 
emacht. Die Schweden hatten berfelben zwar 
eine Capitulation angebothen, im Fall fie fich an⸗ 
beifchjig machen würde, binnen 2 Fahren nicht 
gu dienen. Der Capitain von Dppen antwortete 
‘aber , daß er lieber zum Gefangenen gemacht 
werben, als frey und dem Könige feinem Herrn, 
uͤtze fenn wollte. Auf diefem Fuße iſt auch 
ergabe des Forts bewerkſtelliget worden. 
Y 3 De 


s - . 
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Der Schtwedifche Commendant zu Anclam, Graf 
von Spend, hat diefem braven Dfficier den Des 
gen wieder zuftellen kaffen und ihm frey geftellt, 
zu gehen, wohin er will; | 

Bon diefer Einnahme wird in einer Schwebi- 

fehen Relation noch folgendes ermähner: 

Man ſpricht bier igo fehr viel von einem Mei- 
fterftücke in der Kriegsfunft, welches unfer Ges 

neral Ehrenfchtwerb bey der Einnahme. der Pees 
namünder Schanze gemacht hat. Er that naͤm⸗ 
lich, noch ehe der Angrif angieng, eine: Bette, 
daß er innerhalb 4 Stunden entiweber durch Ca⸗ 
pitulation, oder durch Sturm von der Schanze 
Meiſter feyn wollte. Es Fam darauf an, daß 
‚die Kanonen der Veſtung auffer Stanb gefebt 
würden, daß man fie nicht mehr brauchen Eönte, 
und daß man den Wall rafirte. Died gefchahe 
noch vor der gefeßten Zeit. De» Angtif nahm 
den 23. September früh um 4 Uhr feinen Ans 
fang. Das Feuer war auf unferer Seite fo ftarf 
und die Bomben tourden fo wohl gerichtet, dag 
die Kanonen der Beftung innerhalb 4 Stunden 
bemontiret und die Wälle in ben Stand. gefett 
worden, daß man ftürmen konnte. Da nun auf 
unferer Seite alle Anftalten dazu gemacht wa⸗ 
ven; fo fteckte der Commandant um 9 Uhr bie 
weiſſe Fahne aus und begehrte zu capituliren. 
Auf diefe Art haben wir in Zeit von .tvenigen 
Stunden und mit-2 Mann Verluft einen Platz 
zuruͤck bekommen, beffen Eroberung den Preußen 
in dem nordifchen. Kriege, ba er von ben Schwe⸗ 
den vertheidiget twurde, 1500 Mann gekoſtet 

“bat. In Demmin haben die Unſrigen, auſſer ei» 
nigen Kanonen, volle Montur fir 5 Compagnien, 
1078aſten Salz und 2000 Eentner Heu befommen. 


Unter 


_ 
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AUnter deiu 28ſten Sept, ließ das Koͤnigl. Königl. 
Schwediſche General · Gouvernement in Pom⸗ —— 
mern folgende Avocateriä ergehen: ° " a vom 

von Ihro Rönigl. Majeſt. zu Schweden ꝛc. 28. Sept. 
sum Ponmmerſchen Etat verordnete Be 1757. 


en 














on NEE tarthalter. und Regierung. ar 


sun fund. hiemit Jedermänniglich, Ba, da 
a en. Majeſt. unſers allergnädigften 
198. und ‚Herrn gnädigflem Befehl, die von 
de römifchen Kayfers Majeſtaͤt den 13. Gept. 
eftä, erfannte Avocatorig unterm. gten des 


f toorden, nunmehro und nachdem hoͤchſtge⸗ 
Bachte hro : 
3. Eorps Truppen in Die — Preuß ſche Staa⸗ 


in. 
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 Bigfte Befehl ung toiederfahren, Dero wegen wi⸗ 


ife mit. Unterthänigfeitzpflicht und Ge⸗ 
ſam verbunden ſeyn fönnen, nicht nur hiemit 
ind Kraft diefes Edicts verwarnet, fonbern ih⸗ * 
aͤmtlich aufs ſtrengſte anbefohlen, daß fie 
ald ihnen ſelbiges kund werden kann, nicht 
©. )4 7 weiter 


+ 
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ſeyn follfe, daß er diefem Befehl niche 


jeinand von ihrer Verwandſchaft in vo 


weiter in bed Königs von Preußen Majeft. oder 

Derofelben an dieſem Krieg Theil nehmenden 

Bundes genoſſen Dienſten verbleiben. re 
alten, fondern alle insgemein und ein jeder 


” 
beſondere, fie ſeyn hoch oder niedrige, Adel über 
AUnadel, Dfficiere oder Gemeine, bie Se in 
‚Devofelben oder — und Beſold 
N 


un 
ftehen können, fofort ohne den gering Yuf- 
enthalt fich von damen begeben, von felbiger 
Dienfte abftehen und fich in Königl. Schtwebife 
Lande verfügen, auch der Krone Schweden 
Treue, Pflicht und Verbindlichkeit, 



























Geſetzen nach fchuldig feyn, ermeife "int * 
her an) Lies AR unft de 


nigl. Gnade zu ihrer Beförderung würdig t 
chen: bahingegen aber und im Fall jeramb feir 
ni — Be a : . König 
Majeftät und der Krone Schtueden ze 


Ad - 
za 


nachkommen und von des Könige von Preußen 
Majeftat und gemeldter Sundegenoffen Dienfie 
abftehen wird, foll alddenn ein folcher im di 
Strafe, welcher alle diejenigen untermorfen, bi 
wider ihre rechtmäßige Obrigfeit und Waretlant 
die Waffen führen und fich brauchen laffen, be 
fallen und folglich de8 Lebens, Ehre, Sus und 
— —— verluſtig ſeyn. Geſtalt 
amit dieſes Ediet und der darinnen ange 
Koͤnigl. Befehl jedermann bekannt werde, 
nur folches öffentlich von denen Kanzeln 
diget und an allen publiquen Orten affie 
den foll, fondern e8 wird auch einem jebi 
freuen Unterthanen, dem wiſſend feyn fah 


Dienften fich aufhalte, gebothen, daß er Dener 
felben hievon in Zeiten Unterricht gebe, 
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feiner vorzuwenden haben möge, daß er von die- 
fein Königlichen Befehl Feine gehörige und zeitige 
Kundfchaft gehabt habe. Uhrfundlich der hiers 
unter geſetzten eigenhändigen Unterfchrift und 


ten Generalgouvernements-"nfiegels. 
Etralfund den 28. Sept. 1757: 


i | Tv. Rlinkowfttön. C. H.B. Gr.v. Bohlen. C. J. 
| v. Ringwicht. P. E.v. Horn: J. Pev. Schwerin. 


ME, v. Lepel. Ev. Ridderſtedt. 


Deſem Patente wurden einige Zeit hernach Konial. 
on Der Koͤnigl. Preuß. Pommerſchen und Ca Preupßl. 


aniichen Regierung nachftehende Avocatoria Avocato⸗ 
ee 2 via in 
itgegen geſetzet: Pom̃̃ern. 
on Sr. Roͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen ꝛc. zu 
wo geſammten Pommerſchen und Camini— 
ſchen Landen, Wir verordnete Statthalter 
BE. und Regierung. 


| Thyun kund und fuͤgen hiermit jedermaͤnniglich 
zu wiſſen, daß nachdemmahlen vie Krone Schweden 
- duch Dero zum Pommerſchen Etat verordriete Ge⸗ 
— und Regierung, mittelſt eines gedruck⸗ 








ten Patents ſub dato Stralſund den 28 Septembr. c. 
oͤffentliche Avocatoria gegen die in Sr. Koͤnigl. Mas 
jeſtaͤt in Preuffen, oder Dero Bundesgenoifen 
Kriegsdienfte ftehende, in denen Schwediſch-Pom— 
merſchen Landen, und dem Fürftenthum Ruͤgen ge: 
bohren , geſeſſen, oder fünften der befagten Krone 
mit Unterchänigkeitspflicht und Schorfam verbundene 
Vaſallen und Untertharien, ergehen laffen: So haben 
Se. Rönigl. Mejeftät in Preuſſen, unfer aller: 

| diafter gerr, uns gemeſſen anbefohlen, nach 
diefern oraang wieder allerhöchft Dero Vafallen und 
angebohrne Un a fich in der Krone rer 
Ds; en 


J 
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Rönigl: Maj. in Preuſſen ꝛc. Landen ge 
ſeſſen, oder Ihro auf einige Weiſe, mit 
Pflicht und Gehorfam verbunden ſeyn, hiermit 
fidy verwarnet und befehliget, ſofort, und oh 
gerinaften Anftand „ fi) aus ſelbigen Dienften 
und wiederum in die Königl. Preupifche Lande zu | 
geben ‚. und zu geroärtigen, daß ſie nach Berbü | 
—— 









Gelegenheit hinwiederum eı en follen, um 
ihrem Waterlande getreue ienſte leiſten zu konner 
Daferne aber wieder Vermuthen ein oder ander 
Sr. Rönigl. Majeſtaͤt von Preuffenzc- Bajallen 
und Unterthanen hierunter die jchufdigfte Folge m 
feiften,, und in mehrgedachter Krone Schweden um 
deren Bundesgenoſſen Dienften verbleiben, und aljo 
wieder feinen angebohrnen Landesheren,-und das 
terland die Waffen zuführen, und fich gebrauchen zur 
laſſen, fortfahren möchte ;. fo foll alsdaun ni@pe | 
gegen denfelben, nach: der Strenge der Geſetze verfah 
ren, und ein ſolcher fein Lebe, — uth and 
Eigenthum an Erbe oder Lehne, auch die gefamm 
Hand verluſtig fen, und mit Confijcation ſein s Ver⸗ 
moͤgens ohnaufhaͤltlich verfahren werden. 
Damit. aber diefes Ediet überall bekannt gemache 
werde, und fi) niemand mit der Unwiſſenheie on 
ichuldigen möge, fo foll dajfelbe von denen Kanzel 
serfündiget ; und an allen Orten öffentlich affaıı 
werden. Wie dann auch Se. Königl. Wicje tät in 
Preuſſen 2c. allen und jeden Dero getreuen Bajall 
und Unterthanen, bey Vermeidung Ders * höchjter 
Unınade anbefehfen lafen, ihren Verwandten um 
Freunden, fo ſich etiwa im vorbefagten Dienften bepu 
den möchten, davon ohngefinunt Bachecht iu 
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len. Urkundlich des vorgedruckten Koͤnigl. Preußl. 
Pommerſchen und ——— Regierungsinnſiegeis, 
und der verordneten Unierſchrift. Stettin den 
Novembr. 1757. = 


(L.S.) | 
€. F. v. Ramin. 5. L. v. J. B. Bandel. 
A. J. Schweder. ©.9. v. Enckvort. 
AVOCATORIA | 


/* ber Krone weden und Dero 
DS enoffen Dienften ftehende - 
Baſallen und Iinterthanen. E | 

Den zoſten September ließ der Königliche 

Schwediſche Seneraflieutenant, Herr Graf Ha⸗ 

milton, folgende Gegendeclaration aufdas oben 

Bl. 336. angeführte Königl. Preußifche Gegen- 

manifeſt, in Anclam durch den Druck bekannt 


Als eine, von bem Herrn Generalmajor von 
Manteufel, ſab Dato Stettin, den 15ten Sept. 
ausgegebene Declaration durch die Poſten in 
Vorpommern, Stettiniſchen Antheils, ausge⸗ 
breitet worden, vermoͤge welcher alle in ſotha⸗ 
nem Lande befindliche Einwohner, befonderg 
‚aber die zu Erhebung und Berechnung einiger 
Gefälle conftituirten Beamten, angemahner were 
ben, wollen, Sr. Koͤnigl. Majeftät zu Schwe⸗ 
den nicht die fchuldige Untertwürfigfeit zu bewei⸗ 
fen; fo werden alle Vafallen und Unterthanen 
oberwaͤhnter VBorpommerfchen Lande, Stettiri- 
ſchen Antheild, und voruchmlic, alle Randräthe, 

. Kreid- und Stadteinnehmer, wie auch Zoll⸗ Li⸗ 
cent⸗ Accife- and Forfibedienten hierdurch ernft- 
lich vertwarnet, fich durch die obermähnte Des 
claration bed Heren Generalmajerd von Manz 
teufel nicht irre machen zu laffen, fondern viel 
mehr bie rechtmaͤßige Oberberrfchaft, vn: 2 
Fu nigl. 


* 


Koͤnigl. 7 Schweden durch daß Hecht 

der Waffen fich über fie erworben, gehötfäintich 
zu erferinen, und fich durd) Untreue, Ungehor- 
fan, oder Wibderfeglichfeit nicht des Echußes, 

noch des Genuſſes von: den: anäbigen Betfichen. 
rungen, welche ihnen im Namen Sr. Rönial, 
Majeftät zu Schweden bey Einruͤckung Detofek 
ben Armee in diefe. Lande ertheilet find, wie der 
verluſtig zu machen. 


Den erſten Ortober langte der Königl.. Schn 
diſche Feldmarſcholl, derr Baron von Unger 












ſelbe den gten nad) dem Sauptquärtiergd zu An- 
clam abgieng, und dafelbft, den gen eintraf, © s 
Excellenz lieflen kurz nach. Dero Anfımft einemer 
Ordonnanz bekannt machen; worinn ſie bei 
Preußiſchen Unterthanen in Pommerm aiifün- 
digten: Adaß fie keine andere Souetainſtaͤt 
als die von det — Schweden, erlenne 
„ſolten ; daß biefelbe über fie, nad) dem ec 
„æder —5 ein unſtreitiges Recht zu de 
= gen und zu der Unterwerfung erlängt 
„hätte, wozu fie ſith hinfuͤro gegen den neuen 
„Souverain bekennen müßten, Be ge⸗ 
„hören gehalten würden, und deflen Maͤcht an- 
„ſehnlich genug fey, um fie wider. die. Drohun⸗ 
„gen der Preußifchen, Regierung fiher zu ſtel⸗ 
„len. » Dem ungeächtet gaben die Pre ifch» 
Pommeriſchen Einwohner beftändige B 
von ihrer unverbrüchlicen ‚Ergebenheit . 
den 1 Kiel ihren Herrn, und da in A 
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rer- Treue einige nachtbeilige Gerüchte ergangen 
waren, fo liejien fie folche folgendergeſtalt öffent« 
lic) widerlegen: 


Mit der gröften Befrembung und dem ems 
pfindlichſten Verdruſſe haben wir in auswärtigen 
Nachrichten gelefen, daß wir ung überden Ein⸗ 
marfch der Schwedifchen Truppen gefreut haben 
folten. Da nun diefeg eine der Wahrheit wider» 
fprechende Augftreuung ift; fo Bönnen wir ung 
nicht entbrechen, ‚Sffentlich zu bezeugen , daß die 
‚Stände in Pommern foldye a ale boghafie 
Defchuldigung auf ihren Urheber zurück werfen. 
Die abgenöthigte Bollftrecfung der Befehle einer 
gewaltſamerweiſe eindringenden Armee wird 
. miemand als die Unvernunft felbft, vor ein Zeis 
chen einer Freude über ihren Einmarfch anneh- 
men, beſonders in einem Lande, wo bie Unter 
thanen feit undenflicyen Zeiten ber gegen ihre 
hohe Fandesobrigfeit und vorzüglich gegen ihren 
groſſen und weifen König die Regungen ihrer 
treneften Herzen durch mefentliche Proben be- 
meifen. Wer einen Pommer fennt, der wird 
ihm dieſe Gerechtigkeit von fich felbft wiederfah⸗ 
zen laflen. 

Ein gleiches gefchahe auch von den Einwoh⸗ 
nern der Uckermarck vermittelft eines öffentlich 
publicirten Schreibens, welches unter andern 
nachftehendes enthielt : 

Man läßt den Schwedifchen Truppen ihre 
gute Difeiplin und alled übrige Gute, was fie 
an fic) haben; aber, wenn der geringfte. Unter> 
than fich über ihre Ankunft zu freuen hätte Ur: 
ſache haben follenz fo hätten fie nicht ale Feinde, 
ſondern 


* 
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ſondern als Freunde unſers allertheuerſten Koͤ⸗ 
nigs zu uns kommen muͤſſen. Wer in Schwe⸗ 
den anders von uns denkt, der beleidigt uns mehr, 
als wenn er uns alles raubte. 


Auſſer der vorangefuͤhrten Ordonnantz lieſſen 


des Feldmarſchalls, Ritters und Commandeurs 


der Königlichen Orden, Herrn Baron von Uns 
gern-Sternberg Excell. auch folgende Declara⸗ 
tion in Pommern ergehen: 


Schiwedis 
ſche Deela⸗ 
ration we⸗ 
gen der 
Saͤchſiſ. 
Truppen. 


Demnach Wir in Erfahrung gebracht, Daß 
von den Königlich-Pohlnifchen und Chu 
Sächfifchen Truppen annoch verfchiedene Corps 
in den König!, Preußifchen Rändern fich 
ten, welche auf eine unerhoͤrte und ganz wi 
rechtliche Art gegwungen worden, gegen ihren 
rechtmäßigen Landesherrn und deſſen Bundes⸗ 
verwandten die Waffen zu fuͤhren: Als haben 
Wir hiermit oͤffentlich fund thun wollen, daß 


alle in ſolchen ümſtaͤnden befindliche Koͤniglich⸗ 


Pohlniſche und Chur⸗Saͤchſiſche Truppen, wenn 
dieſelben ſich bey der Koͤniglich⸗Schwediſchen 
Armee einſtellen, nicht allein daſelbſt ſichern 
Schutz finden, ſondern auch den voͤlligen Unter⸗ 
halt auf eben den Fuß, wie die Koͤnigl. Schwe⸗ 
diſchen Truppen, ſo lange zu genieſſen haben ſol⸗ 
len, bis, nach baldigſt verhofter gluͤcklichen Wie⸗ 
derherſtellung der Ruhe im Deutſchen Reiche, 


dieſelben in ihr Vaterland zuruͤckkehren, und von 


ihrer rechtmaͤßigen hohen Obrigkeit in Die 
und Sold genommen werden koͤnnen; auf 
chen Fall ihnen dann hiermit die ausdruͤckliche 
Verſicherung ertheilet wird, daß ihnen zu ihrem 
Ruͤckmarſche aller Vorſchub und alle Handrei⸗ 
chung von Koͤnigl. Schwediſcher Seite ſoll — 
4 


* )o( 8 349 


tftet, auch Feiner von ihnen auf einige Art ge⸗ 

wungen werben, andere Dienfte zu nehmen. 
In dem Hauptquartier zu Auclam wurde ins 
deſſen mit der Zuſammenziehung der Truppen 
fortgefahren, und man fand, um die angefan⸗ 
genen Progrefien weiter fortzufegen „ vor aut, 
ein: unter dem Commando des Heren General⸗ 
majors, Grafen Horns, ausgeſchicktes Deta- 
chement fowohl mit Infanterie als Gefchüge an⸗ 
fehnlich zu verftärfen und dem Herrn Öeneral= 
lieutenant, ‚Grafen Lieven, das Dbercommando 
Darüber aufzutragen. Diefe Truppen rückten 
fodenn bis nad) Prengtom fort und ſiengen an 
in ber. Uckermarck Contribution auszufchreiben, 
voſelbſt fie fich auch eines beträchtlichen Heuma⸗ 
gazins bemächtigten. Es fanden fich darauf:die 
beyden Preußilchen Herren tandräthe von We⸗ 
del und von Wfchersieben im Hauptquartier ein 
‚and. pernahmen daſelbſt die Propofitionen, wor⸗ 
über ſich die auf den gten October nach Prenzs 
low zufammen beruffene Herren Sandftänte er« 
Elären folten. Auf dem Marſche in die Ucker⸗ 
mare wurde ein Fleines Corpse Schwediſcher 
Zruppen von einem aus Stettin abgeſchickten 
Detafchement Huſaren und Jaͤger angegrif⸗ 
fer, von erſterm Corps aber mit Verluſt von 
588 een zum Weichen gezroungen. Schwe. 
er Seits wurde dabey nur ein Mann blef- 

















- Den ı5ten October langte der Königl. 


se Legationsſecretair, Herr ur“ - 
Stock⸗ 
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Stockholm za Stralſund an, Es wurde ihm 
fofort eine Guarde zugeſchickt, von. welcher er 
auf eben die Weiſe, wie in Berlin mit dem 
Koͤnigl. Schwediſchen Geſandſchaftsſecretair ge⸗ 
ſchehen war, über die Graͤnzen von Medlen- 
burg gebracht wurde. Imgleichen traf der Ge⸗ 
neralmajor und Ritter des Seraphinenordens, 
Herr Graf von Heflenftein, von der Armee des 
Heren Herzogs von Kichelicu ju gedachten 
Stralſund ein und gieng won dort weiter. zur 
Königl. Schwedifchen Armee in Pommern ab. 
Den ı6ten Det. erbielte der Herr Feldmar⸗ 
fchall von dem Herrn Dberfilieutenant von Bli⸗ 
gen, welcher den 1 3ten mit 300 Mann 
terie und 100 Cavalleriſten nach der Inſel Wol⸗ 
lin war abgeſchickt worden , die Nachricht, Daß 
deflen Expedition gluͤcklich von flasten gegangen 
ſey, und derjelbe gedachte Inſel in Beſitz ge» 
nommen Habe. Bon einem daſelbſt dem 
i7ten Detober vorgefallenen Scharmuͤtzel wol⸗ 
len wir die beyderſeitigen Berichte anführen, 
und mit dem Schwebdifchen den Anfang machen. 
Es lautete derfelbe alfo: 
| Nachdem der Herr Oberftlientenant von Blis 
gen erfahren hatte, daß fich ein Preußifches Des 
sachement von 150 Hufaren und einiger In 
terie auf jener Seite der Bruͤcke, bie von? 
lin nach Hinter-Pommern geht, fehen li ;po 
befchloß derfelbe alsbald ſolches mit 100 
fanterie und so Reutern anzugreifen. > 
and bie dort number gelegenen Häufer ne 
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„büfche mit Huſaren angefuͤllt, welche auf feine 
Leute feuerten. Dem ungeachtet erreichte er den 
-. Drt, wo bie Preufifchen Haupttruppen aufge⸗ 
führt kunden, worauf er diefelben angrif und 
„nach einem ſchwachen Widerftande, in die Flucht 
trieb; moben die Preuffen 7 Mann einbüßten, 
Schwediſcher Seitd hingegen nur 3 Mann und 
2 Pferde verwundet, 2 Pferde aber erfchoffen 
‚ wurden. 
U Der Preußifhe Gegenbericht war folgender= 
‚geftale abgefaßt: Mi 
-, _ Unfer commandirender Herr General wußte 
"fan vor dem ızten Dectober, daß Wollin von 
dent Feinde mit 300 Mann theild Infanterie, 
eils Cavallerie, befekt war. Es wurden vom 
nr in aus 50 Hufaren und 20 reitende Jaͤger 
„.abgefchickt, nicht um die Schweden, die ihnen 
-- fünfmal überlegen und. Meifter einer mit Mauern 
verwahrten Stadt waren, zu belogiren, fons 
dern nur theils zu recognofeiren, theils zu beune 
ruhigen, ‚ and) die gegen über gelegenen Hinter⸗ 
Nr nerfchen Derter vor den Geld- und Proviant⸗ 
ungen bed Feindes zu decken. Dieſes 
‚Heine Commando, nicht aber 150 Preußifche 
- Hufaren, noch tweniger einige Infanterie (al 
von welcher fich nicht ein Mann dabey befand ) 
war es, welches den 17ten Dctober auf bie Brü- 
ke vor Wollin bis an das Stadtthor ſprengte. 
Sobald die feindlichen Schildwachten daſſelbe 
hrnahmen, wurden die Thore der Stadt ges 
vet, und über die Mauern hinweg einige 
5 hüffe auf die Unftigen gethan. Unſer Coms 
mando empfand hievon fo wenigen Schaden, 
daß es vielmehr die ſtarke feindliche Befagun 
“länger als eine halbe Stunde brapirte. Sach 
Beytr.3.Br.Srfch.1V. & 3 Verlauf 
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| Verlauf dieſer Zeit ruͤckte endlich die ganze aus 
300 Mann an Infanterie und Cavallerie 
hende Schwediſche Beſatzung aus der Stadt 
die Brücke auf die Unfrigen ioß. Dieſe wuͤrden 
ungluͤcklich gehandelt haben, wenn fie fich mie 
einer fo überlegenen Macht förmlich Hätten ein⸗ 
laſſen wollen. Sie begnügten fich daher „ einige 
Schuͤſſe auf die Feinde zu thun, durch welche ein 
- feindlicher Eornet und_s Dann blefirt wurden. 
Unter unferm ganzen Commando hingegen ift 
nicht ein einziger verwundet worden, vielweni⸗ 
ger hates einen, gefchtveige benny Mann, 
ren. Ganz Stettin hat diefed Commando, in 
gleicher Anzahl aus und einrücken gefehen. ., 
Das unter dem Commando des Heren. 
nerallieutenants Lieven in Die Uckermarck *— 
drungene Corps ſetzte ſeine Progreſſen immer 
weiter fort und ruͤckte bis Templin vor. Dieſe 
Truppen ſchrieben in gedachter Provintz eine 
Contribution von 300000 Nthle. aus und. for⸗ 
derten aufferdem viele Fourage, welche letztere 
ihnen auch geliefert wurde, Was hingegen die 
verlangte Geldfumme betraf; fo fehickten die 
Herren Landftände den Herrn Landesdirector 
von Flemming, imgleichen den Herrn Landrath 
von Wedel, als Deputirte nach) Anclam, um 
deshalb ben der Schwedifchen Generalität Ge- 
genvorftellungen zu thun. Weil man aberihre 
Vorfchläge nicht annehmlich befand, ſo wurden 
gedachte Abgeordnete den ı sten Ictober wieder 
zurück gefchicft und ber Herr Graf Lieven er⸗ 
hielte zugleich — die — re 
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die Güte nicht ſtatt finden folte, vermittelft: der 
Execution einzutreiben. Ben diefen Umftänden 
fanden fic) die Herren Landſtaͤnde genöthigt, zur 
Zahlung Anſtalt zu machen, welche auch dar« 
auf wirflid) erfolge. Die Sache wurde 
Schwediſcher Seits von dem Herrn Grafen von 
Putbus im Nahmen des Herrn Feldmarſchalls 
scellenz zu Stande gebracht und es fam des⸗ 
halb folgendes Schreiben des Herrn Benerals, 
afen von Liewen, , an die Herren Sandftände 







der Uckermarck, nebft deren Antwort, zum 
in: 


Nachdem der Graf Putbus mir berichtet, wel⸗ Des Sen, 
geftalt er im Namen Sr. Ercellenz des Herrn Liewens 





nung 
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nung dem Hrn. Grafen: Horn und mir gethän, 
fo ift-diefes eine Sache, wofhr wir ihnen dan⸗ 
: ten, aber welche wir nicht ‚annehmen... Die 
Manngzucht ben unfern Leuten wird nicht erkau⸗ 
fet, fie iſt ihnen natürlich, und was und bettift, 
fo ift Em. ꝛc. Freundfchaft und Hochachtung 
uns mehr wehrt, als alle Schäße, daher ich den⸗ 
jenigen, der mic) hievon weiter ſprechen wolte, 
als einen Feind und einen ſolchen anſehen wuͤt⸗ 
de, der mich diefer Freundſchaft zu berauben ges 
daͤchte. Mit diefem Grundſatze und vieler Ho 
achtung Babe ich die Ehre zu feyn 1. U.’ 
WERDE Lieven. 


—— 
Antwort der Herren Staͤnde auf vorhergehen⸗ 
des Schreiben. 
Fuͤr Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Schweden 
Gnade, gegen das Corps der Ritterſchaft hieſi⸗ 
ger Provinz, wie auch für die gute Mannszucht, 
welche Sr. Majeſtaͤt hohe Generalitaͤt bey Dero 
Truppen beobachten laſſen, find wir mit bder tief⸗ 
ſten Dankbarkeit durchdrungen. Ob wir uns 
gleich in der Nothwendigkeit befunden, doppelt 
ſo viel Contribution zu accordiren, als wir dem 
Koͤnige, unſerm Herrn, geben; ſo hat der Wunſch 
der ganzen Ritterſchaft ſich nichts deſtoweniger 
dahin vereiniget, Ew. Excellenz und dem Hrn. 
General Grafen Horn, eine geringe Probe un⸗ 
ſerer Erkentlichkeit darzubieten, obgleich dieſel⸗ 
ben vielmehr nach dem entkraͤfteten Zuſtande der 
Provinz, ald nach der Gröffe Dero Wohlthaten 
abgemeffen ift; da aber die Art, womit es Ew. 
Excell. gefallen, fich hierüber zu äuffern „ung 
nicht vergönnet ; hievon weiter zu gedenfen, fo 
üft und: nichts mehr übrig, ald Ew. Ercell. und. 
den Hru, General Grafen Dorn iu ae 
.41 A 
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daß wir dad Andenken Ihrer Güte nimmer ver: 
geſſen werden, tie wir Sie denn um Erlaub- 
niß bitten, dem Könige unferm Herrn davon 
Theil zu geben und der ganzen Welt die groß: 
müthige Urt fund zumachen, womit Ew. Excel. 
unfer Schickfal verfüffen sc. 
Prenzlau den 2 ıften Octob. 1757. 
 Greiffenberg, Ajchersleben, Wedel, Arnim. 
Dieſes legtere Antwortfchreiben bezieht fich 
auf ein vorhergegangenes von den Ucfermärfiz 
fhen Herren Sandftänden an die Schwebifche 
Generalitaͤt abgelaſſenes Schreiben , und wir 
muͤſſen billig in Abfiche diefer Briefe folgenden 
Auszug eines Schreibens aus Stettin *) beyfuͤ⸗ 
gen, aus welchem zugleich erhellet, daß die 
Schwediſchen Truppen auf die verlangten 
308000 Rchlr. eigentlih nur 2000c0 Rthlr. 
on Kontriburion aus der Uckermark gehoben, 
und Furz darauf dieſe Provinz verlajfen haben. 
Man verwundert fich bier billig, daß bie 
Schweden in allen Zeitungen fo viel Aufhebens 
’ machen von einem paar Briefen, die ihnen die 
Ucfermärfifchen gandräthe zur Zeit, da fie in ih⸗ 
rer Gewalt geweſen, fchreiben müfjen. Es iſt 
wahr, fie haben nicht gemordet und gebrennet 
wie die Nuffen, fie haben nicht geplündert wie 
bie Sranzofen ; fie haben aber aus einer kleinen 
— die etwa aus 6 kleinen Städten, und 
180 Dörfern, beſteht, binnen ſochs Wochen über 
über 200000 Rthlr. und alfo doppelt fo viel, als 
der Landesherr in einem ganzen Jahre, daraus 
"33 gezogen, 
) Diefes Schreiben ift in No. 15 1. der Berlinifchen 
Zeitungen von 1757 publicivet worden. Ä 


* 
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gezogen, ob fie wohl vorgegeben, daß fie nur 
die öffentliche Randeseinfünfte verlangten. Die 
Ucfermarck follte überhaupt 300000: Kthle. erle⸗ 
“gen, fie wurde aber von dem übrigen auf eine 
fonderbare Art befreyet. Es war ein Detache⸗ 
ment von 200 Grenadierg, und 100 Cavalleti⸗ 
ften, von Prenzlow nach dem Ammte Zehdenick 
commandirt, um bdafelbft zu fouragiren. Da 
diefes Commando des Nachts marfchirte ; fo ges 
ſchahen auf einem Gebüfche von 5 als Huffaren 
verkieideten Berliniſchen Poſtillions einige Schiffe; 
wodurch ein Schwediſcher Reuter verwundet 
wurde. Die Schweden, welche glaubten ein 
ganzes Regiment Huſſaren zu ſehen, jagten in 
vollem Gallop nach Prenzlow, und theilten ihr 
Schrecken dem dort befindlichen Corps derge⸗ 
ſtalt mit, daß ſelbiges den folgenden Tag in al⸗ 
ler Frühe ayfbrach, die ganze Ucfermardf vers 
ließ und fich nach Paſewalck retirirte. ESs iſt 
dieſes nicht eine ‚von denen Anecdoten,, welche 
ben gegenmärtigen Kriegesläuften nur SO BAAR 
erdichtet werben, ſondern eine wahre Bege 
beit, die mit dein Feugniffe einer ganzen Pros 
vinz hemiefer werden kann und wovon man nöd) 
mehrere Umftände, auch bie Perfonen felbfl, wel⸗ 
chen diefe Scene begegnet, nennen tönnte, Wenn 
fie ‚geläugnet werden wollte. | 


Bon dem Herrn DOberften, Baron Adler⸗ 
feld, lief in dem Schwediſchen Hauptquartier 
die Nachricht ein, daß derfetbe mit 4 Galeeren, 
worauf fi) 1000 Mann befanden, feiner- auf 
habenden Ordre gemäß, in das fogenannte 
groſſe Haf eingelaufen fy. Da auch der Herr 
Feldmarſchall erfahren hatte, Laß ein Schwe- 

| | diſches 
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difhes Transportfchif auf der Küfte von Hinter- 
pommern geftrandet wäre, fo ließ er durch einen 
nach) Stettin an den Herrn Generalmajor von 
Manteufel abgefertigten Trompeter nähere 
Nachricht davon einziehen, und erhielte zur 
Antwort, daß fid) auf diefem Fahrzeuge I Un⸗ 
terofficier und 27 Reuter vom $eibregiment, 
12Matrofen und 5 Troßfnechte befunden haͤt⸗ 
ten, welche allefamt gerettet und zu Stettin ein⸗ 
gebracht worden wären. 

Die Preußifchen Nachrichten hingegen mel- 
beten, Daß bey Cammin auf der Pommerfchen 
Küfte 2 Schwedifhe Transportſchiffe geftran- 
‚bet wären, von deren Equipage man ı Cornet, 
2ı Reuter, 5 Knechte, 11 Matrofen und 34 
Pferde gefangen genommen und nach Stettin 
gebracht hätte. Zu Eolberg fey ebenfalls ein 
dergleichen Fahrzeug mit 33 Mann Cavallerie 
und 30 Pferden, und noch ein anderes geſtran⸗ 
det, auf welchem legtern man 10 Dfficiers, 24 
Reuter, 3 Rnechte, 10 Matrofen und 29 Pfer- 
de angetroffen und aufgebracht hätte; wie denn 
aud) zu Camin der dritte Theil der Bürger 
fchaft alle 24 Stunden nad) der Dimenom zur 
Wache beoydert worden fen, damit, fo bald der 
Wind fich gelegt hätte, die Menfchen und Pfer- 
de der ftrandenden Schwediſchen Schiffe gebor- 
gen und nad) Stettin geliefert werden fönnten. 

Den 23ften October wurde ein Schwedifcher 
Borpoften bey Loͤckenitz durch ein Preußifches 

34 Deta: 
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Detachement delogirt und davon 7 Mann nebft 
11 Pferden zu Stettin gefänglich eingebracht. 
Um eben diefe Zeit trat nachftehende Declaras 
tion ang Licht, wmeldye die Erone Schweden 
durch ihre auswärtigen Minifter an den frem⸗ 
den Höfen befannt machen ließ, und die oben 
angeführten mit den Gefandten beyder kriegen— 
den Mächte und deren $egationgfecretairs, vor: 


Schwedi⸗ 
ſche De⸗ 
claration 
wegen der 


Geſand⸗ 


ten vom 
Oct.1757 


/ 


gefallenen Umftände betraf: 


Es ift aus denen abfeiten Sr. Königl. Majes 
fät von Schweden beyin Reichstage zu Regen⸗ 
fpurg gefchehenen Declarationen fattfam bekannt, 
daß Allerhöchftdiefelben, bloß al8 Garant des 
Weftphälifchen Friedens, die bereitd außgebros 
chene Seindfeligfeiten wider die Staaten und Räns 
ber des Königs von Preuffen, nicht aber in Bes 
tracht einiges eigenen Nutzens, verhänget haben. 

Se. Königl. Majeftät haften zwar feit vielen 
zehren zurück ſchon Urfachen genug gehabt, groffe 
Beſchwerden wider den König von Preuffen zu 
führen, und die gar wohleinen offenbaren Krieg 
hätten veranlaffen fönnen, um fich desfallg die 
erforderliche Satisfaction zu verfehaffen. Als 


. Iein, Se. Königl. Majeftät haben Hoͤchſtdero 


eigene mit des Deutfchen Reichs allgemeinen Ans 


gelegenheiten nicht vermifchen twollen , damit 


Dero Detragen bem Anfehen einer Sr, Koͤnigl. 
Majeftät natürlichen Uneigennüßigfeit wicht zus 
soider feheinen möge, _ Ä | 
Aus diefem Grunde haben Se. Königl. Mas 
jeftät die Schritte, fo ber König von Preuffen 


thun möchte, erft abfehen wollen, um darnad) 


Dero Maaßregeln zu nehmen ; und da die Nuss 
übung ber Garantie derer Weftphälifchen Fries 
den feine Feindfeligfeiten zwiſchen Schweden und 

Preuß 
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Preuſſen erfordert; fo häften Se. Koͤnigl. Mas 
jeftät um fo weniger vermäthe, daß der König 
von Preuffen folche Proceduren vornehmen wuͤr⸗ 
de, welche, ba fie directe Schweden betreffen, 
auch zwifchen benden Höfen directe Feindſchaft, 
anftatt einer relativen, zumege bringen, tvelche 
legtere die aufhabenden Garantieverbindungen 
nur mit fi) führen. Wie aber der Preußifche - 
Hof fich hierbey verhalten, erfiehet man aus. 
folgenden Umſtaͤnden: | 

Es hat nämlich der Graf Solms durch feine 
unvermuthete Abreife, ohne gehörige Abſchiebs⸗ 
audienzen zu nehmen, auf eine wenig anftändige 
Art alle Eorrefpondenz abgebrochen. Ge. Koͤ⸗ 
nigl. Majeftät aber haben den Envoye von Wul- 
fenftierna nicht eher zurückberufen, als bis der . 
obgedachte Preußifche Gefandte abgereifet war ; 
und wie der Preußifche Legationgfecretair all 
bier in Stockholm zurüickgelaffen worden, fo blieb 
ebenfals der Baron von Nolken in Berlin. Der 
Berlinifche Hof aber wollte an eben dem Tage, 
da er den Kappel an vorgedachten feinen Lega⸗ 
tionsfecretair abfchickte, den Baron von Nolfen 
fortmweifen; und da bdiefer feine inftructionen 
vorgeftellet, auch eine Ertrapoft begehret, um 
deſto gefchtwinder neue Drdres von feinem Hofe 
einzuholen, fo ward ihm folche vertilliget, durch. 
weiche Verwilligung denn der Preußifche Hof 
felbft zu erfennen gegeben, 1) daß der Baron 
von Nolfen von feinem Hofe Verhaltungsbes 
fehle nöthig gehabt; 2) die Nothwendigkeit, we⸗ 
nigfteng fo viel Zeit abzuwarten, als erforder 
lich wäre, um eine Antwort zu erhalten , welches 
von dem 2 1flen Sept. an, da ber Courier abgegans 
gen, biß auf den 2ten Dctober, an welchem Tage 
der Baron von Nolfen bis an die Örenzen abge: 
führet worden, natuͤrlicher Weife nicht inöglich 
geivefen. 35 Es 
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Es iſt alfo aus dem Verhalten Schweben® - 
deutlich zu erſehen, daß es feine Schritte nach. 
den Preußifchen Demarchen genau abgemeffen, 
und man dürfte fich alfo.nur hinlänglich. von 
demjenigen unterrichten, was allhier in Anſe⸗ 
 : bung bes Secretairg Dieftel befchloffen und. aus⸗ 
gefertiget worden, um ein gleiches. Verhalten 
mit dem Baron ven Nolfen zu obferviren ; mit 
bin hat Feine Nothwendigkeit den Derlinifchen 
Hof gezwungen, weder ben Baron von Nolken 
wegzuweiſen, ‚noch ihm zu dräuen, und ihm 
wirklich Gewalt anzuthun, wie folches gleichwol 
geſchehen, da er den ten Dctober, des Abends, 
- von einem Dfficier, nebft zween Unterofficiers, 
bis an die Grenzen abgeführet ward. _- 

Den 26ften Detober brach Die Königl. Schwe⸗ 
difche Armee aus ihrem Lager bey Anclam auf, 
und traf noch denfelben Abend in der Gegend 
von Dederow ein. Zu gedachtem Anclam 
wurden, aufler einer ftarfen Cinquartierung, 
noch 2000 Kranke, die bisher in den Dörfern 
geblieben waren, eingelegt, auch wurde die Stabt 
in aller Eil befeftiget,, und die Schanzarbeit bey 
den Wällen durch Soldaten, Bürger und Baus 
ven verrichtet, wozu allein der Anclammifche 
Creyß 300 Mann liefern mufte. Den 27ften 
October Fückten die Schwedifchen Truppen: weis 
ter bis Ferdinandshof, und es wurde von dies 
ſem Mariche folgendes befannt gemacht : 

Auf eingelaufene Nachricht, als wenn der 
Prinz Moris von Deffau auf biefer Seite mit eis 
nem Corps von 10 bis 12000 Mann im Ans 
marfc) wäre, faßte der Herr au von 

— gern⸗ 
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Ungern⸗Sternberg den Vorſatz, ihm entgegen 
gehen, weßhalb die ganze Armee Befehl er⸗ 
ielt, ſich auf den 23ſten marfchfertig zu halten. 
Dieſe Ordre war nicht ſo bald gegeben worden, 
als die meiſten Kranken ſagten, daß ſie geſund 
waͤren; wie ſich denn auch uͤber die Helfte der⸗ 
ſelben aus den Krankenhaͤuſern begab und ſich 
bey ihren Regimentern einfand. Allein weil 
den Tag barauf andere Nachrichten einliefern, fo 
wurden die zum Aufbruc, ber Armee gesebenen 
Ordres tiberrufen. Da man aber gleich dar: 
- auf abermals hörte, daß die Preuffen in Bewe⸗ 
gung waͤren, fo befchloß der Herr Feldmarfchall 
- den 26ften mit der Armee nad) Deckerow und 
den folgenden Tag nad) Ferdinandshof zu mars 
fchiren. | | 
Diefem Berichte wurde aus dem Preußifchen 
Hauptquartier zu Stettin durch nachftehenden 
Gegenbericht widerfprochen : | 
Wenn Schwebifher Seits gefagt wird’, «8 
ſey auf erhaltene Nachricht von dem Anmarfche 
des Morigifchen Corps bie Armes beordert wor⸗ 
den, ben 23flen Detober auß dem Lager bey 
Anclam aufjubrechen ; fo reiffen wir bier gerade 
daB Gegentheil. Es ift freplich die feindliche 
Armee nach Ferbinandshof 3 Meilen tiefer, in 
fer Borpommern vorgerücket ; aber erſt zu einer 
eit, wie alle Weltwufte, daß dag Deflauifche 
Corps fchon wieder nach Sachfen zurück gegangen 
war,und daß die ganze Abſicht dieſes Schwediſchen 
Borrücens feine andere, als diefe geweſen ſey, 
daß man die Einwohner des platten Landes deſto 
mehr ſchrecken und. dadurch beivegen möchte, 
die geforderten Contributiones und Lieferungen 
defto ſchleuniger abzuführen. Wenn m 
eind⸗ 


an 
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feinblicher Seits vorgegeben wird, als wenn 
‚auf die Drdre zum Vormarſch die Kranfen fich 

gröftentheile für gefund ausgegeben und zu ih⸗ 

ren Fahnen verfügt hätten; fo macht dieſes eis 
nes theild den Medicinalanftalten bey.der Schwe⸗ 
bifchen Armee eben nicht Ehre, denn dergleichen 

Betragen würde voraug feßen, daß die Schwer 

diſchen Soldaten, nicht auf die Prüfung ‚und 
Anweiſung der Feldärste, fondern auf ihre es 
« gene Angabe iin die Fazarefher aufgenommen, 
- und eben fo wieder entlaffen würden; theils aber 
ſtimmt es auch ſehr ſchlecht mit dem Betragen 
uͤberein, nach welchem die Schwediſchen Deta⸗ 
ſcheinents bisher verfahren haben, als welche, 
ſo bald ſich nur ein maͤßiges Commando aus der 
hieſigen Feſtung ihnen näherte, die beſetzt gehals 
tenen Plaͤtze fo eiligft verlieffen, daß fie nicht mehr 
eingeholet werden fonnten. 

Den Sten November langte der fi franzöfifehe 
Oberſte, Herr Marquis von Montalambert, 
mit Depechen von dem Heren Herzoge von Ris 
chelieu, zu Stralfünd an, und begab ſich ‚bes 
folgenden Tages wieder nach der franzoͤſi ſchen 
Armee zuruͤck. 

Gegen Ausgang Novembers feste ffich bie 
Schwedifhe Armee in Bewegung, um, wie 
verlautete, die Winterquartiere in dem Schwe⸗ 
difchen Autheil von Vorpommern zu beziehen, 
und den 22ſten gedachten Monats hatten die 
Schmedifchen Truppen niche allein die ganze 
Uckermarck, fordern aud) das ‘Brandenburgis 
fche Vorpommern, bis auf die Städte, Ans 
clam und Demmin ‚ und die Inſel Uſedom ver- 
laſſen, 
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laſſen, vorhero aber den. Herrn Director Rit⸗ 
fchersleben und den Heren Geheimen. Rath von 
Berg, aus der Uckermarck als. Geifieln mitge: 
nommen, aud) in dem Preußifchen Borpom- 
«mern ftarfe Geld: und Kornfoderungen ausge» 
‚fchrieben , wie denn der Ammtmann zu Königs- 
‚holland, Herr. Henrici, allein 10000 Rthlr. 
erlegen mufte. Der Herr Feldmarſchall, Uns 
gern von Sternberg, begab ſich nad) Greifs- 
walde, der Herr Öenerallieutenant von Acker⸗ 
hielm marfcierte mit den Wärmländern nach 
Demmin, der Generallieutenant, Here Graf 
"von Seven, nach Grimm, der Herr Generals 
‚major, Graf. Horn, nach. Barth, der Herr 
ke Stiverneld nach -Franzburg, und der 
Oberſtlieutenant, Herr von Krohnftedt, mit ei- 
pen Dar Dablecarlen, als der beften In— 
‚ nad) Gußfomw ; die übrigen aber wen« 
‚beten fich nad) Loitz, Tribfee, Damgarten und 
‘denen in dafiger Gegend’ gelegenen übrigen 
"Städten, Die Städte Uckermuͤnde und Pafe- 
walck wurden darauf wieder von den, Preußi⸗ 
‚Shen Voͤlkern beſetzt. 


Um ben diefe Zeit näberte.fich die unter des 
Herrn Feldmarfchalls von Lehwald Commando 
aus Preuffen anrücfende Armee, undden 2aften 
und 23ſten Nov. giengen bereits die Vortrup- 
‚pen derfelben, aus zweyen Hufarenregimentern 
beſtehend, durch Stettin; worauf die rn 

2 | age 
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Tage die übrigen Cavallerie- und Infanteriere- 
gimenter, *) folgten. 

Den 25ften Nov. wurde die Stadt Bollin 
und die Smwinemünde durch ein aus Stettinab, 
gefendetes Preußifhes Corps wiederum enges 
nommen, wovon Die nähern Umftände aus fol 
gendem Berichte aus Stettin mit mehrerem zu 


erſehen ſind: 
Da unſer wachſamer Commendant, der Herr 

Generalmajor von Manteuffel, in Erfahrung ge⸗ 
bracht hatte, wie der Feind damit umgehe, daß er 
den Hafen Swienemuͤnde verfenfte, und alſo 
Sr. Majeſtaͤt Landen noch mehr Schaden zufüg 
refofvirten fie fich, folches wo möglich zu 
dern. Es ließ demnach der Herr Gene 
von Mantenffel den 2oten dieſes des Morgens 
von hieraus ein Detafchement von soo Mann 
unter Commando ded Majors von Kahlenberg, 
Herzogl. Bevernfchen Regiments, abgehen, | 
ces, damit folche8 nicht möchte fund 
den, feinen Weg über Maffow,. Guͤlgow bey 
Cammin, und fo nad) der Dievenow * 
daſelbſt aber ſich mit 200 Huſaren, und 
Kanonen uͤberſetzen laſſen ſolte, um bem-$ 
in den Ruͤcken zu fallen, und ihn von der Re⸗ 
traite wach ber Swineminde abzuſchneiden. Auf 
diefer Seite von Wollin aber mufte der. Major 
von Kleift aus Cammin mit 400 Mann und 100 
Hufaren eine fauffe Attaque machen, damit der 
Feind nicht nach) der Divenow und ra 
ftehenden Commando entgegen Fommen 
Da bie Difpofition alfo von unferm braven 


*) Siehe das Berzeichnig disfer Regimenterim 
Stud der — Bl. 89. =. sam 
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mendaͤnten gemachet und reguliect worden, fo 
wat das Commando den 23ten anf feinem ange: 
" wiefenen Poften, und mit Anb:uc) des folgen⸗ 
den Tages, als den 24ten, wurde der Uebergang 
unternommen - und glücklich ind Werk gerichtet. 

So bald als nur ein Theil unferer Truppen her⸗ 
Süber war, fihickte ber Major von Kablenberg 
= fogleicd) ı Lieutenant mit 40. Hufaren voraus, welche 
ran einen Ort hinfamen, wo 20 feindliche Caval⸗ 
eeriſten ſtanden, fo ſich abereiligft retirirten.. Er 
ging alfo weiter und fam auf die Infanterie, . 
welches ein Sommando von ı Capitain, 2 andern 
5 iers und go Mann war, fo ſich gleich als 









efangene ergaben. Unterdeſſen tie die feind⸗ 
Seſatzung in der Sadt Wollin Nachricht 
on allen bekommen hatte, auch die fauſſe Atta⸗ 
anerihren Anfang nahm, fo ging felbige eiligſt 
aus. Die Cavallerie welche beynahe aug 100 
pferden beftand, ging nach der Swinemuͤnde zu, 
0 weit voraus, und auf folche gefchtwinde Art, 
daß unfere Hufaren fie nicht mehr einholen konn⸗ 
ten. Die Infanterie retirirte fich nach Karzig, 
woſelbſt der Feind eine Galere liegen hatte, in 
weelcher fie fich werfen wollte. Der Trompeter, 
” ‚weichen ber Major von Kleift nach ber Stadt 
Wollin heran gefchicket, in Meinung die Befa- 
gms noch darinnen zu finden, kam mit der 
Nachricht zurück, es fen fein Schwede mehr da. 
Die Stadt und Thore flünden offen. Weil aber 
die Brücke etwas ruiniret war und felbige erftlich 
wrechte gemachet werden mußte, fo dauerte es 






” 







etwas ehe man überfommen konnte. Immittelſt 
Jangte das über der Dievenom fommende Deta- 
fpement an, und nachdem es auf den Feind zu 
* e, weicher beſchaͤftiget war, ſich einzus 


m, fo wurde ſelbiger attaquiret, und von 
| unfern 
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unſern Huſaren gleich umringet, da denn 121 
Mann, nebft 2 Capitains und ı Dfficier, auch 
6 Kanonierd gefangen gemacht wurden. Auf 
‚der Gakere hatte fich der Oberſtlieutenant von 
Blixen, als Kommandeur von ben feindlichen 
Truppen, mit einigen 100 Mann retiriret, wel⸗ 
chen auf der Art;nicht beygufommen war. Es 
marfchirten alfo nach folcher in dem Hauptwerke 
glücklichen Erpedition unfere beyde Commando 
nach Wollin zurück, und brachten dorten 3 Cas 
pitains, 3 andere Dfficierd, 6. Kanoniers, und 
aıı Gefangene ein, wobey auch einige Kleine 
. Ranonen befindlich waren. Da aber von der 
Galere noch 2 Efpinger in der Dievenow lagen, 
‘ worauf ı Dfficier und 124 Gemeine, nebft 6Ka⸗ 
nonen waren, felbige. auch gar nicht. durchkom⸗ 
men fonnten, fo kamen felbige ebenfalls in unfes 
rer Gewalt, und mußten fich gefangen: geben. 
Bon unferer Seite ift fein Mann geblieben, bon 
dem Feinde fehr wenig, indem alles furz und 
ut zu Gefangenen gemacht worden. Es belauf⸗ 
en ſich alfo unfere Gefangene auf 3 Capitains, 
4 andere Dfficter8, 335 Unterofficiers und Ges 
meine, 6 Kanonird und 9 Kanonen... Swine⸗ 
münbe ift gleich verlaffen, und vonunfern. 
pen befeßt worden, auch ſollen fich die Feinde 
von der Inſel Uſedom merentheils flüchtend weg - 
‚gemachet haben. | 


Schwediſcher Seits wurde von dieſer Expe⸗ 
dition folgendes aus Greifswalde unter dem 
26ſten November: gemeldet: Tr 
Vorgeftern thaten die Preuffen unſerm Com⸗ 
mando zu Wollin, fo aus 400 Mann nfante 
rie unter Anführung des Oberſtlieutenants Dlis 





e)ol KK. 367 


gen, und in 100 Mann Gavallerie, Weſtgothen be⸗ 
‚flunde, welche der Rittmeiſter Falkenberg com⸗ 
mandirte, die Ehre, daffelbe mit 4 Bataillong 
+ 2 Regimentern Hufaren und ı Dras 
man zu attaquiren. Der Dberftlieutes 
nant Blixen, welcher fahe, daß er tiber die groffe 
Be nichts ausrichten würde, ii 
lieſſung, fich ruͤckzugsweiſe zu verthei⸗ 

digen, und ließ die —— uͤber die Swine 
welches er ſo ruͤhmlich bewerkſtelte, 
Aber nur einen einzigen Mann einbüßte, ober 
) von einer Menge leichter und ſchwerer Ca⸗ 

br voll e es war. Der Hr. Oberſtlieute⸗ 
rend feiner ganzen Retraite aus den 

ehren feines Kleinen Infanteriecorpg 
m Kanonen fo lange feuern, biß er 
1 Bord der Galeere Malmoe glücklich zus 
2 a yogen hutte. Der Verluſt, welcher meh⸗ 
—* teils in Deſerteurs und einem kleinen Deta⸗ 
3 vom Regimente Nylaͤnnings beſtehet, 
* be ) dem Mebel von mehrgedachtem Hrnz 
F h — abgeſchnitten wurde, war nur ſebf 


u Biefen Bericht wurde aber nachfefenbes 

| Ste in aus ermiebert;. 

a Nichte ift mehr der Wahrheit enfgegen, ale 
dad man von ber legten aus bey Wollin 
Sreifätvalde publiciret hat. Der Herr Oberſt 

von Blixen thut fich ſelbſt zu viel Ehre 

1, wenn er glaubt, daß wir ihn mit 4 Batail⸗ 

—J hfanterie und 3 Cavallerieregimentern an⸗ 

‚gegrifen hätten. Es waren nur goo Mann In⸗ 

ferie und 360 Hufaren, welche biefe Erpe⸗ 
tion verrichteten. Er marfchieret, feinen 
Borgeben nach, mit, feiner Cavallerie über die 
Veytns.Br Seſch 1V.B. Aa Swine 




















368 K )oc * 


— Swine, auf welchem Strome ſich befannters 
maaſſen keine Bruͤcke befindet, und hat er alſo 
nicht herüber marſchieren koͤnnen; ſondern er hat 
ſich mit der Galeere ſalviret. Er macht ein groſ⸗ 
ſes Feuer auf die Preuſſen, von denen aber kein 
Mann geblieben iſt. Sein Verluſt ſcheint ihm 
fehr geringe zu feyn, indeflen find von den 500 
Mann, als fo ſtark er fein Detachement aus⸗ 
- giebt, 335 Gemeine und 7 Dfficier$ ale Krieges 
Zefangene zu Stettin eingebracht worden, "Die 
‚bier jedermann fieht, und deren Dafeyn man al⸗ 
mit ihrem eigenem Zeugniß beweiſen 
ann. . — 
Den 27ſten November langte der Herr Feld⸗ 
marfchall von Lehwald aus Preuffen zu Steit 
an, und nachdem die fammtlichen Truppen au 
diefem Königreiche ebenfalls in Borpommer 
eingetroffen waren ; fo fingen gedachte Se. 
cellenz Ihre Unternehmungen gegen die Schive- 
difchen Völker im December an, und richteten 
ſopiche zuerft gegen die Städte Anclam und 
Demmin , mofelbft man einen ftarfen Wider 
ſtand vermurhete, weil diefe Derter Schwedi— 
fcher Seits möglichft waren befeftiget worden, 
Den agften December wurde Demmin beſchoſ⸗ 
fen, wobey die Schwedifchen Völker 1 Officier 
und 40 Mann einbüßten und darauf zu capitu⸗ 
firen verlangten. Da man Preußiſcher Seits 
die Truppen zu fehonen fuchte und die Belag 
rung bey der rauhen Jahrszeit nicht aufhe 
wolte; fo wurde den Schweden der freye, A 
zug verſtattet, fo, daß fie 2 Feldſtuͤcken m 
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naßmen , die übrige Artillerie aber zurück laffen 
tuften, und den erfien Januarii wurde dar—⸗ 
uf Demmin von den Preuffen wieder befegr, 
weſche dafelbft 30 eiferne Kanonen, 170 Cent= 
net Pulver, 40000 fleine Patronen, 12000 
Scheffel Roggen, 100 Scheffel Haber, 127Ton« 
eöteiig und 10000 Eentner Heu antrafen. 

eu 3often Dec. verlieſſen die Schweden die 
Sudt Anclam; es wurde aber dafelbft noch eine 
Maehl von 150 Mann zu Kriegesgefangenen 
xmac t, 9 guſſer 32 eifernen Canonen, aud) 
An aniehnlicher Vorrath an Lebensmitteln, Am⸗ 
ition und Montirungsſtuͤcken gefunden, 
Die Einnahme dieſer Stadt geſchahe durch des 
Her Generallieutenant, Marfchall von Bis 
eins Excell. nebft ı Bataillon Infanterie 
und einigen Escadrons Hufaren. Da alfo der 
Here Seldmarfchall von Lehwald Meifter von 
dem Peeneſtrohm war; fo paßirten Se. Excell. 
Melben, rückten in das Königl. Schwediſche 
ommern und befegten Die Schwediſchen Städte 
Gufor , Loitz, Tribfees und Nehringen. Zu 
Jecher Zeit gieng der Herr Generaflieutenant 
m Scherlemmer , mit eiriem befonderm Corps, 
son der Inſel Wollin nad der Inſel Uſedom, 
und von hier nach MWolgaft über, nachdem bie 


tönigl, | chwediſchen Volker nicht allein die auf 
won liegenden Städte Swinemuͤnde und 
om, fondern auch die im Schwediſchen Ge: 
biete gelegene Stadt Wolgaft verfaffen Hatten, 
1 Yaz Ä Des 
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Des. Prinzen von Hollſtein Getteup ‘Dur · 
lauchten waren inzwifchen mit der. Moanfgarb 
bereits bis Grimm, und Greifswald, marfhie 
ret; dagegen die Königl. Schwedilcen ? Fup: 
pen immer näher nach Gtralfund rückten, und 
wegen diefer Zurüdziehung und Erledig ngder 
vorgemeldeten Städte folgenden Der icht aus 
dem Hauptquartier Gruͤnhof, IM en ‚dor 
Siralſund, ergeben lieſen ee 
NNachdem fur; por Weynachten eine. ange⸗ 

woͤhnliche Kälte eingefallen war, welche f BE er: 

geſtalt vermehrte, daß die Peeue den 28 

cember Cavallerie tragen konnte; fo won 

Stellung der Armee. uns fo mehr ‚gefätsel ic 
die Sicherheit derfelden in ihrem Wintergi 

eingg und allein anf die Flüffe Peene und Sn 

welche mit Moräften, bie felten zufrieren 

‚ben find, gegründet war. Anclam, De 

und alle andere Poftirungen in diefer Get 

ren dadurch zu ihrer Vertheidigung fo. q N 

chet worden, daß fie nicht —— | 

konnten. Der Herr Feldmarſchall befahl 

nach die in dieſen Städten verlegte * n 
ſamint den übrigen Poſtirungen zut Ds 
armee, bie ſich zwiſchen Richtenbet 

Stralſund verſamlen ſoite, zu ziehen Zi wet ie 
dieſes Entfchluffed betverffieiligte der Genera 
lieutenant Graf Hamilton, in J— Rach | 
zwiſchen dem 28 und 29ſten Decei — 

traite von Anciam und der Oberſi— nt 

Graf Johann Warre, von Wollgaft,, vohl ® 
- fi). von der Poſtirung auf Ufedom x gene 

hatte, und beyde famen den 29ſten M 

Greifswald an. Der Keane Tribferhr m bo b der | 
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Beneralmajdr von Fingen commandirte, hatte 
einige Schwuͤrigkeit wegen eines davon detaſchir⸗ 
ten Commando von 100 Dann Infanterie und 
Cavallerie unter dem Capitain Stiernroos vom 
Weſtmannlaͤndiſchen Regiment, welches allein 
war und nicht im Stich nelaffen werden fonnte. 
Gedächter Gapitain, der beym Paß Noffendorf 
db, wurde von einem Negimente Dufaren un⸗ 
Anfuͤhrung des Generald Malachowsky 
attaquirt und umringt, ſchlug alle Capitulation 
ab, die man ihm anbot, vertheidigte ſich tap— 
ſer, zuerſt in einem Haus und nachdem dieſes 
in Brand geſetzt worden, auſſen auf dem Feld, 
und zog ſich mit feinem kleinen Haufen der les 
‚berlegenheit des Feindes ohngeachtet unter einer 
Pb braven Aufführung zurück, daß er endlich zu 
des A von Lingen Commando ftieß. 
er Sapitain Stiernroo® hatte bey biefem Vor— 
fall, der ihm viel Ehre macht, den Nittmeifter 
bon Effen und den Lieutenant Tollftedt mit ı Ka- 
one bey fih. Der Dberfte Carpelan, der in 
Demmin commandirfe, erhielt erſt den 29ſten 
December früh Orders, diefen Ort zu verlaffen 
und fich zur Armee zu ziehen; allein er konnte 
‘wegen ber Stellung ber Preußen nicht vollzies 
,als weiche fich ſchon auffen vor Demmin 


. ter eigener Anführung des Feldmarſchals beh⸗ 


Wald gefammelt hatten, welches preußifche Corps 
aus ro Bataillons Infanterie und 34 Eſcadrons 
Kavallerie und Hufaren beſtund. Wohlbemelb⸗ 
ter Feldmarſchall ließ gleich noch felbigen Tag 
Hum 9 Uhr die Stadt auffordern und ber 
| enifon mit der Bedingung, fie füllte ſich zu 
Kriegesgefangenen ergeben, Capitulation anbie: 
ten. Allein weil der Oberſte Carpelan folches 
abfchlug, fo wurde die Attaque gleich angefan- 
Aa 3 gen, 
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gen , woju ber en 3 Batterien von Kanonen 
örfern und Hanbigen. errichtet: haftesı De 
Dierfle Carpelart, der alle mögliche Anftaiten zu 
Gegenwehr gemacht hatte, antwortete dem Fein 
mit feinen, Kanonen von den Wällen, 
auch fo glücklich, daß er einige von des Seindeß 
Kanonen demontirte. Mitt dem Echluß bes 
Tags hörte diefe Kanonade auf, und der Feld 
marſchall Lehwald fandte den folgenden Morgen 
wiederum feinen Adjutanten mit neuen Propofiz 
tionen in die Stadt, die der Dberfie Earpelan 
. wiederum abfchlug. Doch fandte er zugleich die 
Majore Duriez und Baron Wrangelan den Feld⸗ 
marſchall und ließ ihm die Räumung der Stadt 
anbieten, im Fall die Garnifon frenen Auszug 
erhielte mit allem was Gr. Königl, Majeftät 
and der Krone Schmedenzugehörte. Der Feld⸗ 
marfchall Lehmald drang wohl äußert auf eine 
PVerfchreibung, daß die Sarnifon wenigſtens auf 
1 Jahr nicht mieder, Se. Majeftät den König 
von Preußen und deffen Alliirte dienen folte. 
Allein weil der Oberſte Carpelan durchaus nicht 
darein willigen wollte, fondern fich erflarte er 
wollte eher abwarten, was er auch für-ein 
Schickſall bey Vertheidigung der Stadt würde 
untergehen müffen, fo erhielt er endlich eine ſol⸗ 
‚che Kapitulation, wie er gefordert hatte, unb 
welche den 30 December Abends vom Feldmar⸗ 
fhall Lehwald auf der einen und den Majorn 
Duriez und Baron Wrangel aufder andern Geite 
unterzeichnet, ben zıflen aber vom Oberſten 
Garpelan ratificiret wurde. Den ı Januar mars 
ſchirte der Oberſte Carpelan mit der 
von Demmin aus, und ungeachtet die — 
tion enthielt, daß er auf dem Weg zur 
alle Nacht gut Quartier bekommen ſollte ter. fo 
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wurde ihm doch ſolches überall verweigert, ſo daß 
er und die Mannfchaft ben befehwerlichften Marſch 
augffteben mußte, bis er den 4 Januar zum Ges 
neralmajor Luͤbecker bey Luͤdershagen ſtieß. Uns 
terbeffen da ber Generalmajor von fingen bey 
Tribſees poftirt war, fandte er den 26 December 
eine fleine Parthey von zo Mann Infanterie uns 
ter bein Capitain Paftelberger und so Mann Ca⸗ 
vallerie unter dem Rittmeifter Silfwerfparre zum 
Kecognofciren aus. Diefe Parthey wurde von eis 
nem Corps Hufaren 3 biß 400 Mann flarf ans 
gefallen und gezwungen, fich mit Verluft von2r 
Mann zurück zu ziehen, welche zugleich mit dem 
Capitain KPaftelberger und dem Fieutenant 
Dedhel auf dem Plaß blieben. | 


Den sten Januarii 1758 ergab fich auch bie 
Anclammer Faͤhrſchanze den Königl. Preußi⸗ 
ſchen Truppen, wie aus nachftehendem Be⸗ 
richte, welchem zugleich die Capitulation diefer 
Schanze beygefügt ift, ausführlich erhellet: | 


Nachdem bey dem auf der Inſel Wollin nach und 
nach verſammleten Korps unferer Truppen die Nach⸗ 
zicht eingezogen war, daß die in und bey Swinamün: 
de zeither geftandene Schwedifche Truppen inder Naht - 
som 2sten bis zum 26ten vorigen Monats diefen Ort 

verlaſſen, fo gaben fogleich des auf Wollin commans 
direnden Herrn Senerallieutenantsyon Scherlemmer 
ellenz, dem Herrn Major von Narzymski, vom 
Malachowskiſchen Hufarenregiment, Drdre, mit 200 
Huſaren unter Unterftügung einer Grenadiercompas 
gnie vom Mannfteinifchen und_einer dergleichen vom 
Kleiftifchen Bataillon über die Swina zu gehen, und 
dem Feinde nachzufeken. Doc das auſſerordentlich 
ftarf gehende Grundeis machte den Uebergang an die: 
fem Tage unmöglich. Inzwiſchen verſuchte man, das 
Ya 4 annoch 


/ 
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annoch ſehr ſchwache Eis durch die Kunſt meht zu ver⸗ 
annoch ſehr ſchwache ur ſ | 


gefaſſet, muſte fich alfo begnügen, —* Detafcher 
- Wolgaft und die Anclammerfehre auszufchicker 













ftärfen. Zu dem Ende warb über das dünne Eis 
Stroh geitreuet und Waller gegoffen. Dies würfte 
fo gut, daß gedachter Major mit feinem Commande 
von Hufaren und Grenadiers am.28 Dee. die Omi 
luͤcklich paßirte, dabey gleichwohl alle er he Bor: 
ht mufte angewandt werden. Der Feind, der dut h 
dieſe Hinderniß der Natur 48 Stunden voraus hatte, 
war unmoͤglich — Der Major von Narzyms⸗⸗ 


— le 
fi, der mit feinem Commando in Swinamuͤnde Poſte 


&$ 


\ 
— — 


alle kamen mit der Nachricht zurück, daß die ganze 
Inſel Uſedom bis auf Penamuͤnderſchanze vomfeinde 
geräumet,, dieſe aber eben fo wie die Anclammerdeher 
ſchanze von ihm noch befeßt fey. Das Necoanofeieim 
ward bis den 3 Jan. fortgeiegt. An Dieiem Tage 
brachte der Major von Narzymski in Erfahr ng, es 

ſey auch die dem Feinde zugehörige Stadt Nolgaftue 
ihm verlaffen worden; weshalb der wachfame 
von Narzymski fogleich den Rittmeiſter von 
vom Malachowskiſchen und den Fieutenant son She i, 
vom Rueßiſchen Huſarenregiment nad Wolgafe om 
mandirte, welche diefe Stadt an gemelderem Tagebe 
feßten, und 430 Rthlr. vorräthige Accife jelder, die 
der Feind bey feiner uͤbereilten Retirade zurckgelaffen, 
an fih nahmen. Eben des Tages empfieng nehrge F 
dachter Major von des Heren Generallieutenants von 
Schorlemmer Ercellenz Befehl, mit feinen unterha 

den Hufaren und zweyen, folche unterſtuͤt 1 


ments und Patrouilles bis an Penaı 
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nadiercompagnien vom Kleiftifchen Bataillon” 1 
Zecherin, welches der Anclammer Fehrfchange ger 


gegen über liegt, zu gehen, und den Feind aus die 


Schanze zu vertreiben. Man langte noch an Aben 
eben defielben Tages inZecherin an. Kaum brady des 
Morgens drauf als den gten —* der Tag n,0 
bereits der Brave Major von Natzymski durch einen 
Trompeter unter Bedrohung, es folle, mann er Ges 
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walt abwarten wolle, alles maſſacrirt werden, den 
Feind zur Uebergabe auffordern ließ. Auf feine Weige: 
rung ward der Commendant zum jwentenmahle aufge: 
fördert, und ihm zugleich, im Fall er den Major von 
Narzymski felbft fprethen wolle, ein Rendezvous auf 
dem Eife zwifchen Zecherin und der Schanze. vorae: 
agen. Er nahm den Vorſchlag an, und hier mad): 

te ihm unfer Major begreiflich, wie er von feiner Armee, 
die fich in der größten 8 onfuſion retirivet hätte, verlafien, 
son der unfrigen aber, die ſchon alle Gegenden um 
m herum beſetzt habe, umzingelt fey. Er bar um 

fine Frift von 2 Tagen, binnen welchen er einen an 

es Herrn Generalſeldmarſchalls von Ungern⸗Sternberg 
Eccellenz, abgeſchickten Officier zuruͤck erwarte. Unſer 
Major serwiederte: nicht eine Viertelſtunde. Der 
ndliche Sommendant, wollte endlich, da unfer braver 
Major drohete, 2 aufs fihärfite zu attaquiren und 
ihn mit feiner Beſatzung über die Klinge fpringen zu 
ſen, <apituliren, unter der Bedingung eines 
freye Abzuges. Allein der brave Major von Nar: 
-aumski verfeßte: es ſey bey der Preußiſchen Armeenicht 
Auchlich, einen fo enge eingeſchloſſenen $einde den 
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fteyen Abzug zu verwilligen; und der Herr Commen: 
dant mäfle fich nebft feiner Bil 9 fur; und que zu 
Kriegesgefangenen ergeben. iezu beguemte er fich 
nblich, und — ward folgendes mit ihm geſchloſ⸗ 
fen, und ohne Aufſchub vollzogen. 


a: Capitulation. 


Es wird folgende Kapitulation zwilchen dem Herrn 
Major von Narzymski, Malachowskiſchen Huſaren⸗ 
regiments, und dem Herrn Hauptmann von Roht, 
Graͤfl. Dohnaiſchen Regiments Infanterie, vom Klei⸗ 
ſtiſchen Grenadierbataillon, Königl. Preußiſcher Seits: 
und den Herrn Hauptman Abraham von Blix, Oſtgo⸗ 
thiſchen Regiments Infanterie, und gegenwaͤrtigen Com⸗ 
mandeur der er ng Königl.Schwe 
diſcher Seits, auf — uncte er 

Aa 5 ı) Der 
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) Der Herr Hauptmann nebft famtlichen Herren 
Officiers und der ganzen Garnijon übergiebt fid) 
Kriegsgefangen. | Fr 
=) lieberliefert der Here Hauptmann die Schanze 
treulich in gegenwärtigen guten Stande, nebft aller 
Munition, Artillerie, Magazins, Ober: und Unter: 
gewehr, vom Ynterofficier bis Gemeinen, famt’ allen 
militairifchen Ehrenzeichen: kurz alles was auf der 
Schanze befindlich ift. * 
3) Der Herr Hauptmann marſchiret um ı Uhr 
Nachmittags aus der Schanze, nebſt der Garniſon 
und ftrecfet das Gewehr. | x 
Dagegen wird verſprochen Preußiſcher Seits: 
1) Daß der Herr Hauptmann nebſt allen Officiers 
| ihre völlige Equipage behalten follen. 32 
2) Auf Bertangen wird dem Herrn Hauptmann 
nebft den übrigen Fern Officiers zugegeben ihre Degen 
an der Seite zu behalten. TE 
3) Die Herren Dfficiersreferviren fich dagegen, daß 
fie fich von demjenigen Orte, welcher ihnen angewieſen 
werden: wird, nicht entfernen wollen. nr 
4) Die ganze Garnifon behält ihre Leibesmondi⸗ 
rung, und alles was AL eigenthuͤmlich gehoͤret als x 
Baarfchaften, Eleine Mondirungsftücde und 
Zur Sicherheit find obenftehende Puncte von m 
Theilen eigenhaͤndig unterſchrieben worden. So 
hen Preußiſcher Seits. Zecherin, den 4 Jan. 1788. 
D. 5. v. Narzymski. G. L. v. Rohren 


Von dem Korps des Herrn Generallieutenants 
| von Schortemmer Ercellen; ° 
Nachdem Fein Entſatz zu hoffen iſt, ober *— 
Mangel an Proviant uͤber drey Wochen zu ſu 
iſt; ſehe ich mich gezwungen, das Maſſacriren der 
Garniſon zu vermeiden, ra Capitulatioꝛ 
einzugehen und anzunehmen. nclammerfehr ur fupte. 
Abrab.v. Blir, er 
Eapitaine des Königl. Schwediſchen Oſt⸗ 
gothiſchen Infanterieregiments. 

Dieſer 
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Dieſer Capitulation zufolge ſtreckten ı Capitaine, 
der von Bliren, Commendant der Schanze, ı Ins 


enieurlieutenant, Namens Schreiber, ı Faͤhnrich, 
Namens Falk, ferner ı Stuͤckjunker, 16 Kanoniers, 
7 Unterofficierd, ı Feldſcherr, ı Tambour und 78 
Gemeine, - einen Schuß gethan zu haben, das 
Gewehr. Audı haben wir in der Schanze gefunden, 
14 Kanonen, 2 Mortierd, und einen —A— 
Vorrath von Munition wie auch einigen Proviant. 
Den ten Januarii langte der Reichsrath und 
Generalgouverneur von Finnland, Herr Graf 
von Roſen, welchen der Schwedifche Senat alg 
einen erfahrnen General aus den Zeiten Carls des 
Xliten nad) Pommern zu gehen ımd das Haupt⸗ 
eommando dafelbft, an die Stelle des Herrn 
Feldmarſchalls von Ungern- Sternberg, zu über 
nehmen ernennt hatte, zu Stralfund an. Ge. 
Epreellenz trafen die Königl. Schwebifche Armee 
theils auf der Inſel Rügen, theils in der Stadt 
Stralſund an: Die Lehwaldiſche Armee hin« 
gegen hatte ihr Hauptquartier zu Greifsmalde, 
a ie Preugifchen Winterquartiere erftrecften 
ſich bis in die nahe bey Stralfund gelegenen Dör- 
fer. Der Herr Graf fand bey feiner Ankunfe 
vor nöthig, das Haupfquartier aufder Inſel Ruͤ⸗ 
gen zu nehmen, und ohne Zeitverluft alle mög« 
liche Anftalten vorzufehren, einige vorgefundene 
Unordnungen wieder in Richtigkeit zu bringen. 
Durch einige Ausreiffer vernahmen Se. Ercell. 
daß des Prinzen von Holftein Durchl. mit 5000 _. 
Mann durch Mecklenburg in das Hannöverifche 
zu rücken im ‘Begrif ftünden, und daß der Herr 


Gene⸗ 
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Generalfieutenant von Biberftein an deſſen Stelle 
das Commando über die Preußifche Cavallerie 


übernehmen würde, Um vor der Stellung des 


Feindes zuverläßige Kundfchaft zu haben, des 
fachirte der Herr Graf den Herrn Generalmas 
jor Ehrenfchmerd mit 1200 Mann Synfahterie, 
400 Dferden und 8 Feldſtuͤcken, welcher auch 
den 26ſten Jan. den Marſch aus Stralfundans 
trat. Er traf bey Kedenhagen eine Poftirung 
von 200 Huſaren an, und aftaquirte ſelbige; 
fie zogen fid) aber nach einem kurzen Gefechte 
zurück, nachdem fie 4 Mann auf dem Plage 
verlohren hatten. Zwey Schwebdifche Reuter 
vom Leibregiment wurden bey diefem Scharmüs 
Gel erfchoffen. Der Herr Generalmajor fegte. 
darauf feinen Marfch nad) Parom fort, wo er 
feindliche Hufaren und Dragoner antraf,. bie 
ſich aber gleich entfernten. Hier hielte ſich ge» 
dachter Herr General bis 6 Uhr Morgens auf, 
und da fic) feine Feinde weiter fehen lieffen, und 
er den Zweck feiner Abfendunng erfüllt hatte; fo 

begab er fich zurück, R 
Pad) den Preußifhen Nachrichten wurde 
Stralfund feit dem gten Januarii bloquire ges 
halten, Die DBorpoften und Patrouillen “ers 
ftreckten fi) bis 1000 Schritte vor der Stadt 
und es fielen täglich Fleine Händel zwifchen ven 
Preußischen Hufaren und den Schwedifchen Pi- 
quets und Schildwachten vor. In der Nacht 
vom. 25iten bis zum a6ften Yan. —— die 
ela« 
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Belagerten ‚einen Ausfall zu thun. Da fieaber 
die Preußifhen Truppen in guter Hut entrafen; s 
ſo Zgen fie ſich mit Verluft eines Dfficiers, eini⸗ 
jet Zodten und eines Gefangenen wieder zu⸗ 
3 ‚Dagegen die Belagerer nur einen Todten 
und. einen Verwundeten hatten. Eben viefe 
Berichte meldeten auch, daß man in den Schwes 
n Städten Greifswald , Wollgaft und 
m einen anfehnlichen Vorrach , naͤmlich: 
10338 Scheffel Rocken, 7000 Eentner Mehl, 
1300 Sentner Heu, und 560 Tonnen Fleiſch 
ffen hätte. Imgleichen enthielten dieſe 
richten, daß Se. Preußiſche Majeftät des 
h. Seldmarfchalls von Lehwald Ercell. auf 
ro en Anfuchen wegen Ihres hohen 
hen tere und kraͤnklichen Umftände das bis- 
rühmlid) geführte Commando in Pommern 
nieberzulegen erlaubt, und folches hinmiederum 
des Herrn Generallieutenants , Örafen von 
Dohna Excell. anvertrauet hätten. 


Den ı3ten Märg gieng das Fort Peena« 
munde an bie Preußifchen Truppen über, und . 
es wurden davon nachftehende Particularien von 
Shen tin aus unter, dem ıgten März befanne 
gemacht · 

Der tapfere und SEITEN Generalmajor, 
Gere von Mannteufel, deffen Fleiß und Wach⸗ 
ſamkeit noch bey ung in fletem Andenken ſchwebt, 
war bereits mit Ausgang des vorigen Monats 

von Greifswalbde nach Wolgaft abgegangen, * 
Te, | * 
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das bey der Penamünder Schanze vorzuneh⸗ 
mende Bombardement zu veguliren, Zu dem 
Ende wurde den gten biefed Monats der A = 







zu Errichtung der Bakterien gemacht, MWähr 
rend diefer Arbeit fchenfte der Feind unfern Ars 
beitern nicht8, fondern er hat an 200 und me⸗ 
rere Canonen⸗ und Bombenfchüffe denfelben 
Abend herausgethan, fo, daß auch in dem Dorfe 
Venamünde Feuer auskam, wodurch 3 : 
bänfer, mit Scheunen und Gtällen, mie 
ein Lootſenhaus, und des Schulen Scheune, 
. abbrannten, indeffen kam er mit feinem heftige 
Teuer weder unfern Arbeitern noch Materialien, 
zu nahe, und mwir wurden mit unfern Batterie 
de ııten des Abends, mehrentheild fertig, fo, 
daß wir darauf den ı2ten, de Morgeng um 5 











Uhr, anfiengen die Schanze zu bembarbirem 

Unfere Bomben, Granaten und Kugeln, thaz 
ten ihr Beſtes; allein, zum Bremen fonnt 
wir ed nicht bringen. Den 13ten gegen Mor 
gen um 3 Uhr, war eine glüende Kugel ſo glü 







lich, in das Pulvermagazin hinein zu Fomm 
da denn ein ſtarkes Feuer entſtand. Die Befaz 
Kung that ihr Beſtes, es zu Iöfchen; allein, d 
folches nicht möglich war, fchickte fie gegen Abend 
um 5 Uhr, 2 Dfficiers zu dem commanbirenden 
Heren General von Mannteufel heran, u 
capituliren, und nachdem man dieſerwegen 
- eingefommen- ift; fo hat -fich die Ber a 
Kriegeßgefangenen ergeben. Wegen ihrer 
pfern Gegenwehr, find. ſowohl den Officiers 
Gemeinen ihre Sachen gelaffen toorden. 
haben ı Major, ı Eapitain, 3 Lieutenants, 3% 
drichs, und 179-Mann, 25 Canonen, & 
Mortierß, Ammunition und Provifion 
und es wurde fogleich die Schanze von ung de 
Abends 










"oe )o( 381 


Abends noch befeßt. Unſerer Seits ift fein Mann 
dabey geblieben. Von feindlicher Seite aber ſind 
2Mann todt, und ı Officier, bleßirt. Man 
‚muß dem Feinde die Gerechtigfeit wiederfahren 
laſſen, daß er fich brap gemehrt, und der gewe⸗ 
fene Commandant, Major von Braun, that als 

BB, die Schanze zuerhalten; hingegen war auch 

der fapfere General von Mannteufel Tag und 

- Macht unermuͤdet, feinem Könige diejenige 

Schanze wieder in die Hände zu liefern, fo feiteis 

nigen Monaten Ihm entzogen geweſen ift. 

Zu Anfange des Aprills fuchte man ſich 
Schwediſcher Seits gedachter Peenamünder 
Schanze aufs neue zu bemäcdhtigen ; welcher An- 
ſchlag aber fehl fchlug, wie aus folgendem aus 
dem Königl, Preußifchen. Hauptquartier zu 
Greifswald unter dem 6ten April abgelaffenem 
Berichte umftändlich gemeldet wurde; | 
Die Gewaͤſſer find jest vom Eiſe befreyet und 
- wieder ‘offen. Die feindlich Schmwedifche Bom⸗ 
- barbierprahme, Galeeren und übrige betvafnete 
Schiffe bey Strahlfund, feßten fich daher in Bes 

wegung und gingen den 3ten dieſes früh Mors 

gens, unter unfern Bakterien bey Niederhof und 
ahlbroe, fonder Auffenthalt in das Fahrtwaſ⸗ 
‚fer. Sie machten auf folche einige Stunden lang 
ein ungemein heftiges Feuer, doch ohne Würs 
kung, indem nicht ein Mann von ung befchädis 
—get ward. Unfer Gefchüß blieb feine Antwort 
+ $huldig, und die Kanonade war lebhaft. Der 
Wind wurde contrair, die feindlichen Schiffe 
legten fich bahero wor Anfer in einem Abftand 
von den Ufern, tvo fie von unfern Batterien niche 

: erreicht werben konten. Unterdeſſen daß fie fols 
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che beſchaͤftigten und obſervirten, gingen andere 
feindliche bewafnete Schiffe von Ruͤgen nach den 
Ruden, von wo fie in der Nacht vom aten auf 
den sten, ı7 Böte mit 2 Capitaing, 4 fieutes 
nants, 2 Faͤhnrichs, 12 Kanonirg und 200 
Mann nad) der Penamünder Schanze abfchick- 
ten. Gie bemüheten ſich mit aller Gewalt ganz 
nahe heran F fommen, und feßten dadurch ein 
ein groſſes Both auf den Strand, In folches 
flieg ber größte Theil ihrer Mannfchaft, legten 
unter Begünffigung der Dunfelbeit die Sturm 
leitern an, erftachen die erſte Schtlömache „u 













gedachten die Schanze zu überrumpeln. Die 
Defagung unter Commando des Capitains 
Reibnitz Belowſchen Regiments, war aufihre 
Huth, und eilte ſonder Anſtand nach dem JE 
des Ungrife. Gleich im. erften Handgenenge 
mit der Wache, wurde ber Schwebifche Capiz 
tain, Graf von Roſen, der fich durch feinen 
Muth hervor that, durch einen Unterofficiee 
dem Kurzgewehr getötet, von dem unſtigen 
aber der Lieutenant von Bronſardt der —— 
mit einem Bajonet durch die Seite geſto 
Er fiel zwiſchen die Sturmpfaͤhle rückwärts 
unter, erholte fich aber bald, und fuhr fort 
Leute zu ermuntern und anzuführen. Der, 
tenant von Bronſart, ber ältere, bat fich 
ebenfalls befonders untesfchieden. Ein jeder 
wieß feine Schuldigfeit und der Feind wurde zus 
rück getrieben. Bey bdeffen eilfeetigen Flucht, 
ließ der Gapitain von Reibnitz fo lange man. 
abreichen konnte beftändig chargiren, obgle 
aus den Böthen unaufhörlich Parbon, di 
erufen wurde. Aller Wahrfcheinlichkeit na 
kann, bey diefer Deroute, ber Verluft nicht ges 
ringe geweſen feyn, indem eine Menge Huͤthe den 
Morgen 
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Morgen darauf aus dem Wafler gegogen worden. 
Bey der Echunze hatten die Schweden auffer 
ermeldetem Gapitain, Grafvon ofen, 16 Mann | 
ı 2odte pinterlaffen, und in dem auf den Strand 

gefeßten groffen, Both, machten wir ı Faͤhnrich, 
‚Unterofficter, ı Tambour, 37 gefünde und 14 
Bleirte Gemeine, nebft 6 Lootſen zu Kriegesge⸗ 
fangenen, und ein Kanonier, tvelcher ing Wafz 
fer gefprungen und and Land gelaufen war, wurde 
ebenfalls aufgegriffen. Sunfzig Gewehre, 45 Pa⸗ 
teontafchen und eine Trommel find erbeuter wor; 
den. Wir haben hiebey 5 Verwundete und 3 Todte 

‚gehabt. Hiemit ift alfo ın hiefigen Gegenden für 
dieſes Frühjahr die Campagne eröfner worden. 

Uebrigens müjfen ir noch folgende in Abſicht 

der Schwedifchen Unternehmungen in Pommern 
herausgekommene Schriften hier nachholen: 
Did. Ratisbonz d. d. 13 04. 1737. 

— per Moguntinum. 

Des Heiligen Roͤmiſchen Reichs Churfuͤrſten, 
Fuͤrſten und Ständen, zu gegenwaͤrtiger all— 
gemeinen Reichsverſammlang bevollmaͤchtigte 

Raͤthe, Bothſchafter und Geſandten. 
gochwuͤrdige, Hoch und Wohlzebohrne, Aoch 

Edelgebohrne, Hoch⸗Edle, Geſtrenge, Veit 

und 2ochgelahrte, 

Aoc» und Vielgeehrte Herren! 
Oppgeicersefiut Se. Königl. Majeftät in Preuſ⸗ g. Preu 
. fen, ıc. wegen Dero vor denen Sransöfifchenpro Men, 
Wölfen occupirten Provinzen, und davon gefürzy, zoften 
berten unerſchwinglichen Contributionen und Fou Sept. und 
ragelieferungen, welche fich bis dato täglich vers bist. vem 
mehren, und mit neuen Eractionen, zum gänzliz ı3 Dei. 
chen Ruin der Unterthanen, gehäufet werden, duch 1757. 

Beytr. 3. Kr. Geſch. IV.B. Bb Endes 


* 


384 * )068 


Endes Unterzogenen hey dem geſammten Reiche 
ohnlaͤngſt die Anzeige thun, und die Reichsgrund⸗ 
verfaſſungsmaͤßige Aſſiſtenz gegen ſolche feindſee⸗ 
lige Bedraͤngniſſe nachſuchen laſſen, ſolches wird 
Em. Excellenzien, Hochwuͤrden, Hoch und Wohl⸗ 
gebohrnen, ꝛc. ꝛc. erinnerlich beywohnen. Nach⸗ 
dem aber nunmehro auch von andern Orten her 
Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen Pommeriſche 
Lande, leider! ein — Schickſal betroffen; fo 
finden Sich Allerhoͤchſt⸗Dieſelben, wider Willen, 
gemuͤßiget, Dero Hoͤchſt⸗ und Hohe Herren Reichs⸗ 
Mitſtaͤnde anderweit behelligen, und Denenſelben 
anzeigen zu laſſen, wie die Crone Schweden, unter 
dem. nichtigen Scheine und ungegruͤndeten Vor⸗ 
wande der Garantieleiſtung des Weſtphaͤliſchen 
Friedens, fein Bedenken gelragen, mit einem an—⸗ 
fehnlichen Corps Truppen in die Koͤnigl. Preußi⸗ 
fchen Vor⸗Pommeriſchen Rande jüngfihin einen feind⸗ 
lichen Einfall zu wagen, die von Garnifon ent 
blößte Städte, Anclam und Demmin, occupiremn, 
und durch den commandirenden Generallieutenatt, 
Grafen Hamilton, ein ſub Dato Strahlſund, ben 
ıoten laufenden Monats, datirtes Manifeft allent⸗ 
halben ausſtreuen zu laffen, wodurch die König- 
lic) Breußifche Bor Pommerifche Vaſallen und Uns 
terthanen zur Untreue und Ungehorfam gegen 
ren Erbgehuldigten Kandesherrn verleitet, und ih⸗ 
nen anmaßlich anbefohlen werden wollen, alle@af 
fengefälle, Proviant und Fourage nicht weiter an 
die Königlich Preußifche Dfficianten und Bediente, 
fondern an die angeordnete Schwediſche Gevoll- 
mächtigte abzuliefern, allen Unterthanen aber aufer⸗ 
leget worden, ihre gewöhnliche Contributionen, 
Abgaben und Preftanda fortan in die Rönigl. Schwe⸗ 
diſche Gaffen zu liefern; daß ferner alle bisherige 
Königlich: Preußifche Augfchreibungen — = 
gehoben 


/ 
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gehoben und abgeſtellet ſeyn, die Revenuen - Etats 
denen Schwediſchen Commiſſarien eingehaͤndiget, 
auch endlich alle Koͤniglich⸗Preußiſche Bor-Pom- 
merifche Landräthe, zu Einholung fernerer Dröre 
von der Schmwedifchen Generalität, auf den ıgten 
oe8 laufenden Monats, fich in dem Haupfquars 
tier ſiſtiren folten. Durch welche anmaßliche ge: 


walsthätige Verfügungen dann Se. Königl. Maje- - 


fät in Preuffen-ipfo facto der Landesregierung über 
Dero Bor Pommerifche Lande Reichs⸗Conſtitutions⸗ 
tiderig entfeßet, und von gedachten Schwedifchen 
Kriegevölfern unternommen werben wollen, fich 
derfelben auf eine im Reiche noch nie erhörte, und 
dem Weftphälifchen Frieden felbft zuwider laufende 
Art, gewelthätig zu bemeiftern. Es wuͤrde über: 
flüßig feyn, allhier weitläuftig zu wiederholen, dap 
Se. Königl. Majeftät in Preuffen Ihro Seite nichtẽ 
veranlaſſet, wodurch der Erone Schweden zu fol? 

m Verfahren Gelegenheit gegeben, noch auch 
dem Weftphälifchen Frieden auf einige Weife zu 
nahe getreten feye, und daß die zu Ihrer Sicher- 
heit und‘ Selbfterhaltung nach dem Natur: und 
Bölferrecht erlaubte, und in denen Reichsſatzun⸗ 
fefigefeßte Defenfions = und Nettungsmittel, 
Bep-ber ohnumgänglich gewefenen Einrücfung Dero 
Armee in die Churfächfifche Lande, die Hohe Ga- 
rants des Weftphälifchen Friedens auf feine Weife 
berechtigen fönnen, die Garantie deffelben wider 
Seine Königliche Majeftät in Preuffen zu verwen: 





den, da Allerhöchft= Diefelben zu oft wiederholten 


mahlen fenerlichft declariven laffen, wie Sie die ges 
ſammten Chur-Sächfifchen Lande ſtuͤndlich zu eva⸗ 
cuiren erböthig wären, fobald Ihro, wegen Dero 
eigenen, insbefondere auch derjenigen Fanden we⸗ 
gen, fo Dero Königl. ChursHaufe durch den Welt: 
phälifchen auch air Frieden verfichert, 
2 und 
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und vom ganzen Neiche, folglich der Crone Schwe⸗ 
den felbft mit garatirer find, die hinlaͤngliche Sk 
eherheit verfchaffet feyn würde; allermajien dann 
diefe von der ganzen unpartheyifchen Welt als 
höchft billig betrachtete Aeufferung gleich. zu Anz 
fang der jegigen Troublen, und nachhero bey allen 
Gelegenheiten gefchehen, auch in denen Königlich“ 
Preußiſcher Seits ei fchienenen und überall befannit 
gemachten Gegendeclarationen auf die, fo von des 
nen Gronen, Frankreich und Echweden, megen 
der Garantieleittung des Weftphälifchen Friedens 
an das Reich gebracht, nicht allein wiederholet, 
“fondern auch ins befsndere durch die von Endes 
Unterfchriebenen , wegen der von denen Franzo⸗ 
fifchen Voͤlkern unternommenen Invaſion in die 
Koͤnigl. Preußifch-Weftphälifche Lande, und ferner 
bey Gelegenheit der unterm 20ſten April, a. c. von 
der Crone Franfreicd) an dag Reich geörachren De- 
clararion per Dictaturam publicam unterin toten 
und 25ften May a.c. auf allergnad’giten Speciaß 
befehl infinwirte Vorftellungen zu allem Ueberfluß 
repetiret, und zugleich mit ganz unumſtoͤßlichen 
Gründen dargethan worden, daß die vorgeichägte 
Garantieleiftung hochgedachter Eronen in gegeits 
mwärtigem Vorfall wider Se. Königl. Maeſtaͤt in 
Preuffen auf feine Weife Platz areifen koͤnne. Es 
ift ferner darinne flärlic) gewiefen, daß, falls auch 
ein Schein übrig bleiben moͤgte, womit eine Ders 
geftaltige Jnvafton, unter dem Praetext der Gas 
rantie ded Weftphälifchen Friedens, befchöniget 
werden könnte, dennoch die nach dem Natur: und 
Voͤlkerrecht von unpartheyifchen Garants erforderte 
gütliche Explicationes fo wenig, als die in dem Weſt⸗ 
phälifchen Frieden felbft Art. XVII. 9. 5. & 6. vor⸗ 
gefchriebene Gradus beobachtet, gefchweige, daß 
die von geſammten Churfürften, Sürften und Stäns 
Deu 
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den, erforderliche Einwilligung und Vorwiſſen zu 
Hereinziehung fremder Volker in Teutfchland, fo 
Doch nad) denen befandten Meichsfagungen, und 
insbefondere der Kaiferlichen Wahl Capitulation 
Art. 1V. $.7.&9. erfordert werden, nicht vorhan⸗ 
den; noch gefucher ; hergegen alles diefes gänzlich . 
bintangefeget, Sr. Königl Majeſtaͤt in Preuffen 
Londe gleich feindlih occupiret, und Sie deren de 
ſacto, dem Sinn und Difpofition ded Weftphälis 
fchen Friedens und andern Neichsfagungen zumi- 
der, entſetzet werden wollen; nicht zu gedenken, 
daf dergleichen Verfahren mit dem klaren Inn⸗ 
halte befagter Kaijerl. Wahl-Capirulation Art. I. $.4. 
Art. 11.°$. I. und Art. XXI. $. 5. auf feine Weiſe zu 
conciliiren ift; woraus aber zu klarem Tage lieget, 
daß durch die Demarfchen vor hochgedachter Cro⸗ 
nen, ftatt der Aufrechthaltung des Reichs⸗Syſte- 
matis, deffen Umſtutttz zu befördern ‚gefuchet, und 

folglich dem Weftphalifchen Frieden felbft entgegen 
gehandelt wird. | ; | 
eine Königlihe Majeftät in Preuffen hätten 
Sich demnad) billig verſehen, daß die Srone Schwe⸗ 
den, mit der Sie fonften in gutem Vernehmen ge» 
fanden, und Ihrer Seits alled, was zu deſſen 
Eultivirung gereichen fönnen, fergfältig beachtet, 
alles diefes, und was insbefondere wegen Anmafs 
fung der Grone Frankreich gegen die Rönigl. Preuß 
ſiſche Weſtphaͤliſche Provinzien angeführet werden, 
in reifliche Erwaͤgung gezogen, und den jetzigen 
feindſeligen Schritt nicht reſolviret, vielmehr alle 
von dem Wiener Hofe und deſſen Allürten gethane 
gehäßige Infinuationes von der Hand gemiefen, und 
gegen der allenfall® nöchig gefundenen Anwen⸗ 
dung der Garantie ded Weftphälifchen Friedens, 
die darinn ausdrücklich vorgefchriebene und an fih 
nach dem Bölferrechte erforderliche Gradus und 
Bb3 gürlicye 
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guͤtliche Explicationes vorgängig beachtet, auch nur 
in der Maaffe und an folchen Drten, mie in denen 
Königl. Preufifchen allenthalben befande gemachten 
Gegendeclarationen vom rg4ten April a. c. gründs 
lich) bemerket ift, fich von der Garantieleiftung, ins 
befondere dem in dem Weftphälifchen Frieden Art. 
V. $. 41. von diefer Crone uͤbernommenen feparas 
ten Engagement nach, befangen haben würde: Da 
aber daß Gegentheil fich geäuffert, und die Schwe⸗ 
difche Invaſion in die Königl. Preußifche VBorpoms 
merifche Lande, unter dem nichtigen Vorwand der 


Garantie des Weftphälifchen Friedens, wuͤrklich 


erfolget ift: So kann man fich deshalb auf die dif 
feitige unterm ofen und 25ften Diay a. c. zur Dr 
ctatur beförderte Memporialien *), wegen der von 
Sranzöfifchen Voͤlkern gefchehenen Occupation der 
Königl. Preußiſch Weftphälifchen Previnzen, und 
die darinn angeführte Gründe um fo viel mehr les 
diglich beziehen, da folche mit der gegenwaͤrtigen 
unter einerley Prætext gefchehen, und dieſe feind- 
feelige Ueberziehung eben wie jene dem Weftphälis 
fchen Frieden und andern Reichsſatzungen offenbar 
zuwider ift. | 
Alte patriotifchgefinnte Höchft und Hohe Herren 
Reichsſtaͤnde werden hoffentlich zu ermägen und 
einzufehen belieben, wohin es mit der Meichsvers 
faffung und der in der Kaiferlichen Wahlcapitulas 
tion gegebenen Berficherung gedeyhen werde, wann, 
mit deren Hintanfegung, die Neichsftandifche Lan⸗ 
de von Franzoͤſiſch und Schmwedifchen Kriegesvoͤl⸗ 
fern, unter dem Deckmantel der Garantie des 
Meftphälifchen Friedens, (tworzu doch alle Com- 
paeifcentes und Pacis Confortes gehören, und beys 
de Hochgedachte Eronen fich deſſen nicht allein ans 
maffen, noch dazu aufiwerfen fönnen, wider ” 
a⸗ 
) S. den zten Band der Beytr. Bl.728. 
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Haren Innhalt Art. XVII. $. 5. & 6.) nach Gefals 
len feindlic, überzogen werden dürfen, die Landes⸗ 
fürften fich der Regierung ipfo facto entſetzet fehen, 
und ihre Land und Leute unter einem fremden Joch 
und Gewalt feufzen müffen; tie wenig durch ders 
eichen Invafiones das Gleichgewicht derer drey Nez 
igionen im Neiche befeftiget, und was eg übers 
haupt mit der Deutfchen Freyheit für einen bedauers 
lichen Ausgang gewinnen werde, wenn es dem 
Wiener Hofe ferner glücken folte, durch die mit des 
sin Eronen Frankreich und Schweden getroffene 
inne Concertes auf Koften der Deutfchen Reichs» 
ftände feine gefägrliche Abfichten weiter fort: und 
vollends auszuführen. Ben alle dem aber laffen 
Se; Königl. Majeftät in Preuffen den Muth nicht 
ſinken, fondern leben ber Hofnung, daß bey allen 
diefen, Dero Lande und getreue Unterthanen be> 
troffenen Fatalitäten die göttliche Vorſehung Dero 
erechten Sache ferner beyftehen, und die zu Ihrer 
efenfion nothgedrungen ergriffene Waffen feegs 
nen werde; tie Sie dann in folcher feften Zuver⸗ 
fit Sich nicht entbrechen koͤnnen, Dero Höchft- 
und Hohe Herren Neichdmitftände angelegentlich 
zu erfuchen, diefe in denen Reichsgeſetzen höchft 
improbirte Invafiones fremder Truppen auf dem 
Deutfchen Neichsboden, famt denen vor einem Je⸗ 
den in dieſen und Finftigen Zeiten daraus zu be⸗ 
forgenden betrübten Folgen dermahlen näher zu bes 
herzigen, und Ihro alle mögliche Afliftenz und den 
Effe&t der Reichdgarantie über den Weftphälifchen 
und Dreßbdenfchen Frieden, auch befonders in Anz 
fehung der von der Crone Schweden unternommes 
nen feindlichen Invaſion in die Königl. Preußiſch⸗ 
Norpommerifche Lande angedeyhen zu laflen, und 
bey gedachter Erone Sich dahin nachdrücklich zu 
verwenden, damit Ihre Völker ohngefäumt zurück 
en Bb 4 gezo⸗ 


398 50628 


gezogen, nnd alle dadurch cauſirte Schäden, Fou⸗ 
rage⸗ und Geld⸗Eepreſſungen, auch andere Beſchwer⸗ 
niſſe billigmaͤßig erſtattet, und gegen ſolche Reichs⸗ 
Eonſtitutionswiderige Invaſiones vors Füuftige alle 
Sicherheit verſchaffet werden moͤge Wie denn 


auch Alterhöchft-Diefelben Dero Hoͤchſt⸗ und Hohen 


Herren Mitſtaͤnden geziemend anheim ſtellen, Ihro 
Roͤm. Kaiſerl. Majeſtaͤt darüber ein Reichsgutach⸗ 
ten zu erſtatten, damit Allerhoͤchſt-Dieſelbe nach 
dem klaren Inhalte Dero beſchwornen Wahlcapi⸗ 
tulation Art. XXI. $. 8. zu gleichem Ende Sic) bey 
der Crone Schweden förderfamft zu intereßiren ges 
ruhen wollen. Seine Königl. Majeftat in Preufien 
werden diefe zur Beruhigung und Sicherheit, aller 
Keicheitände in der Folge gereichende Verfügung 
jedesmal danfnehmig erfennen, Sich in folchen und 
andern Fällen gegen Dero Höchft- und Hohe Hers 
ren Mirftände willig finden, auch überhaupt zu 
Aufrerhrhaltung der Deutſchen Freyheit und Reichs— 
fiändifchen Hobeit und Gerechtfame, alle von GOtt 
verliehene Kräfte fernerhin ohnermuͤdet verwenden 
laſſen. Geſtalten ich dang Ew. Ercellenzien, Hoch⸗ 
würden, Hoch⸗ und Wohlgebohrnen ꝛc. ꝛc. dieſes 
Anſuchen zu favorabler Berichtserftattung , aufers 
haltenen allergnädigften Specialbefehl hiermit aufs 
Defte geziemend empfehlen ſollen. Wogegen all 
ſtets beharre 


Ew. Ercellenzin, Hochmürden, Hoc)» und 
Wohlgebohrnen, ıc. 


Meiner Hoch⸗ und Vielgeehrten Herren 
. Regensburg, den z9ften Sept. 1757. 


ergebenft-Dienfbereittsilligfter 
Ehrich Chriſtoph Sreyberr von Plotho. 
M- 
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INSCRIPTIO. 

Denen Hochwärdigen, Hoch: und Wohlgehohrnen, 
Hoch Edelgebohrnen, Hoch-Edlen, Geftrengen, 
Bet: und Hochgelahrten, des Heil. Nömifchen 
Reichs EhursFKürften, Fürfterund Ständen zur 
gegentwärtigen allgemeinen Reichsverſammlung 
‚gevollmachtigten Raͤthen, Bothfchaftern und Ger 
fandten, | 
Meinen Hoch und vielgeebrten Zerren ! 

Regensburg, 


Dicatum Ratisbonz, d. d.9. Dec. 1757. 
* per Moguntinum. 

Pro-Memoria der Koͤnigl. Preußiſchen und 

Chur x Brandenburgifchen Komitialgefandtfchaft, 

d. d. 24. November 1757. zur Beantwortung der 

onderweitigen Declaration, fo von der Röniglich- 

Ehmedifchen und Pommeriſchen Gomitialges 

fandefchaft an den Neicystag gebracht 
worden. 

Des Heil. Roͤm. Reichs Churfuͤrſten, Fuͤrſten und 
Staͤnden, zu gegenwaͤrtiger allgemeinen Reichs⸗ 
ver ammlung bevollmaͤchtigte Raͤthe, Bothſchaf⸗ 
ter und Geſandte. 

Hochwuͤrdige, Zoch; und Wohlgebohrne, Hoch⸗Edel⸗ 
gebohrne, Hochedle, Beftrenge, Veſt⸗und Hoch— 
gelshrre, 

Zoch: und vielgeehrse Zerren! 

Au eben zu der Zeit, da Ge. Königl. Majeftät 
in Preuffen, mem allergnädigfter Hırr, mich Koͤnigl. 

gemeſſen inftruiret hatten, wegen des Schmedifchen Preuß. 

Einfalls in Allerhoͤchſt Dero Vorpommerſche⸗Lande Pro-Me- 

dem verſammleten Reiche die Anzeige zu thun, und mora vom 

deſſen Aliftenz und Hülfe desfalls nachzufuchen, ** 24% 


gleichwie von Endes unterzogenen mittelſt Memori- — 
8 9 
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alis ſub Dato 2gften Sept. & Dictato 13ten Octob. 
a.c. *) unterthaͤnigſt befolget worden, hat die Crone 
Schweden, durch ihren allhier anweſenden Pom⸗ 
merſchen Herrn Geſandten eine ſogenannte ferner⸗ 
weite Declaration, wegen anmaßlicher Einruͤckung 
ihrer Truppen in die Koͤnigl. Preußiſche Lande, 
fub Dato 13ten Sept. a. c. und Dictato 28 ften ejusd; 
befannt machenlaffen,**) und dieſes fo feindfelige 
als Neichsfagungswidrige Verfahren, unfer dem 
wiederholten Vorwand der Garantieleiftung des 
Weftphälifchen Friedens; zu juftificiren vermeynet, 
zugleich aber auch gut gefunden, auf eine gefches 
ben feyn follende Nequifition der KRaiferin = Königin 
und des Könige von Pohlen Majeft. Majeftät, fers 
ner auf einen vermenntlichen Neichgfchluß vom 17 
San. a. c. und endlich, mit Beziehung auf die ers 
ftere Declaration diefer Crone, auf eine vorgebent⸗ 
liche Oppreffion ein und andererXeichgftände fich 
zu berufen, um dadurch diefer befremdlichen und 
an ſich Reichsconſtitutionswidrigen Demarfche einen 
beffern Anftrich zu geben. Es würde überflüßig 
feyn, allhier zu wiederholen, was in verfchiedes 
nen Königlich = Preußifcher Seits erfchienenen 
Schriften bereits gründlich gegeiget ift, daß nehm⸗ 
lich Se. Königl, Majeftät durch die Einruckung 
Ihrer Armee in Sachſen keinesweges etwas vers 
anlaſſet, wodurch Ihro eine Infraction des Weſt⸗ 
phaͤliſchen Friedens zur Laſt geleget werden koͤnne; 
Sie haben dadurch zu Ihrer ohnumgaͤnglichen Des 
fenfion und Sicherheit dasjenige veranlafiet, was 
der Land und Weftphälifche Sriede nicht improbiren, 
fondern ausdrücklich erlauben, folglich muß jener 
Vorwand, von der Ausübung der Garantie diefeg 
Friedens von felbft zerfallen, wenn zumahlen im 
Erwägung genommen wird, daß die in deffen Art. 

XVI. 

) S. oben Bl. 383. | »*H ſ. oben Bl. 328. 
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XVM. $. 5. & 6. vorgeſchriebene Gradus, zu Ver: 
fuchung der gütlichen Auskunft, und die dazu vor: 
gefchriebene dreyjährige Srift außer Augen geſetzet, 
noch auch die, nach dem Wölferrechte, fonft ges 
wöhnliche freundfchaftliche Erplicationeg zu feiner 
Zeit beobachtet worden; man fan fid) dieferhalb 
auf die Königlich: Preußifche Churbrandenburaifche 
Gegendeclaration vom I4ten April a. c.*) und daß 
obgedachte Memoriale vom 2gften Gept. a. c. les 
Biglich, beziehen. Erfcheinet nun daraus Sonnene 
heiter, daß die vorgebliche Garantieleiftung des 
MWeltphälifchen Friedens ein nichtiger Vorwand 
ek der felbft in diefem Friedengfchluffe feine buch» 
täbliche Widerlegung findet ; fo fan auch der fer- 
nere Prätert, einer von der Kaiferin - Königin und 
des Königs von Pohlen Majeftät Majeftät gefche: 
henen Meauifition , den gemaltthätigen Weber: 
fall der Königlich Preußifchen Fänder um fo viels 
winiger rechtfertigen, da eines Theilß diefe Mächte 
mie Sr. Koͤnigl. Majeftät in Preußen im Krieg 
befangen, und durch die befannte gefährliche Con 
certs der Dispoſition des Weftphälifchen Friedens 
Art. XVII. $. 4. offenbar entgegen gehandelt, folg> 
lich eine folche Nequifition weder als gültig noch 
erheblich angefehen werden mag, da im befagten 
Art. XVII. $. 5. & 6. alle Confortes und Compa- 
eifeentes des Weftphälifchen Friedens für deffen 
Aufrechthaltung wachen, und darunter mit vereis 
nigten Nathfchlägen zu Werfe gehen follen; an: 
dern Theile in der Kaiſerl. Wahlcapitulation Art. 
IV. $. 7. 8. auf daß deutlichfte verfehen, daß fei- 
nesweges auf ein oder andern Standeß Requifition, 
fondern allenfalls nicht anders, als mit gefamm> 
ter Churfürften, Fürften und Ständen Vormiffen 

| und 


*) ©. ſolche im I. Band biefer Beytr. BI. 604. 
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und Einwilligung, fremde Truppen auf teutfchen 
Reichsboden geführet werden follen. 

Nicht weniger fann der vermenntliche Meichds 
fehluß vom ı ten Januarii a. c. hieher gegogen, noch 
wire: Ge. Königl. Majeftät von Preufen ange⸗ 
wendet werden, da Sie dagegen zum üftern die 
nöthige Verwahrung ad Prorocollum thun, und 
mit Beyfall der angeführten Reichsgeſetze die ges 
gründete Urfachen öffentlich darlegen laſſen, wor⸗ 
auf man ſich Kürze halber beziehen will. Und von 
feiner mehreren Erheblichfeit ift die gefchehene Bez 
ziehung auf die erftere Declaration der Crone Schwes 
Ben, als welche durd) die obgedachte Königl. Preuß 
ſiſche Gegendec'aration bereits hinlänglich beantz- 
wortet, und folchergeftalt widerleget worden, daß 

darauf mit Beſtande fchwerlid) etwas zu verfegen 
feym dürfte. Am menigften aber verdiene der Vor⸗ 
wurf emer angebentlichen Opprefliion mehrerer 
Meichsftände einige Attention; es ift mittelft des 
rer diffeitigen allhier diftribuirten given Memorias 
lien vom 4 Aug. und ı8ten Sept. a. c- dem ganzen 
Meiche befannt gemachet worden, warum und in 
welcher Abſicht Se, Könialiche Majeftät im Preuß 
fen ein Corps Ihrer Truppen in den Fränfifchen 
Crayß und.in dag Erfurtifche Gebiethe einrückenzus 
laffen betvogen tworden,, und daß dadurch femme 
Vergewaltigung noch Bekriegung, weder etwas auf 
die vorgebentliche Unterdrückung der Reichsſtaͤn⸗ 
difchen, von Er. Königl. Majeftät in Preuffen wohl 
memahls, aber deſto mehr von andern Orten bes 
fränften Stimmfreyheit abzielendes, fondern nur 
dasjenige ohnumgaͤnglich veranlaffet worden ſeye, 
was die Kriegsraiſon und das Necht der Natur in 
folchen Fällen erlauben, wann zur eigenen Sichers 
beit und Mertheidigung wider die Veranftaltungen, 
und Abfichten der Feinde die nöthigen Maaßreguln 

ju 
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zu nehmen fenn; es find aber auch diejenigen Stän- 
de. fo bey felcher Gelegenbeit-einiges Ungemach ers 
litten haben möchten, um fo viel weniger befugt, 
fih darüber zu beſchweren, da Sie, mit offenda— 
rer Hintanfesung der Reichsſatzungen, den Fine 
marjch der fremden Bölfer ind Neich befördert, und 
auf alle Weife facıitiret, Sr. Königl. Majeftät Seins 
den allen möglichen Vorſchub geleiftet, folglich) ſich 
mit diefen wider Allerhoͤchſt Derofelben zu verbins 
den, und dabey beſonders diejenige Obligation gän,= 
lich aus den Augen zu feßen, gut gefunden haben, 
fo ihnen, in Anfehung der Garantıe des Dres den⸗ 
fchen Friedens, obgelegen, und jedermann weiß eg, 
daß die von Seiten der Wiener und Dresdenfchen 

Höfe concertirte und angemafite Infraction teg nur 
befagten Friedens die einzige Duelle und Urfprung 
derer igigen leidigen Kriege troublen feye. 

- Hoffentlich werden alle Höchft- und Hehe Her⸗ 
ren Neichgftände hieraus von ber offenbaren Hins 
fälligfeit und dem Ungrunde dererjenigen Bewer 
aungsurfachen überzeuget fenn, tvelche die Crone 
Schweden in ihrer fernermeiren Declaration anzu⸗ 
führen verm ynet; jemehr dadurch der Hauptvor⸗ 
wand der Barantieleiftung des Weftphälifchen Fries 
dens in feiner Blöffe dargefteller ift, jemehr verrärh 
das Petragen diefer Crone, wohin eigentlich bereit, 
Abſehen gerichtet feyn mag. Die Invaſion der 
durch den befannten Tractat vom Jahre 1720. an 
die Erone Preuffen, gegen Erlegung ſehr 
importanter Geldfinnmen, abgetretenen Vorpom—⸗ 
merifchen Yanden, der fernere Einmarfch in die 
- Hinterpommerifche Provinz , die darauf erfolgte 
Occupation der Ucfermarf, und die darinne allents 
halben ausgefchriebene Gontributioneg und uners 
fchwingliche Souragelieferungen, von welchen man 
ins befondere in dem biffeitigen Beantwortungs⸗ 

° Memo⸗ 


— 
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Memorial auf die Churfächfifche vermenntlihe®ra 
vamina ein und andere angeführet hat, und end⸗ 
lich die von der Strahlfundifchen Negierung, uns 
term 28ſten Sept. a. c. gegen alle in Preußifchen 
Dienften ftehende,, in dem Schwebdifchen Vorpom— 
mern und dem Fürftenthum Rügen gebohrne, das 
felbft gefeffene, und der Srone Schweden mit Uns 
tertbänigkeitöpflicht verbundene Wafallen und Unz 
tertbanen erlaffene Avocatorien geben genugfam zur 
erfennen, daß ed weder um die fo hoch geruͤhmte 
Erhaltung des Gleichgewichts der Religionen, wer 
der um die Herfiellung des Friedens und Ruhe in 
Teutfchland, noch auch um die mit zum Stichblaft 
gebrauchte Sorgfalt , zu Aufrechthaltung berer 
Reichsſatzungen, als welche durd) das Verfahren 
sorwohlgedachter Crone Schweden felbit fo offen- 


bar infringiret werden, zu thun feye, fondern dies 


ſes alled nur zum eitlen Vorwande dienen müffe, 
um bey gegenwärtigen Conjunckuren im Trüben zu 
fiſchen, und davon, wo möglich, zu profitiven. 
Se, Königl. Majeftät in Preuffen haben hergegen 
fich zu allen Zeiten eiferigft bemühet, dag Reichs⸗ 
ſyſtema in feinem rechten Wefen und Gleiffe zu ers 
halten, ‚auch durch Dero Betragen bey gegenwärs 
tigen critifchen Zeitläuften zur Genüge gezeiget, wie 
Sie Dero Seitd von aller Vergröfferungsbegierde 
fo weit entfernet feyn, daß Sie nur einzig und als 
lein daß Parta tueri beäuget, und in diefer lauern 
Abficht alle unumgänglich getroffene Arrangements 
zum Schuß der Ihro von Gott anvertrauten, aber 
von allen Seiten her fo gefährlich bedroheten Land 
und £euten zu ergreiffen gemüßiget geweſen; wos 
bey Sie aber das Gleichgemwichte derer Religionen 


. im Reiche fo fehr, als die baldigfte Herftellung des 


Friedens und Ruheſtandes, Sich befannter maß 
fen zum vornehmften Ziel gefeßer, auch des Ende, 
gegen 
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en bie billigmäßig verlangte felbfteigene Sicher: 

it, zu Meftitution derer Churfächfiichen Landen 
Sic) zu oft wiederholten mahlen erboten haben. 
Es kann dahero Allerhöchft-Derofelben keineswe— 
ges einige Verantwortung zur Laſt geleget werden, 
es faͤllet ſelbige vielmehr auf diejenigen lediglich zus 
ruͤcke, welche das leidige Kriegsfeuer durch ganz 
Zeutfchland verbreitet, und dabey ihre Rechnung 
zu finden geglaubet haben, und in folcher Abfiche 
denen equitableiten Offerten Er. Königl. Majeftät 
in. Preuffen kein Gehör geben wollen, fondern vom 
Anfange her darauf bedacht geweſen, die, zu Bey⸗ 
behaltung der Ruhe in dem werthen Teutfchen Bas 
terlande , zwiſchen Allerhöchft-Derofelben und des 
Königs von Großbrittannien Majeftät im ‘an. 
1756. befanntermaffen gefchloffene Neutralitäts- 
convention und deren heilfamften Endzweck zu ver⸗ 
eiteln. Allerhöchfi-Diefelben Finnen Sic) demnach 
um fo viel gewiflere Hofnung machen, daß daß 
gefammte Reich diefeg endlich einmapl einfehen, Sich 
durch die von der Crone Schweden vorgefpiegelte 
Scheingründe nicht irre machen laffen, fondern die 
Igen erleuchtet erwägen, und feinen längern Ans 
nd nehmen werde, bey diefen Umftänden deffen 
feäftige Aſſiſtenz? und Mitwirkung Seiner König!. 
Majeftät in Preuſſen dvergeftalt Reichsſatzungsmaͤßig 
angebeyhen zu laffen, wie Sie in dem diffeitigen 
Meınoviali vom 29ſten Septembr. a. c. & Dictato 
13ten Octobr. jüngfthin von gefammten Dero Hoͤchſt⸗ 
und Hohen Herren Mitftänden mit mehrern nach⸗ 
fuchen laſſen; durch deffen förderfamfte Bewirfung 
dann Diefelben Ihre Neiche-patriotifche Geſinnung 
auf eine ausnehmende Weife an den Tag legen, 
auch von ihrer forgfältigen Bemühuug, zu Er: 
haltung der fo fehr perichtirenden Neichdftändifchen 
Freyheit und Gerechtſamen, eine neue Probe, und 
zugleich 


Koͤnigl. 


Preußi⸗ 
ſche De; 
antwor⸗ 
tung des 
Schwedi⸗ 
ſchen Pro- 
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zugleich zu Beförderung Ihrer eigenen Wohlfahrt, 


wahren Sicherheit und’ Ruhe, dem nötbigen und 
erfprießlichften Nachdruck geben werden. Ge. KRös 
nigliche Majeftät in Preuffen werden ſowohl zu. ein 
als andern Endzweck aus allen von Gott verliches 


nen Kräften ferner eiferigft zu cocperiren ſuchen. 


Endes Unterzogener hat dahero auf erhaltenen al 
lergnädigften Specialbefehl. Ew. Ercellenzien, 
Hocha uͤrden, Hody: und Wohlgebehrnen , zu x. 
diefeg zu favorabler Berichtgerftatfung an aller eits 
Höchit- und Hohe Herren Prin.ipalen, Dbere und 
Committenten auf daß Befte und gegiemenden Fleiſ⸗ 
fed empfehlen follen, beharrend —* 


Ewr. Exycellenzien, Jochwärden, Hoch⸗ und 
Wohlgebohrnen, ꝛc. 


Meiner Hoch⸗ und Vielgeehrten Herren 


Regenſpurg, 
den ⸗24ſten Nov. 1757. . | 
ergebenft-Dienftbereitwilligfter 


Ehrich Chrijtopb Freyherr von Plotho. 


Beantwortung desjenigen Pro Memoria, wel 
ches der ſchwediſche Hof, zu Rechtfertigung ſeines 
feindlichen. Einfalls in die Königl. Preußifchen Pro⸗ 
vinzien und Lande, jüngfthin durd) feine Geſandten 
an auswärtigen Höfen, bat außtheilen 

laſſen. 

Sa daß Anternchinen des Koͤnigl. Schwedi⸗ 
ſchen Hofes wider einen Für ffen, welcher Sic) 

zu deffelven Freundſchaft zuverſichtlich zu verfehen, 
Urfac) hatte, ganz Europa befremdet har; fo lönnen 
diejenigen Gründe nicht weniger befremdlich vorgt⸗ 


kommen feyn, welche derjeibe, zur Bemaͤntelung 


eines fo fonderbaren Betragens, der Welt vor Aus 


Memoria..gen geleget hat. Das, 
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Das, bey ſolcher Gelegenheit, zum Vorſchein 
gekommene Memoire iſt ſowohl in Anſehung feines 
Stofs, als auch ſeiner Schreibart, dergeſtalt ab⸗ 
gefaſſet, daß man es vor eine untergeſchobene 
Schrift anſehen müßte, wenn nicht die Schwedi⸗ 
[hen Gefandten folches felbft unter das Publicum 
verbreitet und ausgetheilet hätten. 

Der nichtige Vorwand einer Gemährleiftung des 
Veſtphaͤliſchen Friedens ift bereits durch die, Koͤ⸗ 
nigl. Preußiſcher Seits, auf dem Neichstag übers 
gebenen Schriften, auf eine ſo gruͤndliche Art be⸗ 
antwortet worden, daß man billig haͤtte hoffen 
ſollen, man würde mit ſolchem nicht weiter her⸗ 
bortreten; und man darf auch nur dem ganzen Be⸗ 
tragen des Schmebdifchen Hofes, vom Anfang des 
gegenwärtigen Kriegs bis auf igige Zeit, nachge⸗ 
ben, fo wird man bald finden und überzeugt wer⸗ 
den, daß Derfelbe, deſen Frieden eher zu durchloͤ⸗ 
hen, ais aufrecht zu erhalten, fich bearbeitet habe, 

Se, Königl. Majeftät in — waren vielmehr 
berechtiget, die Gewehrleiſtung dieſes Friedens zu 
begehren, und billig haͤtten die, wider Hoͤchſtdero⸗ 
ſelben Staaten eingegangene, durch den weſtphaͤ⸗ 
liſchen Frieden aber verbotene ganz unerhoͤrte Ver⸗ 
bindungen die Garants deffelben bewegen ſollen, 
Hoͤchſtderoſelben die Ihnen, nach ſolchem, ſchul⸗ 
dige Hülfe wirklich angedeyen zu laſſen. Yin als 
letmeiſten aber hatten Sie Sich ſolches von einer 
proteſtantiſchen Macht zu verſprechen, welche des 
nen Hoͤfen von Wien und Dreßden mit keinem ein⸗ 
zigen Buͤndniß verwand war. 

Se. Koͤnigl. Majeſt. ſaͤumten auch nicht, ſolches 
alled beſtens geltend zu machen, und der ſchwedi⸗ 
ſhe Hof ward im Nov. 1756. ausdrücklich erfucht, 
fine Vermittelung anzuwenden, und Höchftderos 
eben denjenigen Benftand zu leiften, welchen Dies 

Beytr.3.Rr.Befch. IV. B. Ce ſeaelbe 
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felbe von Ihm, als Garant des weſtphaͤliſchen Fries 
deng, mit fo groffem Recht fordern Fonnten. 

+ Nun war zwar die darauf erfolgte Antwort des 
ſchwediſchen Hofs nicht von der Befchaffenheit, als 
man fich zu verfprechen Urfach hatte, und mar 
fuchte, unter allerhand Scheingründen und Aus 
flüchten, Sic) von der verlangten Gemwehrleiftung 
bes weftphälifchen Friedens log zu machen; inzwi⸗ 
fchen ließ folche doch wenigſtens hoffen, daß man 
von Seiten des ſchwediſchen Hofs eine genaue Neu⸗ 
fralität zu erwarten und nichts minder als einen 
Sriedenebruch mit Schweden zu beforgen haͤtte. 


Das ſchwediſche Minifterium führte beftändig 
eine diefer erſten Erflärung genäfle Sprache. Man 
wendete alles an, um den Graf Solms von der 
aufrichtigen und unmandelbaren Sreundfchaft ber 
. Erone Schweden gesen Se, Koͤnigl. Majeft. u 
überreden und man gab Ihm mehr als einmal die 
bündigften Verficherungen, daß, mern die gegen⸗ 
mwärtigen Umftände nicht zulaſſen wolten, mit 
Hoͤchſt deroſelben gemeinfchaftliche Sache zu machen, 
fo tönnten doch Se. Königl. Majeft. darauf ficher 
rechnen, dag Sie Sid) nimmermehr zur Partei 
Ihrer Feinde fehlagen würde, ur 

Die Rolle, weiche man inzwiſchen fchmebifcher 
Seits kurz nachher euf dem Reichstag fpieite, fehlen 
die Aufrichtigkeit diefer gegebenen Verſicherungen 
verdächtig zu machen. Man nahın zu allerhand, 
dem erften Anfehen nad), triftig fcheinenden Gruͤn⸗ 
den feine Zuflucht, um feinem DBetragen den am 
wenigften gehäßigen Anftrich zu_geben. Man 
wandte vor, der Wohlftandließenicht zu, fich von 
Fraukreich zu trennen, und man fuchte fich mit ber, 
wiewohl fälfchlich fo genannten, Mehrheit der Stim⸗ 
men zu decken; zugleich aber gab man zu verftehen, 

daß 
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daß ſolches nichts als eine Formalitaͤt ſey, welche 
keine Folgen nach ſich ziehen koͤnnte. | 

Allein die Fur; darauf, bey dem fchwedifchen 
Kriegsweſen, gemachten Anftalten feßten die wahr 
ven Abfichten des fchwebifchen Hofes in ein helles 
res Licht, und der Graf Solms erhielt Befehl, dars 
über mit dem ſchwediſchen Minifterio zu fprechen, 
und Ihm denjenigen Argmohn nicht zu vers 
hehlen, welchen ——— Anſtalten natuͤrli⸗ 
her Weiſe erwecken müßten. Er erhielt aber bars 
auf eine Antwort, welche deutlich genug zu verftes 
hen gab, daB man wirklich damit umgehe, dem 
Rönig feine wahre Denfungsart zu verbergen. Man 
äugnete gänzlich, daß man an Kriegszuruͤſtungen 
gedächte, die nad) Strahlfund Äbernurkbenbe e⸗ 
menter wären nur eben diejenige, welche hiebe— 


reinen Theil der dafigen Garnifon ausgemacht; 














nan fuchte die age von Schweden und bie Urfas 
an. welche felbige8 abhalten müßten, einen Krieg 
anzufangen, befteng geltend zu machen, um nur 
gedachten Minifter zu erfennen zugeben, daß Sein 
Hof von diefer Seite nichts zu befürchten hätte; 
jr endlich ging man gar fo weit, daß man Ihn 
derficherte, wie die Krone Schweden wider Ge, 
Königl. Majeftät nicht einen einzigen Mann würde 
Marfchiren laffen; fo, daB es bag Anfehen gewann, 
a8 ob man ficd) nur äufferlich fo freundfchaftlich 
felte, um Se. Königl. Majeft. in eine falfche Sis 
— zu ſetzen, und hernachmals Hoͤchſtderoſel⸗ 
en deſto ſicherer den Stoß beyzubringen, welchen 
man wider Diefelbe im Schilde führte. | 
Indeſſen lieffen fi) Se, Königl Majeft. dadurch 
icht blenden. Sie mußten, weſſen Sie Sich zu 
bem ſchwediſchen Hofe zu verfehen hätten, und was 
je Anfchläge wider Sie geſchmiedet würden. Eben 
ſo wenig war Höchfiderofelben die geheime Verbin: 
| Gc2 dung 


/ 
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dung unbekannt, mittelſt welcher Schweden ſich 
gegen Dero Feinde anheiſchig gemacht, Hchtde 
felbe, durch einen Einfall in Dero Lande, zu Chez 
fung Ihrer Macht zu zwingen; danegen aber von 
dem Wienerfchen Hofe, tvelcher ſich nicht bean 
en läffef, anderer Länder vor ſich an fidy zu reif 
en , die DVerficherung erhalten hatte, dasjenige 
Theil von Pommern, tvelches dem KHöchfkfeeli 
König von Preuffen durch die allerfeierichften 3 
träge und gegen Erlegung emer fehr anfehnlu 
Summe Geldes war abgetreten worden, zur 
fohnung davon zu tragen. Dieſes Theil von ® 
mern war das Ziel der fchmwedifchen Ehrb ‚gie 
und die wahre ZTriebfeder einer Unternehm 
welcher der Weftphälifche Friede nur zum Defn 
tel dienen mußte; ein Borwurf, welchen de fd n 
diſche Hof niemals wird von ſich ablehnen Fönm 
VBielmehr hat derfelbe feine bierunter verborg 
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Abſichten und Geſinnungen ſelbſt ver 


Denn kaum war der Vorſatz gefaſſet, den 
anzufallen, als man zu Stockholm von der tt, 
gen Se. Königl. Majeftät, zu machenden Erober 
rungen öffentlich zu fprechen anfing; und faumbafz 
ten die ſchwediſchen Kriegsvoͤller den erften Schriff 
auf preußifchen Grund und Boden gethan, fo eu 
gnete man fich, vermöge bed Rechts ber Waffen, 
durch Öffentliche Aushange und andere Ausfhrez 
ben, ganz Vorpommern zu. Man entließ Diet 
ter£hanen der Ihrem rechtmäßigen Deren gele 
ten Eidegpflicht; man fuchte fie zum 2 fand 
Aufruhr zu verleiten, und die folche Kriegsos 
anführende Dfficiers trugen Sorge, diejenigen ® 
der, wovon fich Schweden den Befig ausbedt 
gen hatte, von denenjenigen, welche man dem. 
nig von Preuſſen laſſen wolte, gänzlich zu unters 
ſcheiden. Man verheelte ſo gar — 9 
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man jener fchonen, biefe aber nicht anders, als 
feindlich, behandeln würde ; fo wie man denn auch 
wieflich von letzteren, die ftärfften Fouragelieferuns 
gen, and die unerfchwinglichften Brandfchaßungen 

eingeforbdert hat. 
enn man nun dieſes Betragen des ſchwediſchen 
I mit demjenigen in Bergleichung ftellet, wel⸗ 
ches der rühmliche Charakter eined Garants des 
weftpbälifchen Friedens mit fich bringe, fo wird 
man gleic) bey dem erften Anblick einfehen, mie 
wenig Schmeben fich diefeg leßtern anzumaffen bes 
rechtiger fen, und Se. König. Majeft. wollen fol 
ches der Beurtheilung der erleuchteten Welt ganz 
gerne überlaffen. Hätte Schweden diejenige Ver⸗ 
bindlichfeit wirklich erfüllen woHen, tweldye Ihm 
bie auf fich habende Gemwehrleiftung dieſes Friedens 
auferleget, und hätte daffelbe ernftlich geglaubt, 
daß es ist der Fall fey, folche gegen Se. Königl. 
Majeft. geltend zu machen ſo hätte baffelbe we⸗ 
nigſtens, che und bevor es zu wirklichen Thätlich- 
feiten gefchritten, die Wege der Güte einfcylagen, 
und, un der durch die Neichsgefeße beſtimmten Zeit, 
die gegenwärtigen Kriegesunruhen, durch feine Ver⸗ 
mittelung, beyzulegen fuchen ſollen. Es hätte Gr. 
Königl. Majeft. anſtatt Höchftdiefelbe, aa 
verfiellte Sreundfchaft zu bintergehen, die Noth- 
mwendigfeit, worinn es fich befände, feine Verbin⸗ 
dungen ald Garant des mweftphälifchen Friedens zu 
erfüllen, vorher vorftellen und nicht eher zu denen 
äufferften Mitteln fchreiten follen, als bis Hoͤchſt⸗ 
diefelbe alle Vermittelung gänzlich. außgefchlagen 
baben wuͤrden. Mit einem Wort, es hätte alle 
die verfchiedene Stufen zur gütlichen Vermittelung 
beobachten follen, welche in bem tweftphälifchen 
Stieden , in besgleichen Faͤllen, mit ausdrücklichen 
Morten vorgefchrieben find. 
Ec 3 Es 
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Es fcheinet auch, daß man dis wider alte! 
geln laufende Petragen in Schweden gar 
eingefehen bat, und vermutblich hat der. darin 
fchende Widerfpruch den Schriftfteller bes fch 
fchen Memoire verleitet, auf ben ganz neuen und 
dunkeln Einfall zu gerathen, zwiſchen einem bives 
cten undrelativen Krieg einen Unterfchred zu machen, 
twelcher aber fo wenig in dem Voͤlkerrecht zu finden, 
daß er vielmehr Izur DBefchönigung der allerunge 
rechteften Forderungen gang neuerlich erdichtet | 
ſeyn feheinet. Br A 

Sr.Koͤnigl. Majeftät find auch diejenige Beſchwer 
den gaͤnzlich unbekannt, welche Schweden über Höchfk: 
dieſelbe zu fuͤhren Urſach haben ſolte. Man fpri 
zwar davon in den ſchwediſchen Memoire; 
es geſchiehet ſolches nur uͤberhaupt, und man 
nicht rathſam gefunden, ſolche näher und Sag 
weiſe anzuzeigen. Noch vielmeniger fünnen Sid 
Se. Königl. Majeftät entfinnen, zu dergleichen je 
mals Anlaß oder Urſach gegeben zu haben, roelt 
einen Öffentlichen Sriedensbruch zwiſchen beyden 
Höfen hätten nach fich ziehen fönnen. Vielmeb 
haben Höchftdiefelbe alles, was in Ihrem Vernt 
gen geſtanden, angewandt, was Ihnen die Freumb: 
ſchaft des fehwedifchen Hofd gewinnen, . und En 
mit folchem noch enger verbinden können. Gt 
haben zu dem Ende mit ſolchem, ein an flch om 
unfchuldiges, Ihm aber fehr vortbeilhaftee Ba 
niß errichtet, von welchem berfelbe bey mehr alßeis 
ner Gelegenheit die füffen Fruͤchte eingeſammle 
und gefchmeckt hat. Niemals haben fie fid) m dt 
einländifchen Angelegenheiten des ſchwediſchen W 
nigreichd gemifchet, ob Ihnen gleich bierunter ® 
Vorgang anderer Mächte zum Beyſpiel dienen 
und Sie Eich dazu, eben fo wol als diere Hatten 
berechtiget zu fenn erachten fünnen. Go * ir 
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benet allerverwirrteſten Umſtaͤnden haben Sie Sich 


. — den geglaubt, gegen Schweden, die einer 
und unabhaͤnglichen Nation ſchuldige Ach⸗ 
tum. ‚9 niemals aus ben Augen zu feßen, und e8 hat 
Ber’ 1% und allein an dem ſchwediſchen Hof gelegen, 
F dh ei zen ſolchen Freund beſtaͤndig zu erhalten, def⸗ 
F nungen demſelben um fo weniger verdäch- 
nen können, als folche auf die Gleichfoͤr— 

sie der gemeinfchaftlichen Bortheile beyder Höfe 
net und durch die Bande der Blutfreund⸗ 
haf roch mehr betwährt zu feyn, befunden worben. 
Di — , welche der ſchwediſche Hof 

| —* önigl. Majeſt. in Anſehung der Abreiſe des 
et ı von Solms aus Stocfholm und der Zurück 
ung bes Freyherrn von Nolcken von Derlin, 
ft legen will, find eben von fo weniger Er⸗ 
A hei als bie vorhergehenden und man darf 
Ö wahren Umftände davon in ihr gehoͤriges 
Ben, um derfelben Ungrund deutlich einzus 


Ag von Solms iſt niemals zurückberufen 
4 Er hatte bey Sr. Königl. Majeft, um die 
Er! Ein big angehalten, folche auch erhalten, auf 
e Monate eine Reiſe in fein Vaterland vorzus 
5 J * n, nach deren Ablauf er wieder auf feinen 
Bol 7 zurüich zu fehren gedachte. Auf eben den 
4 —J— hat er auch ſeine bevorſtehende Abreiſe dem 
f erden Minifterio angefündiget uud es war - 
| > gar nicht nöthig, fich in einer befondern 
2 ae edgaudienz zu beurlauben. Daß folches nur 
Seremonie fey, welche altein bey ordentlicher - 
Zuräcdberufung eines Gefandten beobachtet zu wer⸗ 
4 er en pflegt, kann bem ſchwediſchen Hofe keineswe⸗ 
ggg feyn. Der Graf von Solms be: 
Ei zügte fich dahero auch, fich von dem ſchwediſchen 
e und Maerio auf eben die Urt zu —— 
€ı4 en, 
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ben, als folche8 von einem Geſandten, welcher 
nur auf kurze Zeit feinen Poften verläßt, gefchie 
bet, und die Beforgung der Gefchäfte wurde inzinis 
fehen und biß zu feiner Zurückfunft,. dem Königl, 
Gefandefrhaftgfekretaire aufgetragen. Hierin finz 
det fich aber gar nichtd, woraus man eine linterz 
brechung des guten Verftändniffes folgern, oder 
fid) zu einem directen oder relativen Krieg berec— 
tiget erachten koͤnnte. Der einzige Verlauf ber 
Sache ift hinreichend, dem ſchwediſchen Hof fein 


‚ , Unrecht zu zeigen und das über fein Detragen gez 


fälte eigene Urtheil ift zweifelsohne die Urfache, war: 
um derfelbe vermeinet, daß Sc. Königl. Majeftät 


ſolches natürlicher Weife nicht ander® alg übelauf 


genommen haben fönnten, und dahero andy fek 
ches nur allein die Abreife des Grafen von S 


veranlaſſet und befördert haben müßte. 


Noch vielmeniger aber berechtigen die, gegen ben 
Freyherrn von Nolken, angeblich ausgeibte Ges 
mwaltthätigfeiten den ſchwediſchen Hof, fich über 
Se. Königl. Majeftät zu beklagen. Er hat niemals 
einige Gefchäfte an dem Königl. Preußifchen Ho 
zu beforgen gehabt und ift dahero, fo wenig an 
Königl. Majeft. ald an das Minifterium, mit otz 
bentlichen Beglaubigungsfchreiben verfehen worden, 
Was hingegen den Srenheren von Wulffiwenftierna 
betrift, fo gab man demfelben, glei) nach dem 
ſchwediſchen Einfall, zu erkennen, fich an bem 
Königl. Hof nicht weiter fehen zu laffen; jebochges 
fchahe folches mit derjenigen Anftändigfeit, tmelche 
die Mächte auch felbft in Krieggzeiten zu beobadh- 
ten pflegen und der König hat hierin die Gewohn⸗ 
heit aller Zeiten vor fich. So bald der Friede ztvi 
(chen zweyen Mächten gebrochen wird, fo baldhı 
ret auch die —— eines fremden Gefanbi 
auf, und alle Mächte find alsdann befugt und bes 
9 | rechtiget, 
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rechtiget, dergleichen nicht weiter zu erfennen, noch 


ihnen einen weitern Zutrit an ihrem Hofe zu ver: 
fatten. Der Freyherr von Nolken aber fonnte fich 
des Vorrechts und des Schußes, melchen das 
Völkerrecht denen fremden Gefandten beylegt, nur 
fo lange zu erfreuen haben, als der ſchwediſche Ges 
fandte zu Berlin fich aufhielt, weil nur allein deffen 
Gegenwart ihn in den Genuß derfelben geſetzet hat⸗ 
fe, und man zweifelte babero keinesweges, er würde 
nach deffen Abreife demfelben fo gleich von felbft fol: 
und fich gleichfal8 von Berlin wegbegeben. 
ein man erfuhr, daß er dafelbft noch zurückge- 
blieben jey, und man vermuthete, daß folcheg aug 
feiner andern Urfache gefchehen feyn könnte, als 
um die Sachen des Freyherrn von Wulffwenftierna, 
weiche er wegen feiner ſchleunigen Abreife nicht ſelbſt 
hatte beforgen fönnen, in gehörige Nichtigkeit zu 
bringen. Es gefchabe bahero auch, daß man ihm 
u folhem Ende annod) eine gewiſſe Zeit goͤnte. 
achdem man aber fahe, daß er, über benin der⸗ 
gleichen Fällen gewöhnlichen und durch den Wohl⸗ 
ftand feftgefeßten Zeitpunft, ſich vor wie nad) in 
Derlin vermeilte; fo ließ ihn der Graf von Pobdes 
wils zu fich fommen, um ihm desfals die bend- 
thigte Borftellungen zu thun und ibm zu erfennen 
in geben, wie wenig ſchicklich ed fey, daß er feine 
dreife von einem Tag per andern verzögere. Er 
fchüßte zwar die Befehle feines Hofes vor; man 
gab im aber zu verftehen, daß fein Hof in denen 
Staaten eines Fürften, mit welchem er im Krieg 
befangen , daß geringfte zu befeblen hätte. Er bat 
fi) darauf die Erlaubniß au, darüber an feinen 
Hof zu fehreiben, und man ertheilte ihm folche; 
jedoch nur aus einer bloffen Gefälligkeit, und meil 
man garız fchicklich fand, daß fein Hof von dieſem 
neuen Vorfall ae murde, ——— 
J aber, 


408 Jo 44 


aber, wie der Schriftſteller des fchtwebifchen Mes 
moire vorgiebt, weil man ſelbſt anerkante, vage 
dergleichen zu fordern berechtiget ſey. Man weit 
auch dahero nicht einmal die Autwort feined Hofe 
abivarten, fondern man eröfnete ihın aanz deutlich, 
baß man, über feine hierunter beseigende ganz fons 
derbare Widerfpenftigfeit, des Rönigs Befehle eins 
holen, er aber ingwifihen wohl thun wuͤrde, fich 
zu feiner Abreife anzufchicken. Es erfolgten aud) 
* Befehle in der Maaße, als man ſolche ers 
warten mußte und in deren Gefolge warb bem 
Freyherrn von Nolcken zu wiffen getban, fich ine 
nerhalb 24 Stunden aus Berlin wegzubegeben. 
Man ließ ihn zugleich erfüchen, fich biezu um ſo 
mehr willig finden zu laffen, als man fich in ent 
ftehendem Fall nicht würde entbrechen können, zu 
imangenehmen Zwangsmitteln zu fchreiten und = 
unter Bedecfung einiger Mannfchaft, bi aufibi 
Grenzen bringen zu laſſen. Es erfolgte u 
ches twirflich nicht eher, ald bis man fahe, B 
der gegebenen Warnung ohnerachtet, gedachter 
creraire, Freyherr von Nolken, nach wie * | 
feiner Hartnäcigfeit beharte, und man fich endlich 
genöthiget fand, dieſes harte Mittel an Hand 
nehmen, um auf folche Art einen —— N 
werden, welcher, ohne jemals einen oͤ Bengeh 
Character gehabt zu haben, fich dennoch eh 
ließ, das Handwerk eines Spions in denen Rı 
Landen ungeftraft treiben zu Dürfen. 
Es war dieſes ein fo neuer und aufferorder 
cher Fall, daß ınan gleich Anfangs Urfach 5 te, 
zu glauben, es ginge folcher den A He 
im geringſten nicht an, und daß der Se 
bierunter alled vor feinen Kopf gethan, und fe 
Betragen von feinem Hofe keinesweges get 
werden würde. Man würbe auch noch bi die 
Stunke 
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Stunde in eben diefen Gedanken ſtehen, wenn nicht 
aus dem ſchwediſchen Memoire erbellte, daß er 
dazu, durch) ausdrückliche Befehle feines Hofes, ans 
ewieſen worden, und diefer fich diefes Vorfals 
dienen tollen, um einem bereitd angefangenen 
Kriege den Anftrich eines rechtmäßigen Kriegs zu 
geben. Allein, wenn die Krone Schweden, mie 
man nicht in Nbrede ftellen kann, zu Mechtfertis 
Yung dieſes Kriegs eines Vorwandes benoͤthiget 
; fo wird wenigſtens bdiefer zu nichts anders hels 
‚, als ganz Europa zu überzeugen, daß fie gar 
u — Urſache gehabt habe, mit Preuſſen 
zu brechen. . 
Es iſt bannenhero auch ganz umfonfl, wenn der 
ſchwediſche Hof fein Betragen annoch zu rechtferti⸗ 
gen gedenket, und es wird ſolches gemiß bey Feis 
nem einigen Benfal finden, als etwa bey denen⸗ 
jenigen Höfen, deren Abfichten derfelbe zu beförs 
dern ſucht. Wenigftens fann demfelben die Zurücks 
fchicfung bed Freyherrn von Wolfen von Berlin, 
und die Abreife des Grafen von Solms von Stock⸗ 
holm, eben fo wenig Macht und Freyheit geben, 
einen Krieg fortzuſetzen, ald die Gemehrleiftung 
des mweftphalifchen Friedens ihn berechtigen können, 
denfelben anzufangen. 
‚ Weit edler. würde diefe Krone gehandelt haben, 
Ben Sie Ihre Waffen zur Wertheidigung eines 
Fuͤrſten angewandt hätte, welcher von einer ganz 
zen Menge von Feinden unrechtmäßiger Weife Übers 
fallen worden. ja die Nachwelt wird nicht anders 
als mit Erſtaunen vernehmen fönnen , daß Sie fich 
zu feinen Feinden gefchlagen, um die Ketten, welche 
man Deutfchland anlegen wollen, nur befto ſchwe⸗ 
rer zu machen, Insbeſondere aber wird berfelben 
äufferft befremden müffen, daß man fich unterftan« 
den, den groffen Namen des Königs Guſtav 
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Adolph, diefed würdigen und rühmlichen- Beſchuͤ⸗ 
ers der deutſchen Freyheit und der Neligion, bey 
e.ner Gelegenheit zu mißbrauchen, wo man nichts 
anders gefucht, als ein Haug zu unterdrücken, dep 
fen Macht von allen Zeiten her eine der ftärfften 
Stüßen der proteftantifchen Religion und der Frey⸗ 
beit von Deutfchland gemwefen, und noch big auf 
den heutigen Tag ift und bleiben wird. 22 
Gegen diefe letztere Schrift trat folgende Auts 
wort von Seiten der Crohne Schweden an 
5 tichts ar 
Anmerfungen über eine neulich herausgekom 

mene Schrift unter dem Titel: Beantwortung 
was der ſchwediſche Hof wegen des Einfalls feiner 
Truppen in Sr. Majeftät des KRöniges von Praufe? 

fen Länder hat ausgehen laffen. * 

— hnlaͤngſt iſt eine Schrift herausgekommen unter 
— O dem Titel: Beantwortung deſſen, was x. 
fee Ants- Der Berfafler redet im Namen des Berliner ; 
mwortdar; Allein er giebt Anleitung zu zweifeln, ob er 
auf. bazu habe, weil er gewiſſe wenig anftändige Ne 
densarten gebraucht, die die gefitteten Zeiten nicht 
dulden, Doch ed mag damit feyn, tie ed will, 
fo behauptet der Verfaſſer gleichtwol ohne Grund, 
daß Schweden wegen des Einfalld feiner Truppen 
in Sr. Majeftät des Königs von Preuffen Landen 
eine befondere Schrift oder eine Art von Deductie 
herausgegeben habe. Schweden hat nicht nöthig 
gehabt, andere Gründe vorzubriigen, als waße 
tn feinen Declarationen, infonderbeit in der legten, 
bey der Neichdverfammlung in Regensburg anges 
führe. Dem Schluß des deutfchen Reichs nachzus 
fommen, bie Verbindungen Schwedens ald Ga« 
rant zu erfüllen und den leibenden Ständen zu Hülfe 
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zu lommen, dis iſt Er. Koͤnigl. Majeſt. Abſicht 
geweſen und ſie iſt es noch, und darauf hat Se. 
Koͤnigl. Majeſt. bey ben gegenwaͤrtigen Conjunctu⸗ 
* Verhalten gegruͤndet. J 
Re beſondere Schrift oder die Declaration, von 
der ber Verfaſſer fpricht, ift nicht® anders, als ein 
Gireularfchreiben an Sr. Koͤnigl. Majeft. Mmifters, 
betreffend die Gewaltthaͤtigkeit, die an Sr. Königl. 
Majeft. Commißiongfecretaire in Berlin, Baron . 
von Nolfen, verübet worden. Es ift nöthig, dem 
Publica diefen Irrthum zu erfennen zugeben, weil 
ber Verfaffer dadurch einen ganz andern Gegens 
fand beruͤhret, als derjenige ift, auf den bemelds 
ted Girculairfchreiben zielet. Indeſſen weilder Vers 
afer weiter gegangen und fich ein meiteres Feld 
Hit, fo will man fich darnach richten und ihm 
itt für Schritt folgen. Wenn die preußifche 
Schrift auf den Grund gebauet ift, „daß Se. Preufs 
„ſiche Majeftät dasjenige, was Schweden von 
„der Garantie des Weftphälifchen Friedens vorges 
„geben, fo gründlich widerlegt hätten, daß man häts 
„te vermuthen folen, e8 würde nicht mehr davon 
„de Frage fenn, und daß aufferdem Schwedens 
„Verhalten zu erfennen gäbe, daß es nicht ald Gas 
xtant, fondern friedensbrächig handle; „, fo bat 
der Schlußſatz, der aus diefem Grunde hergeleitet 
wird, feine Nichtigkeit nicht, mwofern Schweden 
nicht felbft erfant, daß Sr. Preußifchen Majeſtaͤt fo 
genannte Widerlegung unmwiederfprechlich geweſen. 
ein, weil Schweden fich dazu noch nicht har vers 
Reben können, fo bleibt auch des Verfaffers Art zu 
(liefen, unrichtig, und er begeht eine fo genante 
petitio principü, d. i, Er nimmt dag zum Beweiß 
an, was doch erſt bewieſen werden fol, Won gleis 
Defchaffenheit find die Gründe, mit welchen 
behauptet, „Daß ber König in Preuffen befugt 
e», 
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„fey, Schwedens Hülfe und Garantie zu 1 





„rel, Die Gründe find diefe: Eine unerh | 
„Verbindung fey von andern Mächten wider deß 
„Königs von Preuffen Länder eingegangen worden, 
„eine Verbindung, die wider den Weftphälifchen 
„Frieden ftritte, und Schweden fey eine proteffans 
„eifche: Macht, die nad) den Tractaten mit des 
Wieneriſ. und Saͤchſiſchen Hof nichts zu thun hätte.» 
Dieſe fo genannte unerhoͤrte Verbindung iftboh 
ganz gewöhnlich. Sie ſtimmt mit dem Natur umd 
Hölferrecht überein, fo lange fie auf eine wechfeler 
weiſe Vertheidigung gerichtet if. Die Bepfpiele 
der vorigen Zeiten beftärfen fie nicht weniger, al® 
der Weftphälifche Friede: Teneanrur omnes hujus 
transattionis confortes univerſas & fingulas hujus 
pacis leges eontra quemeunque fine religionis di- 
ſtinctione teneri & protegere, d,i. Alle, die an biez 
fer Uebereinfommung Theil haben, find verbunden, 
dasjenige, was diefelbe vorfchreibt, bandzubaben 

und zu erhalten, fo wol alle Geſetze berfelben übers 

haupt, al® jedes insbefondere, und gegen einen 

jedweden, von was für Religion ev auch feyn mag. 
Diefe Clauful aus dem Weftphälifchen Tractat bes 

ftätiget , daß mehrere mit Necht gegen einen eins 

zigen gemeine Sache machen können. Gie bewaift 
zugleich, daß eine catholifche und proteftangife 
Macht ohne Unterfcheid einander die Hand eeig 
können, bie Gefeße und Verfaßungen des den 

Reichs zu verteidigen. Eben dieje Clauſul w 

auch die Einwendung der preußifchen Schrift übe 
den Haufen, ald „müßte naͤmlich Schweden 
„eine proteftantifche Macht fich der Sache des 

„nigs von Preuffen annehmen. Kann der en 
fponnene Krieg mis Recht ein Neligiongfrieg ge 
nannt tverden? Oder was für eine nahe Genie 
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ber proteftantifchen Lehre? Schweden hat ſich um 
die Proteſtanten in Deutfchland mehr verdient ges 
macht, als irgend eine andere Macht; allein fo 
weit hat eg doc) feine Forderungen nicht getrieben. 
Es folte in der That ein ungeheures Syſtem mer: 
den, wenn man die Neligion, und was heilig ſeyn 
muß, mit pelitifchen Abfichten vermifchen und ein 
Sanaticifmus fich in die Larve der Neligion einklei⸗ 
den bürfte, da doc) jener eben fo fehr dienet, dag 
menfchliche Gefchlecht zu verwuͤſten, als diefe, daſ⸗ 
felbe zur erhalten und zu ſchuͤtzen. Die Religion muß 
der Grund zu den Handlungen der Menſchen ſeyn, 
aber nicht ein Deckmantel derfelben. Dis fordert 
fie und dig iſt ihre Are und Befchaffenheit. 

Uebrigens wenn der Verfaffer die Weftphälifchen 
Sractaten näher betrachtet, wird er gewahr wer⸗ 
den, was Schweden mit dem Wienerifchen und 
Sachſiſchen Hof verbindet, Es hat feine Richtig⸗ 
feit, daß der König von Preuſſen im November 
1756 Schwedens Garantie für Magdeburg und 
Halberftadt begehrt hat. Es hat aud) feinen voͤlli⸗ 
gen Grund, daß Se, Majeftät fich zu diefem Be⸗ 
gehren nicht verftehen wollen, weil ed Schweden 
wunderlich vorfam, daß derjenige, der unter dem 
Schein einer, aufrichtigen Freundſchaft fich der 
Sächfifchen Länder bemächtigf, zu gleicher Zeit Ga⸗ 
rantie für feine Länder verlange, die noch niemand 
beunruhiget hatte. Wenn die Meinung des Ver- 
faffers dieſe ift: „daß das ſchwediſche Minifterium 
„fich immer auf einerley Art erfläret habe, ba es 
„ich deinjenigen, mag ber Berlinifche Hof in dies 
„fer Sache verlanget, entzogen, ,, fo ift man da⸗ 
rinn mit ihm eins. Allein folte der Werfaffer mit 
diefer Gleichheif in den Erflärungen einiges Abfes 
ben auf die Worte: „die genauefte Neutralität, » 
baben, als hätte fid) Schweben zu nn r 
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bindlic) gemacht; fo iſt der Gedanke des Verfaſſers 
ohne, allen Grund. Man bat den Grafen von 
Solms weder verfichert, dag Schweden neutral 
bleibe würde, noch daß ed an dem Krieg T 
nehmen wuͤrde. Der König ven Preuffen 
Schweden nie anvertraut, was er vorgehabt; mif 
was Grund kann ed eine foldye Vertraulichkeit vor 
fchwedifcher Seite fodern? Uebrigens hat die Des 
mwegung der fchmwedifchen Truppen weder 3 
vor, noch gleich nach der erſten Declaration, 
Schweden an die Neichsverfammlung in Ne 
burg eingab, angefangen. Dean vernufbete, de 
König von Preuffen würde eine billige und men 
liche Zaͤrtlichkeit bey fich gelten laffen, um den Srie 
den im deutfchen Reiche wieder herzuftellen, nadız 
5 








dem man ihm alle das Unglück und die Folgen vo 
Augen gelegt, die ein allgemeiner Krieg nit ſich 
führen würde, Allein dieſem ohngeachtet war 
Feuer nicht geloͤſcht. Die Flamme breitere fd 
mehrere Länder aus, deren Obrigfeit nieht Air 
derd auf ihrer Nechnung hatten, womit fie Ge. 
Majeft. den. König von Preuffen erzürnet hatten, 
als ihre Votirungen beim Reichstag und. ihre Erz 
gebenheit gegen den Kaifer und das Reich. Der 
Berlinifche Hof verhehlte e8 auch nicht vor Schi 
den, daß die Freyheit in diefen NVotirungen ig & 
fen Augen ein Verbrechen fey. Das ift fo DIE ae 
fagt, daß der Berlinifche Hof diejenige für. eimbe 
anfahe, die nicht nach feinem Gefallen ihre Sit 
men aäben. 2 
Alles dieſes, das entweder wirklich gefchehen ober 
durch Vorſtellungen vorgebracht worden DaE 
Schweden veranlaffet, an gegenwaͤrtigem R 
Theil zu nehmen, welches Schweden fonft: gerne 
vermieden hätte, wenn es bierinnen blos feine € 
gene Neigung hätte rathfragen dürfen. Es iſt 
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höfhig die Urfache Davon in einer „heimlichen Ueber⸗ 
Feinkommung“ zu fuchen, „kraft welcher Schwe⸗ 
ben fich verbindlich gemacht hatte, dem Keinden 
de Königs von Preuffen beyzutreten, ber Wie⸗ 
„neriiche Hof dagegen Schweden verfichert hätte, 
„einen Theil von Pommern zu erhalten.“ Diefes 
Vorgeben zu läugnen oder zu geftehen, twürde ents 
weder ein Zutrauen oder eine MNechtfertigung feyn. 
Keines von beyden fann der Berliner Hof num zur 
Zeit erwarten. Ge, Koͤnigl. Majeftät haben dem 
Befehlshaber ihrer Truppen anbefohlen, den auf 
der andern Seite der Peene belegenen Antheil von 
Pommern mit aller Gelindigfeit zu tractiren, ale 
ein Band, welches bey vorfallender Gelegenheit 
Schweden wieder zufallen muß. Man hat die ges 
mwöhnlichen Einkünfte abgeforderl. Dagegen bat 
man von den Einwohnern weder einen Eid verlangt, 
noch fie gezwungen, wider ihre Obrigfeit die Waf⸗ 
fenzu führen, Es kann wohl feyn, daß in der Ucker⸗ 
marf gröffere Lieferungen gefchehen. Die Urfache 
biefer Unterſcheidung hat man gefagt, allein bess 
regen giebt man nicht zu, daß letztgemeldtes Land 
is mitgenommen tvorden. | 
Mas die Gradationen betrift, von welchen bee 
Verfaſſer fpricht, ald wären fie in dem Weſtphaͤli⸗ 
fhen Frieden beftimmt worden, ſo hat der Berli⸗ 
ner Hof fich fehr oft auf diefelbe berufen. Eben 
diefer Hof hätte ganz wohl gethan, wenn er felbfk: 
biefen Gradationen als einer Richtſchnur feines Ver⸗ 
haltens gegen Sachfen und den Wienerifchen Hof: 
gefolgt hätte. Deutfchland wäre alddenn noch dieſe 
Stunde fein blutiger Tummelplaß , bey deffen Ans 
lick man billig fehauert. Der 17 Art. im Dfnas 
bruͤckiſchen Tractat fezt verfchiedene Gradationen 
feft und daß, wenn diefe in einer Zeit von 3 Jah⸗ 
ren ohne Wirkung bleiben, man alddenn zu den 
Beytr.3.Ar.Geih.IV2 Dd Waffen 
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Waffen greifen könne. Dieſer Artikel betrift ein 
Zwiſtigkeit ( Controverſia) die zwiſchen zwey Reich⸗ 
ſtaͤnden entſtehen koͤnnte. Hier iſt nicht die 
von gewaltſamer Einnehmung anderer ihrer Län 
der. Vielleicht fonnte man fic) damals fo etwas 
sicht vorftellen, was man nun fehen und erfahte 
muß. Ein jedes Gefeß, das auf die Billigfeit ge 
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gründet iſt, ſchuͤtzet den leidenden Theil, nicheab 
den, der Gewalt und Unrecht an andern verubf, Auf 
bieſe Weife würde doch gleichwohl aller Borthal 
auf des leßteren Seite feyn. Er würde in ein 
Zeit von 3 Jahren, oder derjenigen Zeit, die ui 
erfibemeldten Gradationen ausgeſetzt ift, dasiemige 
nuͤtzen, was er fich unrechtmäßiger Weife zuge 
net. Ein folcher Verſtand wäre gegen ale nanıee 
liche Biligfeit, und wenn die angeführte Stel 
des Friedenstraftats dunfel wäre, fo-müfte man 
wohl eine vernünftige Erklärung, die fich zu dem 
allgeineinen Begrif der Gerechtigkeit ſchickkt 
über machen. — —— 
Die Zeit, die Schweden zwiſchen feiner Terften 
und andern Declaration in acht genommen, waer 
in der That eine Gradation, um dem iner. of 
Zeit zu geben, friedliche Gedanfen zu faſſen 
kann nichE des Verfaffers Ernft feyn, wennee 
hauptet: „Schtweden hätte Sr. Preußifchen BD 
„ieftät freundfchaftlich zu erfennen geben follem,: _ 
„daß es fich gezioungenfähe, zu den äufferften Wie 
ateln zu fchreiten, im Fall hochbemelibter Kı nig 
ſch nicht zu Beylegung der entſtandenen Unruhen 
„bequemen wolte.“ Kennt.der Verfaſſer w 
Herrn , beffen Sache er-verfiht? Wenn: 
liner Hof „nicht weiß, worüber Schweben befon 
„ders für fich zu Elagen habe,“ fo fan ee davenim 
feinen eignen Urkunden Nachricht erhalten: "Wen 
„ber Defenfivtractat * für Schtweben vorth⸗ baft 
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weſen, fo ift er es eben fo fehr für Preuſſen ge⸗ 
vefen. Und wann „Se. preußifche Majefrät fich 
„nicht inSchwedens innere Verfaffungen gemifcher,““ 
- fo hat derfelbe dadurch nichts weiter gethan, als 
Mas andre Mächte auch) thun, die die Nechte uns 
- abhängender Reiche und Länder, und die Achtung 
ennen, die fie ſich unter einander fchuldig find. 
Bas man hier in Schweden von des Grafen Solms 
eife weiß, beſtehet darinn, daß er nur geles 

- genheitlic) fich bey Sr. Königl. Majeftät Minifte: 
- Ei vermerken laflen, daß gegentoärtige Umftände 
ihn veranließen, toegzureifen. Er meldete niche 
an Wort von feiner Wiederfunft. Er fägte den 
—3 Rietheontract in dem Haufe, welches er bewohnt 
 Batte, auf. Er ließ in den Zeitungen fund machen, 
- Daß er feine Meubles und fein Hausgeraͤthe verfaus 
fen wolte, und er verkaufte fie wirklich. Diefe 
Umftände, welche man ermeifen fönnte, zeugen 
acch genugfam, daß die ganze Schuld auf Seiten 
bes Berliner Hofs fey. Man bat die Sache hier. 
ander® genommen, als wie fie vorgelaufen, 
Graf Solms hat man feiner perföhnlichen 
 Eigenfchaften und feiner vorfichtigen Aufführung 
Wegen, ungerne von hier reifen gefehen. Auf des 
fen Abreife folgte auch die Abreife des Extraordi⸗ 
Malte Envoye Wulfiwenftierna von Berlin, allwo 
der Baron von Nolken Befehl erhielt, zurück zu 
bleiben, teil der ‚preußifche Ei ben Gecretaire 
dieftel: hier gelaffen hatte. Hätte man den Tag 
gewußt an dem diefem leßteren der Befehl fich von 
bier zu begeben, zugefand worden, fo hätte man 
einen Augenblick gesaudert dem Baron von Nolfen 
eine ‚gleichlautende Ordre zuzuftellen, twoburch ee - 
beim unorbentlichen Verfahren, das man gegen ihn 
raucht, entgangen waͤre. Manhätte fich nichts 
iger vermuthen können, als dis, nachdem das 
| Dd 2 preus 
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preuß. Miniſterium dem Baron v. Nolfen Erlaubniß 
ertheilt hatte, eine Staffette nach Schweden zu ſch 


cken, in der Abſicht, um Nachricht zu — 


der Berliniſche Hof ihm hätte zuſagen laffenı, "DE 
bemeldter Hof in dag eine. eingewilligt hatte ſ— 


hätte er auch natürlicher Weiſe in das andere | 


willigen foller, nemlich dein Baron von Noltinfe 


viel Zeit und Raum zu geben, ald nöthig warum 


von hier Antwort zu erhalten, Wie kann nun dor 
gegeben werden, man hätte ben ſchwediſchen Com 
mißiond- Secretaire wider des Berliniſchen Hoſs 
Willen da zurück laſſen wollen? Iſt es glaublich 
dag Se. Königl. Majeftät den Commißlons⸗Se 
cretaire eine fo unerwartete Begegnung untergehen 
laſſen werde, als ihm miderfahren, um hiedurch 
eine fcheinbare Veranlaffung zu ſchon angefangenen 
Reisgtrlieungen u — — Decla⸗ 
rationen bey der Reichsverſammlung in Regens⸗ 
burg nicht zureichende Gruͤnde enthalten, ſo weis 
den fie noch vielweniger durch erſtbenannte gei 
thätige Begegnungen gegen den Baron von Noffe 
erhalten werden. Uebrigens ift Se. König Mes 
jeftät diefer Meinung, daß es „glorreich ſey nicht 
des ſchwaͤchern oder mächtigern wegen, ſondern 
für eine gerechte Sache „zu den Waffen zn greifen⸗ 
Ge. Koͤnigl. Majeftät ift überzeugt, daß 8 Fiber 
„Nachkommen feltfam vorgefommen ſeyn a,“ 
wennn Se. Könige. Majeftät „für das deutſche 
„Reich Feſſeln ſchmieden gefehen * und daben gie 

gültig gervefen wären. Mit einem Wort: Schwer 














den „waget fich, “ wie der Verfaffer diefe man⸗ 


ftändige Art gu reden gebraucht, „des groſſen Gu⸗ 
„ſtav Adolfs Namen hinein zu bringen “* und fich 
auf das Bepfpiel eines feiner glorwürdigen Könige 
zu berufen. Diefer groffe König erklärte den Krieg 
wider das öfterreichifche Haus, nicht, => 
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eich hieß, fondern weil Ferdinand ber zweite 

18 feine Macht zur Unterdrückung der Reichs⸗ 

ade mißbrauchte; und wenn Schweden auch nur 
verpflichtet gefunden, die Waffen wider der 

König ven Preuffen zu gebrauchen, fo iſt e8 auch 

aus einerley Urfache und in eben bderfelben Abfiche 
gefchehen. 

Ssmgleichen ließ die Erohne Schweden nach-⸗ ' 

ſtehendes Memoire an alle ihre Minifter bey den 
eommerciirenden Höfen ergeben: 


- Der König hat durch feine Erklärung vom ızten  Königl. 
des veriwichenen Sept. die Verbindung vor Aus Schwed. 
gen gelegt, worinnen fich derfelbe befunden, dag Mennoire 
er feine Truppen auf dem Gebiete des Könige an die 
son Preuffen einrücken laffen, um durch recht, CO merci 
mäßige fo wohl ald fräftige Mittel zur Wieder: Veche 
berftellung des Friedens und der Vortheile, wel⸗ ° 
che daraus für daß Reich überhaupt, als für eis 
men jeden der Staaten insbefondere, entftehen, 
beyzutragen, Dis find die Yervegurfachen des 
Setragens geivefen, welches der König bisher 
‚sgeführet hat, und wenn man nur einigermaffen 
auf die Grundfäge fiehet, die ihn dazu bewogen 
“haben, fo wird man darin die Gerechtigkeit der 
Demarſchen Sr. Majeftät und bie Keinigfeie 
Dero Gefinnungen finden. Gie haben nichtg ‚ 
mehr am Herzen gehabt, ald Dero Truppen die 
„genauefte Mannszucht beobachten zu laffen, die 
xaͤnder zu erleichterh, die fie einzunehmen genoͤ⸗ 
thigt gewefen, und darinnen bie Unterthanen vor 
den Wirfungen der Unordnung und des Elend _ 
ficher zu ftellen, indem nur darauf Acht genoms 
men werde, was bie Mechte des Kriegs ihnen 
zuftänden. Durdy eine Folge biefer, Gefins 
nungen läffet der König, ob er gleich durch feine 
Dd 3 Trup⸗ 
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Truppen bie Mündung der Peene in Pommeru 
in Beſitz nehmen laſſen, dafelbft bie Freyheit der 
Handlung und der Schiffart, Fraft folgender age 
St. Majeſt. vorgefchriebenen Regeln: DE 
L) Die fremden Schiffe können in befagtens 
Fluſſe Peene mit ihren Effeeten und Waareit fee 
aus⸗ und einlaufen, ohne andere Impoſten, Rech⸗ 
« te ober Zölle, als diejenigen. zu-besahlen, Die 
allda vor dem gegenmärtigen Krieg errichtet ge 
weſen. TI.) Die nach Stettin oder nach einiger 
andern Hafen der preußifchen Staaten beſtimmt 
contrebande Waaren find davon ausgenommen. 
Sie follen der Eonfifcation unterworfen feyn, ſ 
wie e8 der Gebrauch andermwärts bey dergleichen 
Umftänden mit fich bringt. III.) Damit über 
eine fefte, und fo wenig ald möglich, eingefchreisks 
te Erklärung von demjenigen gegeben werde, Was 
für contrebande Waare oder Effecten zu halten 
ift, fo wollen fih Se. Majeft. an die dieſerwe⸗ 
* durch den Utrechter Tractat beſtimmte S 
alten. % 
Was oben angeführet worden, ift der Inhalt 
ber Befehle, fo der König fein Herr ihm, non 
feiner Seite zu erklären, aufgegeben bat, J 
Majeſt. nehmen aufrichtig Theil an allen, wa 
bie Handlung befördern kann; auch geſchiehet es 
- uungerne, baß fie fich verbunden fehen, dazu eis 
nigen Zwang zu gebrauchen. Diefer Ziwang 
aber ift an fich felbft nichtE anders , als eine 
durch bie Nothwendigkeit der Umftände bevechs 
tigte Einfchränfung. | 
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Bon den Kayferl. Königl. Hofe und 
= der Defterreichifchen Armee. | 
SE achdem der Kanferl. Königl. Hof die Nach. · 
AV richt erhalten hatte, daß man Hannoͤve⸗ 
rifcher Seits den im Cloſter Seeven gefchloffes 
nen Vergleich gebrochen und daß ſich die allüirte 
Armee wieder in Bewegung gefeßt hätte; fo - 
wurde den 16ten December dem Chur» Hannds 
verifchen zu Wien befindlichen Minifter, Frey 
herrn von Steinberg, zu erfennen gegeben: 
„wie Ihro Kayferliche Majeftäten Willengmen» 
„ung Dahin gehe, daß er weder bey Hofe weis 
„ter erfcheinen, noch mit dem Kayſerl. Königl. 
Miniſterio fernern Umgang pflegen folle, bey 
„welchen Lmftänden er von felbft einfehen wuͤr · 
„de, daß ihm ein längerer Aufenthalt zu Wien 
„nicht mehr angenehm fallen koͤnnte., Diefer 
Minifter, welcher den ganzen Nachdrud einer 
ſolchen Eröfnung wohl einfahe, fuchte demnach) 
fofort um die benoͤthigten Päffe zu feiner Abreife 
an, welche er darauf den 21ſten nebft dem Le⸗ 
gationgfecretaire, Herrn von Meirner und dem 
Segationscanzelliften, Herrn Gärtner, über Res 
gensburg und Berlin antrat. | 
Wegen der Schlacht bey Roßbach war zn 
Mien bereits im November eine Nachricht pu« 
biicire worden, die wir bier billig annod) nad). 
holen müffen. Gie lautete alſo: 
„Nachdem der König in Preußen mit feinen 
in Sachfen und aus dein Wagbeburgifchen ver⸗ 
A Dd 4 einigten 









- halber die Campirung ſowol, als aud) die Sub⸗ 
ſiſtenz felbft in diefen allenthalben ausgezehrten 


* 


te bringen koͤnnen, und daher, um Mi 


Micheln in dem Merfebtirgifchen zwiſchen ber 
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einigten Kräften gegen die combinirte Yemee aus 


geruͤcket war, bevor diefelbe verfchiedene ihrer 
Gorpetten und die Artillerie über die Saale hats 


fich zu nähern, für gut befunden tworden „ uͤbe 
diefen Fluß fich wiederum zu ziehen; fo ift von 
fothaner Armee den 2ten diefes dag Lager bey 


Gaale und der Unftrut, von der feindlichen Ars 
mee aber jenes bey Roßbach genommen morden, 
Den aten rückte ein ſtarkes Corps dieſer letztern 
gegen Micheln an. Es wurde aber von der des⸗ 
regen beorderten combinirten Gavallerie bis m 
ein Lager zurücfgetrieben, fothane® Lager auch 
mit der bey fich gehabten Artillerie fogar beſchoſ⸗ 
fen, ohne daß die feindliche Armee dagegen aus⸗ 
gerücket wäre. Da nun der falten Witterung 








Gegenden fehr befchwerlich zu werden anfing; 
fo wurde befchloffen , nicht länger anzuftehen, 
auf den Feind loszugeben, und die combinirte 
Armee brach daher des folgenden Tages; ale 
ben sten diefes, um ı Uhr, des Nachmittags 
in 2 Colonnen aus ihrem Lager bey Micheln auf, 
um zu verfischen, der feindliehen bey Roßbach in 
ben Rücken zu fallen, ‘weil derfelben vo 
ten Lage weder vor. noch feittwärts beyſukom⸗ 
men war. Ben der erften Anrücfung zeigte der 
Feind, ald wollte er fich gegen Merfeburg zus 
ruͤckziehen, ſtellte aber feine Cavallerie hinter eis 
ner Anhoͤhe, welche ung die Kenntnif von fei- 
nen Bewegungen benahm, und brach nachher 
in vollem Galopp hervor, ehe noch bie combis 
nirte Armee fi) vollends in Ordnung fielen 
konnte. Um daher den Feind aufzuhalten „- fo 
gieng 
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ieng die auf dem rechten Flügel geftandene Kay⸗ 
Ferliche und NeichScavallerie der feindlichen für 
gleich mit folhem Muth entgegen, daß die, ob⸗ 
gleich zahlreichere feindliche viermal zurückgetries 
ben, daben eine feindliche Standarte erobert, 
sand fünderlich die 2 Kanferlich » Königlichen Gas 
;:.Mallerieregimenter, Pretlach und Trautmanftorf, 
Ich difinguiret haben, diefe geſammte Cavalles 
zie auch von den dazu geſtoßenen 10 Kranzöfis 
ſchen Edquadrong fehr tapfer unterſtuͤtzet wor⸗ 
den; tie denn die franzöfifchen Truppen nicht 
—Wweniger inegemein mit befonderm Muth gegen 
‚sben Feind- augezogen find, aud) die Neicheins 
Fanterie mit dem Korps de Neferve herzhaft ans 
Te iſt, und die franzsfifche Anfanterie mit 
"Ben Bajonnetten in den Feind einzudringen ges 
“Sfuchet hat. Da aber der mehrefte Theil der Ars 
Rillerie nicht fo geſchwinde berbengefchaffet wer⸗ 
en fonnte, und folglid) die feindliche, beſonders 
das aus dem fehr zahlreichen ſchweren Gefchüße 
„gemachte Feuer dem dieffeitigen weit überlegen 
Algen m fo fonnte unfer Vorhaben nicht 
-führet werden; und da zugleich die Nacht bes 
Fgeits herangenahet war, fo machte diefelbe bem 
»Zreffen ein Ende. Die cpmbinirte Armee hat 
 fich Hierauf nach Freyberg, und nachher dorten 
uIber die Unſtrut gesogen, ohne das feindlicher 
Seits twäre unternommen worden, biefelbe mes 
ber bey ihrem Marfch nad) Freyburg zu verfols 
gen, noch auch ben dem Zug über die Unftruf 
‚zu beunrubigen. Die Action hat nur ungefähr 
anderthalb Stunden gebauert; und fo viel man 
. aus den erften Berichten vernimmt, fo ift der 
Verluſt der combinirten Armee von Feiner Erz 
heblichkeit. 


\ 
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Bon der Kanferl. Königl, Armee vernahm 


man in der Mitte des Decembers, daß felbige | 


.e Winterquartiere im Königreich Böhmen ji 
beziehen fortfahre, nachdem fie Poftirungen jur 
Bedeckung in dem Schlefifchen Gebirge am 
geordnet hätte. Wegen der Stade Brefla 
aber erhielte der Hof die widrige Nachricht, daf 
die daſigen Pulvermagazine durch das anhalten 
de feindliche Bombardement in die Luft — 


gen wären, und daß diefer Zufall die RD 


faßung veranlaßet hätte, den 2often D 
zu capituliren. Diefe Zeitung verurfachte ein 


defto größere Beftürzung, da man bie BR | 


rung diefer Hauptſtadt und den glücklichen 
folg derfelben bey der ftrengen Jahrszeit ick 
vermuthet hatte, und da überdem eine ſehr be⸗ 
trächtliche Anzahl der beften K. K. Dölferdi 
durch in die Kriegesgefangenfchaft gerarhen tat: 








| 


Es gab aud) diefer intereffante und unermatkde 





Zufall zu vielen bey Hofe angeftellten | 
fchlagungen Gelegenheit, und es wurde dert. 
General von Stampa an des Herzogs von lo⸗ 
thringen Koͤnigl. Hoheit mit wichtigen Die 
chen abgeſchickt. —J 

Mit dem Anfange des neuen Jahres liefen 
noch ferner die unangenehmen Berichte ein, daß 
ſich Liegnitz am 29ſten December den Preußi⸗ 
ſchen Truppen mit Accord ergeben haͤtte, und 
daß die daſelbſt geſtandene K. K. Beſatzung, 
den Iſten San, zufolge des, in der e 
| | pr 
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erhaltenen frenen Abzugs, zu Trautenau 3000. 
ö nn ſtark eingeruͤckt wäre; , imgleichen, daß 
dnitz von dem Feinde bloquirt würde, 
DaB deffen Truppen bis Libau und Sandshut 
fireiften,, und daß eines von den Preußifchen 
Corps, nachdem es in Oberfchlefien eingedrun« 
gen wäre, ſich der Städte Troppau und Jaͤ⸗ 
geendorf bemädhtigt hätte, ein Detachement der 
felben aber bis Sternberg vorgerücft wäre. 
Zufolge des von der K. K. Armee eingefchick- 
ten Berzeichniffes ift die Anzahl aller dieſſeitigen 
bey der Schlaht vom sten December Geblies 
benen und Verwundeten folgende gewefen: An 
Officiers, vom Staab an bis zum Fähnrich: 
384. Die Infanterie hat an Gemeinen Todten 
1698 und an Dleßirten 3745 Mann gehabt: 
Den der Savallerie find 144 Todte und 344 
Verwundete gewefen. Bey ber Artillerie find 
2 Dfficiers und go Gemeine getöbtet, 10 Offi⸗ 
fieiers aber und 158 Gemeine bleßirt worden. 
— aller pre von ber Infanterie 1741 






4027 
ESmmma aller Todten von ber er Cavallerie 150 
ieten 


396 
Sm aller Todten bey der er Artillerie r 
I 


— Bleßirten — 
Summa aller Todten — 
— alller Bleßirten 4593 
Ganze Summa 6574 
Den "ten Jan. langte der Prinz Earl von 
Lothringen von der Armee in Begleitung Sr, Mai. 
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des Kayſers, welche Se. Königl. Hoheit felbft 
eingeholet hatten, zu Wien an, und es mu” 
noch denfelben Tag öffentlich in der Stade 
Fannt gemacht: „daß fi) niemand bey hai 
„Ahndung unterjtehen folle, von diefem Pr rin 
zen in Abficht der legten unglücklichen Sc . 
„unanftändig zu reden, indem Se, KRönigl 
„heit fich in diefes Treffen nicht anders, "alt sa | 
„vorhergegangene Anfrage bey Hofe, u: mie 
„deſſen Bewilligung , eingelaflen, folglich nid N) 
„weiter gethan hätten, als die Befehle - 
„ſerin Königin Majeſtaͤt zu vollziehen, Es 
auch fchon vorher zu Prag ein Verbot von eb 
‚dem Inhalte publicivet worden. > 
Von dem Zürfien von Lobkowitz, me * 
ein Preußiſcher Kriegesgefangener die Exlaub 
niß erhalten hatte, ſich auf fein Ehrenwott tuach 
Wien zu verfuͤgen, wurde Ihro Kor | 
jeftäten von dem Sunhalte einer Unter 
welche des Königs von Preußen Majefä 
dieſem Prinzen über die Mittel, den. Frieden, 
wieder berzuftellen, gehalten hatten ‚, 
abgeftattet. Diefer Monarch follte namlia 
erkennen gegeben haben, wie Er dazy.fe 
neigt wäre, wenn man fi ch nur wegen dee 
fprungs, welchen diefe Streitigfeiten eigen 
hätten, einverftehen wollte. Es ſchienen aber | 
diefe durch den Fürften von Lobkowitz geſchehenen 
Borfchläge bey dem K. K. Hofe nicht von fol 
cher Befchaffenheit gehalten zu werben ·d 
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ſich beſonders wegen folgender Puncte, 
einen guten Erfolg davon hätte verſprechen koͤn⸗ 
rien, nämlich: daß der Kayſerin Majeſtaͤt in 
Dem Bergleiche die nöthige ‘Befriedigung und 
Sicherheit, des Königs von Pohlen Majeftäg 
aber , mic auch die andern Stände des Reiche, 
die fich in einem.gleichen Falle-befinden, wegen 
Des Erlittenen eine Schadloßhaltung finden müfs 
fen; daß Ihro Kayſerl. Majeft. nächftden des 
feiten DBorfages find, in feinen Sriedensvors 
flag, von welchem ihre Alliürten ausgeſchloſſen 
Knd, zu willigen, und daß ſich Hoͤchdieſelben 
ohne Zuziehung dieſer mit Ihnen verbundenen 
Mächte in Feine Unterhandlung einlaſſen wer— 
den. 
Den ı4ten Yan, langte der Koͤnigl. Franzoͤ⸗ 
Generallieutenant , Prinz $udewig von 
rtenberg, zu Wien an, und den 17. wurde 
—* folgende von der Kayſerin Königin Mas 
jeftät vorgenommene Militairpromotion befannt 
t. 












Zum Feldmarſchall. 
wrinz von Zweybruͤcken. 
Zu Generalfeldzeugmeiſtern. 
Baaden-⸗Durlach, Ahremberg, Sincere, And⸗ 
ag, Puebla, Bohn, Clerici. 
Zu Generals der Cavallerie. 
Buccow, Ddonell, Althann, Spada, Kollo⸗ 
eg En., Woͤlwarth, Daun Benedict. 
Zu Feldmarſchallieutenants. 
Aynſe, Ockelly, Laſch, Cavriani, Wulfen, 
Guaſco der Aeltere, Bathhaͤni Adam, Ele, Aſ⸗ 
permont⸗ 
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permont-Rynden, Schallenberg, Lantieri, Loblo⸗ 
‚ wis Carl, Kleinholt. 4 
Zu Generalfeldwachtmeiſten. 

Gaisrugg, Herberſtein, Vitelesky, Guaſco 
Dinger? Hartenegg, Vogelſang, Miga | 

bier, Stahremberg Tofeph, Kramer, Sigan, 
Moghera, Bettoni, Gourcy, Lobkowitz Joſch 

Rebach, d Ayaſaß, Efierhafy Emerich. 
Den ıgten Jan. ertheilten Se. Majeſtaͤt de 
Kaiſer des Herzogs von Modena Durchlaude 
‘ ten , welche dabey durch Gevollmächtiate 
erfchienen, die feyerliche Belehnung über & 
Herzogthümer Modena, Neggio, und Mirans 
dola, mit den gewöhnlichen Ceremonien. "De 
22ſten trafen Se. Ercelleng, der Herr General 
Feldmarſchall, Graf keopold von Daun ‚aus 
“Böhmen in Wien ein, und flafteten des folgen 
ben Tages in einer fangen Unterredung mitbeg 
den Kapferl. Majeftäten den allerunterchänigften. 
Dericht von der Armee ab. Auch Iangten ben 
26ften Se. Ercell. der Feldmarfchallieutenank, 
Herr Graf Rudolph von Palfy, aus Böhmen, 
und Se. Durch. der Prinz von Sachfen-Hild- 
burgshaufen,, vonder Reichsarmee, dafelbft am, 
und zwar der leßtere in der Abficht, bey Sr 
Kaiſerl. Majeftät um die Erlaubniß anzuhalte 
das Commando über die Reichsarmee niederle⸗ 
gen zu dürfen, ‚welche demfelben auch zugeſtan⸗ | 
den und diefes Commando dagegen des zur Ro⸗ 
miſch⸗Catholiſchen Religion uͤbergetretenen Herrn 
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Serzogs von Pfalz. Zweybruͤcken Durchl. anver⸗ 


trauet wurde. 
Zu Befoͤrderung des Marſches der zum ach 
mal in das Königreich Preuffen einzuruͤcken 
— — Rußiſch⸗ Kaiſerlichen Voͤlker war be⸗ 
xeits vor einigen Wochen ein anſehnlicher Theil 
"der zu dem Ende verfprochenen Gelder nach Pe: 
burg abgefendet worden. Es verlautete zwar, 
von den Pohlnifhen Magnaten einige 
ierigfeiten, diefe Truppen durchzulaffen, 
acht würden, und daß infonderheit der Lite 
iſche Groß-Felöberr, Fürft von Rayivil, den 
nigl. Pohlniſchen Hof wegen einer DBergüs 
ung Der an die Rußifche Armee im vorigen 
Jahre in Lithauen gefchebenen Lieferungen ſtark 
jehelliget hätte; man zweifelte aber nicht, daß 
er Rußifchen Raiferin Majeftät gemeinfchafts 
lich mite des Königs von Polen Majeftär diefe 
Hinderniffe aus dem Wege zu räumen wiſſen 
würden , und man vernahn: auch, durch cinen 
ıften Febr. zu Wien angefommenen Cou- 
tler die Machricht , daß gedachte Rußifch- KRai- 
ferliche Armee wirklich in Preuffen eingerücke 
wäre, und ben 22ften an. von der Hauptſtadt 
Königsberg Befisigenommen hätte. 


Den ısten Febr. langte der Preuß, Herr 
General von Treskow aus Crems, wo er ſich 
als Rriegesgefongener bis dahin aufgehalten 


harte, zu Wien an, 
Des 














— 
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Des folgenden Tages trat der aus Schleſien 
eingetroffene Biſchof, Fuͤrſt von Schafgotſch 
feine Reife aus Wien nad) Rom an, nachdem 
derfelbe bey beyden Kaiferlichen Majeftäten vers 
geblich um Audienz angeſucht hatte. An eben 
dem Tage legten Se. Durdjl, der Herr Herzog 
von Pfalz⸗Zweybruͤcken, den End als comman⸗ 
Dirender Reichs⸗Feldmarſchall in die Hände St. 
Kaiſerl. Majeftät ab. Den 22ften wurde der 
Preußifche General, Herr von Trestom, Fhren 
Majeftäten vorgefteller und zum Handfuß ge 
laffen, worauf derfelbe nad) Yägerndorf abreis | 
fete, wofelbft, wie auch zu Peterswalde 
Auswechſelung der beyderſeitigen Krieges 
genen. den 26ſten Febr, angefegt mar; kr ent 
auch den 2often bereits einige 100 Preuß 
Gefangenen unter einer Bedeckung von 
dahin abgegangen waren. Um eben dieſe 
Fam der Zürft von Lobkowitz aus Frankreit 
hin er mit wichtigen Auftraͤgen na 
imgleichen der Königl. Sranzöfifche Gefan 
Königl, Poblnifchen Hofe, Herr Graf we 
glio, in Wien an, Aus Troppau vernaßn N 
Hof durch eine Staffette, daß ſich der Ge vera al, 4 
Marquis de Ville, mit ſeinem kleinen —A— 
über. Gratzen und Dorf:Tefchen bis get 
Vorſtaͤdte obermähnter Stadt in Marfd J 
ſetzt haͤtte, in der Abſicht, die Mu. a; — | 
pen dafelbft zu forciren. Cs hätten aber Die au 
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erben dieſen Doften verlaſſen und ſich zuruͤck ge- 
sogen, Den igten Februarii wäre das Preuſ— 
fifche Dragonerregiment von Stechau, in der 
Mennung, daß fih noch Preuflen in Troppau 

befänden, gegen die Borftädte dieſer Stadt an- 

geruͤcket, bey defien Wahrnehmung häfte man 
fo gleich eine Anzahl Ulanen nebft dem Hufaren- 
regimente Caroli und einigen Carlſtaͤdter Hu: 
foren gegen die Seinde commandiret, welche nicht 
nur viele erlegt, fondern auch das ganze Regi— 
ment in die Flucht gebracht und 9 Dfficierg nebft 

260 Gemeinen zu Gefangenen gemadıt härten, 
Den erften Maͤrz reifete der Königl, Franzoͤ⸗ 

fiche Gefandre am Pohlnifhen Hofe, Hr, Graf 

von DBroglio, wieder nach Warſchau zurüc, 
ieſe Zeit traten auch verſchiedene Kaiferliche 
Afficiers, auf erhaltenen Befehl gegen 
Ben isten März ſaͤmmtlich bey ihren Regimen— 
Fern zu fenn, die Reife nad) der Armee an. 

| „D m ten Märg geſchahe bey Hofe die feyer- 

ich känftallirung der zwey erſten Gros: Kreuze 
Des neu errichteten militarifchen Maria Therefig» 
Debens, mit folgenden Eerempnien; 

I Erfilich, wurde die Ernennung den beyden Or⸗ 
bens - Gandidaten, Sr. Koͤnigl. Hoheit, dem 
Derzog Carl von Lothringen, und Sr. Ercelleng 

den Herrn Feldmarfchall, Grafen von Daun, 

ebſt der Zeit ihrer Inſtallirung durch des Dr- 
dens ⸗Cantzlers, Herrn Grafen von Kaunitz⸗ 
ittberg Excellenz, ſchriftlich angejeige, Zwey⸗ 
ens, wurden alle anweſende Generals und 
Seytr.3. Kr. Geſch. IV. B. Ee Staabs⸗ 
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Staabeofficiers eingeladen; fich Vormittags um 
halb 12 Uhr, in Sharactermäßiger Uniform 
zufinden. ° Drittens, erfchienen um die gefeßt 
—* Se. Roͤmiſch⸗Kaiſerliche Majeftät, als Groß 
meifter, in Dero Uniform, mit umf angende | 
Drdengzeichen, unter Vortretung der Drben®: 
beamten, Cammerherren , geheimen Raͤthe und 
oberften Hofämter in ampegne nte 
unmittelbarer Vortretung des Obrift-Hofinar 
ſchalls, mit entblöften aufrecht get —* 
Staatsſchwerd, in Begleitung der Capkains dei 
Garden, und Obrift-Cämmerers in der si. pte 
Anti: Camera, festen fich auf Dero ur * er 
Baldachin auf der Eftrade, noch mit Dre © | 
feln erhabenem Thron, mit re 
nieder; da unterdeffen alle Antvefende bes . wi 
Staats, der Generalität und Staabso Mic Be 
ingleichen die Ordendbeamten, ihren a — fe 
nen Plag nahmen. Zur rechten Seite 
ferlichen Majeftät, war eine ‚erhabene % 
der Kaiferin- Königin Majeftät, die Dur 
figfte junge Herrfchaften und die Damen, zu 
reitet. Diertend, wurden die Candik aten b Burd 
des Obriſt / Caͤmmerers Ercellenz , abe eholet u in 
bis an diẽ Eſtrade oder den — * Staffe 
Throns gefuͤhret. Se. Königl. $ —* ega 
ſich auf die Eſtrade, und hörten Lafel ie ver 
des Drdenscanglerg an, des Seldinar | ſch al 18: "r 
— aber nahmen unter der Eftrade, * Ra: 
jeftät gegenüber ftehend, ihren Platz. 
zur Rechten ded Throng, unter der € 

ber Wand, war ein mit rothenn Samı 
ter Tiſch, auf welchem vier rothſe mmete 
Gold bordirte Polfter, und auf felbigen t die zwer 
Drdengzeichen und Patente lagen, moben de 
Drdensthreforier, Hofrath von Colienbach, un 
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der Drdendgreffier, Hofrath von Beck; ſtunden. 
Sobald nun 6renddie Candidaten und der Obriſt⸗ 
Eämmerer, an ihre obbemeldte Pläße getreten 
waren, näherte fich der Drdenscanzlerdem Kai⸗ 
ferlichen Thron, fniete auf der oberften Staffel 
nieder, um Sie allerhöchfte Befehle zu empfan— 
gen. Hierauf gieng er zurück, blieb auf der 
Eftrade an feinem Drte ftehen, und hielt eine 
kurze wohlgeſetzte Rede an bie Berfammlung und 
die Candidaten, in welcher fowol die Stiftung 
und der Endzweck des Ordens überhaupt, als 
die Berdienfte der Candidaten infonderheit, nebſt 
ihrer Benennung, kuͤrzlich angeführet wurden. 
Nach der Mede wurden 7tens, auf gegebenes 
Zeichen des Canzlers, der erfte Drdenscandidat, 
des Herru Herzogs Carls Koͤnigl. Hoheit, vor 
den Thron ha ; knieten aufder oberften Staf⸗ 
fel auf beyde Knie, an ein vou dem Dber. Game 
wmerfourier vorgelegtes Polſter nieder, und dar⸗ 
auf wurde Stens, Sr. Königlichen Hoheit dag 
Ordenszeichen, welches der Threforier den Canz⸗ 
ler, und diefer Sr. Majeft. dem Kaiſer überreichte, 
von AlerhöchftsDerofelben mit felbfteigenen Häns 
den und folgenden Worten umhangen: Zw. 
S.iebden empfangen aus Unſern FJaͤnden 
Das Zeichen des Militariſchen Maxriaͤ⸗The⸗ 
reſiaͤ⸗ Ordens. Dieſes dienet zum Beweis 
ihrer Thaten, und machet fie zum Mitglie⸗ 
de diefes Ordens, der allein der Tapferfeit 
und Riugheitgewidmetift. Gebrauchen fie 
füch defien zur Ehre GOttes, zum Dienft Uns 
feres AJaufes, und zur Vertbeidigung des 
Doterlandes. Alsdenn embraßirten tens Ihro 
Kaiſerliche Majeftät, des annoch knienden Herz 
5098 Königl. Hoheit, weiche fich fodenn zuruͤck 
an Dero vorigen Ort a ber Eſtrade — 
e2 un 


* 
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und der Polfter von dem Ober⸗Cammerfourier 
twieder weggenommen ward. Auf gleiche Weiſe 
ward endlich auch die Inſtallirung des zweylen 
Groß⸗Kreutzes vollzogen, und nad) geendigii 
Solennität erhoben fic) Se. Kaiferliche Moajeftät 
von Dero Thron, und begabkn fich in vorig 
Drdnung nach Dero Netirade zurück =" 
Den green März begaben ſich des Herrn gel 
marfchalls von Daun Excell. wieder nach Boͤhm 
zuruͤck und des Herzogs von Zweybruͤcken Durchl. 
- traten ihre Reife zur Meichsarmee an. D 
'ızten traf der fürfifche Synternuncius, Achmet 
Effendi, in der $eopoldsftadt ein und bezog die 
ihm dajelbft angewieſene Wohnung mit dem ge: 
wöhnlichen Gepränge., Den 16ten hatten Se. 
Durch. der aus Brünn angelangte Pring von 
Devern ben Ihro Kayferl. Koͤnigl. Mai 
Audienz; worauf fich derfelbe den 1 gten wieder 
zurüc nad) Brünn verfügte. Aus Peteröwälde 
vernahm man, daß dafelbft den sten Maͤtz die 
Auswechſelung der Kriegesgefangenen vor ſich 
‘gegangen und ſolche auch den 14ten und a gten 
zu Jaͤgerndorf geſchehen ſey. | 4 ‘ hr 


4 * 
— 
sie 


! 














Inzwiſchen waren bisher bey dem 
Koͤnigi. Hofe häufige Berathſchlagungen wegen 
nachdrüdlicher Fortfegung- der. Kriegesoperatio⸗ 
nen in dem dießjährigen Feldzuge angeftellet 
worden, welchen beyde Kayſerl. a | 
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öfteren) Selbft beywohnten. In diefen Confes 
renzen wurden nicht nun mit Rußland, Frank: 
reih und Schweden, gemeinfchaftlicye Maaß— 
regeln genommen, und öftere Couriers an dieſe 
alliirten Höfe abgefertiget; fondern man hatte 
auch mie zum Hauptaugenmerk‘, die Armee-ans 
fehnlich zu verftärfen und für deren reichliche | 
Verpflegung imgleichen für die erforderlichen‘ 
Kiegesbeduͤrfniſſe zu forgen. Zu dem Ende 
wurde die Infanterie fo wohl als die Kavallerie 
mit neuer Mannfchaft, und die leßtere, welche 
indem vorigen Feldzuge mehr als die erſtere ges ; 
litten Hatte, auch mit neuen Pferden verſehen, 
wozu aus der, Türken, aus: Dännemarf, Ober: 
und Mieder: Defterreich, Böhmen, Mähren, 
und aus dem Königreiche Pohlen beträchtliche 
Leſerungen geſchahen. Von der Ungarifchen 
Nation wurde der Schluß gefaſt, zum Dienſte 
Ihrer hohen Souveraine ein Corps von mehr 
als 30000 Mann auf eigene Koften auszuruͤ⸗ 
ften, wogegen der Kavferin Majeftat diefer Nas 
tion auf 10 Jahre die Erlaubniß bewilligten, 
ihre Landesproducten in ſolcher Zeit, und zwar 
jährlich auf 4 Monathe, frey ausführen zu 
dürfen, Auſſer dieſen Ungarifchen National⸗ 
truppen wurden auch noch 40000 Croaten, wel⸗ 
che diejenigen, ſo in dem vorigen Feldzuge Dien⸗ 
ſte gethan hatten, abloͤſen ſolten, ferner 20000 
Raltzen, 10000 Boßniacken, 6000 Kayſerl. 
aus Italien, 600 Piemonteſer, 600 Mann 

Ee 3 aus 
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aus ben Niederlanden, imgleichen 500 Scharfe: 
ſchuͤtzen aus Tyrol und: eine gleiche Anzahl won 
Ungarifchen Bergleuten, zum Marfch beordeity- - 
von welchen Truppen ſich die Croaten zum Theil: 
fhon im Yanuariv in Bewegung feßten, und, 
um:gefchwinder fort zu kommen auf Schlitten‘ 
fortgebracht wurden. Auf dem Sandhaufe zw 
Wien wurden von’ Zeit zu Zeit ſtarke Recruten⸗ 
Affentirungen: gehalten, und es war an dem 
Stadtthoren daſelbſt ein Kayferl. Edict ange⸗ 
ſchlagen worden, kraft deſſen allen Landesfitie: - 
dern, die ſich bey der Armee auf Capitulatios 
ungerhalten zu laſſen Luſt hätten, und zwar ſ 
lange als der Krieg dauret, die Zuſage gefchahe, 
daß ſie zu Unterofficiers, und, nach Beſinden 
ihrer Faͤhigkeit und Aufführung, weiter: befor⸗ 
dert / diejenigen aber, fo nach geendigtem.itiege 
nicht weiter dienen wollten, mit dem 
ihrer Kunſt oder Profeßion, ferner mit Berfors 
gung in Civildienſten, imgleichen mit vorzügki- 
her Ertheitung des Bürgerrechts, begnabiget 
werden ſollten. Aufferdem wurben auch die bies 
ber auf: Gnadengehalt gefegten Officiers aufs 
neue:bey Regimentern angeſtellt, und bey der 
Artillerie traf man unter der Anordnung des 
Fuͤrſten von Lichtenſtein Durchl. alle noͤthige An⸗ 
ſtalten, um ſolche fe zahlreich und wohlbedient 
als ſie jemals geweſen iſt, im Felde erſcheinen 
zu laſſen. Zu Beſtreitung derer mit dieſen wich⸗ 
tigen Zuruͤſtungen verknuͤpften betraͤchtlichen 
Koſten 
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| Koſten waren unter andern pon ber Republic 
Venedig 9 Millionen Gulden vorgefchoflen wor⸗ 


den, und es hatten fid) naͤchſtdem verfchiedene 


reiche: Privatperſonen in den Erbländern und 


der Lombardey gleichfalls erbothen,, Ihro Kay« 
ferl. Koͤnigl. Majeftät große Summen auf fichre 
Hypothecken vorzufchiegen. Man hatte auch 
Hofnung, von dem Hofe zu Madrit ein Dar⸗ 
lehn von 14 Millionen Piafters zu erhalten. 
Das Berzeichniß ‚der Kayferl. Königlichen 
Truppen, welche in dem dießjährigen Feldzuge 


drey befondere Armeen ausmachen werden, ift 


nachftehendes: Die große Armee unter dem 
Commando des Herrn Feldmarfchalls von Daun 
Excellenz, foll aus 33 Xnfanterieregimentern, 
weiche 64 Batalllons und 45 Grenadiercom⸗ 
pagnien betragen, und aus 17 Cavallerieregi» 
mentern befteben. Die Nahmen diefer Regi⸗ 
menter find folgende: Infanterie, Kanfer, 
Erzherzog Carl, Earl Lothringen, Harrach, 
Hein. Daun, Neuperg, Hildburghaufen, Wals 
def, Ludwig Wolfenbüttel, Wallis, ‘Botta, 
Molk, Leop. Daun, Gaisrüg, Pallavicini, 
Mercy, Collowrath, Keil, Harfe), Stahrem- | 
berg, Andlau, Puebla, Thierheim, Baaden⸗ 
Durlach, Haller, Alt» Wolfenbüttel, Joſeph 
Eſterhaſy, Teutfchmeifter, Bayreuth, Broune, 
Maynzʒ, Roth⸗Wuͤrzburg und Bethlem. Las 
vallerie: Erzherzog Joſeph, Eman. Collo— 
wrath, Althan, Lowenſtein, Wuͤrtemberg, 
Ee 4 Zwey⸗ 
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Zweybruͤcken, Erzherzog Leopold, Kalkreuher 
Serbelloni, Schmerzing, Stampach, Gelben 
Buccow, Bened. Daun; Odonel Anhalte 
Zerbſt und Anſpach. Zu dieſer Dauniſchen Ars 
mee ſollen noch die Croatencorps, der Gentral⸗ 
majors von ‘Bee, von Jahnus und von Lauben; 
nebſt einem Corps Huſaren, unter Commando der 

Grafen von Kalnocky und Emericus von Eſterha⸗ 

ſy, kommen und es werden folgende Generals bey | 
derfelben commandiren? Feldmarſchallien 
tenants von der Infanterie, Graf van 

Thierheim, von Sincere, Baron Haller, Graf 

von Forgatſch, von Wied, von. Krottenderf, 
Okelli und von Gvasco. Generalmaſors 
von der Infanterie: Graf Cart Collorebe, | 
von Buttler, von Mayer, von Unrub, von 
Broun, von Kinsfy, von Wild, von Sieferwik, 
von Herberſtein, von Vitelesky, von: Bülow, 
von Bogelfang und. von Migazzi. Generals 
von det Lavallerie: von Buccom-amb De 
donel. Seldmarfchalllieutenants von 
der Cavallerie: Fuͤrſt von. mente, ar 
Lanthiery, von Cleß, von: Aſpremont und den 

—— —— ——— 

vallerie: Graf von Argenteau, von Stars, 

pa, von Luzinsky, Odonel, Partini von Map 
hof und von Ayaſas. 7 
— * 


Die zwehte Armee wird unter dem Comm⸗ 
do Sr, Excell. des Herrn Feldmarſchalls ven 
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Bathiany 30 Batalllons, 28 Grenabiercem: 
pagnien, 48 Efcadrons und 2 Huſarenreqi⸗ 
menter , ohne die Croaten und Sächfifche Ca⸗ 
tabinters, ſtark ſeyn. Dieſe Neoimenter find: 
nachftehende + Infanterie, Los Rios, Ligne, 
Salm, Baaden-Baden, Koͤnigseg, Plas, ku: 
zan, Marfchall, Sachyfen » Gorha, Ouilay, 
Aremberg, Sincere, Merey, Magvire, Ars: 
berg, Nic, Efterhafp, Cart Colloredo, Leop. 
Dalfy und Blau: Würzburg, Lavallerie :' 
Savonen, Lichtenftein, Bathiany, Portugall, 
Earl Palfy, Alt-⸗Modena, Pretlach und Traut⸗ 
mannsdorfi Bey diefem Corps werden folgens 
de Generals commandirens Generalfeld⸗ 
zeuameifters? Herzog von Ahremberg und: 
Baron von Harfch, Selömerfgellieute, 
nants von det jnfahterie: die Grafen’ _ 
Magpire, von Arberg, Mic, Efterhafi ,, Here 
309 von Urſel und Marquis d'Einſe. Gene⸗ 
talmajors vonder Infanterie: von Bluns 
mer; Wolfersvorf,: Campitelli, Neuhof, Müf: 
ing, !08 Riss, Geisrüg und von Gvafco der- 
jüngere: General von: der Lavallerie: 
Graf Anton von Alban. Feldmarſchallieu⸗ 
tenants vonder Lavallerie: die Grafen 
von Trautmansdorf und von. Schallenberg, 
GBenetalmajors von der Cavallerie: Ba⸗ 
ron Pretlach‘, le Fevre, "von Berlichingen, von 
Voghera, von Gourch. Die Hufaren follen 
von den Generals: — und. Mitrowoky, 

ze Ees5 die 
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die Eroaten aber von bem Genereimaßen : von- 
Kleefeld commandiret werden. ’ 
Das dritte Corps der Armee, welches hunter | 
Commando des Generals, Grafen von N | 
Excell. in Mähren zufammen ziehen foll, wird aus 
6 Bataillon, 4 Örenadiercompagnien,. 24 Ess 
cadrons und aus den Saͤchſiſchen Chevatix ‚le- 
gers beftehen, welche namentlich folgende ſind: 
Infanterie: Leop. Palfy, Forgatſch und Simp⸗ 
ſchoͤn. Cavallerie: Heſſen-Darmſtadt, Sach⸗ 
fen: Gotha, Birkenfeld, und die: Saͤchſiſchen 
leichten Reuter, Die Infanteri⸗ bey dieſem 
Corps wird von dem Feldmarſchalllieutenant von 
Augern, und von den Generalmajors von Gem’ 
mingen und von Reichlin; die Cavallerie aber 
von dem. Feldmarſchalllieutenant, Grafen de la 
Bille, und dem: Generalmajor von Pelegrini 
angeführet werden; "und die unregulirten Voͤller 
ſollen unter. dem Eommando des Generälmajers, \ 
Grafen von Draskowitz, ſtehen. pie. 
Bon den Bewegungen der K. K. Urne 
nach der Schlacht vom sten December wurde 
in dem Tageregifter derfelben folgendes ange⸗ 
zeigt: 
Seit dem rıten December hatte die K. 8. Is 
. mee den Anfang gemacht über Landshut nady 
Boͤhmen zu defiliren. Den 13ten rückte-felbige 
von Boͤgendorf, wo ſie einige Tage Raſttag ge⸗ 
halten hatte, nach Freyburg. Man erfuhr da⸗ 
felbft, daß ein Preußifches Corps von 20000 
Mann unter dem — Ziehen im pr 
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begriffen ſey, und daß ſich einige Infanteriere⸗ 
gimenter nach Reichenbach gewendet haͤtten; 
worauf ſich der K. K. Herr: General Drasko⸗— 
witz mit den: Graͤnztruppen nach Burkersdorf, 
Stein und Kunzendorf zog, um den daſigen Paß 
Iu bedecken. Den ı4ten und ısten war zu Frey⸗ 
Rafttag. Man fuhr fort, die Garnifon zu 
Echweidnitz mit Mehl und andern Nothwendig⸗ 
x zu verſorgen, und man. vernahm; baß die 
chen Truppen bis Pfaffendorf, Faulbrů⸗ 
cken; Leuthmannsdorf und Peterswalde anruͤck⸗ 
„ten, andere aber zu Langſeifersdorf befindlich 
wären, imgleichen, daß Breßlau von den Preufs 
sfenibefchoffen wuͤrde. Den ı6ten rückten bie 
Truppen, nachdem fie: bi8 dahin noch immer 
campirt haften, in die Cantonirungequartiere, 
nachdem der Herr Genetal von Buccow mit eis 
sem Corps: zu Freyburg zurück geblieben war, 
sam den Feind zubeobachten, und die über Landes 
hut marfchierende Armee, als: ein Hintertreffen 
Zzu bedecken. Zugleich) befand fid) ein Commando 
unter dem Herrn, General Kalnocky zu Strigau, 
"und ein anderes unter dem Herrn General Mo- 
xocz zu Pilzen; der Herr General Marfchall aber 
"war befchäftigt, an den Böhmifchen und Saͤch⸗ 
Sfifchen Gränzen einen Cordon zu ziehen, nachdem 
das Keitbfche Corps Böhmen wieder verlaffen 
"und fich zu Chemnig, Debern, Bes, Tſchoppa, 
Zſchierm und Schöne in Sachſen, und im Erz⸗ 
Hgebürge gefeßt hatte. Das Hauptquartier der 
Scantonirenden Kaiferl. Königl. Armee wurde gu 
HRönigsgräg angelegt, und. man erfuhr dafelbft, 
sdaß fic) Breßlau den zoften und Liegnig den 
H26ften December ergeben hätte. ! 
2.0 Den ıgten Januarii begab fich der Herr Feld: 
marſchall von Daun nah Wien, Der Herr Be 
Baal — nera 
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neral Marſchall führte indeffen an die Stelle Sr: 
Ercellenz das Kommando, nachdem er dem Deren 
General Harfch die Aufficht über-das Marfchals 
Ufche Corps überlaffen hatte, Den Preußifchen 
ruppen , twelche von der Seite von Mähren her 
einige Bewegungen machten und felbft bis andie 
Iingarifchen Ganzen vorgedrungen waren, wurde 
der Herr General von Gaftheimmit:1ooo Sach⸗ 
fen und 3000 Mann: Landmilitz entgegen geſchickt, 
um die engen Paͤſſe bey der Jablunka zu befeßen. 
Yuch erhielten. Die an den Gränzen von Ungarn 
hegenden Kreife Befehl, fich bereit zu halten, um 
nörhigenfalls aufſitzen zu können: Won einem 
ber) Troppau vorgefallenem Handgemenge wur⸗ 
de folgendes aus Ollmuͤtz unter dem 18ken Jan 
befannt gemacht: | | 
„Nachdem der Kanferlich- Königliche General, 
Herr Marquis de Bille, welcher mit feinem Com⸗ 
mando zu Gräß und. in dafigen Gegenden fland, 
den ısten dieſes, des: Mittags, gewahr wurde, 
daß Preußifcher Seits 1800 Mann — 


















und 2300 Mann Cavallerie und Huſaren 
Mora ſetzten, und ihre Vortrouppen von Sch 
rowitz gegen einen Mayerhof anruͤckten, deſſen ſie 
ſich auch ſogleich bemaͤchtigten, die übrigen dieſes 
feindlichen Corps aber zugleich von dem Gebirge 
herabmarfchieten, und mit gefammter Haud en 
dießeits.der March am Fuße des Berges A 
des Brauhaus, welches den Eingang nad) € 
fchließet, attaquirten, wobey fie von einiger 
der Anhöhe zurückgelaffenen Artillerie bedeckt wa⸗ 
ren; fo beorderte derſelbe den Herrn O 
Simbſchoͤn, erſtbeſagtes Brauhaus zu 
digen. Dieſer Herr Oberſte faſte alſo Poſto in 
dem oberhalb gedachten Brauhauſes liegenben 
Garten, pflanzte einige Kanonen — * 
ra 
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brauchtefichdiefes Feuers mit fo guter Wirfung, 
daß die Preußen nach anderthalb Stunden ge: 
zwungen wurden, die. Flucht nad) verigem Ge⸗ 
birge zu. ergreifen. Wir haben hierbey auch viele 
en zu Kriegsgefangenen gemacht, baruns 
zer 2 Dfficier fich befinden. Der Feind hat bey 
dieſem Vorfalle an Todten und Verwundeten 
auf 400 Mann verlohren, dagegen unſerer Seits 
nicht mehr als 8 Mann getoͤdtet und zu bleßiret 
worden, Die Preußen find zu dieſem Angriffe . 
fcyen um 6 Uhr des Morgens von Troppau aus⸗ 
marſchiret, und erft gegen 8 Uhr des Abends 
wieder dahin zurürfgefommen, und hatten fels 
bige nicht mehr alg 200 Mann in Troppau ger 
laffen. Ihre mit fich geführte Artillerie beſtand 
in 4 Kanonen von zwölf Gpfündigen, in 4’von 
Ipfündigen, und 2 Haubigen von 25pfuͤndigen 
Ealibre. Man hat fie fo mweit als es moͤglich 
war, verfolget, und noch während folcher Ver⸗ 
folgung, wodurch ihre Eonfufion fehr vermehret 
wurde, bey 30 Mann von ihnen theils erleget, 
theils verwundet. Eins von ihren 12pfuͤndigen 
Kanonen wurde von ben unferigen bemontiret. 
Es wär aber diefed zu nahe an bem Gebirge, 
dahin fie fich zurückgezogen hatten, auch von ih⸗ 
rer übrigen Artillerie allzuſehr bedecket, daß man 
es denenſelben nicht vollends abnehmen konnte. 
Sowohl die Officiers, als Gemeinen haben bey 
dieſer Gelegenheit Proben von ihrer Tapferkeit 
und ihrem Eifer gegeben. Der Herr Oberſte 
von Simbſchoͤn aber hat ſich dabey ganz beſon⸗ 
bers ſignaliſiret. 
Den 2aſten Jan. fiel abermals ein Scharmuͤ⸗ 
m vor, indem bie Preufien mit einer Anzahl In⸗ 
anterie und 2 Stuͤcken aus Treppan anrückten, 
von dem Diajor des Regiments Earoli er * 
erlu 
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Verluſt nach Troppau zuruͤck gewieſen wurden. 
Imgleichen wurden bey 30 Preußiſche Huſaren 
von einem Unterofficier eben dieſes Regiments 
init nur etlichen Mann bis in die Vorſtaͤdte von 
Troppau verfolge, wo fich aber gedachter Uns 
terofficier in feinem Eifer zu lange aufbielt, fo 
daß ihm der Rückweg abgefchnitten und er nad) 
einer tapfern Gegenmwehr mit feiner wenigen 
Mannfchaft gefangen genommen wurde, Den 
3ten Febr. trafen 5000 Mann Baperifche Voͤlker 
zu Bern, einige Meilen von Troppau, ein, Es 
waren auch noch mehrere Truppen dahin im Anz 
zuge, toorauf die Feinde den ı$ten Febr. von 
dem Kaiſerl. Koͤnigl. General de Ville nad 







dachtem Troppau, welcher Stadt fie ‘be 
mächtige hatten, wiederum vertrieben wurd 
In der Nacht zwiſchen dem 27ften und agflen 
Febr. unternahm ber Kaiferl. Koͤnigl. General; 
Herr von Sisfomwich, einen Angrif auf das in 
Liebau geftandene Preußifche Freybataillon von 
Anginelli, und hatte dag Glück, ſolches chel 
aufzuheben, theild zu vertreiben, wobey ſich 
Zahl der feindlichen Todten auf 55, der B 
ten, Öefangenen und Deferteurg aber auf 140 
Mann, der dieffeitige Werluft Hingegen nur auf 
5Verwundete belief. Inzwiſchen wurden 
Vorkehrungen gemacht, daß feindliche bey 
lich ftehende Corps, deſſen Abficht auf et 
mehreres als bie Berdringung der Kaiferl. 
Truppen aus dem Glagifchen, nämlich aufeine 
weitere Bordringung in Boͤhmen und ” 
gerichtet ſeyn mochte, mit Nachdruck zu 
gen. Die dem Feinde von diefen Anftalten zu: 
gekommenen Nachrichten aber, wie auch die in⸗ 
mittelft erfolgte Ergieffung der Gemäffer ateos 
durch demfelben der Rückzug wo nicht gu = 4 
ich, 
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AUch, doch hoͤchſt beſchwerlich gefallen ſeyn duͤrf⸗ 
te, veranlaßten, denſelben auf die zeitige Ent⸗ 


— fernung zu denken. Gedachtes feindliche Corps, 


welches dem Verlaut nach, von den Generals 
von Fouquet, Prinz Franz von Braunſchweig, 
und von Putkammer gefuͤhrt wurde, und aus 
14 bi8 16000 Mann beſtand, auch 18 Stuͤcke, 
3 Feldfchlangen und 2 Moͤrſer bey fich führte, 
feßste ſich demnach im Nückmarfch und traf ſchon 
den 25ften Mark in Mittelwalde ein. Es ruͤckte 
. Darauf weiter bis Schönfeld, paßirte Habel⸗ 
ſchwerdt, und feßte fich bey Ullersdorf, da ins 
ztoifchen der Poften Grulich und Wiegſtaͤdtl, diefs 
ſeits wieder befeßt, auch Commandos Über Mits 
telwalde bis Habelfchwerdt ausgejchickt wurden. 
- Der König von Preuffen befand ſich noch in dem 
Hauptquartier zu Griſſau und der Prinz Morig 
zu Friedland. Weil es dem General Fougquet 
nicht gelungen war bey Grulich in dag Könige 
reich Böhmen einzudringen, fo füchte derfelbe 

: folches in der Gegend von Reinerts zu bewirken. 
» Der bei) diefem Corps ftehende Prinz Pic Ay 
Braunſchweig ruͤckte demnach den 28ſten Märg 
mit 4000 Mann nach) gedachtem Neinertd vor, 
ließ auf den dafigen Anhoͤhen aufmarfchieren und 
grif die in der Stadt fiehende Compagnie Graͤntz⸗ 
truppen auf zweyen Seiten an. Der dieffeitige 
commandirende Hauptmann fahe fich bey diefer 

Vebertegenheit genöthige auf die Zurückziehun 
zu denken, welches ihm auch glückte, da aleich 
darauf eine andere Compagnie Graͤnztruppen 
die erſte unterftüßte, auch der die dafige Poflis 
- zung commandirende Dbrift von Zettwitz mit 
noch 4 andern Tompagnien zu Hülfeeilte. Das 
Feuer war dabey heftig und der Feind mufte fich 
endlich Über Ruckers wieder zurück ziehen. an 

mitte 


f 


46...) 
mittelſt — ſich der Feinde ein di 
Commando zu Wuͤnſchelburg zu ver 
ches ſich ohne erlittenen Abbruch nach B 
begab. Bald darauf zog ſich auch, n 
riger Einruͤckung verſchiedener feindlich r Zrı 
pen zn Wuͤnſchelburg und Nesrode, & Bd 
zu Braunau zuruͤck, mofelbft d —— 
RKloſter und dem ——— 
welcher Ort doch bald wieder dieſſ its 
wurde. Nicht minder ſuchte ber Feir 
Poſten zu Petershof zu uͤberfallen, den 
eine Patrouille von Huſaren und Croaten im 
fügte und den Feind nach Dber-Albendorf 
trieb Ein gleidyer Scharmüsel ereigne 
ferner, da der Feind einen Borpoften o 
Mann zmifchen Königshayn und B 
Nachts überfallen wolte ; wogegen dieffeitt 
wiederum eine feindliche ohntyeit Javon < 
dene Patrouille überfallen und dat x | 
feindliche Cordon allarmirt wurde: J Sa 
iften April feßte fich die Kaiſerl. —* 
in Bewegung ihre bisherigen Canto 
tiere zu verlaſſen, und ſich naͤher * 
von Schleſien zu ziehen, woſelbſt fie vi 
Zeit durch ankommende Necruten verfkä J 
de. Feindlicher Seits war man mie | 
lung ber Poftirungen und Hin und Herpi * g 
der Truppen beſchaͤftigt, und man r I n zu⸗ 
verlaͤßig, daß der Koͤnig ſich * 
ben und die Gegend daſelbſt in Au 4 
nommen hätte. Das Fouquetſche befand 
fich noch im MWünfchelburger Cre * —* a 2 | 
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Hauptquartier war zu Scharfenegg. J 
ſem Corps ſtreifte eine Partey Huſa 

fanterie den 2ten April abermals —* au, 
wo fie 14 mit Dei beladene Wagen, u nd aus 
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‚Klofter 2 Geiftliche als Geiffeln mit ſich weg 
en. ‚Dagegen giengen die dieffeitigen Pas 
uillen dennoch nieder bis an die Feſtung Glas, 
And es wurde von einer derfelben eine feindliche 
aus Glatz gekommene Patrouille 7 Mann fkarf 
gu Eifersdorf aufgehoben. "Den 6ten April ver: 

te ſich endlich ein Theil der bisher gehegten 
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. Prengifchen Qbfichten, da eine Colonne dee Fou⸗ 
dueiſe Corps , welche an Snfanterie, Cabal⸗ 


D 
n 


derie ind: Hufaren auf 6000 Mann angegeben 
Burder; aus der Gegend von Wünfchelburgnach 

Draunan vorrückte, und diefen Drt befetste, nach 
benntich der dafelbft befindliche dieffeitige Haupt: 
ann mit einem Commando von 156 Croaten 
amd Hufaren zurück gezogen hatte. Bald dars 
FR marſchierte auch die zweyte feindliche Co: 
me don ohngefaͤht 3000 Mann von Friedland 
m KRupersdorf, von ber ein Theil die dieffeis 
Age Borpoften bis an eine bey Podifch befind, 
lche Redoute ji meichen nöthigte. Da aber die 
er Ablöfung befagter Vorpoſten beſtimmten 200 
faren eben zu rechter Zeit anfamen, fo wurde 
sefeindliche Partey wieder mit Verluft vor g 
sobten und 2 Gefangenen nach Nupertsdorf zus 
etigetrieben. Bey diefem Vorfall bekahm man 
Deffeits 2 Todte und 12 Bleßirte. Der Oberſt⸗ 
 Heufenant von Fourar aber,.von Gr Majeſt. 
Me Raifers Hufarenregimente, gerierh dutch ei⸗ 

ae Dferdeftur;.,-nebft 4 Gemeinen, in die Ge 
fangenfchaft. Den Bten April überfiel der Preuß. 
Dderfte Te Noble mit feinen Freybataillon und 
er Kadrons Huſaren die diefleitigen bey Halb» 
Rabe geftandenen Seldtsachten unvermurher aus 

en baligen Walde, und nöthigte folche Ans 
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die nöthigen Gegenanftalten verkehren und d 
mit Croaten unterſtuͤtzten Huſaren in Ver Br 

bataillon einbauen ließ, fo mufte fich diefesfein 

‚liche Detachement ſchleunig wieder 
and es wurde ſelbiges big Halbſtadt 

Bon dem Feinde wurden ı Officier und 4 a R 

gefaͤnglich eingebracht, ohne die — e 
wundeten zu rechnen, wogegen ts De 

1 Rittmeifter und 11 Mann biefiet 

„gefangen wurde. Faſt zu gleicher Zei 
andre Partey aus Dietersbach bie i — — igen 

Voxcpoſten auch auf jener Seite anzugreifen 

J 
J 
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aber ebenfalls; ſo wie den folgenden 2 
„ein anderes feindliche Detachement Sr 
Jar, fich zurück zu ziehen genoͤthigt w & 
‚Nachrichten aus der Gegend von Sch wei 
meldeten, daß bie daſige KRaif. Königl:2 fa 
einen abermaligen Ausfall vorgenomit * 
dabey dem Feinde einige Stücke und 
Munition ruiniret, auch eine Anzahl A 
zu Kriegesgefangenen gemacht hätte. 2 
‚fen. wurde berichtet , daß bie ee 
Macht unter des Prinzen Heinrichs € 
durch die Zurückkunft —— 
von det alliirten Armee mehr undu 
und zu deren Verpflegung ein Maga; i 
sig angelegt wuͤrde — — 


Von dem Koͤnigl. Preußiſche J ofr 
und der Preußiſchen? Ark 
Bey dem Koͤnigl. Preußifchen % ni En 
bisher mit den enfrigften Anf * n zu 
drüclicher Eröfnung des —— 


veräfig gewefen. Es find zud 
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nur- die ſaͤmmtlichen Regimenter durch zahlreiche 
Recrutirungen aus den Brandenburgifchen Sara 
den und durch die voh den Defterreichifchen, 
Sranzöfifhen und Schwedifchen Truppen in 
Dreußiihen Dienft übergegangene Mannfchafs 
ten anſehnlich verftärfe, fondern auch diefelben 
mit allen Nothwendigkeiten verfehen und an ver 
ſchiedenen Drten Magazine angelegt worden. 
Auffer dem beträchtlichen Zuwachs, welchen die 
in Schlefien und Pommern ftehende Armee er⸗ 
hielt, wurde auch das in Sachſen unter Sr, 
snigl. Hoheit des Prinzen Heinrichs Commans 
do befindliche Corps bis auf 40000 Mann vers 
hret, und befonders eine zahlreiche Artillerie, 
die gröftentheils aus neu gegoffenen Haubißen, 
Canonen und Mörfern nebft dazu gehöriger Ama 
munition, beftand, aus Berlin dahin abgefüh. 
vet. „Mitten unser diefen Zurüftungen war mar 
darauf. bedacht, die Verbindung mit Enyeland 
noch ftärker zu befeftigen, und mit diefem Hofe 
eine neue Convention zu fehlieffen, in welcher 
Abfiht Se. Könige. Majeft. von Preuffen ven 
ehemals an dem Königl. Franzöfıfcyen Hofe ges 
ftandenen gevollmächtigten Minifter Freyherrn 
von Knyphauſen, als auferordentlichen Gefand- 
ten nad) London abfendeten, wofelbft derſelbe 
den sten April eintraf, und einige Tage her 
nad) gedachte Convention unterzeichnete. Nach— 
dern dieſelbe gefchloffen war, fo lieffen Se. Gros: 
britannifche Majeſtaͤt dem Parlamente eine Ab» 
Sf 2 ſchrift 
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ſchrift davon überreichen, und vabeh keich er: 
klaͤren: „daß Eie, weil Ihnen ni or 
„am Herzen liege, als den Krieg gegen 3 
„reich mit Macht fortzuſetzen, um zu e 
„lihern und ehrenvollen Frieden zu gelang 
„mit Dero guten Bruder und Bundesgenoffer 
„dem Könige von Preuffen, eine Eon wention 
„gefchloflen hätten; daß da die in Dero, Thur⸗ 
„fürftenthum verwichenes Jahr formirte At he - 
den 28ſten Novemb. in Bewegung ge Fr € 
„ben, felbige anfehnliche — —— | 
„erhalten hätte; allein, daß Se, Majı dem 
„Sie den erfchöpften Zuftand Dero Spurl uͤr⸗ 
ſtenthums durch bie feindlichen Verf heeru 
„erwägten, von dem Eifer Yhres Parka ne 
»hoften, daß es Ihnen Benftand u j\ 
„leiften, und Sie in den Stand — pürt tde, 
„Dero Verbindungen mit Preuffen er] | = 
„und für die Sicherheit der — iche € 
»Majeftät, für die Beſchuͤzung de 
| »und für die Erhaltung Ihrer Staa en in ' 
„rica 2c. zu fürgen. ,s ' — 
* Die Convention ſelbſt lautete * Be 


Comven: Nachdem den I6ten Januar 27 
tion zwi⸗ Ihren Majeftäten, den Königen von 
hen eng: Fannien und Breuffen, ein Tradak,, 
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Preuffen pulationen dahin zieleten, den allgem 
yemirten den von Europa, und insbeſondere 


„eg, in Deutfchland, zu erhalten, wArıgefch 
Apt.1758 und unterzeichnet worden; und. d Frankreic 
ſeit dieſem Zeitpunkte nicht nur * it jablrei 
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Y meen das Reich uͤberzogen, und Ihre obbe⸗ 
en und. Höchftderofelben Allür⸗ 
ffen, fondern auch andere Mächte 
is — hat, eben fo zu verfahren; und da 
e 5 gu notorifch ift, daß die aufferordentlichen 
jungen, welche Se. Preuß ſche Majeftät 
re ndet, fich rider eine Anzahl von Feinden 
— ‚zu ve heidigen die Höchftdiefelbe von allen Sei: 
Be. einmahl angefallen, ungemein ſchwere 
er often verurfachet haben, mittlerweile daß von 
dei andeın Seite Höchfidero Einkuͤnfte in den⸗ 
> en Gegenden Ihrer Lande, welche der Sig 
x des N ieges geweſen fi find, ftarf verringert wor: 
r b un; da Ihre Majeffäten von beyden Thei⸗ 
nefhloffen find, zu Ihrer beyderſeitigen Vers 
ung und Sicherheit, zur Wiebererobe- 
Be Defisungen, zur Befchüsung Ihrer 
Alür 1, und zur Aufrechthaltung der Freyhei⸗ 
fen des deuffchen Körpers Ihre Kräfte daran zu 
ger fe haben Se. Großbrittannifche Majeftät 
$& en © De gefaffet, zufolge diefer Betrach⸗ 
Preußifchen Majeftät eine unmittel- 

feier an Gelde, als bie geſchwindeſte 
— Huͤlfe ‚zu. geben, und Ihre ob⸗ 
* beregte Majeſtaͤten haben für gut angeſehen, 
28 "bier f er eine Konvention zu fchließen ‚ welche in 
—— * ief am Puncte Ihre beyderfeitigen Willensiney- 
* ungen erklaͤren und beftinmen möchte. In dies 
er Abficht haben Hoͤchſtdieſelben Ihre refpective 
ruters, als im Namen und von Ceiten Sr. 
u; —— Majeſtaͤt Ihre geheimen Raͤ⸗ 
he, ben Kitter Robert Yenly, Ihren Groß—⸗ 
RR jegelbetwahrer von Großbritannien; Johann, 
6 fen von Sranpille, Präfidenten Ihres Con- 
omes Holles, Herzog von Newcaſtle, 


fen :ommiffaix der Schaglamn: er; Robert, 
Sf 3 Grafen 
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Grafen von Zolderneffe, einen Ihrer erſten 
‚GStaatgfecretair; Philipp, Grafen von Sard⸗ 
wich, und Wibelm Pitt, einen andern Ihrer 
erſten Staatsfecretaiß; und im Namen iind von 
Seiten Sr. Preußifhen Majeftät die. Herten 
Dodo Heinrich, Freyherrn von Knyphauſen, 
Ihren geheimen Legationsrath und be 
tigten Minifter bey d.m Hofe Er, Großbrittans 
niſchen Majeſtaͤt, und Ludwig Michell Ih⸗ 
ren Chaxrgé d'Affaires bey beſagtem Hofe ers 
nannt und bevollmaͤchtiget, welche, nachdem 
ihre reſpective Vollmachten mitgetheilet worden, 
ſich uͤber folgende Artikel verglichen haben: 
1) Se. Majeſtaͤt der König von Großbritan⸗ 
nien, verpflichten ſich, in der Stadt London in 
die Haͤnde der Perſon oder dererjenigen Perſo⸗ 
nen, welche von Sr. Majeſtaͤt, dem Koͤnige ven 
Preuffen, dazu bevollmächtiget ſeyn werden, bie, 
Summe von vier Millionen Neichstbaler, die 
670000 Pfund Sterling betragen, auszahlen zu 
laffen ; welche Summe auf Verlangen Se; ; 
fifchen Majeftät, fogteich nach der Außiwechfes 
lung der Natification voͤllig und an einem einzis 
gen Tage fol ausgezahlet werden. 
2) Ge. Majeftät, der König von Preußen) 

‘ binden fich von ihrer Seite, ernannte Summe 
zur Unterhaftung und Vermehrung Ihrer Trup⸗ 
pen anzuwenden, welche dergeftalt agiren follen, 

wie e8 der geimeinfamen Sache und dem Cmd« 
zwecke, ben fich Ihre befagten Majeſtaͤten 
. bepberfeitigen Vertheidigung und gemeinfche 
= — vorgeſetzet haben, am näßlich- 
en ift. * 
3) Außerdem machen ſich die hohen Contra⸗ 
 etanten, naͤmlich von der einen Seite Se, Groß⸗ 
dritannifche Majeftät, beydes als König = 
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als Churfuͤrſt, und von der andern Seite Ge. 
Vreußiſthe Majeftät anheifchig, weder irgend eis 
‚nen Sriedens- Stillftandg- oder Neutralitäistras 
ctat, noch irgend eine andere Convention, oder 
irgend einen andern Vergleich, es mag nun Na 
men haben, wie es immer wolle, mit denjentz 
gen. Mächten, welche an dem gegenwärtigen 
> Kriege Theil genommen, nicht anders, als nach» 
dem von beyden Seiten hierüber dag Nöthige 
verabredet und verglichen worden, und der eine 
oder der andere Theil namentlich mit darinn bes 


griffen ift, zu fchließen. 


4) Diefe Convention fol von dem einen und 
dem andern Theile in einer Zeit von 6 Wochen, 
on dem Tage der Unterzeichnung der gegenwaͤr⸗ 
tigen Convention an zu rechnen, oder nod) eher, 
wenn es wird gefchehen fünnen, ratificiref, und 
die Ratificationen ausgewechſelt feyn. 


Urkundlich haben mir unterzeichnete Minifter 
Sr. Majeftät, des Königs von Großbritannien, 
And Sr. Majeftät, des Königs von Preußen, 
Fraft unferer Bolmachten, die gegenwaͤrtige Con⸗ 

vention unterzeichnet, und derfelben die Siegel, 
mit unferm Wappen beygedruckt. Gegeben zu 
London, den ıı April, 1758. 


‚. (Ch, 5) Robert Henley. (L.$S.) Dodo Seinrich, 
' (L,8S.) Granville, reyberr von Änyp: 
(£,5.) Solles Yiewcaftle. en. “ 
L. S.‘ Aotdernefle. | {L,5.) Ludewig Michell. 
L,S.) Hardwic 
4L, 5.) Wm. Pitt 
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der Infanterie, unter klingendem Spiel in das 

groſſe Arſenal zu Berlin gebrachte.  - 5" 

- Da fi wegen des Fürften Bifchofs bon 

Dreßlau verfchiedene widerfprechende Nachtich⸗ 

ten verbreitet hatten; fo ließ der Hof zu Berlin 

die wahren Umftände:von feiner Entfernung und 
‚ von feinem Auffenthalte durch nachſtehende zwey 


Schreiben bekannt machen: 
—— Sire, co re 
Schreiben Die Ehrfurchtsvolle Ergebenheit und m. 
bes Fur⸗ Brüchliche Treue, welche ich jederzeit gegen Ew. 


ſten Dir Koͤnigl. Majeftät beobachtet, fo lange ich dad. 
—2* Std gehabt unter Dero glprreichen Regierung 


zu ftehen, lief mir Die Beybehaltung dieſes 

udend Yigften Schuhes bid an mein Lebensende hoffen, 
g von | 

Prenjien. ohne daß jemahls eine Art von Argwohn entftes 
hen könnte, wofür, Sire, ich von Dero Seite 
mich um fo mehr gefichert.bielte, ald meine Aufs 

führung ſtets behurfam, und derjenigen Di 
barkeit vollfommen gemäß geweſen, mwelche&w, 
Koͤnigl. Majeſt. Gnade, die ich in meirieng. 
zen Leben nie vergeflen werde, verbienek: .  \ 

Dem ohnerachtef, Sire, habe ich mit 

ſtem Echmerze aus dem Schreiben, w 
Höchftdiefelben mich unterm a2ten Sept. 1757. 
aus Naumburg in Sachfen beehret, er 
müffen, daß ich diefem traurigen Schicklal 
entgehen koͤnnen, und nach der Zeit haben Ew. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt ſolche Merkmahle gegen mich 
geaͤuſſert, welche mir alle Hoffnung zu Wicher⸗ 
erlangung. Dero Gnade berauben. Ange 
Diefe Erwegungen brachten meinen leb Ä 
Schmerz aufs hoͤchſte, und fo weit, daß 
Entſchluß faßte, mich nach Rom zu begeben, 
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« dafelbft das Ende dieſes Krieges abzuwarten, um 
mich won aller dergleichen Lage zu entfernen, 
welche mir bisher ſowohl von Seiten Em. Koͤ⸗ 
ugl. Majeſtaͤt, als auch des Kayſerl. Hofes, fo 
- Biellinglück und Verdruß zugezogen. 

Denn tvenig Tage nach ber Uebergabe von 
Sreslau an die Defterreichifche Armee, erhielt 
ih von Ihro Kayſerl. Majeftät durc) Dero Coms 
milfarium, den Grafen von Kollowratb, ben 
Befehl, nach Johannisberg zu gehen, und bie 
Ende des Krieges daſelbſt zu verbleiben, Wie 
 Ihaber nachher fahe, daß die Unruhen fich auch 
B8 dahin außbreiteten, faßte ich den Entfchluß, 
Weiter nach Rom zugehen, als die einzige Par- 
— bey, welche mir in meiner Verlegenheit übrig 
. bleibet, Jedoch weil meine Geſundheit, die 
Sttenge der Witterung, und bie Unordnung 


Meiner haͤußlichen Angelegenheiten mir nicht er- 
 hanbten, diefe Neife in einem Erich zuruͤck zu 
kegen, ſo bin ich vor der Hand hier zu Nicols⸗ 
|  Durg im Capucinerflofter geblieben, allwo meine 
ängesogenheit mitten unter diefen Ordensleu⸗ 
| + Welche wegen ihrer Entfernung von allen 
beltlichen Gefchäften in guten Rufe ftehen, mich 
boffenelich auffer allem Verdacht bey Em. Königl. - 
 Majeftät ſetzen wird, Weil ich aber gegenwaͤr⸗ 
mich im Stande befinde meine Reife fort- 
Fufehen, fo ermangle nicht Em. Königl. Majeft. 
Hiervon gehorfamft zu benachrichtigen, wobey 
unterthänigft bitte, überzeugt zu feyn, daß les 
Diglich das Unglück Dero auf mich geivorfenen 
Nngnade mich zu dieſem Schritt genöthiget 


So weit wie ich auch von Em. Königl. Ma: 
ellat hoͤchſten Verſon entfernet ſeyn werde, fo 
Wed dennoch meine Treue und ſchuldigſte Dank⸗ 
Pe 5f5 barkeit 























* 
l 


BEL 
°H 39 


Sr. Pr. 


Majeſtaͤt 


Antwort 
darauf. 


BE. 2)06 
barkeit ſo unveraͤnderlich ſeyn, als die ehrerbie⸗ 
tigſte Unterwuͤrfigkeit, womit ich die Ehre 
mich zu nennen. etz 
Ew. Königl. Majeftät, 


Nicolsburg, 
den 30 jan. 1758. F ie, 
£ unterthänigft treugehotfänfier 
Sürft Bifchofvon Breslau. 


Monficur le Prince Ev&que de Breslau, = 


Ich habe Ihr Schreiben vom 30 Januarius e. 
erhalten, deſſen inhalt mich befremden wuͤrde, 
wenn ic) e8 nicht wegen der Undankbarkeit Ih⸗ 
res vorigen Betragens vermuthet hätte: Es if 
ſelbige mit viel zu offenbaren Beweiſen begleitet 
geweſen, als daß Sie ſolche gegen Sich ſelbſt 
verheelen koͤnnten. Eben wie ich mit meiner Ar⸗ 
mee im Anmarſch bin, um den Progreſſen des 
Feindes Einhalt zu thun, und Schleſien zu be⸗ 
freyen, nehmen Sie den Entſchluß eine Probinz 
zu verlaffen, welche Sie an meine Wohltha⸗ 
‚ ten hätte erinnern follen. ja, den Angenbl 
felbft, da ich mich Breslau nähere, da der Di 
mel meine gerechten Waffen mit dem herrlichſte 
Sortgang fegnet, gehen Sie von dort weg. Aus 
AÄngſit eines böfen Gewiſſens, und wel Sie Sich 
fchuldig fühlen, begeben Sie Sich unter den 
Schutz einer Macht, welche mit mir im offen- 
baren Kriege begriffen ift, und jego unter 
Eie Sich noch, mir den gefaßten Entfchluß ſelbſt 
zu melden, ihn mit den unerheblichften Vorwaͤn⸗ 
den zu befchönigen und bie falfcheften Verſiche⸗ 
rungen einer Treue hinzuzufügen, welche Sie 











doch in den. woefentlichften Stücken gebrochen, 
Ä - Ä . Nein, 
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Nein, diefed Verfahren iſt zu arg und zit ſchaͤnd⸗ 
ich. Sch kann Sie nıcht anders ale einen Vers 
räther anfehen, der auf die Seite meiner Feinde 
getreten iſt, und von freyen Stücken einen Pos 
ſten verlaffen hat, den Sie in Betracht der Pflichs 
ten Ihres Standes niemahls hätten verlaffen 
füllen.” Mir bleibet alfo an meinem Theil nichts 
mehr übrig, als diejenigen Maafregeln zu nehs 

men, welche mir am dienlichften fcheinen werben. 
Sie aber will ich Ihrem eigenen Schickſal übers 
laffen. Ich weiß gewiß, daß eine fo unverants 
wortliche Aufführung, wie die Ihrige, ohnfehlbar 
bie gebührende Strafe nach ſich siehen wird. 
Meder der göttlichen Rache, noch der Verach⸗ 
tung der Menfchen werden Sie entgehen fönnen, 
‚ benn fo verderbt wie diefe auch imnter feyn moͤ⸗ 
gen, fo find fie ed doch nicht in folchem Grab, 
ald daß fie nicht für Nerräther und Undankbare 

‚ einen Abſcheu haben folten. 
Breslau, ben 15 Febr. 1758, 
| Friedrich. 

Die Nachrichten von der Preußiſchen Haupfe 
armee in Schlefien meldeten, daß die Defterreis 
cher den 17ten Febr. die Stadt Troppau mit ef- 
uer fo überlegenen Macht angegriffen häften, 
daß der dafelbft mit 2 Bataillons Infanterie ge- 
ftandene Generalmajor von Saldern ſich, nach 
einer tapfern Gegenmwehr , genöthigt gefehen 
hätte, diefen Poften zu verlaffen. Bey diefer 
Gelegenheit Harte das Stechauifche Dragoner- 
regiment, welches in der dafigen Gegend ges 
Randen und von dem Ruͤckzuge der Troppani- 
ſchen Garniſon nichts gewuſi hätte, weil derje- 
| nige, 
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nige, fo die Nachricht davon überbringen ſol⸗ 
te, aufgehoben wurde, das Unglück gehabt, 
überfallen zu werden und 30 Todte nebft 235 
Gefangenen zu verlieren, 

Bon der Auswechfelung der Gefangenen ner: 
nahm man, daß den gen Märg soo Mi 
zu Peterswalde in Sachen, den 7ten aber‘ 
erfte Divifion zu Jaͤgerndorf — 


worden. 






ter⸗ und Cantonirungsquartieren gelegenen, 
gimenter meiſtens in der Gegend von Lan 


und weiter an den Glasifchen Gränzen zufam 


mengezogen hatten, fo murden zugleich die noͤ⸗ 
thigen Anftalten zur ‘Belagerung der Fe 
Schweidnitz vorgefehret. -Des Königs’ 

ftät nahmen unter Bedeckung von 6 —* 
tern und der Leibgarde, Dero Hauptquarttiet zu 
Griſſau. Den ıgten Märg ruͤckten des Harn 
Generaflieutenants von Fouque Ercefl. 1 

gen Bataillons *) in die Graffchaff Sig 
furprenirten den zu Havelſchwerdt san 
Defterreichifchen General Jahnus Dergefkle, Bl 
ſich derfelbe eiligftft nad) ‘Böhmen zurüd ck ziehe 
und die ganze Graffchaft verlaſſen muſte. F 


) Das ganze Fouquetſche Corps beſteht aus den Reg 
mentern: von Fouquee, Prinz Heinrich, 


Heinrich, Prüi — Prinz Franzvon Braun | 


ſchweig, Neu: Wied, Pannewis und Bornſtaͤtt, 


imgleichen dem Würtenber chen Dragonewegi⸗ 
. mente, und A Hu aren, 


Nachdem fich die in Schlefien in den % 


—— 
— Feind wurde big an das Boͤhmiſche Staͤdtchen 
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Grulich verfolgt, bey welcher Gelegenheit viele 
Panduren niedergemacht und 4 Officiers, nebft 
200 Gemeinen, zu Kriegsgefangenen gemacht, 
aud) des Defterreichifchen Generals Bagaze, 
nebjt 1 50 andern Bagage und Proviantivagens, 
erbeutet wurden, Die Anzahl der Gefangenen 
würde viel ftärfer gemwefen feyn, wenn die ganz 
inpracticablen Wege und der dort gelegene tiefe 
Schnee ſolches nicht gehindert hätten. Von dem 
Fouquetſchen Korps wurde dabey Fein Mann ger 
tödtet, jondern nur einige Huſaren verwundet. 

Defterreichifcher Seits wurde von dieſem Vor⸗ 
fall‘ folgendes befannt gemacht : 

‚Da der Feind, um feine Abſicht gegen Schweib⸗ 
nitz deſto ficherer auszuführen, und allen Suc⸗ 
turs zu verhindern, für nothwendig erachrete, bie 
unter dein Herrn General Jahnus im Blaßifchen 
ſtehende Kaiſerl. Koͤnigl. Truppen zu verdringen 
und ſich daſiges Orts weiter auszubteiten, in 
dieſer Abſicht auch die aus Schleſien dahin füh- 
renden Wege und Straßen ausbeßern ließ; fo 
folgte fo fort ben 20ſten Märg der wirkliche Ein- 
marſch eines feindlichen Corps in gedachte Graf⸗ 

ſchaft, welches fich in der Gegend von Wartha 
geſamlet hatte, Der General Jahnus wurde fo 
fort bey Walisfurt und Altheyde, auf zwey Sei⸗ 
ten in Allarım 'gefeget, bey welchem leßterem 
 Drte der Dberfte Huber des ferbellonifchen Re— 
ments den ſich ihm etwas mehr genäberten 
ind repoußirce, und bis Glaß zumick zumei- 

chen nöthigte ; immittelft drang dennoch Tages 
darauf der Feind mit verftärften Kräften, und 

" — in. 
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in 3 Colonen, welche fich.auf 8 bis 10 Batalliong 
dann ı2 big 1500 meiftens. leichte Pferde belir 
fen, an die fich alfogleich zufammengezogenefae 
fer. Königl. Truppen, melche bey bieten a m 
groffen Uebermacht, maffen fie faum 2000 fat 
to. ıren, von Habelfchtwert nach Mittelmalde, und 


a 

















gem Feuer mit merflichen Abbruch des 4 


March ganz ruhigfortfegen konnten. er OR 
dit Bleßirte übe 3 
* — 


re 2 v 


a; 


Wuͤnſchelburg zu, ein ziemlicher Theil durch die 
Kaiferl. Königl. Truppen annod) behaupten — 
Seit dem hat der Feind, fo fich num ieſer 
den auf 12 bis 14000 Mann verſtaͤrket 
fol, weiters, und za Grulich Pofto gefaffer, und 
diefen Drt mit 5000 Mann Infanterie ‚und. eis 
wigen 100 Gavallerie bejeßet, aud) bis Wigftädel 
Ä geftreifet und alldort zu plündern ‚angefangen, 
wie denn den Vorſtehern und Beamten er H 
ſchaft Grulich eine groſſe Inzahl Wagen ba 
- viele Bauren mit Schaufeln, und Kram 
fielen, nicht minder beträchtliche Ne ıralliefee 
rungen zu leiften, fehärfeft anbefohlen worden. 


Wegen Mangel des Raums muß der Ben 
foolg der Preußifhen Nachrichten bier abgebro 





Ir 
re 
» zer 20, 
J 


RR) gi 
chen’ werben ;. welche aber in den kuͤnftigen Stüs 
fen, folgen füllen, u J 


— 


Verfolg der Staatsſchriften. 


Ausfuͤhrliche Beantwortung der fo ges 
nannten. Unpartepifchen Gedanken über diejenige 
Härte Borwürfe welche von den Koͤnigl. Preufs 
fifchen Schriftftellern dem Kayferl. Reichshof: 
rath neüerlich gemacht worden. Worinnen die 
Gerechtigkeit der vormahligen und itzigen Maaß⸗ 
zegeln des Königl. Preußifchen und Chur⸗Bran⸗ 
denburgiſchen Haufes erwiefen , ingleichen die 
ſammtlichen zur Vertheidigung des Neichshofs 
raths vörgefragenen Gründeauf eine überzeus 
gende Art widerleget werden. J 
14 

Menn man nicht bereits gewohnt wäre, den eins 
2 0%) Beeren Haß des Erzhauſes Defterreich 
gegen Se. Koͤnigl. NMajeftät von Preußen und Als 
lerböchft Dero Vorfahren, in dem igigen Zeitlauf 
zu bemerfen; fo müfte man erftaunen, daß der Ur⸗ 
heber der fogenannten Urparteyifchen Gedanken 
über diejenige harte Vorwürfe, weldye von 
Denen Rönigl. Preußiſchen Schriftftellern dens 
Bepyferl. Reichsbofrath neuerlich gemacht wor« 
Den ſich nicht entblödet, die firafbarfien und von 
der Wahrheit entferntefien Schmähungen wider 

das Königl. Preußiſche und Churbrandenburgifche 
Haus augzufprengen. 


| ) f. folche oben DI. 204 
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Da aber unter den gefährlichen Mitteln, dern 
fich das Wienerifche Minifterium, feit einigen Zah 
ren, um feine fchwülftige Begierden zu erfü 
bediente, eines der beträchtlichften ıfE, durch 
gefittete Ausdrücke, durch. frachlichte Verie 
dungen, durch Verdunkelungen und bittere I 
drehungen der Nuhmreicheften Thaten der 
von Preußen und Shurfürften von Biranbenbt 
Ge. itzo regierende Koͤnigl. Majeftät von Pre 
su, beleidigen; auch diefes Verbrechen von Sei 
begangen tworben, die zu Wien auf Hohe Bolt 
gefchrieben; fo hat man nicht Urfache fich über 
Entheiligung zu verwundern wenn ein zwdri 
cher und ungenannter Waffenträger bed Reich) 
raths, der fic) in Anfehung feiner Autorſchaft 
- einmal ad cauffam legitimiren Finnen, fich 
het, an flatt einer Wiederlegung der Preußi 
‚Schriftfteller, feine Zaumlofe Schmaͤſucht 
dag Königliche Preußifche Haus, unter benz 
Unpartbeyifche Gedanken, 2c. Sf ntlich 
breiten, um dadurch) des Reichshofraths I 
zu fühlen. a 
Es hat zwar das Anfehen, und. die Au 
derjenigen Abhandlung, die man i 30. ur 
Willens ift, giebt bloß zu erfennen, als wen 
Verfaſſer derfelben , theild über diejenige Pre 
fchen Schriftfteller zum Ritter zu werden: 
welche in Sachen Sr. Königl. Majeftät von Pi 
fen, wieder die Kayſerin Königin und wieder 


fachfen, bey Gelegenheit der Eingeiffe, Di 
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Reichshofrath vorgenommen, die Febe 
haben, Man wuͤrde ſich aber ſehr irren 
man glauben wolte, daß der gedachtelihrheber 
mie folchem Zweck, der die Weitläuftigkeit feit 
Stolßes nicht erreichet, begnüger hätte; indenrfem 
unſauberes Gewebe ein Dehältnig vom nerfänglis 
mt 5 
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uldigungen, Erdichtungen und unermeißs 
tetungen, welche vor langen Zeiten, 
—— Durchlauchtigſten Churhauſe Bran⸗ 
| neuerlich von den Allerdurchlauchs 
tigſte * Koͤnigen von Preußen, ſollen vorgenommen 


0 unnoͤthig es fin diefem Stüc der Unwahr⸗ 
u wiederfprechen, und einer Erfindungsvolleg 
den Schleyer abzuziehen; fo leichte ift eg 
* jeden unpartheyiſchen Leſer, den Ungrund 
rwehnten Anzuͤglichkeiten zu entdecken, und zu 
en, daß der Uhrheber der ſogenannten unpar⸗ 
fiichen Gedanfen 27. nicht vermoͤgend gewe⸗ 
ir —— e Preußiſche oͤffentliche Schrift in ih⸗ 
une anzugreiffen, ſondern 
he nur etliche betafchirre Gedanken , außer 
Bert indung angeführet, und felbige mit After: 
25 4 b nn geſuchet. 
de Beantwortung mag davon einen 
n und naleich zur hinlänglichen Recht⸗ 
18 forvoß des Königl Preußifchen und Churs 
nburgifchen Hauſes, ald zur Vertheidigung 
en Schriften dienen, welche in diefem und 
f Kr jen jahre, auf hohen Befehl Preußi⸗ 
























a! Bu 
- 


| wieder ben Kayſerl. Reichshofrath herz 


ar — 5* — itzige Streitigkeit zufoͤrderſt 
ie Urſachen an, welche Se. Aönigl. Ma» 
t = Dreußen bewogen haben, SichSelbſt 
erthei digen, und wodurch Hoͤchſt Dieſel⸗ 
ve t find bey dem Reichshofrath 
* Bayferin Rönigin, ingleichen wie- 
des Röniges von Pohlen Majeſtaͤt als 
wrirhten von Sachfen, Sülfe zu ſuchen. 
h die in dem Memoire raifonne fur la conduire 

es "Co Bursde Vienne & de Saxe, befindliche Urfunden, 
En — IV. — Gg iſi 
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iſt erwieſen/ daß der Wiener Hof, gleich nach der. ei 
da man zu Dresden einen Frieden gemacht hatte, 
fich mit der Kayſerin von Rußland in ein Buͤnduß 
eingelaffen , deffen vierter geheimer Artikel’ Bd 
gehet: | , 4 
Daß wenn die Rayferin Koͤnigin, oder die 
Rayferin von Rußland, oder das Aönk 
reich Pohlen, mit dem Rönige von Pı 
fen in Krieg verfiele, daß alsdenn der 
ner und Petersburger Hof den Rönig’ii 
Preußen mit Rrieg überziehen, a ne 
chem Sau die Rayferin Rönigin ſowohl 
Schleſiſche Kinder, als die Grafſchaft 
pindiciren wollte, und daß zu dieſem Zudk 
ein jeder von befagten Höfen 60000 Mann 
hergeben folte. — 
Um von dieſem dem Oeſterreichiſchen Ehrgein 
anſtaͤndigen Buͤndniß den vorgeſetzten Vorthen 
ziehen, hat der Wiener Hof den König von Wen 
fen theils ſelbſt beleidiget, um diefen Monatdhe 
zun Krieg anzutreiben; theild den Rußiſchen 
und das Königreich Pohlen durch unerlaubte Mi 
tel, die in dem Memoire raifonne ausgedruckt ſind 
in einen Krieg zu vermickeln, ſich eifrig beftfebet; 
wie denn auch das mehrerivehnte Memoire railan 
beweiſet, daß die Kayſerin Königin, Se. Kon 
Majeftät von Preußen im Jahr 1757. zu übenfal 
len, Willens getvefen. Der. Dresdener Hp 
ar bald nach dem zu Dresden 1745. gefchloöffene 
Srieden mit dem Wiener Hofe in Unterhandelänt 
getreten, und hat dem leteren verfichert, ex wolle 
dem geheimen: vierten Artifel des Petersbut 
Sractats fo fort beytreten, fo bald ed mie Sit 
beit der Ehurfächfifchen Länder gefchehen Fönnte, 
nebft der Erflärung, daß wenn die Rapferin Kb 
nigin Schlefien und Glag erobeste, alddenn Char. 
Sachſen 
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Sachſen bie Hergogthümer Magdeburg und Crof⸗ 
‚fen, den Züllichervfchen und Schwibuß ſchen Creyß, 
Ferner die Preußifchen in der Lauſnitz befindlichen 

























uder, oder einen Theil diefer Provinzen, nach> 
dem man dem König viel oder wenig abnehmen 
ürde, befommen folte. Die Berleumdungen, 


- 


welche die Sächfifchen Minifters unternahmen, has 
ben auch die Kayferin von Rufland zur Seindfchaft 
bieder Des Königes von Preußen Majeftät und zu 
Dem Petersburger Tractat bewogen a). Endlich 
Hat der Churfächfifche Hof den 1. Juli 1756. die 
Rayferin Königin erfucher, e8 mögte Diefelbe dem 
Durchjug der Preußifchen Truppen durch Sachſen, 
Mi ie erforderliche Hinderniß entgegen ftelfen, und 
Ders Arınee in denen an Sachfen grängenden Grey: 
fen von Böhmen verfammeln ; welches denn gleich 


# \ 


rauf von der Kayferin Königin verfprochen und 


Berfüget worden b). 
* Rad) dem Voͤlkerrecht war daher der König, dei 
sielen von dem Wiener und Dresdener Hof würf- 
Lich zı gefigten Verletzungen halber, fo fort befugt, 
Si) eine Genugthuung und Sicherheit zu verfchafe 
fen, mithin die angedrohete und überhännende Be: 
Fahre abzumenden. Ge. Königliche Majeftät haben 
ber dennoch zu dreyen verfchiedenen Zeiten, den 
jiener Hof, durch Dero Gefandten, auf friedfer: 
e Erklärungen zu bringen getrachtet. Se. Ma: 
J e fat erſuchten die Kaiſerin Königin, den Frieben 
; i iner Zeit herzuſtellen, da ber Kaiſerin Armeen 
Burklich fchon im Begrif fanden, dag Eingemeide 
- Königl: Preußischen Lande zu durchwuͤhlen, 
amd die theureften Tractaten, weiche Preußischer 
Sits auf das forgfältigfte beobachtet, zu Wien 
— 6932 aber 


a) &.Num. 1.3.4.5: 18, der Urkunden des Memoire 
raiſonnẽ. | 


byPag. 41, des Memoire raifonne. 
| 


ER 
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aber durch Untreue fo vielfältig verwürckt find,c) 















mit Blut zu beſudeln. Zulegt, da man nem 
zu Wien fich weigerte zu verfprechen, baßderäriede 
im Jahr, 1756 und 1757. gehalten werben folte; 


Es. 27 
ri J 


da man die Begierde ſeine Grenzen zu teren, 
goͤttlichen und menſchlichen Geſetzen vorzog Rn 
man den Weg der Güte mit Huhn und Sholßzu 
Wien abfchlug; da die zu Wien, Dresden undde 
tersburg zu Stande gefommene Verſchwoͤrnn | 
in die völlige Erfüllung treten, mithin die Pre 
fifchen Staaten beunruhiget, zergliedert, errif | 
und verheeret werden folten, wurde die langm 
rige Geduld des Königed überwunden; b. i. | 
Königliche Majeftät von Preuffen fahen Sich ae 
nöthiget, Sic) den gefährlichen Maaßregeln ber ee 
wehnten Höfe, mit gewafneter Hand zu widerfeßem 

Der Churbrandenburgiſche Reichstages © fan AR 
hat deshalb der allgemeinen Reihsverfammlung 
eine VBorftelung: das Reichs-Lonftituriong 
drige Betragen des Neichshofraths gegen 
Rönigliche Majeftät von Preufien, die! 
böchft-Denenfelben abgedrungene NTaagreg 
in Anfebung des Wiener und Dresdener Go 
fes betreffend *), übergeben, in welcher die Gründe 
ausgeführt find, welche den König, felb X einen 
Keichsftand, berechtigten, Dero Seinde 1 zuvor zu 
fommen, und fo zu verfahren, wie es w rcklich ges 
fchehen. ES ift daher ein Zeugniß der Wahrheit 
daß der Sachwalter des Neichehoftarhs fich miche 


on HERE 4 
c) ©. Ausführliche Beantwortung ber von den 
ner Hofe herausgegebenen jo genannten kurzen 
zeichniß, einiger aus den vielfältigen von Seiten 
des Königl. Preugifchen ofes wider di Berliner 
und Dresdner Tractate Sriedensbrüdyige Unte 
nehmungen im zten B. der Beptr DI. 417, 
*) f. jolche im 4tem B. der Beytr. Bl 4a, 
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t, ‚ denen in ber angezogenen Schrift und in 
a Aus ** enthaltenen 

Beweisthuͤmern zu widerſprechen; ſon⸗ 
* nur einige einzelne Gedanken hier und 
den Mebengründen herauggenomnien, 
um Gegenftand feiner Spoͤtterey ges 
ichwie e8 überhaupt ein Merkmahl der 
Sache Sr. Königl. Majeftät von Preuf- 
‚daß mar zu Wien, obgleich die Schrifts 
ft per ſuperfotationem ihre gelehrte Ars 


ngen einen guten Schein zu geben. Es ift 
ef nicht die Lingefthickfichfei ber Defterreichis 
die Schtwachheit dergleichen Verthei⸗ 
19 und die Ertappung auf der Unwahrheit mit 
Ran will nichts defto — * die ſogenannte 
— Be‘ fche Gedanken ꝛc. ißo felbft betrachten. 
ee; Bertheydiger des Rei —* faͤnget 
Angrif auf eine ſehr zerſtuͤmmelte Art an, 
re zuerſt aan Beweißgrund wider⸗ 
t —— dem Memorial des Freyherrn 
eh die fuͤnfte Stelle einnimt. Er ſagt: 
—F ın gäbe vor, daß Se. Rönigl. YTajes 
—— angeblich wegen Kuͤrze 


onen, | 
m Sat hält der Gegner vor unrichtig, und 
ir a 3 der von ihm angegebenen Urſache: 
* das Anru fen bey dem Reichshofrath, 
—* Cammergericht, noch auf die lest, viel 
.. geringe Zeit, als die wiederholete Anfras 
m bey der Raiferin Königin Majeftät er» 
— ned auch ge 2 * 
gerich erfügung auf den Kan 
| Er rn? Reichogefege — 


g3 wird, 


porbringen, nicht vermögen den dafigen 


en Federn Schuld daran, fondern die Naturder 


"Ber Zeit, bey vom Keigepofrath eine Gülle 


* 
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wird, ehender aufgefest, als ein Krieges⸗ 
beer von 60000 Mann, dergleisben das ſ0 
Sachſen anfangs bekrieget geweſen famt 
einem andern von 30000 Mann, ſo aus der 
Grafſchaft Glaz in Böhmen eingedrungen, 
zufammen rucken Iaffen. Aus allen dieſen 
aber eraiebt fich, daß es Sr. Majeſt nie 
an der Zeit, fondern an dem MWiltengefeblt, 
ven in den Reichsgefigen, Ständen u 
Ständen vorgefchriebenen Weg Vechiens 
Plat zu geben. —— 
Wenn man aber erweget, daß der Wiener Hofe 
hoͤchſten Reichsgerichte zur Unterdrückung feine 
Gegner braucht; ferner, daf die denen befanten 
NeichSgerichten zur Natur gewordene Partepfic 
Feit hauptfägylich gegen die Broteftantifchen Deiches 
fände obmwaltet, und die Reichsgeſetzwidrige Eins 
richung jener Gerichte, welche der Kanfer, Seiner 
Wahlcapitulation zuwider, bisher nicht gehoben, 
die allervollfommenfte Abhänhichfeit derfelben von? 
Wiener Hof verurfachet, auch Se. Königk Maje 
ftät von Preuſſen aus eigener Erfahsung, t e Uns 
gerechtigfeit des Reichshofraths, in der 
ſchen, in der Mecklenburgiſchen, in der Ulmifchen, 
in der Legitimationsſache Dero Kefidenten und.im 
vielen anderen, wovon unten zu reden ſeyn vird, 
hatten Eennen gelernt: nicht weniger ed notäriich 
war, daß denen Erzherzogen von Defletre 
wider fie ergangene Mandata der Reichs ericht 
jederzeit zum Gelaͤchter und nicht zur Rich ſchnur 
dienen; am wenigſten aber in dem gegenwärtige 
* von dem Reichshofrath etwas gerechtes oder 
chtbarliches gehoffet werden konnte, da die Sache 
bie Kayſerin Königin auf das aͤuſſerſte intereßirte; 
ferner biefe fo wenig, als bie fremden 
ker (die damahls fchon in Hofnung. die 5* 
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ni und Drandenburgifchen. Länder ver> 

lungen hatten) ſich daran würden gefebrt, und 

- Se. Koͤnigl. Majeftät von Preuffen deshalb unver⸗ 
lest gelaffen haben , weil ein Neichsgericht Dieſel⸗ 
we fchüßen verlanget hätte; fo wird wohl fein 

amparthepischer Menfch behaupten fönnen,, daß 

‚Se. Majeftät, denen der Schuß und die Ehre Dero 

der, nicht aber die — ** anvertrauet 
denmnoch verpflichtet geweſen wären, Dero Haͤn⸗ 
de in den Schooß zu legen, und Eich dem Reichs⸗ 

- bofrarh lediglich zu übergeben, Dero Staaten aber 
berwuͤſten und bis aufs Eingeweide ausadern zu lafs 
fen. Zumahl da bie itzige Reichsverfaſſung Hierin 

 lichfeit einer folchen Hülfe, die in den Umftänden noͤ⸗ 

thig, worinnen Sich der König befand, und die fch 
aut, a der Reichs⸗Creyſe, die viel zu — 


| 
| 
2 





















aͤſtet, als daß fie die trotzende Defterreichft 
Sonrbonfche und andere Mächte zaͤhmen folte, dies 
ſes ſatſam vor Augen legen. Man hat übrigens 
Dreußifcher Seits niemahls gefagt, daß dem Koͤ⸗ 
‚die Zeit zu kurz gefallen, ein Neichsgericht um 
ulfe anzufprechen, noch vorgegeben, daß 90000 
Mann eher hätten ins Feld geführet werden koͤn⸗ 
nen, ehe man vermögend gewefen um eine gerichts 
| Verfuͤgung auf den Landfrieden u. f. w. anzu⸗ 
ten. Sondern man hat nur behauptet, daß die 
evorſtehende Umkehrung ber Preußifchen und Bran⸗ 
denburgifchen Ländern, die unvermeidliche Gefahr, 
in welcher Sich der König durch die Sriedhäßige 
und Bundbrüchiche: Confpiration d) Dero Feinde 
geſetzt geſehen, nicht verftatter habe, Sich dem bloſ⸗ 
Fi Gg4 fen 
6) Das Wort Confpirstion, will den Wieners 


ſchen und Saͤchſiſchen Schriftftelleen gar nicht ge 
fallen. Sie haben darüber fehr greife, en 2 
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1 en Willkuͤhr und der ehnmächtigen Huͤlfe eines 

. deichsgerichts, infonderheit bey den igigen umzähs 
| ligen Mängeln derfelben , zn übergeben; zumahlda 
das Band zipifchen dem Wiener Hof und feinen 
Dundesgenoffen nur darum auf das feftefte ver 
fnüprt ift, damit es alle bieherige Nechte, De 
träge und Banden der Treue, der Billigt un 
Gerechtigkeit, trennen und zerbrechen fol. De 
nun der Sachwalter des Reichshofraths, das Gb 
gentheil nicht ermiefen hat, nemlich, daß der Reihe 
hofrath, oder das Neichs:: Cammergericht, i 
Stande und Willend geweſen, Se. Königl. Me 
jeftät wider die Kanferin Königin, wider Frank 
reich, Rußland, Churfachfen u. ſ. w. zu huge 
fo ift der gauze Einwurf vergeblich. — 


u J ſchreibet zwar ber Vertheidiger des Ned 
eſtache. —J 




















N 17 Ren | 
Wenn die Sr. Aönigl. NTajefiit von 
Preußen obfchwebende, nirgends« ders wo · 
er, dann aus Dero Impreflis befannt ger 
wordene Gefahr fo groß gewefen, voll 
bey dem Preußifchen Einfall fowohl Sad 
fen als Böhmen, in ganz anderer. riegeri⸗ 
ſchen Verfaſſung, als Se. Preußifd eMa⸗ 
jeſtaͤt wuͤrklich in dieſen Landen angetroſ⸗ 
fen, allerdings geſtanden feyn. U ‚6 allem 
diefen aber ergiebt fich, daß es Se. Majelh 
nicht an der Zeit, fondern an em WIb 
len gefeblet, dem in denen Reichenefenen, 
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bedienet hat. Man glaubt — 





fich deffelben gebrauchen zu können, da ol es in 

Sn Manifeft, welches der König von” Join 
ahr 1700. wider die Crone Sciyeden „eransge 

geben hat, pag. 8. enthalten. 
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Ständen, gegen Stände vorgefchriebenen 
Weg Nechtens Plan zu neben, oder vielmehr 
Se. Majeftät die ehemahlige Schwediſche 
Kechtsregeln angenommen haben muͤſſen. 
















Wie er und Dresdener Hof, nebft Dero Bundes 
gmoflen, dem König angedrohet haben, folches 
bemerfeterftlich der Petersburger Tractat; zwey⸗ 
tens die auf Anftiften der Kapferin Königin, in 
Aupland gefaßte feurige Entfchließung ; drittens 
die ftärkften Kriegesanftalten der beyden Kayſerin⸗ 
‚die zu einer Zeit vorgenommen, da feine von 
bpden einen Angrif beforgen fonnte, zu einer Zeit 
ueinlih, da die Preugifchen Kriegesvoͤller ganz 
Aug waren, ‚tie in dem Preußifchen Eircular- 
reiben vom 18. October gezeiget worden; viers 
fen das Befenntuifi der Rußiſchen Minifter ; fünf. 
1en8 die verfängliche und räßelmäßige Erklärung 
Acafen von Kaunitz; fechfteng die von Wien nad) 
Aueröburg gefchickten Subfidien; fiebendeng ber 
Einmarfch der vielen Truppen der Kayſerin Koͤni⸗ 
ach Böhmen und Mähren; achtens die Wie; 
hen Verabredungen mit Chur-GSachfen, wie 
aus) Bein Sachfen vorgefehrte Bereitfchaft ; neun: 
K08 bie Erklärung des Wienerfchen Hofes gegen 
König von Großbritannien; hierunter die voll- 
tinenfte moralische Gemwißheit verfchaffen. Ge⸗ 
E es märe die Gefahr dem Keichhofrach und 
Mben Helferähelfern, wie dach nicht iff, ver- 
borgen geblieben ; fo kann doch daraus nicht fol- 
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alte, als der König auf Mittel feiner Errettung 
ade var, Gleichwie fich aus dem Umfkand, 
daß man in Böhmen und in Mähren mit den frie- 
ey Anftalten noch nicht fertig getvefen, als 
der König folchen — kam, keinesweges füeen 

| 95 dal 


, dag fich damahls gar feine Gefahr ereignet 


‚aber die Gefahr groß geweſen, welche der | 


) 
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daß biefelben nicht mit großer Macht waͤren vor⸗ 
getehret worden ; immaffen dag Gegentheil im Cr⸗ 
eularrefeript Sr. Königl. Majeftät von Preußen, 
vom 18. Dctober 1756, fattfaın der Welt vor Az 
gen gelegt it. Mithin erhellet der Ungrund der 
Pefchuldigung von felbft, wenn der NReichshofrath 
vorfpiegeln will, daß des Königs Majeftät Füglich 
hätten bey einem der höchften Neichsgerichte echt 
nehmen können. > 
Von gleicher Schwäche iſt der Einwurf‘: 
Se. Rönigl. Majeftät hätten bey dem Reiches 
Cammergericht Ihre Streitigfeit anhängie 
machen follen; weil die Vorwürfe der Dan 
teylichFeit von dem König bloß dem Reichs 
bofratl gemacht wären. 
Denn hierwieder ift eines Theils zu erwegen, baf 
die Hinderniffe der Erecution, die in Derutfchlam 
wider die Urthel und Befehle eines der höchfken 

















fer nicht bloß behauptet, daß der König Feine Zeit 
gehabt, Sich an den Neichthofrath zu menben, 
fondern man hat ausdrücklich in dem Memoriafben 
Ghurbrandenburgifchen Reichstages Geſandten ge 
fest: daß Sie Sich nicht an die hoͤchſte Reichen 
gerichte, auch nicht an den Reichsteg wenden 
Fönnen, um ber gröften Gefahr entriffen zu wer 
den. Dritten Theild find die Derggerunge 
dem Keichdcammergerichte um fo größer, da 
ſes Gerichte von dem Kapferlihen Hof faft jeder 
zeit abgehalten wird, wenn es fich unterftehe ein 
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unpa heyiſches Urthel durchzuſetzen. Vierten 
Deils es dem Reichscammergericht auch nicht an 


anderen Gebrechen fehlt, die inſonderheit aus den 
- interlaffenen Bifitationen und Revifionem entſtan 
Ben; fo würde es ſehr vergeblich geweſen ſeyn, wenn 
‚Eich der König bey demſelben hätte melden, und 
- Seine Errettung auf das befagte Reichscammer⸗ 
ericht, deſſen Mängel anderweitig genug bekannt 
ht worden, gründen wollen. 


- Man fieher alfo wohl, daß der Verfaſſer feh 
materielle Einfälle, und nichts hervorgebracht hat, _ 
woraus abzunehmen, daß der König die vormah⸗ 
Iige Gemalsthätigfeit der Schweden nachgeahmet, 
oder ohne erhebliche Urfachen die Reichsgerichte 
Horben gegangen. Am wenigſten aber ift durch 
Worte, oder durch die That, von des Königes 
 Majeftät geäußert, daß Allerhoͤchſt Diefelben bloß 
nad) Dero Belieben, ohne Abficht auf die Reichs⸗ 
gerichfe, verfahren dürfen. Wenigſtens hat ber 
vduͤrſprecher des Reichshofraths, diefe feine Erdich⸗ 
- Kung mit nichts befcheiniget. | | 

S ift daher frevelhaft, wenn der Vertheidiger 
wes Reichshofraths fchreibt: 
Ser Boͤnig hätten nach Wezlar geben, und 
 Bafelbft Dero Präfentatos fprechen | lafjen 
 follen, welche man die Churbrandenburgis 
lhhen Rechte zu handhaben, verbunden ad); 
en wollen, ja ihnen folches vielleicht gar 
durch Befcripte zugemutbet. 

‚erftlich waren weder die Prefentati, noch die 
mtlichen Mitglieder des Reichscammergerichts 
"Stande, die einbrecshende Defterreichifche, Saͤch⸗ 
Ei , Rußifche und fo vieler anderer Gewalt ab» 
© zuhalten; zweitens iſt es eine grobe Verleumdung, 
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wenn | 
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wenn ber Uhrheber der fo genannten um 
(hen Gedanken ıc. fagt: man habe — 
burgiſcher Seits die Prefentaros zur Partheylichkeit 
angehalten, oder durch Reſcripte dazu verpflichten, 
Der boßhafte Schriftfteller getrauet fich auch nicht 
einmahl zu fagen, daf defhalb ein Reſcript an ⸗ 
nen Cammergerichtd-Affeffor abgegangen, — 
ſpricht nur ohne alle Beſcheinigung, 

daß vielleicht dergleichen in Reſcripten ans 

befoblen fey; 
daher man nicht nöthig hat folcher Unverfchämtheit 
weitläuftig zu miderfprechen; je tmeniger ein Ehrs 
liebendes Gemuͤthe diefe Beſchuldigung, die nicht 
einmahl ein Schattenwerf von Glaubwürdigkeit 
bey fich hat, billigen wird. 

$. II. Der Reichshofrath läßet Sr. Königlichen 
Majeſtaͤt, zweytens folgendes entgegen feßen: 

Se. Rönigliche Majeftät halten das Gericht: 

liche Verfahren vor unnüge, weil Böhmen 

dem Geſetz des Kandfriedens und an 





dacht bat. 
Man hat Preufifäher Seits ben Satz A 
vertheidigen geſucht, daß der Landfriede mit dem 
Königreiche Böhmen nicht® zu thun — 
es heißet ausdrücklich im % IV. des M 
welches der Churbrandenburgiſche Comitial 
im December 1756. ber a BER 
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fung übergab, daß fich wider biefeg eingebik- 

te Privilegium des Königreichs Böhmen, gar 

Dieles einwenden ließe. Ferner ftehen dafelbft die 
orte: 

Der Boͤhmiſche Hof ift bisher zu fprechen gewohnt 


geefen, daß fich der Landfriede Feinesiweges auf 


das Königreich Böhmen erftrecke. 
Man hat auch Preufifcher Seits zur Beſtaͤtigung 
des Böhmifchen Vorgebens, den Prager Profef⸗ 
for der Rechte Neumann a PuchsoLtz und den Kay 
wlichen Königlichen Canzeleyrath 10. cur. von ı0R- 
DAN angeführet (a), Es ift weiter Preußifcher 
— Seits 
¶) Welcher de archipincernatu pag. 69. ſchreibt· Re- 
" "ges Bohemorum ius armorum illimitatum femper fibi 
arrogauerunt; und pag. 97. Duces & Reges Bohe- 
mis hoc fibi juris fingulariter feınper vindicarunt, ve 
iniurias fibi illatas Marte, fi vellent, vlcifcerenzur & 
iura fibi contra vicinum, etiam imperio ſubiectum, 
x - Competentia arınis, non judieialibus. difceprationibus 
a eg und pag 143.* Duces & Reges Bo- 


emiz, qui illimitatum armorum jus non vfurpatorie, 


vt ceteri principes, fed optimo iure, tanquam vnam 
‚ex ar m libertatis reliquüis, fibi quovis T£MPors 
patientibus Imperatoribus vindicarunt. Quod ius, 

“ eum per pacem publicam Wermatienfem, cui Rex 
Bohemiae nec interfuir, nec confenfum fuum addıdir, 
ſublatum diei non poflit, eidem Regi adhuc integer- 
rime competere, dicendum, fiquidem pax illa publi- 
ca eoımmunis Statuum fponfio fuerit, per quam fe 
hadtenus male vfurpato armorum iure privarunt, vt 
eo-vfque vires exercere non valuerit, vt per cam Rex 

. Bohemiae inuitus & abfens iure bene quaefito fpolia- 
rerur. Itäque dicendum, Regem Bohemiae iure gen- 
tium quidem ad obſeruandam paceın publicam teneri, 
quodfi tamen contra fecerit, nullius praeterea iuris- 
dictioni fubiacere. Ratio; quia hac in re Rex Bohe- 
u miae 


Fa 
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Seits erinnert, daß angefehene Rechtslehrer We 
Achtserklärung wider Friederichen in den Böhm 
ſchen Unruhen iinfonderheit aus diefem Grundeals 
ungerecht angefochten. Alle dieſe Puucte werde 
ber dadurd) nicht aufgehoben, wenn fchon Kap 
4. Ferdinand II, um ſeinem Feind zu ſchaden dae 
Gegentheil'in einem einzigen Fall vorgegeben hätte, 
welches gleichwohl, daß es geſchehen, von di 
Urheber der fogenannten unpartbeyifchen Gedan 
Fen zc. nicht erroiefen ift, noch weniger aber, &a 
GOLDASTUS nach der Meynung des Kayſers dl 
ben (b); gleichwie die Gedanken des Gorpasııd 
auf welche ſich der Verfaſſer ſteiffet, die 
nicht ausmachen; es auch dem —— 
gar nicht vortheilhaft wäre, wenn man desco 
sr Träume bierinnen annehmen wollte, ber ;. 
den König von Böhmen alg einen bloßen 
des Deutfchen Reichs befchreibet (c); zumahl da 
GoLdasrus de regni Bohemiae juribus ac priyilegis, 
in. den von dem Gegner angeführten cap. 2 
Lib. Ill. feinen Beweis liefert, woraus 


















miae comparatur extero & independenti Pri 
aliis remediis contineri non poſſit, quam quik 
liber extrancus Princeps, 
“ b) Man trägt fein Bedenken allhier den Ce anjler von 
Ludewig zu nennen, (weil der Reichshoſtathe 
* felben in diefem Stücke anfuhren lajfen,) weh 
ganz recht fchreibt: Camerae iudicium fübire Bok 
ınos, credar, qui poteſt. Mihi hec fe zntia d- 
gna effe viderur Bohemiae Regis auctoritate, quam ill 
tribuere videmus inoorrupta monumenta. 
Lib. IV. c. 13. hunc locum auxit commentafio; | 
so an ad palatum Bohemiae Regum — 
Wie denn auch bekannt iſt, daß das diploma Fri- 
derici II. die Böhmifche Könige von der Gerichtbar⸗ 
keit des Reichshofraths befreyet hat. 
ce) S. von Ludewig Opufe. Tom. II. p. 609. 
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daß ich der Pandfriede auf Böhmen erſtrecke. 
ächft folget aus der im Jahr 1708. vorgenems 
Böhmifchen Readmiffion zum Sitz und Stim⸗ 
me im Churfürftlichen Collegio, fo wenig daß Boͤh⸗ 
men dem Pandfrieden unterworfen, fo wenig man 
aus der Pflicht eines Königes von Boͤhmen, gefeßt, 

daß fi in dieſem Stücke ftatt hätte, mir Zuverſicht 
| fen fan, daß die igige Kayſerin Königin, als 
von Böhmen, Sich nach Vorfchrift des 
dens richten wuͤrde, wenn man. E. ein 
ndatum wider Dieſelbe bey einem der hoͤchſten 
ichsgerichte extrahirte. 

Was fan daher unrichtiger ſeyn, als wenn der 
Sadywalter des Reichshofraths vorgiebt, der Canz⸗ 
er von Luderwig habe bewiefen, daß Boͤhmen den 
Meichögefesen und infonderheit dem Landfrieden 
unterworfen; da doch in der angeführten von Lu⸗ 
Dewigfchen Abhandelung diefes nicht gefchehen. In 
des nertıı Difputation, welche der Gegener ebene 
fals eitiret, findet fich dasjenige auch nicht, tag 
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gutachten vom 30 Julii 1708. welches beit 
‚sten September. 1708. beftätiget worden, nimmt 
war Boͤhmen wider die auswaͤrtige unbillige Ges 
Walt in ded Reichs Schuß und Schirm, man lies 
fet aber darinnen nicht, daß man den König von 
Ä ten auf den Landfrieden bey einem Neichf ges 
verklagen Fönne. Folglich hat der Gegener 
ein Vorgeben im geringften nicht dargethan, ja 
icht einmahl wahrfcheinlich gemacht; in mehreren 
Betracht auch in alten Zeiten verfchiedentlich dem 
önig in Böhmen die Reichshuͤlfe wider die Ueber⸗ 
treter des Landfriedens verftattet ift, d) folglich 

! } darunter 










nen vermeinet angetroffen zu haben. Das 


— 


qh Dubravius hiſt. Boh.L. 14. P. I00. Hugecius Chron. . 


Boh. an. 1183. Londorp A&. publ. Tom. J. L. 6. 


€. 1. p.862. T. Il. L.4. c.20. p.890. Pufendorf de 
Rebus Suecicis L.I. 9. 35. 
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barunter im Jahr 1708. eben nichts neues L 
Readnifion verordnet. worden. a | 
Boͤhmiſchen Schriftfteller,, feit dem dte Re: 
17708. geſchehen, ihren König in Anfehung des ba 
friedeng vor independent erklären, e) und - N 
ten, daß diefed Recht ſtatt habe, ob gleich 2 2 
ſcher Seits 1708. dem Nömifchen —— J 
chen worden: Der Rönig in Böhmen 
allen Reichsgeſchaͤften auf die Wei 

halten. Immaaßen biefe Worte, jener 2 
ſchen Erflärung nach, nur fo viel bede 


Nachdem der König von Böhmen zu allen 
verfanlungen und Berathſchlagungen 

tirt worden, mithin darinnen feine Cfit 
geben, ihm verftatfet fey, fo habe er blog HA 
forochen , nicht andere zu vofiren, als Fi 
die Keichegrundgefehe erforderten. —* An 


So vernünftig diefe Auslegung iſt, ſo gegrind 
urtheilt der Herr von Jordan, wenn er fich dah 
erklärt: Geſetzt, der König von Söhnen hi 
felbft finpliciter zur Beobachtung der Reich 
anheiſchig gemacht, fo läffer fid) doch, nicht 

daß feiner: Jndependenz dadurch pr BIC 
den, indem die zugleich gebrauchte * atio, de 
Gegentheil zu erkennen gegeben, worinnen | 


als auch bedingen und referviret „daß 

alles im übrigen Dero Koͤnigreichs Bsp m 
de, Rechten, privilegiis fori, und.ar | 
heit und Gerechtfamen auf feine W —* thei 
lig und — —— ſondern di sie it un 
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ſonders uͤberall aufrecht und unver t ſeyn und 
bleiben ſollen; — 
7 


e) von Jordan c.l. p. 146. 























"1708. von den — den anerfannt 
Indef n formt es iso datauf nicht an, weil 
dan uf nd, daß man exceptionem judicis in- 
befürchten gehabt, nicht die Haupts 
ein Nebengrund geweſen, wes⸗ 
| ‚Si ) &. — Majeftäe bon Preuſſen ver⸗ 
iget, und nicht an die Reichsgerichte gewen⸗ 
aben ; indem man Preußifcher Seits —— 
er König, als ein Reichsſtand, den Vertheis 
gefrieg anzufangen, berechtiget geweſen; mits 
— Gruͤnde geilen: gefezt auch, daß 
gar fein Privilegium hätte, fondern in als 
stiicken von den Reichsgerichten abhinge. 
18 endlich die ſehr groſſe Gerechtigkeit der Kai⸗ 
in be T: ken ‚, von welcher ber Reichshofrath ſchrei⸗ 


Kayferl. Bönigl. Majeſtaͤt find viel zu 
ve 2 zu folcherley Verfahren gegen fich 
laß zu geben; wenn Sie auch fo gar, wer 


n wären: 
r dergleichen Schmeichelen zwar in Be⸗ 
ach F ER Königin, aber in Anfehung des 
ienerfchen Minifterii ohunıd glich vor eine uns 
ahrheit annehmen, zumahl wenn man 
ie ei Betragen gegen den Kaiſer Earl VII. 
Fe ‚gegen das ganze Reich, ferner die Auf: 
ng am Se. Königl. Majeftät von Preuffen, 
anderheit die Lirfunden des Memoire rai- 
n Zeugniß Maren: ingleichen die * 
ru⸗ 
— Europätfche Staatscangeley P. XIII. p.a14. 


r Br. Geh V. B. 5h 


I» 
4 
Ka 
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e felbft im —— bom zoſten 


B söhmen, gar Feinem Reihogefeg uns 


— 


* 
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drückung ber Evangelifchen in dein Defterreic 
Erblanden, nicht weniger dasjenige in.E | 
iehet, was die Kaiferin Königin auf Anſti 
ner, in. der Pfaltz, im Luͤtti — 
anderen Orten, die unten. folfen angeführt io 
vorzunehmen für gut gefunden. Vor igo ı 
‚ genug feyn der MWirthfchaft der Defterreic Yen 4 
und Franzöfifchen Truppen zu gedenken ; imdene, 
diefer Zeit, da man dieſes ſchreibet, fü gar- m ne 
gen Neichsitände, die mit dem ikigen Krieg nichi® 
zu thun haben, fondern fich in felbigen zu m 
gemeigert, in ihren Landen fo-viele Bedradum 
dulden müffen, und noch dazu dag ganze Dei de 
Keich geztvungen werden foll, zu feinem offenbahe 
ren Untergang, des Defterreichifchen | — “ 
halber, viele Gefeßwidrige ———— 
zu billigen, ſondern auch dazu befoͤrderlich * 
Will etwa der Wiener Hof vorgeben, Fraut 
handele bierunter rider die Abficht dee 
Königin; fo dienet zur Antwort, daß der & 
ſche Hof fich auf diefelbige Weife unter d 
rung Kaiſers Earl VII. aufgeführt hat, g, 
eich fo lange zur entkräften, und d 
landes Voͤlker und Schäße fich fo lange u 
fern, biß der Untergang derer unter ſich 
Gtänbde erreichet, d. i. dem Erzhaufe £ 
die allgemeine Herrfihaft verfichert w 
ie will man aud) überhaupt von der © echtig⸗ 
keit eines Minifterii fo viel rͤhmen, Er nad ich * 
Exempel feiner Vorfahren handelt, "t 2 A 
falls Franzoͤſiſche Truppen durch d * 
Ungern, und Rußiſche an dem Se, re 


g) Es ift diefes in den ruͤndlichen Anm 
über einige Schriften des —— — 
durch die Dictatur ad acta Impefü- 


geſucht worden, im Jahr 1747. Re. 


















































er MILE Dur 
, at Abfichten halber, zum größten Schaden der 
—E —2 ———— 


| Drittens foll es unrecht ſeyn, wenn man 
rSeits geſagt hat: 

2 6 fen ) mit des Kayferd Gemahlin der Streit, | 

f FR h man ſich wegen der go Verbindung, 
an en beyde allerhächfte Perfonen ftünden, . 

Feine Hülfe, oder Gerechtig eit, bey einem 

eic Bei: verfprechen a, 


efechter des Reichshoftaths wouche dage⸗ 


— Gedanken vermoͤchte nemand zu 
len, außer wer wie die Preußiſche Ges 
: * c denkt, oder von der Reichsverfaſ⸗ 
| —— Begriff hat. Ein Roͤmiſcher 
r kann bey Reichshofrath und Cam⸗ 
Jericht, in cauſis fifcalibus , täglich allen⸗ 
Urtheile gegen fich erhalten. Der Koͤ⸗ 
on Sranfreich bey feinem Parlament, 
ce geoffe Herren eben wohl: &e. 
a ——— von Preußen, als Rönig, 
> gar in eigenen Sachen Richter. 
fonften in verfchiedenen andern Faͤllen. 
—— Ihro Kayſerliche Majeſtaͤt 
nicht gegen ſich ſelbſten, oder Dero Frau Ge⸗ 
ab u N Miejeftie die Berechtigfeit, die jedem 
gi :büh y „ obwalten, laffen? Da zumaͤhl die 
em Reich mit verpflichtete Reichshofräthe 
ewiefen find, obgleich die Sache 
18 felbften betrift, ohne alles Anfe 
u urtbeilen, Baufelice Moajeſtaͤt auch, 
— — und Raͤthe 
x Ei und Broken. damit fie. Uns, 
Br k; er Reichshofraths Sachen) ver: 
gen — 562 wandt, 


— 


et 
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wandt, in Kraft dieſer Ordnung erlaſſen 
haben, auf daß fie frey und ungeſcheut und 
obne alle Gefahr, allein der pur lautern 
Gerechtigkeit gemäß in allen Sacheneinun 
partheylich Recht und Urtheil, ihrem 
gr: (eböpfen, * — moͤgen. Es 
ind bey denen Deutſchen die 
genen, geſchweige dann der — 
Stau Gemahlin Sachen ſo bekannt, daß 
derjenige in dergleichen Dingen be 
wandert ſeyn muß, welcher nur gle 
ſolte, daß dißfalls eine Furcht zu ſche 
wäre. Die Kandesherren guten The 
S.ebnberren, die Zinßberren, die x ven 
berren, und mebrere, handhaben ihre e 
ne Gerichtbarfeit, halten auch — 
ihnen pfuchtig find, zum Geborfe 
Bey denen YAusträgen ware allenfal r 
kommens, einen Fuͤrſten oder Sürftn ig e 
- vor feinen Rätben 3u belangen, und fo 
gilt befanntlidy noch heutiges 3 Di | 
Gewohnheit kann jemand * jemeine: 
Recht nach in dergleichen Sällen zum ei 
nen Richter machen, wie fo wobl t 
nonifche Rechte, als dabey die Rechte eb: 
rer felbft bezeigen. Der Kayſer und die 
Könige ertbeilen auch, wo die Gew | 
nicht ift, dergleichen Gnaden und $ 
ten wegen des Gerichts in eigenen er 
weldyes denn unter die v a rd 2 
liche und erlaubte Dinge — wird. 
Wer wolte demnach eines Römifchen & 
fers, der andere mit der eigenen Ger 
barfeit begnadiget, und felbften alle T Lage 
in eigenen Sachen fich richten Lüfter, 5 denen 
Reichsgeſetzen nach berfommlid 
























a) 
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Een. 


zwang 
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zwang um deswillen flieben , weil deflen 
Stau Gemablin Rayferlidhe Koͤnigliche Ma⸗ 
Feſtaͤt belanget werden foU? Gewiß Fann 
olchen Einwurf niemand als ein Preußi⸗ 
er Gejandte erfinnen, der gerne allen 
Sufammenbang des deutichen Reichs, famt 
en Geſetzen und Gerichtshöfen, unnuͤtz⸗ 

- machen wollte. 


Man hat aber Preußifcher Seits nicht allein des⸗ 
wegen bie gegentvärtige Sache keinem Reichsge⸗ 
che überlafien fönnen, weil diefelbe die Kayſerin 
önigin und deshalb des Kayſers eigenes Intereſſe 
t J —* Es Ber —* erh * 
eylichkeit bey den en Reichsgerich⸗ 
1, und das Unvermoͤgen derſelben in Anſehung 
ES Erzhauſes Defterreich, ſeit den Zeiten ba die⸗ 
Saus uͤbermaͤchtig worden iſt, ferner die Wie⸗ 
eund Sächfifcher Seits bereits einbrechende Ge⸗ 
lt, ($. 11.) Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preuſſen 
nicht verſtatteten, bey dem Reichshofrath Brieffe 
tragen, und Sich allenfalls mit einer papiere⸗ 
sen Hofnung, oder die Hülfe eines gerichtlichen 
Feberſtrichs, abfpeifen zu laffen. Wie wäre es 
auch möglich gewefen, daß der König auf dem 
Fruch des. Reichshofraths einiges Nertrauen 
ätte ſetzen können, da die Kayſerin Königin nicht 
eiamahl Sich im geringften an den Reichshofrath 
ehrte, als Kayfer Earl VII. glorwürdigften An- 
denfend regierete. Wie durfte man denn vermus 
then, daß Hoͤchſt Diefelbe Sic) auf einige Art nach 
dem Geboth und Befehl-des Reichshofraths Ihres 
Herren Gemahls richten würde? eines Gemahls, 
| er Derofelben weit mehr zu verdanfen hat, 
jemahls ein Kayſer Seiner Gemahlin zu ver- 
danken verbunden | eines Gemahls, ber 
863 in 
















Pe "EG. 
in Dentfchland ein Gaft feyn würde, und Sid 
möglich als Kayſer erhalten könnte, wenn er 
eine fo mächtige Gemahlin hätte. Gefeßt alfohı 
kann ein Kayſer überhaupt, oder Sein Neidhehe 
rath, der Kayferin Richter feyn; fo fi 1 tan 
doc, wohl im gegenwärtigen Fall, dat hie Ch 
Macht und Erhaltung der Kahſerlichen 
von der Kanferin faft allein abhaͤnget, SD in fi 
hen Umftänden, fi) von dem Kayfer, u * 

Ihm unterthaͤnigen Reichshofrath, Fein umparte 
* Urthel in Sachen der Kapferin erw arte * ! 
fer, viel weniger aber ein Mittel vorhanden, 
gerechtes KeichShofrashg - Erfenntnig, t * r 
ſolche Kayſerin, tie die itzige iſt, zur Bouſtt 
zu bringen. Vielmehr klinget es in, ma venn 
Sachwalter des Reichshofraths, daraus d 
Kayſer in verſchiedenen Sein eigened ntereſſe 
treffenden Sachen Richter ſeyn darf, die Si * e 
ziehet, daß Er ſolches in allen Dingen, u 
in den allerwichtigften, wovon igo die? 
Fönne; nehmlich in dem Fall, da es a 
haltung, oder Wegnehmung vieler $ —* | 
Fuͤrſtenthuͤmer ‚ Graf: und Herrſchafte 
 jeftät des Koͤniges von Preußen, welch 
ferin Königin erobern will, ankoͤmt. 
ftände haben vorlängft in ee welche di 
Entwendung eines beträchtlichen Reichsleh nn bri 
Errettung oder Untergang betreffen, der Kar 
chen Macht die gehörigen Grängen geſetzt; au 

em Fall, da fich nicht erweiſen tie, 
Kayſer daben befonders interefirt Ki, 
man ſchon unter der Negierung Kanfers € L 
wider die Urthel der hoͤchſten Kechsgerichte ei | 
ad comitia recurrirte, infonderheit aber apı 
nes a Crfare male informaro, ad melius ji 


dum und ale Ehurfürften und Stände, ' 
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1560. fehr —56 —— Ku 
aft in jedem Jahre, DIS zum dreyßigſahrig 
* nleic en aebrauch ind, auf ehe 
) die W- jcapitulation Ferdinandi IV. art. 23. 
fächlich gerichtet ift. Wie denn auch in Mat- 
und einigen anderen Capitulationen verordnet 
den, dag der Kanfer in twichtigen Sachen, bie 
ft; Rathe ziehen fell, und in der neuer 
Sa lcapitulation bedungen, daß auch bie 
Stände dazu zu ziehen (a). Wenn folglich) die 
geſetze dem Kapfer das Erkentuiß in vielen 
gen Dingen derftatten ; fo verftehet ſich 8 
m ge söhnlichen Reichsſtyl von felbft, da 
Xr aͤnde bes Reichs nicht allemahl aufs 
keffen ; immaaßen dem Kayſer ſehr oft etwas 
en Reichsgeſetzen beygeleget wird, dag gleich“ 
mit Zuziehung aller Staͤnde vorzunehmen iſt, 
in von de ſtilo curiz , auf die Wahrheit der 
8, fein Schluß zu zieben (b), Daher ber igis 
ichshofrath Freyhetr von SENcKENBERG (c) 
2 he fhreiber * * 
© etia 7 per fe intelligitur, fi quid. per. Impe- 
oremi ſui folius cognitioni referuetur,, tamen 
intel igendos eſſe aut Elettores, aut cum iis 
incipes , aut omnes Status, per quos determi- 


io | It? | | | 
Ä SH 

8) Capitulatio Ferdinandi IV. art. 46. - 

7° ‚Capitulatio Leopoldi Art. XXXIX. 
5 Capitulatio Jofephi Art. XXXVIII. 
cCcapitulatio Caroli VI. Art. XI, | 
N "  Capirulatio Caroli VII. Art. X. $. 7. | 
Capirulatio Francifei I. Art. X1. und XX. 

ri .b) arg. L. 12. de agricol. & cenhtis. Ä 

ey) in preſat. ad duflert. de nud, principum pag. 18. 
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4 nichts deſto weniger des Koͤniges P 
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3. 225068* 
Geſetzt aber man koͤnnte erweifen, daß ber Kayſer, 
Niger) nicht iſt, vermoͤge vieler Benf Km 

inen eigenen eben 6 wichtigen Sadıen, 15 bie 
gigen find, einen Richter abgegeben; gefeht eb 
hätten fich viele Neichsftände in ähnlichen rem⸗ 
peln gutwillig, oder aus Noth, dem Kahſe en 
Spruc) unterworfen; fo folget doch barand nicht, 
daß wenn etwa in Bien ober jenen befonderenlims 
ftänden, ein Keichsfürft aus freyen Wil n, od 
iniutia temporum, fich den Keichöhofrath unter; 
worfen, oder den Kayſer in den K ferlichen Hause 
fachen zum Richter aan ie siches ans 
deren Mitftänden nachtheilig fen, unb bie 0, 0 er 
Se. Königl. Majeftät von Preußen igo verbunden _ 
geweſen, ehe Sie Sich zur Vertheibigung bereiten 
en dem Kanferlichen Reichshofrath alle 2 u ve 
r 
















en, * wg * 
Nimmt man dem Reichshofrath gefa len an, 
welches gleichwohl kein Menſch babe wird, da 













flicht erford | 
hätte, vermöge der Deichügefene Dero Ger | 
fame und Erhaltung dem Keichehofrack Iedig | 
anheim zu ftellen, und zu vermuthen, aß der 
Neichshofrath wider die Kayſerin noch ir rechten 
zeit Huͤlfe ſchaffen würde; fo dienet zur Intivort, 
daß des Rayferlichen Neichshofraths und Reiche: 
cammergerichts s Jurisdiction feinen Mei efkar = 
aufgedrungen werden Fan, wenn jene Gerichtemicht 
Neichögefegmäßig beftellet und ei ngerichtet fd 
Nun haben Se. Majeftät der König ereitd den 
22. Junii 1753. aus fehr wichtigen Urfachen ben 
Kayſer erſuchet, damit die Viſitationes der hoͤh⸗ 
ſten Reichsgerichte, nach Vorfcheift jener Gefege, 
einmahl vorgenommen, und die bisherigen $ hler 
abgeſtellet werden moͤgten. Allein men Dar ölcher 
gerechten Vorftellungen zu Wien Fein Gehör: 
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Ben, obgleich ‚Art. XXIV. g. 6 und 7. der Wahlca⸗ 
Atulation des jeßigen Kayſers Miajeftät, verordnet, 
daB die Viſitation des Reichshofraths laͤngſtens 
ein Jahr nad) angetretener Kayſerlicher Regierung 
Borgenommen werden foll.. Welcher billiger Menfch 
- Tan e8 alfo Sr. Mäjeftät dem König verdenfen, 
DaB Diefelben auf Feine Neichsgerichte Staat mas 
en wollen, ‘bey welchen die Mängel und Gebrer 
hen bisher Reichsgeſetzwiedrig gleichfam von des 
Kanferd Majeftät beftätiget, und zu einem wenn 
anders widerſinniſche und böfe Dbfervanzen, Recht 
merbenfönnen) Keichsherfommen gemacht worden; 
zumabl ba bekannt ift, daß ſowohl die Catholifchen, 
8 Evangelifchen Stände, neuerlich fo viele Klas 
en und Erinnerungen wider die Reichsgerichte 
 mbergeben haben, im geringiten aber denenfelben 
nicht abgeholfen fen, wie fic unten mit mehrern 

eigen wird. / 
Se unnatuͤrlich ift ferner die Zumuthung, wenn 
ber echshofrath fodert, Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
Hatten die Streitigkeit mit der Kayſerin Königin 
Dem gebachten Gerichte übergeben müffen ; da gleich“ 
. ol Ge. Königliche Majeftät Sich ſchon vor einis 
gen Fahrer in die Nothwendigkeit gefeßt fahen, dem 
ichshofrath, wegen feiner offenbaren Parthey⸗ 
eit der Dflfriefiifchen Sache exceptionem 
i judicis entgegen zu ftellen, und feit folcher 
zeit bie Unart dieſes Collegüi, inſonderheit in Anſe⸗ 
bung ®r. Königlichen Majeftät nicht ab wohl aber 
 ügenoimmen hat; wie bereits bey anderer Gelegen- 
beit, im Namen Sr. Königlichen Majeftät, det 
Belt vor Augen geleget worden (d), | 
Per X MN > Ded “ 
4 In der 1756. zu Berlin gedruckten Debduction, 
u 7 ee Beweis der Rechte Sr. Koͤnigl. 
| Majeftät 
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bie diefer, oder jener- Unterthan BY 


Er ee ErTe u 


Es Können alfo die aus —— 
menen Exempel des Gegeners, und basje 
hier oder dort, ein Landesherr in'Streitigfeiten‘ 
feinen Unterthanen, in Betracht der Juri 
zu verfügen pflest, Sr. Majekät nicht enig 
geftellet werben; indem dergleichen Benfpiele m 
der die Competenz des Meichöhofrarhs in de 
genwaͤrtigen Fall, noch bie Unvartheylich 
selben, noch das Vermögen‘ dem König u 
helfen, noch den erforderlichen guten Wi - es 

beſagten Gerichts, noch die gehoͤrige Verfaf 
eines der höchften Reichsgerichte/ erweiß 
chen; wohl aber im Gegentheil unzweifelhaf 
daß ſich der Koͤnig wegen der uͤblen — 
tung der hoͤchſten Reichsgerichte, in eine 
lichen Zuſtand geſetzt geſchen, und Sich Se ft bar 
ben helfen muͤſſen, um nicht ‚vom — 
gänzlich praͤvenirt und unterdrückt zu werben; 
maafen nad) den Gründen des Deutſe 
rechts , ein Reichsſtand fich fo gar eine 
Dffenfivfrieges wider feinen Nebenftan 
kann; wenn er fich nemlich in einer Lage 
da ihm weder ein Richter, noch Gericht N elf 
nen (c); um fo mehr, da die Neichge 
dienen follen, daß fie die Stelle des Kr 
ten. Zugefchweigen, daß der Gegt nn 
nige, was er gefchrieben, ſchwerlic 
dacht hat, indem er die Patrimonie 
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den höchften Landesgerichten leicht 
gen werden kann, oder die Augtr‘ 


Majeftät von Preußen und Churfi 
Brandenburg auf das — 
Herrſchaften Eſens, eur u ? 
aus den Reichsgeſetzen, actis publieisi 
übus hergeleitet. 

e) de Goccgyı 1. P. c. 23. $. 29. P. 413. 
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Falls nicht einmahl die letste Inſtanz ausmachen, 
ithin feine befondere Gefahr androben, wenn 
gleich bey) beyden in propria caufa geurtheilet wird, 
mit einem. Kanyferlichen Spruch in propria caufa zu 
vergleichen‘, ſich nicht entbloͤdet. | 


S. V. Viertens ift in einer Preußifcher Seits 
ber den Neichshofrath herausgegebenen Schrift 

ter andern geäußert: ! | 
Ce. Majefiät der König hätten fein Vertrauen . 
auf die Hülfe des Kayſers oder des Kayſerlichen 
Reichshofraths ſetzen fönnen, weil der Kayfer 
Die groffe Krieges Zurüftungen gefehen, und ger 
wuſi, daß foldye den Landfriedensbruch zur Abs 

‚Nicht gehabt, gleichwohl der Kayferin feinen Ein- 
halt gethan. ı 


Der BVerthediger des Reichshofraths fehreibet dar- 


Sier wollen die Preußiſche Schriftfteller, 
sährem Bönig zu Dienft, Sr. Rayſerlichen 
Maijeſtaͤt, nicht allein Das Hecht aller Ar⸗ 
ten Befehle aus eigener Bewegniß ergehen: 
Zu laſſen, fondern auch allenfalls die Achts⸗ 
erklaͤrung felbften, die fie doch hernach in 
andern Sällen fo heftig, ohne daß Davon 
iso die Srage wäre , beftreiten , gegen Dero 
Srau Gemahlin Majeſtaͤt und zwar auf 
abloffe unbefcheinigte Vermuthungen ſein⸗ 
raͤumen | “ 


Man hat feine im Nanten des Königes verfertigte 
Schrift gelefen, worinnen es heißet, daß der Kay⸗ 
E vor fich allein hätte die Kayſerin Königin in bie 
Reichsacht erklären follen ; noch weniger haben die 
Vertheidiger der Preußifchen Nechte behauptet, daß 
der Kayſer in audern Fällen , ohne Bugiepung vr 
ur! Ä Hei 
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Reichs ‚ zur Acht fchreiten koͤnne, und eine Yrt 
Allmacht ausüben, Vielmehr zeiget fich dad 
gentheil aus dem legten $. des Memorials, web 
ches der Freyherr von Plotho, wider ben Re 
bofrath im Monath Deceniber 1756. übergeben 
indem darinnen die Worte befindlich : | 


Ebenmäßig erfordert es die Obliegenheit Seine 
Kayſerlichen Majeftät, die Kanferin Köniai 
fich bisher bemühet hat, fremde Truppen nie 
Meich zu ziehen, um einem, ja mehreren mäcte 
gen Reichsſtaͤnden, die mit ihr in Frieden le 

ben gemwünjchet, und die Kanferin Königin mh 
beleidiget haben, den Untergang zu bereiten, nad 
vorgaͤngiger Erwegung der Sache, Vor: 
wiffen und Bewilligung der Stände, ink 
Reichsacht zu erflären, * 


Der Sachwalter bes Reichshofraths Bi 
die anzügliche und gang unwahre Befch 
der die Preußifchen Schriftfteller önn 
Geſetzt aber, ed waͤren von einer privat Pei er⸗ 
glei hen Saͤtze, als derſelbe vorgiebt, voͤn 
behauptet, fo gehen fie doch denenjenigen nichte 
die auf Befehl des Könige, die Feder in digen &e 
ehe geführt haben ; mithin fodert man zudet 
den Beweis darüber, daß man jemahlẽ ande 
Kayſer in anderen Fällen etwas für Recht au 
geben, das in Betracht bed Koͤniges aldımte 
erfläret fey. Daß es aber ferner eine 
Befchuldigung ausmacht, wenn der Vera 
fer angiebt, man habe zu Berlin Die Kapferin 
gehört verdammet mwiffen wollen; folches ab 
nicht nur aus den eben angeführten Worten de 
EHurbrandenburgifchen Geſandſchaftsmemore⸗ 
fondern auch daraus, weil in dem Memoire railor 


und in dem Preußifchen Eircularrefeript 
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Wei genung wider die Kayſerin Königin bekannt 
% macht war, als man fich der Worte: nach vor« 
Bänsiger Erwegung der Sache, mit DPorwifs 
und Bewilligung der Stände, indie Reichs» 
zu erflären; in dem Preußifchen gedachten 
emorial bediente. 
SV Sünftens giebt der Vertheidiger des Reichs⸗ 
rarh3 zu, dag der Kanfer, ohne daß Er darum ge⸗ 
en, verbunden,nach den Gefegen wider die Stoͤhrer 
Ruhe zu verfahren; jedoch) will er dieſes nicht auf 
Rapferin Königin angewendet wiffen, weil die 
a der Bayferin, in Böhmen und in andes 
sen Ländern gemachte Brieges- Rüftungen, 
nach dem dYorgeben des Gegeners, lauter un» 
4 ur ige Handlungen gewefen. 
Wenn man aber dagegen in Erwegung ziehet, 
Bab Drenifcher Seits, daß feindliche Vorhaben 
Bee Ranferin Königin erwieſen iſt; ($. IL.) und diefe 
 Mätlichen Defterreichifchen Maaßregeln, Sr. Mas 
delta dem König von Preußen das Recht verfchaf- 
 feten, (6 fort zum Waffen zu greiffen, um die äufs 
eite Gefahr und den Untergang Dero Lande das 
ch abzufehren, ohne auf die gewaltige fernere 
Fuftung der Kayſerin zu warten; fo fieht man 
wohl, daß des Königs Majeftät weit mehr gethan, 
a8 Dielelben fehuldig waren, indem Sie bis auf 
den Testen Zeitpunct, in welchem man Diefelben 
überfallen mwolte, gewartet, und noch dazu einen 
Hölligen Beweis von den Öegenfeitigen Rriegerifchen 
Hnftalten, fo wohl in dem Memoire railonne, als 
is dem Gircularrefcript vom 18. Detober 1756. ges 
fiefert, gleichwohl weder von dem Kanfer, noch von 
dem Neichshofrath einige Hilfe erhalten haben. 
Die Fragen, welche Se. Majeſtaͤt durch Dero Ges 
andten, zum Ueberfluß und zum befonderen Merk 


u» 


abl Dero Mäßigung, thun laſſen, waren ne; 
4 | 0 
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ſo wenig etwas unter friebliebenden Nächten: 
öhnliches: fo wenig man es ©r. Muefätim 
König von Großbritannien übel ausgelegt h 
daß Diefelben ganz fürklich bey dem Spanif 
Hof, Sich um die Urfachen der dafigen Kriege 
ruͤſtungen zur See, erfundigen liefen, amd jebi 
fältiger folche Fragen bisher den Groffen de 
vorgelegt find. Es iſt auch mit nichts dargekban, 
daß dergleichen Verhalten ein Mittel abgeben 
um einen Krieg anzuzünden. ch 
Bey dem Mangel aller beträchtlichen 
weiß der Verfechter des Reichshofraths 
ferin Königin mit nichts zu entfchuldigen, alßt 
durch, baß er freinde Dinge einmifcht, undaif 
ungeziemende Art fchreibet : RE 
Es hätten die im Mecklenburgiſchen m 
dem König vorgenommene Tharhandlin 
gen, wie auch die wider die Reicheftadelilt 
geiußerte Drohungen, Feinesworgen Ab 
ver Rayferin Königin Volkſammiun 
dert, daß der Kayſer ex officio ſich 
zu fegen verbunden gewefen. 
Das Medienburgifche Mißverftändnif 
gend, fo muß man fic) wundern, daß deri rbl 
Berfaffer folche Kleinigfeit rügen, und mel 
Verfahren der Kayferin gegen des Künige 
Preußen Majeftät, vergleichen will. Denn ei 
Theile ift befannt, daß Die Mecklenburgife de .ild 
ſache vorlängft gütlich und vöNig gehoben Mk 
wenn nicht der Wiener Hof verpflichtet zu a de 
glaubt hätte, die Irrungen zroifchen des Könige 
von Preußen Majeftät und dem Herzog non Me 
Ienburg zu veranlaffen, zu unterhalten umd zu eb 
mehren. Anderen Theils liefert das Schreibenbt 
Königlichen Majeftät, vom 3. Februarli17 er u 
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m Beweis einer vermeintlichen Ungerechtigs | 
ben foll, und unter dem Buchftaben D} 
Sir efinden des Gegeners, ald eine Beylage 
Brucht ff, eine merfliche Probe von der Mäfs 
9 und Langmuth des Königes; indem der Koͤ⸗ 
en Herzog darinnen erfucht haben, dag in den 
nburgifchen fanden vorgenommene feindfe» 
ihren gegen die in Preußifchen Krieret- 
m ftehende Perfonen zu unterlaffen, auch die 
örten und denen zwifchen beyden Häufern obs _ 
enden Verträgen zu widerlauffen den Beleidi⸗ 
*5 — hiernaͤchſt Se. Majeſtaͤt ver⸗ 
daß der Herzog alle Freundſchaft und 
gkeitsliebe von Gr. Majeſtaͤt zu erwarten 
or der Berficherung : 
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fehl, wegen Werbungsſachen, fich eine 
ung 09 Dervorthum möchte, folche forderfamft 

en, und auf eine gütliche und genug: 
de dt abgemacht werden folte ; 


1 auch die Worte, welche in dem befagten 
‚Brief, von Nepreffalien handeln, nichts 
widriges in ſich faffen, fondern bloß auf ſol⸗ 
T ei digungsmittel gehn, die ſo gar einem 
ato im Fall der Noth erlaubt find. Man 
| ‚ daß ber Herzog von Mecklenburg nicht 
WBertun en in feinem Lande verbothen, 

m h den jämtlichen auswärtigen Milit air⸗ 
allen Verkehr und Umgang in feinem 
de un terfaget, dergeftalt, daß er fie in der That 
ifre Zu erflären, fein Bedenfen getragen (a), 
man 


8 hat fich der. Herz z0g non Mecklenburg unter ans 
2 * ſchriftlichen Drohungen — 


T. 


ib . 


% 


wenn wider des Koͤniges Willen, Wiſſen 
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| wenn fie auch bie gleichgültigften —— | 


Gewerbes halber vorzunehmen hätten ; | 
Badurch gegen die Brandenburgifchen Untertbanen 
betretene via facti, Se, Königliche Majeftär indie 
Ahnen unangenehme Nothwendigkeit gefett hat, er 
nige Gewalt jenen großen Verletzungen | 
zu ftellen; immaffen nicht Seine — 
der Herzog von Mecklenburg, gar fehr wider ben 
Fandfrieden, gr twider deffen Vorrede 
bierunter angeftoffen, und der Neichshofrath, 
er feine Schuldigfeit nicht außer Augen gefeßt 
gie deshalb wider den Herzog, und nicht wiber 
‚ Königliche Majeftät, zu verfahren, verbunden 
gewefen wäre. | N 


Der König haben feit dem Anfang Der 
zung, alle gewaltfame Werbungen bey Dean, 
meen auf das fchärffte verbothen, auch ale tut 

ſchweiffungen, wenn fie zu Dero Wiffenfchaft geld 
mien und glaubwürdig gemacht find, dem Befn: 
den nach, auf das firengefte beſtraffen 
Wäre ed alfo dem — gefällig getvefen, bene 
nem, tiber den Königlichen Willen worgefallum 
Exceß, Sr. Majeftät davon Nachricht zugeben 
fo tie e8 die Vorfahren bed Herzog® geiban, io 
wiirde feine Verbitterung entftanden, fonbeEncin 
| an x 
die Preußiſchen Militairperſonen kuͤnftig i 
in —— ihr Leben verlieren ſolen 
daß diejenigen, die etwa nod) einige Conneriommme 
den Königl. Preugifchen Untertbanen habe n moch⸗ 
. ten, fid) aus dem Lande des Herzogs t egbegebeiy 
fonften aber wider alle fih von den König. dert 
einfindenden in Kriegesdienften ftehenden Unterthe 

























nen, als bey einem offenbahren Kriege, die Stumm. 
glocken angezogen, auch diefelben als Diee 
Räuber mit dem Galgen geſtrafet werden foll 
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n geblieben ſeyn, und der Hetzog 

gehabt, fo, wie es — 
Soft te ungebört zu verdanmen und _ 
on die am Ende des Jahre 1753, 
a gegen einen Preußischen Officier und 
' enburgifche Unterthanen ausgeuͤbte 
pe ufatnfeit, welcherhalb bisher noch 











Genugtf ung verfchaft ift, die velfommene 


ode | geben ;. indem die ** Preußiſcher 
| it der — Sanftmuth verlangte Umer⸗ 
dem Deren Herzog abgeſchlagen wor⸗ 
3 fann glinpflicher fenn, als daß Se, 
ner in freundichaftlichen Ausdruͤckun⸗ 
u dere Herzog gefchrieben, und den 
‚ ber aus der befagten Beylage als 
m erben, betreten; gleichmohl der Herz 
h des Wiener Hofes gefolger iſt, und 
tung dadurch zu rechtfertigen gefucht, 
fi die gewaltſamen AWerbungen, welche 
€ König niemahls vertheidiger, nies 
of oh n haben, geicholten und Sich auf 
1d des Reichshofraths geſteiffet, auch 
* ihm dieſer helfen würde, Go viel. 
ig, daß der Neichehofrath fofort mie 
m. Herjog gemeinfchaftliche ge⸗ 
erachtet der Reichẽ hofrath ver: des 
.$ de — apa * —— von 
h ari chen Menſchen, als iudex com- 
chen werden barf. Es iſt auch bekannt, 
2 1309, Se. König. Majeftät bey der al 
en Reichsverſammlung zu Regensburg, des⸗ 
hart anzutaften, auch die Sache daſelbſt durch 
mb b —* nf b durchzutreiben, fich alle Muͤhe ge⸗ 
Dt die Neichgftände bie Ungereche 
— Beſchwerden einſahen, 
an Regensburg rn Gehör; ja, 
en b. % IV.>. Si man 
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man twieß ihn ab, und verübelte bemfelbenfäne 
Zundthigungen. Dem ohngeachtet arbeitete 
zu Wien fehr feurig, um Se. Königl. Majeftätben 
diefer errsünfchten Gelegenheit, zu fränfen. 
ftattete von Seiten des Reichshofraths nicht nur 
ein Votum nach dem andern, ad Imperatorem db, 
fondern der Reichsvicecanzler, Graf von Coloro 
trat auch, ehe er die Sache dein Kanfer zur New 
Iution vortrug, in Eonferenz; mit dem Grafen von 
ublefeld, infonderheit aber mit dem Grafen von 
Kaunitz⸗Ritiberg, von Bathiani und Khevenhulln, 
um alles fo einzuleiten, ‚damit der. p 
Reichshofrath feinen Much Fühlen und eine na 
Art der Gerichtbarfeit unvermerft befonmenimöglt. 
Die Würkung diefer böfen Griffe brach im eincman 
des Königeß von Preußen Majeftät erlafienen Nr 
feript und zugleich in einem Kuapferlichen Comm 
fionsdecret an die allgemeine Reichsverfammlun. 
fo den 20, April 1756. nemlicd) in ber Charwonie, 
in welcher fonft Comitialferien find, dietin wLde, 
auf einmahl aus. Wie ungerecht diefed Kom 
fionsdecret gewefen, fiehet ein jeder j 
man jeneß refcriptum‘ dehortatorium , dei! 
noch nicht infinuirt hatte, als bereits das 
fion®decret dem Principalcommiffario zugefhlet 
wurde. Man verdamnıte alfo den König unge 
hört; bloß darum, meil der Herzog vom Medi 
burg, ohne Befcheinigung verfchiedenes angendin 
hatte. Es mufte aber gefchehen, 1) umben 
nig abzuhalten im Decklenburgifchen und an ats 
dern Orten zu werben; 2) um dem Reichẽhoſtath 


eine Militairs und an dc ln dm Ar 


















fchaffen; 3) damit man dem König ben Recurg an 
den Reichstag abfchneiden mögte, gefeßt,' 
Sic, bey dem Reichshofrath einließe; 

anderen Fällen der Kayſerliche Hof nicht. re 


PErIEr 


jollen, daß wenn eine Sache einmahl bey dem 
eichshoftath angebracht ift, folche vor die allges 
eine Reichsverſammlung gezogen werde; ivenigs 
diefes in dem Oſtfrieſiſchen Proceß, 
e. Se. Königl. Majeftät zu Wien behauptet; 
der Mecklenburgifchen Streitigkeit aber mufte 
8 Gegentheil gelten b). Zugeſchweigen, baß 
‚ dehortatorium wider Ge. Majeflät am 2 April 
diet und bereitd den 12. April 1756, die Dictas 
des gedachten Commißionsdecrets, dergeftalg 
hnellet wurde, daß dem Churbrandenburgifchen 
mitic ragt ‚, welcher der Dbfervanz nach 
on hätte zuvor benachrichtiget werden follen, 
68 von dein mehrerwehnten Commißionsdecret 
net ift, als bis die Dictatur gefchehen war. 
cher Ungerechtigkeit ohngeachtet, hat der Koͤ⸗ 
‚machgehends abermahls gefucht, Sich mit dem 
409 von Mecklenburg zu vergleichen, und die 
F dem Mecklenburgifchen Minifter Baron von 
afel, vor agene Vergleichgpuncte alle bewilz 
Es ertheilte aber der Reichshofrath den 
May ein refcriptum viterius, obgleich dag erſte 
richt einmahl infinuiret war, Nach dem Tod 
Serzoges/ bezeigete Sic) der König infonders 
im Sunio 1756, geneigt, den projectirten Ver⸗ 
eh völlig zu Stande zu bringen. Der iso res 
be Herzog verfprach auch, fich auf die oben 
hrte Vergleichspuncte einzulaffen. Auf diefe 
irheißung befreyete man in den Brandenburgis 
sen Lande 
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n alle arretirte Mecklenburger, und der 
— Ji 2 Ver⸗ 
| wie der Neichshofrath bisher voraeben wol⸗ 
ten, dag auf einer allgemeinen Reihsverfammlung 
In of roten —2*— ya —* S 
das Schreiben, welc as Corpus Euangelicorum 
an di 1716. an Se. Kapferl. Majeſt. ge 


— 
—* — 





- wie die Mechtenburgifche, täglich in großer Menge 
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Vergleich fam zur völligen Nichtigkeit; dergefllt, 
daß man nicht Urfache hat, dem Haufe Brandın 
burg eine abgethane Sache vorzumerfen. ehr 
gens ift befannt, daß dergleichen Uneinigtekeh, 








unter Reichsſtaͤnden vorfalen, und daß das Fan 
Defterreich, in Anſehung feiner Nachbaren undan 
derer Meichgftände, davon nicht frey ift, erg 
fic) flar, wenn man nur an die Wergeraltigungen 
gedenft, welche die igige Kapferin dem Kant 
Carl VII. und in neutralen Sanden, ;. Einit 
Dber Pfalz und Pfalz Neuburg, im Yılti 

und fonft, wie unten gezeiget werden foll, ausge 


bet hat. | 








— 
So wenig alfo die Mecklenburgiſche Irung 
nige Verbindung mit der itzigen Streitigkät it 
Berliner und Wiener Hofes hat; fo widerſin 
ift der Einwand, der wegen ber Reichsſt dt Il 
gemacht werden will. Dem Berliner 
chet es ingwifchen zur Ehre, daß dasjenige 
die giftige Feder des Verfaffers in- diefer CAM N 
führt, weiter in nichts beſteht, als in dem 
zweyer, der Gerechtigfeit gemäß eingerichtiih 20 
niglichen Briefe, nemlic) vom 24. Aug 175m 
vom 9. Decımber 1755. In dem — wie 
hohlen Se. Majeſtaͤt, die Stadt Ulm zu erſuch 
daſelbſt arretirten Lieutenant von Hedi 
den Soldaten Bock, Er. Koͤnigl. Majeſt 
kenntniß und Beſtrafung des ihnen Schuld gegche 
Verbrechens, verabfolgen zu laffen, mit: beit 
fügen, daß es Sr. Majeftät empfindlich ſey Mer 
Sie hörten, daß man dafelbft neuerlich wider 
gedachten Lieutenant auf die ungerechtefle Andpat 
thenifchte Are verführe. Endlich erkläre 
Majeftät dahin: P 
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adden nimmermehr zugeben, daß der Lieu⸗ 
n Heyden auf die ſo unuͤberlegt unters , 
nom mene Art von Proceß länger gemißhandelt 
min ’ ur * ſchimpflichſten Begegnungen 
Part iede, _ 


en ferneren Worten: 


prab da es alter Welt klar in bie PER leuch⸗ 
€, daß eure Abficht bey dieſer Affaire nicht fey 
e prompte, unpartheyifche, unpaßionirte Ju⸗ 
fi zu adminiſtriren, fondern vielmehr € an dieſemn 
— eine Animoſitaͤt auszuuͤben, die mit dem 

erechteften und unfreundlichfien Wer fahren 
älben nunmehro ſchon fo lange Zeit begleis 
—8* iſt; ꝛc. 


* Hin auch der Notenmacher zu dieſem Brief, 
wur . ber Beylagen, geftehet, daß der Reichs⸗ 
I, der Stadt befohlen, auf die Art wider 
i gen nant von Heyden zu verfahren, als es 
ich gefchehen ; mithin der Wertheidiger des 
Hehofraths, den Reichshofrath in diefer Sache 
Dichter und Zeugen wider Se. Majeftat bes 
will, und die groͤbeſte etitionem principii 
— war der —** befugt, Sich in 
N We zungsſache eines Erkentnißes anzumaaſ⸗ 
dc ; ber Lieutenant von Heyden, auf Befehl 
Koͤr —2 mit Bewilligung der Stadt, von 
et dazu admittiret worden, auch derſelbe 
⁊ —* Stelle eines Koͤniglichen Reſidenten, 
u 5 Creditiv verſehen, vertrat; mithin 
Majeſtaͤt Sich um fo viel mehr verbunden biels 
ve ei ) Dero bedruckten Unterthanen anzuneb- 
1. auf’ die eingebildete Allmacht des Reichs⸗ 
rath: wi fteifende Magiftrat der Stadt Ulm, 
aber fo ungefchliffen, daß er weder auf das 
313 Schreis 
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Schreiben Er. Majeftät vom 20. Octob. noch 2* 
das am 3. Nov. 1755. abgegangene, antiwertere 
zu gefchtweigen, daß bie Bedruͤckungen der gedachı 
- ten Ürreftanten nicht nachließen ; weshalb Se. Mas 
teftät in Dero anderweitigen Schreiben vomte -Der 
1755. Sich der Gefekmäßigften Ausdrückungen 
dienten, und der gedachten Stadt zugleich zur X 
müth führen ließen, daß nach dem Reich&herke 
men und Gefeßen, ein Soldat, oder Officie 
Militairverbrechen, der Kriegesobrigfeit JE 
ſtrafung aufgeliefert werden mäfte, wenn fie, wie 
im gegenwärtigen Fall, mit Billeten, gewiſſe 
richtungen halber verfihen c). Allein der : 
ſtrat Fehrte fich daran nicht, fondern fuhr fi 
der Außerften Härte wider ben Lientenant Dot 
den zu handeln, und ale fich diefer mit der Fl 
rettete, muſte D. Nubling an den Agenten bon 
Harpprecht den 17. Yan. 1756. in ängftlichen Ines 
drückungen fehreiben, Damit der Neichehofrath, ber 
Stadt Ulm die befagte Flucht nicht beymeflen, und 
bie Stadt deshalb ftraffen mögfe; teil dx gedachte 
Neichsgerichte fish vorgenommen ‚ auch in die: 
fein Stüde, Se. Majeftät den König a a8 aͤuſ⸗ 
ferfie zu kraͤnken. Man fiehet alfo bie Vertegen. 
heit der ganzen Befchuldigung, infonderhe aber 
der ſchimpflichen Erdichtung ein, wenn der Ber: 
theidiger des Reichshofraths dabey folgendes zt 
Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt Hätten niemab 
ein Verbrechen zur Straffe gesogen, das 
bey Gelegenheit der Werbung begangen 
worden. nu: 
Da doch biefer Umſtand ſelbſt mit Mecklenburgi 
ſchen Erempeln widerleget werden Fass indem De 
 Dberfilieutenant von Bippach, Nittmeifte 
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som Zietenfchen Kufarenregiment, des⸗ 
‚der Rittmeifter von Bredow und Cornet 
| Ruhlemann, vom Leibcarabinierregiment, nicht 
eniger der Fahnjuncker von Grell, von des Prin- 
a von Preußen Cavallerieregiment, nebft vers , 
iedenen anderen, die ihnen zuerfannte nachdruͤck⸗ 
je Beſtrafung wuͤrklich ausgeftanden haben, ber 
der Berlinifchen Generalauditoriatsacten. 
im hat auch) Preußifcher Seits nid) unterlaffen, 
in. folcher Straffe dem Herzog von Mecklenburg 
gehörige Nachricht zu ertheilen, und fo, tie in 
1, alfo auch) in andern Fällen, bie Gerechtig- 
F auszuüben. Mithin ift ed damit nicht außges 
icht, wenn der Reichshofrath falſche Dinge vor? 
geln läffet, und das Vorgeben von der Ulmi- 
m Gefetstwidrigen Aufführung, die mit nichts 
tiget worden, Sr. Majeftät entgegen zu fer 
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1, ſich nicht entblöbet. 

$. VI. Sechftens wil der Sachwalter des 
chshe ae) aus den Worten des Oßna⸗ 
uͤckſch iedens Art! XVII. $.7. Nulli om- 
no Statuum Imperii liceat, ius ſuum vi vel armis 
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equi , fed fi quid controverfiae fine jam exor- | 
un fit, fine pofthac inciderit, vnusquisque iufe 
xperiatur, fecus 5— reus fit fractae pacis, bes 
eifen, daß der Boͤnig verbunden geweſen, 
ich bey einem der hoͤchſten Reichsgerichte zu 
elden, und nicht die Waffen zur Hand neb> 
‚men durfen. | 
iewohl es iſt fehr eitel, wenn ber Gegener 
eine einzige Stelle eined einzigen — — 
Aſer ihrem Zuſammenhang mit anderen Stellen 
pe8 Giefetzeß, und den Quellen, worauf e8 ſich bee 
zieht, nicht weniger ohne alle Analogie ded Deute 
chen Staatörechts, erflähren will; zumahl da ber 
| 14 gegens 
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waͤrtige Fall ausdruͤcklich in den Reichgeſetzen und 
in dem Weſtphaͤliſchen Frieden fo entfchieden it, 
mie Se. Königliche Majeftätdernfelben zubegegnen, 
Sich genoͤthiget gefehen haben. Denn, daß man 
gegen Mitſtaͤnde Gewalt mit Gewalt zu vertreiben . 
bevechtiges, zeigen der — 
Landfriede vom Jahr 1548. proem. $. 1. m) 
tit. 3, von det Poen der Friedbrecher$. 2. Can 
mergerichfordnung P. II. tit. 9, $, Bean, 
vom Jahr 1555. $. nachdem aber. 4, Mi 
Es heißer nemlich in dem erften angezogenen t 
frieden: Si 
“ „gegen die Thäter und Sriedbrecher, den ihten | 
„und ihren Mithelffern und Enthaltern eine 
„Gegenwehrund Verfolaung zu thun/ 
„eher That,oder wenn er feine Freunde u 
„fer haben mag. ,, 
Ferner find darauf die Worte gerichtet: ER" 
Es follen daneben diefelben .Berchävigin Ih 
„Verwandte und Helfer, durch folch ihebeiähe 
„ben Grgenwehr, Verfolgung und dandlun 
„(100 die Beſchaͤdigung und Sriedbruchtiind um 
„offenbar, oder fich nachmais erfünd) in Fein 
„Poen gefallen, nicht sefrepelt, noch aldbam 
„nichts vertwürfe haben. „ .. aen ie 
Vornemlich aber ift dieſes alles auf dag Här AN 
im R. U. von 1555, $. 54. vor A 
womit daß I. P. Ofnabı. art. XVII, 
‚Pac, Cafar. Gallic..$. 116, und 117. au 
dens· Executions⸗Hauptreceß $. 3, üb 


Solchergeftalt in den angezsogenen Geſetzen eit m 
beleidigten Reichsſtand die Selbſthuͤlfe Kenia 
iſt, in der Maaße, daß denen Reichsſtaͤnden 

ders aufgegeben worden, auf. ihre ae > 
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t jufenn; wohlbemerft dad Wort Gegenwehr, 
a Worte Verfolgung , nicht allein unter; 
den en if, fündern eine folche gerechte Rache, 
em Gefesen nach, auf einige Zeit verfchoben wer⸗ 
; infonderbeit aber der Pandfriede bloß 
| er * ie — ——— und nicht wider die Defen- 
e * richtet iſt a,; fo wie die pignorationes eigent⸗ 
i eiche nur alsdenn verbothen ſind, wenn 
zur Hand nimmt, um dadurch neue 
dee erlangen b). _ Nicht weniger find $. 4, 
1. des Oßnabruͤckſchen Friedeng,, diejeni⸗ 
‚ swelche bem gemeinen Frieden auch nur: mit 
r wider handeln, für Friedbrecher ipfo jure 
ea Art, VIII $. 2, des Dßnabrückfchen 
d 3, iſt vornemlich verbothen, daß wider den 
* Frieden kein Bndnif gemacht were 
Nun haben Se: Königl. Majeftät von 
N = 1, ‚im Memoire raifonne völlig beweifen, daß 
Ei in Königin die gefährlichfie Anſchlaͤge 
iber die im Weftphälifchen Sriedendem Churs 
— verſicherte Lande geſchmiedet, 
Buͤndniſſe gemacht hat, die den von Ihr 
n Landfriedensbruch verftärten follen; Se. 
Say haben auch dargethan, daf die 
‚den feindlichen Angriff im’ Jahr. 1757. 
(fe fremder Armeen vornehmen mollen ; 
find Se, Königl. Majeftät, als ein Reichs⸗ 
eh et geweſen, Sich wider die Land⸗ 
— der Kayſerin, als eines Mit⸗ 
—* zu ſetzen und Selbige zu praͤveniren. 
net zwar der Vertheidiger des Reichſshof⸗ 
—* habe Brandenburg ehebem wider Schwer 
ptet, daß Schweden den Landfriedenss 
— da er die Erone Schweden Fand 
i5 
N yx. A. v. 1555. $. 14. Roding Pand. * Cam. = 
= » Ai Gr JüR Chin. PSss 
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eben fo 1675. verhalten, als itzo Se. Majefiätber 
König von Preußen, Aber wie wungerecht biee 

Wienerſche Befchuldigung fey, fan man aus ber 
Adis publieis, welche diefe Zweiffel gleichfam zum 
voraus gehoben haben, folgender Maaßen ertiei 

fen <): „Die Erone Schweden verlangete, edfilte 
Sid) Churbrandenburg wider das iſche Reich 
erklaͤren. Dergleichen Zumuthung, w che R 
Schweden mit Feuer und Schmert zu berurn 
fuchten, war ein Öffentlicher Landfriebendbru 
Man wolte zivar in Schweden aus dem Duni 
fchen Friedensſchluß $. & vr eo fincerior &e 
erley erzwingen: 1. Daß die Crone Schwebande 
fügt, der Erone Franfreich wider ihre geinde. 
su fchicken; 2. daß Se, Churfürftl: Duedlau 
von Drandenburg auswärtigen Potentaten fi 
Frankreich beyzuftehen, ‚nicht berechtiget, 2 
handelt aber der angeführte $ mit feinem MWortent 
den Hall, da Frankreich das Roͤmiſche Reich 
feindlich antaftet, und von dem Reiche für sem 
erklärt wird. Es würde auch eine feltfame Ben 
gung feyn, wenn in ſolchen Umſtaͤnden, 
fich dahin im befagten Friedensſchluß erfl 
verbindlich gemacht hätte, daß wenn Feat 
das Nömifche Reich bekriegt, und dahero i 
Reiche für Feind erfläret wird, Schmeben alsdanı 
Sranfreich wider daß Neich beyſtehen, hingeg ? 
aber dag Meich, oder ein Stand mit den Feinde 
der Grone Frankreich, wider Frankreich ind 

binden möchte; mithin die Erone Schweden 
widerfinnifche Erklärung ded Friedensinftrumen 
zum Deckmantel brauchte. Denn es warmiarlt 
Stage von dem Fall, da Frankreich mis ande 
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e) ©. Diar. Europ. P. XXXII. p. 110. fequ. allwo dieſe 
Gruͤnde wider Schweden anzutreffen. 
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hun hat, und von anderen angegriffen wird, 
jpon der $. & ve eo fincerior; &c. redet; fondern 
a dem Fall, da Sranfreich das Mömifche Neich 
ndlich angriff, wie es damahls gefchehen,, deß⸗ 
en auch die Reichsconcluſa dawider ergingen. 
F war folglich der Crone Schweden weder vers 
net, fich mit Franfreich wider das Deutfche 
dy, ohne eine Öffentliche Ruptur mit deinfelben, 
verbinden, noch Sr. Churfürftl. Durchl, von 
andenburg verbothen, mit anderer Potentaten 
älffe und Beyftand Sich für das Reich und Ihro 
me Sicherheit zu verftärken. Da nun Schwe⸗ 
aus dem: inftrumento'pacis nichts für fich ans 
ren Fonte, fo fahe ein jeder ein, daß Schweden 
je andere Urſache der vorgenommenen Gewalt⸗ 
figfeit hatte, ald daß es den Franzofen zu gefals 
1, wider das Völkerrecht und wider die Neichds 
ee, Churbrandenburg mit Krieg überzog. 

Zweytens gab Schweden vor: Es wäre zur Er: 
gung des Friedens dienlich, wenn die Fürften 
Reichs, fo den Frieden hätten befördern koͤn⸗ 


m, fich mit dem Krieg nicht abgäben. "Aber 
hrseden legte hierdurch feine, Partheylichkeit für 
anfreich, und Feindfchaft gegen das Deutfche 
ich, gar deutlich an den Tag. Denn was fan 
Fankreich nüzlicher, dem Neiche aber fchädlicher 
m, als wenn ſich Frankreich beftändig verftärfer, 
gegen dem Reiche die Hülffe, fo ihm gebührer, 
ntjogen wird. Der Kapfer und die Stände des 
Reichs wuſten damahls fein anderes Mittel, der 
 Seanzöfifchen Gewalt zu mwiderftehen, als daß ein 
fr der getreuer Patriot die Waffen ergriff. Diefer- 
Halb machte man die heilfame Reichsſchluͤſſe wider 
Frankreich; zumahl da die Reichsgeſetze Fein ande- 
8 Nettungsmittel in dergleichen Zuftande, als 
* yagjenige, was in den Waffen befteher, 3 * 
— an 
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. Hand geben, Wer die Stände eines andern Äbes 
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reden will, der redet für die Feinde des Reicht 
und. nicht nuravider die Neichsverfaffung , fondem 
auch wider das wahre Pefte unfers Vaterlande— 
folglich war der Schwebdifche Einfall in Sr. Chur 
fürftl. Durchl. von Brandenburg Rande, hoͤchſt 
gerecht. „Unzaͤhlige andere Gründe zu gefchmeh 
gen, bie offenbahr zeigen, daß die damaligen lm 
ftände mit der jeßigen Vertheidigung des. Könige 
von Preuffen Majeftät in Feiner Verbindung ik 
ben, und baß deshalb, weil man fich Churkra 
benburgifcher Geitd auf den Reftphälifchen 
Frieden beruffen, ‚und_eine ungerechte Cote 
difche offenfive Selbfthälffe vor ungiltig ausgea® 
ben, nicht folget, daß alle Selbfthulffe ungeraht 
ſey. Damahls hat das ganze Nimifche Reich die 
Crone Schweden vor den angreifenden und 
genden Theil erklärt d), und in Anfehung old 
Aggreßion berief fich Churbrandenburg auf dielBor 
des Weftphälifchen Friedens : nulliomnino: Staruum 
Imperii liceat, ius fuum vi, vel armis;perequ 
Daraus aber folget nicht, daß Churbranbendun 
keinesweges befugt fen, als beleidigter Theil, De 
oben angezogenen Gefeßen gemäß, die Selbfiful 
zur Hand zu nehmen. J 
F. VII. Siebentens meinet der G 
lieſſe ſich dasjenige, was wider die Ungl 
heit der Reichshofraͤthe in Anſehung der 
ligion, Preußiſcher Seits einge iz 
ven, heben, wann Se. Bönigl. Majeſtat 6 
an das Cammergeicht gewendet hätten. Mb 


d) ©. der Röm. Kaiferl, Majeſtaͤt Reſolution ib 
das den 7. (17.) Jul. 1675. publicirte R 
Gutachten, wodurch die Crone Schweden. vor 
greſſor und Feind erklärt wotden. In appehd,Par 
XXXIL Diar, Europ. p. 131. ; 
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a man hat hierauf im $. II. dag gehörige bereits 
* tInzwiſchen iſt es anzunehmen, wenn 
Reicht zhofrath durd) feinen Fuͤrſprecher einge⸗ 
et, es ſey die Churbrandenburgiſche Beſchwer⸗ 
Sruͤndet; wie ed denn auch eine ſchlechte Ent: 
re 19 ft, wenn man dagegen behaupten teil], 
pe. bey dem Reichshoftath alles gut und un- 
Jaft, weil man bey DVerfertigung der legtern 
L Wahlcapitulation, Cinfonderheit wegen der 

) das Haus Defkerreich\ gemuchten Hinder⸗ 
Dir vermögend geweſen die Unvollkom⸗ 
iten dffelben zu heben. Am 15. Nov, 1666. 
Be famtlichen Evangelifcyen Stände fich 
tig über diefen Punck, daß der Reichshof⸗ 
ht nad) Borfchrift des Weftphälifchen Frie⸗ 
aferuments eingerichtet, beſchweret, und feit 
her Zeit find unzählige ebenmäßige Klagen des⸗ 
8 den Kaifern vorgelegt ; und auf. dem Wahl⸗ 
$ Kaiſers Carl VI. befchloß man eine Hauptändes 
gu treifen; gleichwie Raifer Carl VI imXVI. Ars 
n Capitulation folche verſprach. Ob nungleich 
€ angelifchen.Stände ebenfalld mit monitis fort 
| — 3 fo hat ſich doch der von Oeſterreichiſchen Kai⸗ 
Reichshofrath nicht daran gekehret, indem 

| beit wider die Reichshofrathsordnung Tır. 
5. ei wollen ꝛc. angeftoffen, allwo e8 heifs 
ß ſowohl alle geiftliche, als weltliche Sa- 
Er wifchen die Catholifche und Augsburgis 
Co — obſchweben, oder auch 
zen wider Gatholifche, und der ter 
iterveniens ein Angsburgifcher Confeßions⸗ 
andter ift, und hinwider der Streit zwiſchen 
Augsburgiſchen Gonfeßionsvermandten 
Ben iden waͤre, und tertius interveniens ein Ca- 

s holicus feyn würde, mit Bugiefung beyderſeits 
ſſoren in gleicher Anzahl eroͤrtert und air 

den: 





in allen Definitivfachen ein Correferent 
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ben werben foll. Denn die Gewohnheit des Reihe 
hoftaths läuffet hierwider taͤglich. Im an 
ten Tit. 1. $.2. iſt in der beſagten Nerchahofraibe, 
ordnung vorgefchrieben, daß in Dingen, d une 
ben Proteftanten vorfallen, allein derfelben Rei 
gionsverwandte zu —— nen; 
die Evangelifchen haben fehr oft beſeufzet 
$. zuwider, in folchen Nechtshandeln , diesen 
zween oder mehrern Evangelifchen bſchwebe 
vielmahls bloß Catholiſche Commiſſarien 
find, oder doch wenigſtens, da ja ein Evangeli 
ſcher mit denominirt worden, ein dermaaßen 
‚ her Stand, z E. ein Graf, oder eine kleine Reich 
ftadt dazu gezogen, dag das Obergewichte 
bey den Catholifen bleiben müffen. Tir. 4. derat 
. geführten Reichshofraths Ordnung ift gefeßt, Dil 
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werden fol, und in caufis inter carholicum Keran 
gelicum verlantibus, von beyderley Keligiendver 





andere Monita eingereichet, und die Sri | 
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RE) 20,59 
er flinget es, ivenn der Verfechter des Reichs⸗ 
aths won dem Beſonderen auf das Allge⸗ 
ine 1 Ahle, und daraus, daß dag Chuthaus 

denburg Sic) einige Gonchufa bes Reichshof⸗ 


/ m Jahr 1675. und 1634- hat gefallen laſſen 
fi yen Schluß macht: 1er 


h ift der Keichebofrath noch igo un« 
haft, Folglich muß diefes Gericht io 
— geneigt ſeyn, dem Churhauſe 
burg Gerechtigkeit wiederfahren 
F * auch dieſes hohe Haus wider Oe⸗ 
ic und deſſen auswärtige Bundesge- 
ſo, wie wider die Einheimifchen, zu 
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leicher Spisfindigfeit ifb des Verfaſſers Ur⸗ 
2 p wenn er fagt: 
Weil Churbrandenburg vormabls dem 
hehofrath nichts von Ungleichheit der 
ffefforen vorgeworfenbat; fo darf es en 
450 nicht gefcheben. | 
U diefe fcharffinnige Wendung gelten; fo ik ei⸗ 
* gi en, der bey einem der höchften Neichdges 
"den erften Proceß befömmt, twohlmennend 
p cat m alle nur mögliche exceptiones vorzubrin⸗ 
f; damit man ihm, oder feinen Nachfolgern, 
in anderen Proceffen die Präfcription einer 
—* andern Exception mit dem itzigen Verthei⸗ 
Bene Reichshofraths vorwerfe; "obgleich ein 
8 neueß Recht bishero fo unbekannt geweſen, 
s e ac dieſes Sachwalters Beweisgrund, wenn 
* * 


% 
Je 
> 
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ederich der erſte König von Preufien 
* Ben’ die Zahl von ſechs Augsburgiſchen 
fr feßionsverwandten Raͤthen Dadurch gut, 

F daß 





1 





——— 

dagß Sie den ſechſten vor dismal aus 
formirten Religion zu nehmen, be 
‚1703. verlanget, und den Sre 
Danfelmann darzu bringen helffen; 


und daraus ſchließet, daß itzo Se. Ma 
König feine Parität in Anfehung Ber Keli 
langen dürften. Da doch damahls der € 
gen Gleichheit der Stimmen zwiſchen die ( 
ſche und Evangelifche Neichshofrärhe, wede 
einen Vergleich, noch durch ein Neiche | 
gemacht ift, und dagjenige, was in Betrac 
Evangelifch-Neformirten, billig von Churl 
burg gefordert worden, den Punkt wegen 
einſtimmung der Anzahl Evangelifcher un 
liſcher Beyſitzer keinesweges unter ich begt 
eine Renunciation, oder ewige Anerkennun 
ohne Ausnahme zum Richter anzun 
Reichshofraths in ſich faſte. a 


Endlich die Erinnerung tvegen. der Re 
Neichshofräthe, nur beyläufig als eine 
fchafıliche Beſchwerde der fämtlichen Evi 
Staͤnde, von dem Preußifchen Schriftfte 
führet ift, und dieſer Umſtand einen bloße 
punft abgibt, mithin gar nicht die Hat 
iſt, warum Ge, Koͤnigl. Majeftät Sie 
Reichshofrath nicht einlaffen Fönnen, mie 
jeiget worden; fo begreifet ein jeder, f 
die deshalb von dem Verfafier geme he | 
tige Ausſchweifung gerathen fey. — 


Immittelſt will man den Sat vor | vah 
men, wenn der Verfaſſer ſchreibt: —— 
daß Fein einziger Bvangelifcher Neid 
sath Sr. Bönigl. Majeftät von, Preufen 
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ugethan und hoͤchſt Dero Aufführung ge 


die Rayſerin Boͤnigin billige. 
SE diefes an dem, fd ſtehet leichte zu ermeſſen, 
a5 Die Evangelifchen Reichs hofraͤthe felbft im hoͤch⸗ 
fen Grad parteyhiſch find, und um fo mehr Ce. 
tigliche Majeftät genöthiget worden ,, Sich vor 
eichen Gericht zu hüten, folglich felbigem Ak 
chft Dero Rechte nicht anvertrauen können. - 


SEX. Ahrens fieht es der Reichshoftath als 

1 tan, Daß Se. Boͤnigl. Majeſtaͤt ſich ge 

jeinert, in den Oſtfrieſiſchen, Mecklenbür⸗ 

me und Ulmiſchen Sachen, Sich ad caufas 
Hesitimiren; indem Diefelben geſuchet bloß 

Durb Dero am Rayferlichen Hof accreditirten 

ne ohne gerichtliche befondere Kegi- 
tion zu erfcheinen. 


Ber erfennet nicht, daß auch diefer Einwurff 
feine Stelle in einer Abhandlung verdienet, welche 
bem Titel nach, eine Widerlegung der Berlinifchen 
Schriften, worinnen folcher Legitimation nicht ges 
dacht worden, abgeben fol? Da indeſſen derjeriig& 
welcher den Reichshofrath vertheidigen will, die⸗ 
fen nicht zur Sache gehörigen Punkt, weil es ihm 
an näßlichen Stoff zum Schreiben gefehlt, einge⸗ 
mifcher hat, fo dienet folgendes zur Antwort: Daß 
— au der Neichgftände erftreckt fich 












nicht bloß auf die unmirtelbahre Staatsfadyen, ſon⸗ 
‚auch auf die Beforgung der Proceffe bey dem 
Reichshofrath; indem zu diefer Abficht der Kayſer 
in Seiner Rahlcapitulation Art. XXV. 6. 7. und 8. 
der Stände Gefandten, Nefidenten und Agenten, 
welche principaliter bey dent Reichshofrath zu thun 
und Proceffe zu treiben haben, namentlich geroiffe 
privilegia, Sreyheiten und exemtiones ertheilet, fols 

Beptr.z. Kr. Geſch. V.s. SE de 


32, . K)o( 8 
ehe auch dafelbft zugleich beim Reichsho 
geleget worden. Wenn aber ber Stände | 
ten und Abgeordneten haupsfächlich be y dem 
hofrath keine proceflüs ventiliren, fo fi 
ſolche privilegia und cxemtiones 664 atten a) 
wie denn auch den Geſandten der Neichgfta ie e am 
Kayſerlichen Hof, vermoͤge anderer Ni 
gen zugelaffen iſt, in ihrer Principalen. & het 
dein Reichshofrath zu handeln. "Man —* 


Gemeinen ee 
Detober 1665, _; A 


almo e8 heißet: 


Quod tametfi facri Imperii conttirutie ib J 

que conſilii Imperialis Aulici ordinatior 
bus de caufis, prquifum „we cui Praster &0 
in ordinem agentium cooptati, aut a Stat ar 
perii huc ad aulam Caefaream — 5 
aut aliud quicquam, quod, Jen DEN | — ta 
‚nationem excelfi confili, ad ipfor 

vwunus ſpeæciat, AGEREFAS ESSETE 


ferner | die Werte: J— | 
Qui nec ab eodem confilio Imperiali A \ulicozecept 
funt,.nec vigore Imperii conſtit ä 
agere poſſunt; 


‘2 

und die Selle eben dafelbfi: : * 
Nifi id aut ab Agente quoque ordin 
ab eorum aliquo, cui Keen: ve co 
tionum Imperialium caufas agere li  PREEN 


Außer dem ift nach ber Reichs Ob 
fandter, ein Reſident, oder ein anderen Äbge 
ter eines Reichsſsſtandes, ſehr von einem 

- a) von Uffenbach de coniil. Caeſat. Iınperi ' — % \ 
* ſect. 3. in fine. — 
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Ä ferotbenflichen Agenten ateiſchieben 
t bie i ee nicht. unmittelbar bey 


—* —S durch mandata procu- 


Reichsſtaͤnde Gefandten, Kefidenten und 
—— als oͤffentliche Miniſters der 
de, ſchon unmittelbahr bey dem Kayſer, als 
Haur und Richter Dero nachgeſetzten Reichs⸗ 
5 reg Credentialſchreiben, d: i. oͤffent⸗ 
| acht; legitimirt und bevollmächtiget find; 

zus Berrichtung ber Gefchäfte ihrer 
von 1 ben dem Reichshofrath hinlärtglich, und 
—— darf deshalb keinen weiteren Be⸗ 
Vollmacht / von ihnen verlangen. Der 


rei Bi Reichöbofrathöbefcheid vom r5. Oet. 


etzt davon folgendes: 
Br folle bey dem Reichehofrach und 
) von eines andern wegen zu procurifen, 
ren,-oder in andere Weiß und Wege für 
en Agenten oder Anwald ſich zu gebrauchen 
nand verhängt, oder verffattet werden, er 
e dennzuforderitein general oder fpecial 
Imädye, {0 zu ſolchem genugfam , wie oben 
geldet übergeben, und in der Sache, ts 
* zu ſolcher ag oder Aoirens 
Bir: will, beglaubter- Fotnt'originaliter, 
ficen Ifen. Do fo Eburfärhiice 
air! oa) ſollen Churfurſtliche 
de Geſandten, auch befanntliche Raͤ⸗ 
—— in Dero Herrſchaften Sachen 
J wi hen was zu verrichten haben, Dadurch 
Herten aber, noch zu Vorl gung 
ve’ Befehle und —— angebalr 
werden, ie. 








“A 
Rt Endlich 





Majeftät, fondern allein bey dem 
a ad aa legitimiven muͤſſen. Im Gegentheiß 


“ 
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Endlich beweiſen diefen Vorzug, ber 9 
Gefandten und Refidenten vor —* 
ten, bie in der Reichscanzley be 
denburgica. en der —— 
ſiſche und Churbrandenburg — 
naire am Kaiſerlichen Hof, Freyherr 
tholdi, hat in ſolchem Amte ben26ten F 
in Sachen die damahls ftreitige Graf 
betreffend, verfchiedene Auffäge 

dem Reichshofrath übergeben , obme fc 
dati Procuratorii zur Legitimation wi 
Nachdem derfelbe als Minifter und öffent 
datarius bey dem Kaifer Leopold durch ei 
legitimirt geweſen, fo ift er eben durch De 
Eredentialfchreiben , bey dem Reichs 
hinlaͤnglich bevollmächtiget angefeben, 
feines Alerhöchften Principals das nörbigt 
forgen, ohne daß man ihm eine meitere“ Bo 
abgefordert hätte. Der Königlich Preußiiede 
heime Rath und Reſident von Gräve hat ne 
ebenfalls, ſowohl zu. Zeiten Kaiſers Cat 
bernach, meiter durd) nichts ey ai 
fein Creditiv bey dein Kaifer; und in? 
felben hielt ihn ‚der Reichshofrath in alle 
vor legitimiret, dergeſtalt, daß man | ich nie 
gemweigert, feine exhibita bey dem! eſogten 
richte anzunehmen. Im eu Kr 
alle andere Agenten, bey ber get | 
chen Regierung. und dem von T 
Neichshofrashscollegio, fich ** 
data procuratoxia legitimiren. Welche "> 
der Analogie des Deutfchen Star 
ftimmet, immaaffen nad) der * 
nung Ferdinandi III. Tit. 7, $. 7. und l 
Stellen, einer jeden anmwefenden J 9 a 
laubt ne ‚ ihre Supplicationes ** 
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neerfchreiben, und dem Neichhofratb zu erbis 
ts >. St folhem Fall nun kann vernünftiger 
‚fein. Mandatum , oder eine weitere legitima- 


— 


verlanget werden. Da auch ferner den 
enden Partheyen erlaubt iſt ale ihre Pro- 
ı bey dem Keichshofrath felbft zu unterſchrei⸗ 
ſi me folches ebenfalls denen ausdruͤcklich 
en Neichöftänden abgefchickten Perfonen ver⸗ 
fepn;b) um fo mehr, da das Herfommen, 
Ffich der von Uffenbach ‚beruft, dieſes mie. 
Finget, und den Ständen be# Reichs das 
nid £ abgefprochen werden kann, an den Kai⸗ 
anbten zu ſchicken; mithin nichts natürlis . 
E, alß daß diefe Gefandten, ober Reſidenten, 
e Öffentliche Perfonen vorftellen, die Gefchäfte: 
Irincipalen bey dem Reichshofrath fo verrichs 
Snnen, ale ‚wenn fie ſelbſt anweſend wären, 
welchen Urfachen denen Ereditiven bie Clauſul 
"eingerückt zu werben; F 


et olfen ihm Gefandten, ( Refidenten‘, oder, 
nbder& Abgeordneten) als Une ſelbſt Glau⸗ 
is; + | 
e Gefandtenfder erften und zweiten Ordnung, 
Ein AÄuſehr des Bermoͤgens Geſchaͤfte zu 
en, fondern bloß in Betracht der Würde, von 
sber unterfchieden find; c) folglich da nach der 
hrten Reichshofrathsordnung, eine alterna- 
at fü etz. fo, daß die anmwefenden Privat 
eyen: if Produdta bey dem Reichshofrath ent⸗ 
e felbft unterfchreiben, oder nad) ihren eigenen 
übe durcy-die Agenten ufterfchreiben und ex⸗ 
J— K53 hibiren 
5) von Uffenbach de donſil. Imp. aul. cap. 7- ſect. 2. 
Abſect. 1. num. 10. 
nn Sschweder introd. in jus publ. Part. fpec. fett. T- 
Fr eap. 28: $. 3- 


u 
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bibiven laffen können, der Reicheftände Gefanbten 
- and Abgeordneten am Raiferlichen. Hoflager eben 
falld eine alternarivacömpetiret; "um fo! mehr da 
der von Uffenbach ausdrücklich bezeuget, daf die 
ſes der Gewohnheit nach bey dem Reichsh ray 
eingeführt fey. > 7 
Ob nun fehon von Seiten des Reichsl fra f, 
die Cammergerichtsordnung entgegen: gefeßki J 
den fill, immaſſen eine ſolche alternativa bey bein 
Neihscammergericht nicht ftatt hat, fonbern die, 
Cammergerichtsordnung erforderf, daß felbft die 
Procuratores alle Producta ohne Unterfe eid unter; 
ſchreiben; fo kann doch ein folcher Einwurf mm 
weniger ald gegründet angefehen. werd da denn 
Reichshofrath nicht unbefannt ſeyn an, di in 
Anſehung dieſes Punkts, die Reichshofratheec⸗ 
nung Ferdinandi IIT. Tit. 7. $, 7. und an anderen 
Drten, von dem Cameralftile augdricklich abet 
het; d) gleichwie das decrerum commune bei 
Reichshofraths von 15ten October 1G eeſes fol 
gender Geſtalt zeiget: — 
Erſtlich· Weil Ihts Raiferlichen Majefidt mit 
zu tiber, fondern Diefelbe gefch yenlaftentome 
sen, daß Churfuͤrſten, Fuͤrſten und St 4 | 
auch die gefreite Ritterſchaften in per 
gen Reich und andere des Heiligen Meike 
angehörige Unterthanen , nahe DE 
Gelegenheit und Nothöurft, ihre "eigene 
‚ner, oder andere Perfonen, denen ne Ihre DW 
ſchaͤfte vertrauen tollen, zu Deirnaheumg A 
‚Sollieitirung ihrer bey obgemeldter Kaiſerſichen 
Reichshofrath habenden Geſchaͤfte gel aut 
mögen; bierum fo ordnen und wollen 
ferlihe Majeftät ; ıc, re 


— 
Be Wo 
> s ’ ’ 
d) von Uffenbach c.L. — 
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—* Was aber die Agentenic. . 
2 * © | eichspofrarheorbnung erbinandi IT. 
sten April‘ 1626. $. Erſtlich weil Ihro 
if E F ajeſtaͤt 2c. mit jener Vorſchrift übers 
—* — das Veſtphauſche Friedens in⸗ 
tArt. V. $. 55. und die Reichshofraths⸗ 
—8 II. Tit. > — 7. befehlen, daß 
gerichtlichen Proceß anlanget, die Cams 
aerich —— auch bey dem Reichshofrath 
en Stücken beobachtet werden fol. Aber es 
tſich diefeß nur von den wefentlichen Stuͤ⸗ 
8 Vrocefied. Denn mag die Gerichtsfolens 
— „das iſt ſolche, wodurch der 
3eck nicht leidet, ſoll der Reichshofrath die 
zoerichtsordnung zu halten, nicht verbun⸗ 
ae). In der Zahl der letzteren befindet ſich 
die obige alternatiua, vermoͤge der Kayſerli⸗ 
rklaͤrungen und der bisherigen Obſervanz; 
* durch Anfuͤhrung der beſonderen Ver⸗ 
gen, ingleichen mit Exeupeln, ermiefen, da 
F Rei chehofrath * befugt ſey, von einem 
cheftand zu verlangen, ‚außer den Reſidenten 
n noch einen anderweitigen Anwalt zu ſe⸗ 
die nun ſolche und andere unumſtoͤßliche 
aünde Preußiſcher Seits nicht nur dem 
E Erd per, fondern auch dem Reichshofrath, 
jung aller anderen Fälle, da man in Bes 
£ ber Bollmacht etwas neues verlanget hat, 
— gſt vor eſtellet ſind; ſo muß man ſich billig 
‚er bie Zunoͤthigungen wundern, daß der Reichs⸗ 


ng 






bofrash fein Bedenken trägt, feine Ungerechtigkeit 
och toeier in diefem Stück zu verrathen. Mars 
ZN ie K r hat 
8 * Reichshoſt athsordnung Ferdinandi I. Ti 229,8. 





ie Meichöhofrathsordnung Kaiſers Matthiä, # 


< 


HE KE)oC Er * . 


hat fich indeffen nicht zu verwundern, daß . 

DOftfriefifchen Sache, der Herr Graf von Ke 
Rittberg, dem Haufe Brandenburg alle 2 
Schwierigkeit in den Weg zu legen, durd * 
des Reichshofraths gefucher; daher man auch. De 
ber Legitimation halber erregten Lerm, —— 
RIALITER durch den Herrn Grafen von Ab | 
in Berlin zu unterftiigen bemuͤhet 5 um 
alle mögliche Weitläuftigfeit Sr. Königl. $ ' 
von Preuffen entgegen zu- ftellen. —* 
unnoͤthig, die Uebertretungen des Reichsho 
in der Lichtenſteiniſchen und Kannitziſchen U 
genheif, io umftändlich zu befchreiben, daf 0 i h * 
in der 1756. herausgegebenen Deductin bere 
geſchehen iſt; gleichwie man oben auf * cklen⸗ 
burgifche und Ulmifche Einwuͤrfe zu antwe 
ea bat. 




















2 #7 ‘ Pr 
art a 
P⸗ 


X. — —— init 5 * 
der Reichshofrath die — 
ſtaͤnde, und diejenigen, welche bey dem 
Oeſterreich übel angeſchrieben, zu deut det 

e, vor unrichtig aus, und meiner „ORBEkn 
chriftfteller vermögendfey, durch) ein et 
end ragt ug ne Bi wuß 
ſene Gedanken entweder au geſche ve 
haben, ober fich in einer düfteren * .bes 
—— Man darf nur die Geſchichte A der 
der Rirchenreformation nachfehen, fo fm den 
alenthalben Depfpiele von ber befugtes 





— 
H die den Titel hat: Beweis der Het { 
Majeftat von Preuſſen und ner sun * 
Brandenburg, auf das Harlinger Land ob 
drey Herifchaften Efens, Stedesdorf und Wirmund, 
aus den Reichsgeſetzen, * publicis und er 
tibus hergeleitet. 5. 
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hs und dem Triebe dieſes Gerichts, 
—* Hauſes Oeſterreich zu verfolgen. 
ke genug, wenn man ihm zum nach⸗ 
one im vorigen Jahre zum Vorfchein ges: 
tn zu lefen empfielt, ‚die den 
hide at commentatio de euangelieis iniquitate 
idueum Auſtriæ oppreſſis, ‚welche in 4to 
— und mit ee 
itiget worden. Da immwifchen der Ver⸗ 
ae ———— meint, er koͤnne doch 
aar Exempel erzählen, in welchen der Reichs⸗ 
egen die Proteflanten geneigt erzeiget 
a); : daß bie peoteftantifche Stadt Speyer 
yaltung dem NeichShofrath verdanken muͤ⸗ 
3 ieht man: wohl, daß demfelben nicht viel 
den r Spenerfchen Handeln dieſes *2* 
ne ſeyn muͤſſe. Denn wer weiß nicht, ba 
jnte Stadt. 1714, auf eine ungerechte Art. 
Reichshofrath auf den Religionsfrieden 
* als die von einer Proceßion nach 
Catholiſche Bauern auf der Stade 
enfändet toaren. In der zu gleicher Zeit 
Eder Stadt und den Stiftern S. S. Johan? 
16 Gi onis —— ſchweren Streitig⸗ 
erg auch nicht gehört, daß die anger 
Huͤl von dem Reichshofrath verſchaffet 


fe tobt flagte weiter: Es würden in ihren 
* r denen Eltern Evangeliſcher Religio⸗ 
—3231 Pr Kf5 ” nen, 


⸗ 


vs 








BR 
) We — a leichwohl nicht ankßmmt, weil eini⸗ 
ie Du mpel das Gegentheil beweifen; wie 
— „die | Se heit: der Religionsbeſchwerden auf das 
hen erkennen giebt. 
ſehe davon das durch oͤffentlichen Druck von 
J t bekannt gemachte Reſponſum der Univer⸗ 


Stab 
—* nebſt der Geſchichtserzaͤhluns. 


J 
> 
4 


—J 


— 





g20 K)ol 8 
nen, von Seiten ber Gatholifchen, — —— 
lichen Standes, ihre Kinder mit Liſt und 
weggenommen, und nachdem man fie zur 
ſchen Religion, auch wohl mit Sülffe der 
zöfifchen Generalität, gebracht, aus der & | 

geführt; Eheverlobungen unter Vorwand dei 
Beton aufgehoben, und der eine Theil an « 
ſche verfuppelt; denen Evangelifchen arte 
den die Fenſter eingeſchmiſſen und air BIER 
shüren gefchrieben, daß die Evangelifcen R 

Gößentempel wären. J 
m. 


Die mehr erwehnte Stadt mente 0 ebens 
falls, vieler andern Punkte wegen, wider ®d — 
ſchoff; als aber bey den hoͤchſten Reichsger 9* len 
fein Recht zu finden war, wendete lief 
Schober 1714. an daß Corpus Evangelicorn 
und bat inftändigft, ſowohl diefer, alß % 
‚chen gravamimım: halber, um: intereeflio 
den Kayfer und wie e8 fon thunlich fehn ı m ö 
Der Reichshofrath Hat indeffen die Hochk 
fung nicht veranftaktet; denn 1716. nahm ie Sta 
ſamkeit des Bifchofe® noch mehr zu, derg 
er die Stadt durch einige tauſend Mann bi 
Bauern überrumpelte nnd befeßte, einen 
Proceßion mitZuziehung vieler 26 arte 
die Stadt bielt, Hnafente an dad Rath 
hen und Thore anfchlagen lief, darinne 
zu Speyer, und die Stabt Uinfere Stadt, gene 
net sourde. Er trug auch fein Beenfent en ( = 
geliſchen Predigern Befehle zu ertheilen. .. 
Kirche und einem Pfarrhaufe wurden 
eingeworffen, nach einem Evangelifihen P 

gehauen u. f. w. Nun erfannte man: zwar 
Kayferliche Sommißion; die aber weiter ur 


e) Mosers Staatsrecht. lib. 3. 0-97. 
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e neuerl )e ton nicht — hinaus⸗ 
aſen werden wolte, von ben Catholiſchen die 
che ſehr gemißhandelt und das Stadtthor auf⸗ 
enget wurde. AS hierauf der Sberſtrichter⸗ 










te. torii md confervatorii, welche daß ‚Corpus 


» 


ängelicorum auf den Herzog von Würtenberg 


a; 
D 


Ra ef felbft auf das allerhärtefte anlaufend ers 
‚Eenmen ind anfehen. Dabero Wir auch unter 

tigen dato fothanes Beginnen auf dem offe 

en Keichstag, unrecht, null und nichtig erkläs 
zer, und von Kanferlicher Macht⸗Vollkommen⸗ 
‚beit wuͤrklich caßiret haben d). | 


ie unrecht aber dieſes Kanferliche Verfahren 





veſen ee ber Landfriede des 1548ſten Jahre 
bet, daß nicht nur. dergleichen ange Ton 
he | 3 en, 


2 6, $. 1, immaaßen man aus dieſem Geſetze ſie⸗ 
) Europãͤiſche Staats⸗Canzley Tom. 36. p. 34. (qq- 
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fen, fonbern-auch bie Stände dazu v 
mit die C. G. O. Part. II. Tit. .$ F J 
R. A. von 1555. $. 23. 31. 54 erner r We 
phaͤliſche Friebe Arc. XVI. XVIl«überei re 
Zugeſchwelgen, daß der Kayfer und det Reiche 
rath der armen Stadt feinen Beyſtande g 
haben, ſondern ——— von dem re 

quälen laffen. —— 


I; 

Als bie Biſchoͤflich Speyerſchen Bebienten;, 
evangelifchen Gemeinde zu Freymers 
derzeit gehabte Kirche geraubt hatten, ohngeat 
fie gegen ihre vorige Dbrigfeit den vonS Weingar 
durch ein: Cammergerichts⸗Urthel dabey 0 
tworden, erfolgte gleichergeftalt Feine — 
nen weitlaͤuftigen Abriß dieſer und ** 
die Stadt Speyer vorgenommenen Ger 
keiten, lefe man übrigens in dem vom — 
Euangelicorum den 12. April 1720. an © * De. 
ferliche Majeftät abgelaflenen Schreiben; 
gewiß dem Reichshofrath je weniger zur E r * — 
reichet, je mehr es bekannt iſt, daß der jshof⸗ 
rath nicht nur in dieſem, ſondern auch im © t } 
Sahrhundert, die Stadt Speyer zum”beit rächdlis 
chen Gegenftand me Ungerechtigfeit genachebae 
tie man 5. E. aus dem Schreiben des ern 
Euangelicorum, welches den 2. April 10 
Kayſer gefchickt wurde, wahrnimt; .bergefalt, da 
der Reichshofrath nicht Urſache hat, Nie stadt 
Speyer, als ein Exempel feiner Juſtizpfleg 


* 
2 KA *. 























bie Proteftanten anzupreifen. ielmeniger'@ 
ift e8 damit ausgemacht, wenn der Sad 
des Reichshofraths ohne allen — p 
man Churbrandenburgiſcher Seits, ſe 
Dveblinburg, Hervorden, —— t⸗ 
mund und der Dagbeburgifchen Kitterfchaft, 17 
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fen habe. Darman gleichwohl zu Berlin nicht 
> Die befte Vermuthung für ſich bat, ſondern 
eh die Rechte des Churhauſes Brandenburg, in 
u jenen Sachen ‚ zu feiner Zeit gebenie ausge⸗ 
ee, von dem Vertheidiger des Reichshofraths 
Segentheil nicht einmahl ein Schattenwerk von 
w i gründen dawider vorgebracht worden. 
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Uebrigens thut man zu Wien ſehr übel, wenn 
am vorfpiegelt, daß in der. Pfalz alles zum’ Bes 
der Pröteftanten, durch den Reichshofrath ab⸗ 
an ſey indem der zu: diefen Ende von dem 
faffer angeführte Struv, felbft das Widerfpiel 
angezogenen Drt-pag- 671. bezeuget hat. 
A‘) ma ı . i g > ' 
„ XI. Zebendens behauptet der Verfaffer: der 
eichbofrathb hänge Feinesweges von dem 
inifterio Czfareo ab. Den Beweis dieſes Gas 
y fol die Stelle de3 Art: XVI.'$. 12, der Webi⸗ 
fulation abgeben. So richtig «die legtere ans 
het ift, fo fehr haben bisher die meiften Stände 
Haget, daß jener. $. der Wahlcapitulation nicht - 
obachtet wird. Inſonderheit haben Ser Koͤnig⸗ 
© Majeftät von Preuffen, dieſe Parteylichkeit 
Ranferlichen Minifterüi, in der Oftfriefifchen, 
—* decklenburgiſchen, und in der ſo genannten 
imationsſache Dero Geſandten, die oben bes 
jet worden, verfpühret; da man zu Wien 
nich geſcheuet hat zu ſagen: man wolle 
ut wegen der Legitimation bey dem Reichs⸗ 
feath, Minifterialiter infonderheit durch den Ger 
mbdten, Grafen von Puebla, tracficem 
Es ift alfo ein. froftiger Einfall, wenn 
; Wien vorgiebt, es fen Eine bloffe. Erdichs 
"tung bed Hippolyti-a Lapide und dergleichen Leute, 
enn man dem Reichshofrath jene Fehler faul 
* - geben 
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eben wollte; da boch ber klahre Augenſchein tige — | 
—* das Gegentheil darthut; dergeflalt, daß man. 


itzo mehr, als jemahls Urfache: bat, den 


hofrath ais ein nad) politiſchen Abſichten des 
ſes Oeſterreich, und nicht nach Vorſchrift 


Reichsgeſetze verfahrendes Collegium anzuſeh 

Wie will man aber fagen, daß der Reiche 
rath vom Kayſerlichen Miniſterio um de 
nicht dependire, weil €, das Kayſerliche 
ſterium bisher in folchew Fallen kein Gehoͤr 
ben und den Reichs hofrath den rechten Wr 
hat leiten wollen, toenn ber Reichshofrath ik 
Verfolgungen gegen-Chnrbrandenburg, oder gegen 
andere —— aus uͤben ſich unterſtanden? 


Es erhellet vielmehr aus der Uebereinſtininnng de 


Zwecke des Kayſerlichen Miniſterii mit den V 


gungen des Reichshofraths, chem Dasjenigeu/wad. 


‚bie Preußifchen Schriftffeler dem Neichapofranf 


Schuld gegeben haben, auf das deutlichſte 
wie oben gezeiget üt, daß folches in der Medien 
burgifchen,: Wmifchen und — — 
ohne Ungerechtigkeit geſchehen. ( $. VI. g. = 
Bun eher ne, \ * 9er IR N} J 
S. XII. Eilftens foll’die itzige Aunffüßriing‘ 
Koͤniglichen Majeſtaͤt von Preuſfen, dadurch 
recht werden, weil, wie es heißt: 
4 Ä BEN, 
. Dev König im Jahr 175 5. den verbofrenem&d 
anderer Unterthanen, Durchs. ganze Reichrande 

— 2 ao 


„ geubet. TE 

Zur Beſcheinigung dieſer Beſchulbigung, eb 
fit) der Vertheidiger des Reichshofraihs folgt 
der Worte: N a 2 re 
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» Mönd Re aufruͤh 
ei era 5 mE. nun 


won? nburgifchen Vorfchreiben * 
—— des mehrern. 


eichenauiſche Sache betreffend, fo hat bie 
mähfüichtige Verfaffer in der Beplage” fab H. 
ee als folgendes angefühee: · 

rad us. infirumenti Notorietatis. in Sagen | 
n ta 3 Krsbifhof contra Mönden; 3 
be — d, 1756. 23. Mart. Pızmifla 
topof i * * die Moͤnchen denen Paͤbſt⸗ 
sen ind Roijerlichen Befehlen und judica- 
4 ſolten, fequitur: 


Br war, daß fie (-Monachi Rei- 
he wienfes). die Sache oem Pater Meinrad 
ergeben; mit Dollmarht ihre cauſam nach 
*i 

der zu verthaͤtigen, wo und wie 
* koͤnne und möge; Seine Eminenʒ 

t welche in Perfon da waren v repli⸗ 


— 
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—— PR Apirirualibus feinen andern Ric: 
* a den Pabſt, und in temporalibus Feis 
n een, als Rayferliche rajeftät e erken 
nen; Was dann Pater Meinradus an dem Ber 
Unifchen Hofe negotüire, da doch der Aönig 
pc Preuffen Seiner Eminenz meder zu ge⸗ 
Be en, noch zu verbieten habe? - 
Conventuales wolten Anfangs mit der 
Spt nr? nicht. heraus; Endlich befannte 
ei daß Pater Meinradus im Namen 
Reichenauiſchen Convents des Boͤniges 
——— als Churfuͤrſten zu 
denburg, ums Aero ar und Aßi⸗ 
angeruffen. 
Was 


3 
* 
—19— 
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525 EYE 
Was inftrumentum notorietatis heiſſen | 
man diſſeits nicht; vielleicht aber iſt eß ein ne 
Kunftwort, welches bey dem Neichshofrath, 
welchem ınan täglich neue politiſche Recht ät 
terminos erfindet, eingeführet worden * 
beit aber mit. dem notorio, als einer 
Naſe ſpielet; indem man dasjenige inte 
.. net, was dem Reichshofrath gut d 

‚ aber, es häfte mit dem Innhalt des a 
Extracts, in Anſehung der darinnen nt) 
factorum, feine. Richkigkeit , und es waͤre 
Auszug aus einem ——— 
doc) ein unparteyiſcher Lefer nummer: 
nen etwas unrechtes,, auf Seiten des 
den; indem fein Neicheftand —— 
ihn nicht zuweilen jemand um ſein Ve 
Beyſtand erſuchet. Wie denn auch d 
jemand um Huͤlfe angeſprochen 
get, daß der angerufene etwas Reichsgeſe 
ges verfuͤget; vielweniger aber von —* 
nachgewieſen worden, daß Ge. Königlich 
fat, in Anfehung der nterceßion, x ul 
ftung, zu weit gegangen, oder ein Stand. , 
ein Unterthan deſſelben, von Allerhoͤchſt gedach 
Sr. Majeſtaͤt beleidiget fey. . Es ift zwar mab 
daß fein Reichsſtand feinem Mitreichsſtan p joa! 
zu befehlen habe; es kommt aber darau igo mi 
an, fondern auf die allgemeine R het rdind 
gen und Satzungen, nach —— ET | 
Einigkeit zu erhalten, die Stände fich fe ui ge 
einander, ſowohl ihrer felbft, ald der Unterch 
wegen, zur Fefthaltung geroiffer Punfte ve —* ndei 
es bey den getroffenen Vergleichen fien, d 
von nicht abzugehen, und fich ein jeie } 
felbft die Macht und Freyheit geben, —F * 
den Vergleichen und Geſetzen PEST 
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‚ber anderen Stück, entweder von ihrem Mirftand 
‚ober die Uinterthanen von ihren Landesherren bebräns 
Bee und gedruckt werden, anzunehmen und ihnen 
Sort zu reden a). Nun erhellet aus der Vor⸗ 
Rellıng der Reichenauiſchen Conventualen, daß dies 
felben von des Königes von Preußen Majeſtaͤt groſ⸗ 
fer kiebe zur Gerechtigfeit, ſich einen richtigen Bes 
ga gemacht, und von derfelben, ingleichen von 
Ber würflid) zu Rom und anderswo durch die Frans 
lichen Gefandten gefchehenen Interceßion, * ei⸗ 
nen beffern Einfluß verſprochen, als von dem mie 
fechtlichen Verfahren des Reichshofraths, mels 
DB aus dein an bie allgemeine Reichsverfammlung 
Bon den Gonventualen gerichteten Memorial und 
Mechrs fattfam abzunehmen b); folglich Läffer fich 
"diefer Vorfprache des Königes, fo wenig ets 
 nachtheiliges mit Grund fühlieffen, fo wenig 
bie Schimpfrodrter, die ohne alle Befcheinigung 
on dein Gegener dahin gefchrieben find, einige 
Aufınerkfanifeit zu richten, wenn derfelbe folgendes 
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Wer wolte alles Reichsgeſetzwidrige, (0 
churbrandenburg vorgenommen, erzählen 
= u _ Hätte 
WS bie Schrift, welche der Evangelifchen Schlefier 

ne; igionsfreyheit halber, im Jahr 1707. gedruckt 


| by Man fehe infonderheit die unwiderlegliche Ant: 
ap: worinn das unrichti 


> 








28: )olK 
‚Hätte man anftatt bes Worts —— 
das Wort Reichshofrath geſetzt; fo ließe | 
Beſchuldigung ermeifen; -fo aber Fan man ge 
widerfprechen, und gewiß ſeyn, daß der Verlät 
ber niemahl® etwas Geſetzwidriger auf " 
— — von BIO werde * 
oͤnnen. 


$. XHI. Zwoͤlftens fhiegeit der Yerfafke we 


“ als wenn Se. Rönigl. Majeſtaͤt von 
ſen, nicht als ein Reichsſtand, fondernje de 
zeit, mithin auch itzo, bloß als ein & ou 2 
' reiner Rönig beurtheilet, und den Ri or 
gerichten nicht unterworffen feyn Wollt 
nicht anders, als wenn die Brandenbuif 
fbe Lande, Pommern, Stettin, MIA 
burg, Helberftadt, Minden, Cleveu.bW. 
. Feine Reichslande wären, oder aber dae a 
ſich des als Souverain zu cediven praten⸗ 
dirten Schleftens , fo ee num 
verwindlichen Schaden des Reichsund Cam 
- Mergerichts » Matricul, durch ee 
ſtrich gleichfam begeben wollen. : ; =" 


Allein ed haben Se. Königliche Majeflät, in ir 
durd) den Freyherrn von Plotho dem Reiche ih 
gebenen Vorftellung, Ihre gegenwaͤrtige 
gen, felbſt nach den Pflichten eines er | 
erwegen und rechtfertigen laffen. Es if auch 
Sr. Königlihen Majeſtaͤt niemahls geleugnet, Hr 
. Die erwehuten Peonimen, Schlefien und * 
genommen, mit dem Roͤmiſchen Reiche in 
dungen ſtehen. Es bleibt daher eine 
“ wenn der Verfaſſer meiner, als wenn Se. 
Majeſtaͤt, bloß als Souverain verführen, 4 
wohl. von den CE ol den ae 




















er Bol x yI20 
frey zu ſeyn verlangeten; indem die Churbran⸗ 
—— 


enburgifchen Erklaͤrungen und Ausführungen, auch 
DAS Tezeigen des Berliner Hofes in dem gegenwaͤr⸗ 
igen Zeitpunkt, das Gegentheil erhaͤrten; ferner 
Der Verleumbder in ben folgenden Eäben feiner 
Schrift, in der That eingeftebet, daß in den Preuſ⸗ 
fischen öffentlichen Abhandlungen bie Obtiegenbeit 
eines Neichsftandes zur Richtſchnur angenommen 
erden wollen. Simmittelft fällt die unertwiefene 
FBefchuldigung, auf die Kayſerin Königin zuruͤck, 
Faden Diefelbe unter des Kayfers Earl VI. glor— 
rbigſten Negierung, weder den Kanfer, noch die 
Reichsverfammlung, noch die höchften Reichẽge⸗ 
echte anerkannte, und ito eben fo gegen Ge. Ks 
liche Majeftät von Preußen verfährt, als wenn 
Omeder die Neichsgefeße, noch eine Abhängichfeit vom 
eiche,, auf Ihrer Seite zu beobachten wären. 
Schleſien infonderheit, anlangend, fo ift e8 eine 
Berwegenheit, wenn der Derfafler etwas vorgeben 
pl, was dem Neichgfchluß, der den 2. unit 175r. 
"38 Stande gefommen, entgegen läufft; in welchem - 
Neichsfchluß, den man durch einhellige Stimmen 
der Reichscollegiorum verferfigte a), die Garantie 
des Dresdener Friedens, feinem ganzen Inhalt 
Nach, vom NRömifchen Reiche übernommen worden; 
gleichwie ber Breslauer ee der im Dresdni⸗ 
‚ : fihen feine Beftätigung erhalten, Schleſien ſowohl, 
als die Sraffchaft Glaz, nebft der Souverainitäf, 
An Königes von Preußen Majeftät abgetreten, 
und bekannt ift, daß Earl TV. Schlefien mit Boͤh⸗ 
men incerporirt hat, dergeftalt, daß Schlefien das 
Durch von Deutfchland ganz abgezogen, und den 
u 8+3: Königen 

















en a) Sabers Europäifche Staats: Canzeley P. 102. 
© @ap- 1. P. 537. [94- 
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Königen von Böhmen übergeben: folglich Die Ka 
fer, ald Kapfer, feit folcher Zeit, die Schleſſe 
Lande weder als ein dem NE zugehoͤriges Land 
angefehen haben, noch anfehen fönnen, are uch, 
daß fie vormahls zu Deutſchland gehoͤrt hat 
Zu aefchweigen , daß die Sprache des Wiener der ° 
fe8 und ber berühnnteften Rechtsgelehrten feit nit 
len Sahrhunderten geweſen: Schlefien ey an 
Patrimonialgut des Erzbaufes Oefterreih b 
Schlefien contribuire nichts zu den Reiche 
lagen; es babe auf dem NReichstage nibts u 
thun, fondern fey als eine außer den 
gelegene Landſchaft anzufeben, wojelbfi® 























en hätten c); mithin der Zu zdene 
Friede dem Roͤmiſchen Reiche weder etwas 
men, noch geſchadet hat; ſo, wie uͤber 
Worte, welche dem Reichsſchluß, der 
ner Friedens halber gemacht iſt, einger 
nemlich dieſe: 

faluis iuribus Imperii, y 
bein Könige nicht zum Nachtheil ——— | 
fen dergleichen Vorbehalt dein Reiche fein 
verfchaffet, wenn nicht das Reich damahls annoch 
ein Necht gehabt hat, ale der ertwehnte Sr ge 
santiret wurde. Sin Betracht diefe Art der 
vationen, nur daß vorher vorhandene Recht et 
ten d); for tvie bie renunciationes Fein 


b) Rıcnrer de auguftifiinee domus —* 
bus & praeeminentia, cap/$. $. 4. 

c) Fabers Europäifche Staats-Cangcley p. 1upr 

d) Efieftus enim referuationis in eo confiftit, non # 


jus nouum eribugr, fed vt id, * pri * 
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Abtes Recht erweiſen, ſondern nur auf den Fall, 
wenn Der begebende Theil einen Anſpruch haben 
fönte, folcdyen tilgen ©), Welches alles in der ges 
eniwärtigen Sache um fo mehr ftatt findet, da der 
Kayfer und das Deuffche Neich, jener Clauſul ohn⸗ 
geachtet, Ge. Majeftät de? Königes von Preußen 
Spuperainität in Schleſien und der Graffchaft Glas 
nicht nur anerfannt, fondern auch. Sr. Mas 
feftät den Titel eines fouverainen Herzoges in Ober 
und Priederfchlefien, ferner eines fouverainen Gras 
Don Glaz zugeben, nicht daß geringfte Beden⸗ 
[getragen f). Folglich ift es fehr Rrafbar, wenn 
de Neichshofrath® Sachwalter fich erdreiftet, Ge, 
Königliche Majeftät, auf eine Höchft ungeziemende 
If, wegen Schlefien in Anfpruch zu nehmen. 






KR. Im zweyten Abfhnitt der fogenanns 

en unpartbeyifchen Gedanfen ꝛc. wird wider 

deu Beweis, daß einein Neichöftand die Befugniß 

ang. den Reichsgeſetzen - dem welterrecht —— 
3 


rat, conſeruet in eo ſtatu ac conditione, in quo tune 
eft, cum referuatur, 
"Roszsener de referu. iur. comp. c. 16. n. 1-3: 
"BaARrBosa thef. loc. com. verb. Referu. ax. 1. 2. 
Srrvck de filia noBili renunc. e. 4. n. 44. 
‚IrStevck de faluo regraffu. c. I. n. 89. 


e) Eiusinodi enim renunciatio non ex neeeflitate aceedit. 
ſed ex ſtudio quodam arhitrioque maioris ſecuritatis; 

vrti ex’eo, quod ſtipulatio validis quoque eonrradtibus 
adiicieur, non fequitur, ex contradtibus validam oblı- 
gationem non efle. _ 
DE Cocczjı de rentinc. & referu. filiar, ill. $. 23. 
Gvnpıing de renunc. hered. fil. ill. c. 2. 9. 4. 
e 3. 9. 3 

f) Arioere aha — — vom Jahr 1751. 
72. cap. 6. 9. 6. p. 83. 


sie, »2)e( ze 


in einigen Fällen, mit Vorbe lles gerich⸗ 
lichen — ſich ſelbſt Re — * — 
keinesweges etwas in Zuſammenhang erinnert, ſon⸗ 
dern nur auf eine dictatoriſche Art gemeldet :.. a 
. Ein VölFerrecht Kennt man Teineswegäßl 
bey Deutfchen Sürften unter fich ; R 
ferner; - 
Man braucht Fein Voͤlkerrecht, fondern 
ZERO: Gewohnpeiten; - 
und 















“ran braucht bey der inneren. Verfaffung 
des Reichs Fein fogenanntee VolFerzeiiiii | 
Dierauf bienet folgendes zur Antwort: — 
Es iſt Kreußiſcher Seits bie rar 
Selbſthuͤlffe und Nothwehre, aus vielerley 
ben dargethan, auch gezeiget, daß eine ſolche 
wendige Vertheidigung/ wie der König vor 
wen, mit den Grundſaͤtzen des Natur-und — 
rechts uͤbereinſtimmet. Ferner hat man ſich der 
Worte bedienet, daß die Deutſchen Geſetze dad 
nige weder verbothen haben, noch verbiethen fi 
ten, was in diefem Stücke die gefünde Vai 
—— eines jeden Menſchen befteh 
Sochwalter des Reichshofraths weiß dam 
weiter nichts zu ſprechen, als dieſes 
Man braucht und man hat Fe lterret 
unter Deutfchen Sürften und Ständen. 
Man acceptiret immittelſt diefeg trefiihe Befenitke 
niß des Reichshofraths, daß er nemlich a 













” In dem: Wemarial, welches der Freyherr von 
Plot ho der Reichsverſammlung im Decemb. * 
— hat, iſt dieſes mit den Ausſpruͤchen 
RN iſchen — — | 


ARE 101 2) Se - 
ich ur Natuͤrliche Rechte gelten läßt, und daß 
e dei Kayſer über alles Voͤllerrecht erhebt. Was 
zum bat aber der Gegener biefe neue Säge nicht 
eiwiefen ? ft nicht bisher jederzeit behaupfet, daß. 
© Erund aller pofitiven Giefeße das natürliche 
Recht, und die Anwendung bed natürlichen Rechts 
au ganze Voͤlker, das Völkerrecht im eigentlichen. 
tande ausmache? Liegt es nicht amı Tage, daß 
Yentfchland, fowohl in Anfehung der Außerlis 
Ken, als innerlichen Verfaſſung, das natürliche 
echt fehr oft gebraucht werden muß? dba nichts 
ernuͤnft iger iſt, als daß dasjenige Stuͤck des Nas 
furrechrg, welches von den Gerechtfamen und Pflich⸗ 
a handelt, die nach der Billigfeit und gefunden y 
unft, alle Reiche, Negenten und Glieder 
Staats gegen einen berfelben ober ges 
gen andere Neiche, Negenten und Glieder frems 
ber Staaten haben und beobachten follen, ange: 
yet werben, wo fich nicht findet, daß hier, 
Dder dort, durch Berträge, ducch das Herfommen, 
der auf eine andere erlaubte Art, erwas befondes 
228 und von diefen allgemeinen Negeln abmeichen- 
eingeführet worden b). In Anfehung der ins 
lichen: Reichsangelegenheiten, führen davon bie 
KRanferlichen Hof beliebteften Nechtslehrer eine 
ice Sprache. 3. E. der Geheime Kath Mofer 
age gar tech c): 
Es iſt das allgemeine Staatdrecht aud) wohl 
„zu gebrauchen in manchen Streitigfeiten zroifchen 
em KRayfer und denen Ständen oder Öliedern des 
Seutfchen Neich$, wo die anderen Quellen de$ 
Teutſchen Staatsrechts aufhoͤren. z. E. Ob und 
‚wodurch der Kayſer, ” PR durd) eine freye Wahl 
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-b) Moſers deutſches Staatsrecht P. II. p- 168: 
<) Zr dentfhen Staatsrecht P. IL p- 193: 
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„auf den Teutſchen Thron erhobener Printz ” 


„diefes Throns verluſtig machen koͤnne odeı 
„nigftens denen Ständen erlaubt fey, ihm nicht zu 
„gehorchen, oder fich zu miderfegen, wann ihn 
„etwas gegen die Meichögrundgefege zugenmmuihe 
„würde? u.d.9: In eben dergleichen Fällen Kae 
„man auch das allgemeine Staargrecht gebrauchen, 
„wann nur die Stände, oder Glieder des ik 
„unter ſich zu tbun baben. Und biesi 
„fcheinet es faft den meiſten Nutzen zu be 
„ren; dann von denen zu der Landeshoheif gehört 
„gen Gerechtfamen enthalten die Neichsgefege eben 
„nicht gar viel, und das Neichsherfommien 
“manchmahlen auch nicht hinreichen: fo muß ma 
„dann das allgemeine Saatsrecht zu Hälffe mehr 
„men, und auß felbigen Flur zu machen fü 


—— 
Man muß es inzwiſchen dem Reichshoſrathnich 
Abel auslegen, wenn er dasjenige, was die 
lichen d. i. allgemeinen Geſetze in Betracht der Ver⸗ 
theidigung eines Reichsſtandes befehlen , nicht will 
gelten laſſen; ſondern vermoͤge eines Machtſpru⸗ 
ches, das Natur: und Voͤlkerrecht abgeſchaft wif 
fen will, um feine gehaͤßige Vorbiſdungen und 
Handlungen zu rechtfertigen: Denn dieſe Ab 
ließe fich fonft nicht erreichen. Der Vertheidiger 
des Reichshofraths hätte aber feinen " 
und fchändlichen Einfall von dem 5838 | 
Ferrechte, welches Alegander der Große, ober Tas 
merlan, binterlaffen haben fol, fpahren. mög | 
dem Se, Majeftät der König, nicht nur aus 
Vernunft, fondern guch aus den Rei ı und 
dem Herkommen felbft, Ihre Aufführung Ki 
rechtfertigen laſſen. Se. Königliche Majeſtaͤt ma⸗ 
chen Sich aus der forgfältigften Beobachtung des 
Voͤllerrechts, aus der genaneften Erfüllung der 
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Sanbniſſe, der Reichsgeſetze, der Vertraͤge, ber 
Dergleiche, der loͤblichen Ordnungen und nuͤtzlichen 
Serwohnheiten, die ſtrengeſte Pflicht, Die Vors 
zechfe des Kanfers, die Nechte der Stände, der 
Zuſar menhang des Reichs, ſind ſolche Dinge, wel⸗ 
ne inan Preußiſcher Seits niemahls geleugnet, ſon⸗ 
beris jederzeit behauptet hat; aber alle dieſe, und dieje⸗ 
migen, weiche der Berfaffer groͤſtentheils aus dem 
edyursfleifi, genommen, erhärten keinesweges den 
SaB, daß das Natur: und Völferrecht, in Anſehung 
Der Mochiwehr, in Deutfchland aufgehoben fey. 
WMan leugnet biernächft in Feiner Preußifchen oͤf⸗ 
fentlichen Schrift , daß die Stände den Reichsge⸗ 
tichten untertvorffen; fondern man hat darinnen 
serorefen, daß nach Maaßgebung der Reichsgeſetze, 
bie Seibfthülffe in denen Umſtaͤnden, in welchen Sich 
en befanden, als Derg Kriegesheer nach 
jachfen ging, erlaubt geweſen. 















"Yes was der Reichshofrath durch feinen Bere 
chter darauf erwiedern läßt, beſtehet in folgenden: 


ie worinnen Churbrandenbürg die 
Selbſthuͤlffe gränden, und folche zur Kegel 
machen will, find entweder einer ftarfen, 
"Pier Igar zu weitläuftig fallenden Auslegung 
‚Wbenöthiget, Oder man mag von erfagter 
Selbſthuͤlffe denken, was man immer will, 
—J—— was Davon geſagt werden 
oͤnte, zur Ausnahme, und in ſothaner Aus⸗ 
Nahme zu weiterer authentiſchen Erklaͤrung, 
“da zumahl das Inſtrumentum pacis ſelbſten in 
dem nämlichen context, gegen alle Selbfts 
hülffe die Strafe ded Kandfriedens feftfteller, 
auch die Wablcapitulation, den fehon ange 
“führten Schluß überhaupt machet, 
5 zur 
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. zur Plaren Anzeige, daß die ſelbſtigeSewalt zu 
‚ gebrauchen, teinem Stand fonften gebuͤhre 


er fiehet nicht, daß der Werfaffer, als ein ſtren⸗ 
ger Gebteter, die Sache mit einem Federftrich, und’ 
nicht mit einem Beweis, entfcheiden will? Er ie 
fet fich auf die Preufifcher Seits ausdruͤcklich an⸗ 
geführte viele ihm entgegen ſtehende Gefege gar nicht 


ein, fondern ſpricht nur: | NE 
fie brauchen einer ftarFen Auslegung. - 






DRE 
Br 
Aber warum hat nicht der Gegener gejeiget, daß 
die Churbrandenburgifche Ausleaung unrichtig, und 
feine in Sedanfen behaltene geheime Erflärung die 
wahre fey? Wil der Berfaffer tweiter votbiiben: 


. Ps gehöre alles, was von der Selbfthülffe 
gefagt werden Fan, zur Ausnahme;, . 
fo-folget ja erftlich nicht, daB diefer fein Ausſpruch 
fo gewiß, als ein Evangelium fey ; geſetzt aber, ee: 
wäre wahr, fo ift ja kein Beweis geführt, noch an⸗ 
gegeben, marum eine Ausnahme, die in | 
Meichsgefegen ausdruͤcklich und Far vor Augen 
liegt, nicht fol’ zur Nichtfhnur angenommen wer⸗ 
den. Noch weniger erhellet aus dent Begrif fols 
cher. fehr oft beftätigten angeblichen Ausnahme, daß 
dieſelbe eine authentifche Erklärung erfordere. Man 
mitte denn behaupten, daß eine jede Stelle ber, 
fäntlichen Neichsgefege, welche zur Vertheidigung 
eines Standes gereichet, den. der Neichshoft 
unterdrücken till, eine authentifche. Erklärung nds 
thig habe. Dergleichen neuen Rechtsſatz pero « | 
ter anzunehmen, verbittet. Man gebe vi Ä 
die Urfache an, warum diejenigen Worte, die ſich 
der Wiener Hof aus dem Weftphätifchen Frieden 
itzo zu Nuße machen will, in Anfehung der Selbſt⸗ 
huͤlfe Feine aufhentifche Erklärung aa“ ren 
on 


® 
® 


- 


\ 


We 


fonbern bloß diejenigen, auf welche Sich Churs 
zandenburg, nad) dem Erempel fo vieler Reichs⸗ 
fände, in einem ähnlichen Fall berufet? DVerlans 
ger ınan aber allenthalben authentifche Erkläruns 
sen, in folchen Dingen, in welchen bie Gefete Sr. 
KRönigl. Majeſtaͤt von Preußen zu ftatten fommen, 
ie e8 widerrechtlich, wenn der Kanfer, oder der 
Neichshofrath , foldye authentifche Erklärung, ohne 
Zusiehung der fäntlichen Reichsſtaͤnde, zu machen, 
anmaaßen will, indem das Inftr. Pac. Art. 
WEL. $. gaudeant, dem Kayſer dieſes keinesweges 
al ein releruarum zufpricht, 
FE klinget immittelft ungemein übertrieben, wenn 
Ber Gegner um deswillen alfe Selbfihülfe, wenn 
8 wieder das Haus Defterreich gehet, verbannet, 
weil in einigen Selen diefelbe im Weftphälifchen 
Frieden verbothen, und diefer Friede dem Haufe 
Brandenburg. verfhiedene Vortheile verfchaffet 
Bat. Zumahl da oben gezeigter Maaßen, dag ers 
wehnte Friedensinſtrument die Selbſthuͤlfe anbe— 
fehle, und dasjenige, was der Weſtphaͤliſche Friede 
zum DBeften des Churhaufes Brandenburg feft ges 
fest hat, feinestveges feinen Grund in der Wohls 
hat des Haufes Defterreich gegen Churbrandens 
Burg, fondern in der Gerechtigkeit und in den Ver— 
ienften des Churhaufes Prandenburg, in ber 
feeyen Bewilligung des Reichs ‚und der übrigen 
Jacifcenten lediglich findet. 
Damit e8 gleichwohl nicht das Anfehen gewin⸗ 
en moͤge, ald wenn der Verfaffer in diefem Stück 
e Waffen zu brauchen, nicht gelernt hätte, fo 
rt er eine Fleine Stelle aus dem fünften Be- 
Beisgrunde des Memorials, welches der Chur⸗ 
Brandenburgifche Comitialgefandte der Reichsver⸗ 
fammlung übergeben, an, allwo es heißer: 


„Daraus 
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„Daraus, daß die Reichsſtaͤnde ihre Rechtehän 
„del gemöhnlicher Maafen denen höchften Reiche 
„gerichten zu überlaffen vor gut gefunden, und die 
„ſes ordentliche ‚Mittel sgemeiniglich gebrauch 
„wird, nicht folget, als wenn ein aufferor bentliches 
„Mittel, nemlich die Selbſthuͤlfe, jederzeit unrecht 
„ſey; gleichtwie man nicht fagen Fan, daß derjenige, 
„der feine Bewilligung zur Anwendung ber ordente 
„lichen Mittel ertheilet hat, eben dadurch allen aufe 
„ferordentlihen Wertheidigunggmitteln remunder 
„habe; fo fiehet man wohl, daß denen Ständen 
„nicht zugumuthen fey, in einem Gall, da 
„Reichsgerichte den ‚gerechten Endzweck weder bes 
„fördern fönnen, noch wollen; ſich durch die lange 
„fame und übel beftellte Juſtiz, und die übrigen 
„ordentlichen Mittel aufopfern , und ihren: Zeinden 
„Preiß geben zu laſſen. | 


Der Gegner will ang diefen Worten ven Echluß 
ziehen, daß nach der Berlinifchen Mepnung, eim 
Neich“ftand nad) Belieben bie Selbſthuͤlfe wählen 
und allem Gerichtszwang vorbeygehen dürfe, Wie 
unbillig aber diefe Folgerung fey, zeiget der ga 
$. IV, des Ehurbrandenburgifchen Gefandtfchaft 
memoriald, worinnen ed, auſſer benembi e⸗ 
weisthuͤmern, wider welche der Verfaſſer kein Wort 
eingewendet, nur heißet, daß bey — 
Verbindung der Umſtaͤnde, da nemlich der 

Seiner Gemahlin in Ihren Unternehmungen keinen 
Einhalt that; bey der Gefahr, welche der Verzug mit 
ſich brachte; bey der Partheylichkeit und inigs 
leit des igigen Reichshofraths, indem derfelbe nicht 
Reichsgeſetzmaͤßig eingerichtet ift; bey verlieh 
macht der Kapferin und ihrer Bundesgeno 
und außer Deuffchland; bey einem Vorfall, de 
“ Gericht zu helfen vermögend, auch das R 
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> Stand war die fehleunige Rettung zu verfchaf- 
fen, und’ bey der (von dein Verfechter des Reichs⸗ 
ofrachs eingeftandenen) langfamen Art die Pros 
ceife bey den höchften Neichsgerichten zu führen; ' 
der Rönig Sich genöthiget: gefehen, vermöge des 
tandfriedens vom “jahr 1495. Tit. 1. zu den Waf⸗ 
en zu greiffen, um nicht aufgerieben zu werden. 
Man bat Shurbrandenburgifcher Seits hierunter 
liches neues gelehrt, fondern die Säße des Kays 
ferlichen Reichshofraths von Wernher und des Churs 
Kachfiichen geheimen Raths vonZech, melche auch 
ben der angeführten Stelle in dem Ehurbrandens 
uegischen Memorial allegiret worden, beybehalten ; 
und wenn man fie auch fonft Wiener fcher Seits hat 
elten Taffen, follen fie fich doch nunmehr in Unrecht 
verwandeln, da Ge. Diajeftät der König Sich ders 
felben, nach dem Exempel fo vieler Neichgftände, 
bedienen. Jedoch es wäre unnüße, diefen Punkt 
noch weiter auszuführen; da felbft in dem Kall, da 
diefer Entfcheidungsgrund und die in mehrerwehnz 
tem Memorial zur Erläuterung beygebrachte Stelle 
nicht gang unffreitig wäre, gleichwohl wie übrigen 
18 den Reichsgeſetzen bergeleiteten. Bemeife feite 
fehen, und zureichen Sr: Majefiat Gerechtfame 
bierumter zu befchüßen. 
.$. XV. Da der Verfaffer fein Mittel fieht, Sr. 
Majeftät des Koͤniges Aufführung verdächtig zu mas 
chen, fo will er fid) dadurch helfen, wenn er fpricht : 


Die UngerechtigPeit erhelledaraus, weil Fein 

einziger Reichsſtand das igige Verfahren 
‚Sr. Rönigliden Majeſtaͤt von Preußen 
gebilliget hätte. 


Geſetzt es waͤre fein einziger Reichsſtand vorhan⸗ 
den, der mit des Koͤniges Majeſtaͤt einerley Geſin⸗ 
| | nung 

















Per Sr er 


nung in biefem Stuͤck hegete ; ſo iſt doch ab | 
wenn man darang fchließen will: folglich 

- Se. Majeflät die Rechte wider Eich. an 
Berlin nennet man dasjenige Necht, mas mit 
Göttlichen und Reichsgeſetzen uͤbereinſtimmet. 
hält e8 daher por hinlänglich, daß Se. Königin 
Majeftäat Dero Handlungen nach jenen Nichtichun 
ren haben prüfen und öffentlich bemeifer laffen; m 
fo mehr, da die mürfiiche, oder verſtellt 
anderer Neichsftände, weder Sr. Königlichen Mrage 
ftät allerhächft Dero ius quaefitum nehmen, mod 
dag Necht Sid) vertheidigen zu dürffen, abfprechen 


kan, und ed allemahl in der Welt geheißen bat: 










.*...°-.- non omnibus unum eft, a 
qnod placet, hic ſpinas colligit ille roſas 
* 2 
unmaaßen die Srrthümer die meiften *8 
fo rühren, wie die Traͤume, welche oftmahls ſehr 
lebhaft ſind. Er 
Es ift aber falfch, wein man zu Wien ſchreibt 
- Fein Neichsftand habe dem König in diefer Strei⸗ 
. Sigfeit bepgepflichtet. Indem die Verſchiedenheit 
‚ ber Stimmen auf dem Reichstag, nebft den itzigen 
actis publicis, daß klahre Gegentheil bereits bewe⸗ 
ſen, und noch weiter beweiſen werden, wenn bie 
mindermaͤchtigen Stände merken, daß ihnen die Ge⸗ 
fahr des Unterganges nicht bevorſtehet, im Kal, 









daß fie ſich vor Se. Königliche Majeftät von Preuß - 


fen, offenherzig erflären. Nicht weniger wenn d 
dent Wiener Hof gemweiheten Stände, deren eihem 
ein Churhut durch ein Fernglaß gezeiget iſt dem 
anderen ein Fürftenthum, dem dritten der Cardi⸗ 
nalspurpur, dem vierten eine Bifchofsmüge, bem 
- fünften der Gewinn feines Proceffes bey dem Reichs 
hofrath u. fe. m. verfprochen ift, ee 


\ 
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man ſie vor der Hand mit Hoffnung entweder 
blendet, oder unter einen Berg von Roſen und 
m erſticket, und die gute Sache des Koͤniges 
che Weile überftimmet. So viel weiß man 
läßig, daß Se. Königliche Majeftät von Preuf- 
erfihiedene Documente in Händen haben, wo— 
a gar viele Reichsſtaͤnde die bisherigen Maaß⸗ 
a Ullerhöchtigedachter Sr. Majeſtaͤt, auf dag 
efte anrühmen, und Er. Majeflät dazu den 
Flichen Fortgang anwuͤnſchen, um von ber 
iſtbarkeit befreyet zu werden, in welche die. Haͤu⸗ 
Defterreich und Bourbon unfer Waterland zur - 
etsen, fo eifrig befchäftiget find. Die vonfoniee 
‚Ständen verlangete Wermittelung, derfelben Er- 
arungen, Borftellungen und Anzeigen, beftreiten 
berdbem das Vorgeben des Gegeners fo deutlich, 
es unnüge waͤre, fich weitläuftig damit aufsus 
ten. Indeſſen iſt gewiß, da diejenigen parthehi⸗ 
m Meicheftände, welche zu ihrem eigenen Nach— 
Hl daran gearbeitet haben, um Se. Königlihe 
jeſtaͤt ungehoͤrt zu verdammen, und Helffers- 
ee des ungerechten Reichsbofraths abgeben, 
an das Ende ihrer Tage, wenn fie nicht ent= 
weder blödfinnig, oder fühlloß find, ein murrendes 
Betoiffen über ihre Entfchließung und den blinden 
Sehorſam gegen den Wiener Hof, werden empfinz 
den müflen. Aus welchen allen fattfam abzunehs 
men, daß felbft ein Neichsfchluß, der in feiner Are 
mul und * iſt, Sr. Koͤniglichen Majeſtaͤt 
fo wenig Allerhoͤchſt Dero Rechte nehmen Fan, je 
Meniger ed dem Reiche frey ſtehet, einen Reichs 
d ungehört und ohne allen rechtmäßigen Proce 
erdbammen. j 


S. XVI. Hiernaͤchſt iſt ber Tadler, welcher den 
Meichshofraih retten will, fo uͤbermuͤthig, . 
| | | 


* 
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Reichshofraths dawider folgendes x 
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fich Über alle Rechtsgelehrte aufhält, die 
Gelbjthülfe dasjenige un Deurfchen Reiche: 
vielen en Bette haben, was Se. 
liehe Majeftät ißo zu beftätigen, vor guf 
Er bedienet fid) dabey der Worte: | 
Das Schreibwerf einiger neuern , in 
niglich Preußifchen Sold zu Halle ſtehenden 
nicht einmahl angezogenen Rechts ehren | 
Fommet in Feine Achtung. | Sa 20 


Daß in den öffentlichen Schriften,_melche S n 
nigliche Majeftät der ae Tun ibe 
ben lafjen, Feine Brandenburgiſche Rechtsg r 
angefuͤhret find; ſolches iſt vermuthlich mit | 
gefchehen, um auch den Schein aller Darkh pli 16 
keit zu verhüten. Man hat fich Pe 
Damit: begnüget, Defterreichifche und Sie 
Mechtölehrer zu nennen, welche eben fo den 
Ge. Königliche Majeftät. Es find inzwiſce 
zu dem Zweck die Bücher berühmter Jurifi —— 
gefuͤhret um durch das bloſſe Ehrenanſeh 3 
Männer, die Wahrheit an den Tag zu — 
dern man hat nur zum Ueberfluß, nachdem 
ley Beweiſe aus den Reichsgeſetzen hergele 
ren, denenjenigen zu gefallen, welche den 2 
chen angefehener Leute anfleben, gezeiget, d 
feine neue, fondern bereits feit vielen 
billigte und beftärfte Rechtsſaͤtze in der its 
tigen Streitfache wider ben Wiener und Ser 
Hof angenommen. er 


Nichts deſtoweniger erinnert der Ber 























» * 
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> Saas 
— — 
Doch iſt wohl niemand unter allen ſhur⸗ 


brandenburgiſchen und andern Redhteleh 
rern gewefen, der des Preußiſchen Seſandter 


* 
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Sage fo ungeſcheut behauptet Hätte, und 
wann jemand darzu fich auftreiben Ließe, 
wuͤrde erunter diejenige gebören, welchen 
in dem Reich gar nichts zu fehreiben erlaube 
feyn ſoll. Inftr, pac. Art. V. $. 50, Cap, Franc 
Art. 11. $. 6. . 5 . 


} 
Das befte ift, daß man in ber angegogenen Stelle 
be Weftphälifchen Friedens und der neueften Wahls 
capitulation, fein Wort findet, welches ben Preuſ⸗ 
ſiſchen öffentlichen Schriften mit Grund entgegen 
Jeſetzt werden koͤnte. Denn der Weftphälifche 
Friede verbiether nur, es fol niemand etwas pres 
igen, fchreiben, rathen, fo dem Paßauiſchen Vers 
rag, ut nun wage — dem er 
(chen Srieden zumiber läuft; und in dee Wahlcapis 
‚Aulation heißet es ebenfalls, daß fein Menfch wider 
den Weſtphaͤliſchen Frieden und den Religions⸗Frie⸗ 

en fchreiben ſoll. Nun aber ift feines von beyden 
eußiicher Seits gefchehen ; man fiehet alfo offen» 
babe Die ungereimte Zundthigung des Verfaſſers, 
wenn er aus jenen Gefegen die Nreußifchen öffent» _ 
lichen Abhandlungen- anfechten will. idee die 
Mißbräuche und Miffethaten des Reichshofraths 
die Feder zu führen, iſt nirgend verbothen. Wir 
haben auc fein Gefeß, welches den Reichshofrath 
bdevollmaͤchtiget, jemand eine ungerechte Erklärung 
dererjeniigen Geſetze, die von der Selbſthuͤlffe hans 
deln, aufzudringen. Preußiſcher Seits hat man 
son der Selbfthülffe nichts drucken laffen, was nicht 
vielfältig oͤffentlich von den Ständen und von pris 
sat Perfonen mit Beyfall der Welt befannt gemacht 
wäre. Vormahls hat man dergleichen vor gerecht 
und dem Weftphälifchen Srieden gemäß gehalten; 
nunmehr aber verändert fich alles in Unrecht, weil 
ed der Wille des Reichshofraths mit fich bringet, 

Beytr. 3. Kr. Geſch. IV.B. Mim und 
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amd die fchtwereften Straffen denenjenigen bebo 
ben, die nicht dem Reichshofrath benpflidy 
Man muß es alfo dem Verfechter des Rei 
raths vergeben, wenn er auf die Lehrer ded Deut 
fchen Staatsrechts fchilt, und ihnen gleichfam 
feuten, beren Namen der Keßerrolle eimberlabe 
worden , die Federn nieberzulegen in einem erbabe> 
nen Thon befiehlt; zugleic) aber auf feiner Ce 
fich auf Rechtsgelehrte zu berufen, feinen Anftanı 
nimmt, ihnen auch eine vermuthlich Päbftliche ine 
fallibilität beyleget, wenn fie etwas dem Neichshor 
rath dienlicyes behauptet haben. Wir wollen 
von dem Neichshofratb einen Catalogum folche 
förnigter und faftiger Staatsſchriften, die 
bloß gelefen und citirt werden dürffen, ren 
denen zweifeld ohne, die Mehrheit der Gkimm 
auf dem Reichstag, ein mehr denn fechgzehnlötbig 
Gewicht verfchaffen wird. “ f 
$. XVI. Außer diefen will des Heichehofrat 
Sachmelter, Sr. Majeftät ven König Suld 
ben, daß nach dem Begriff des Berliner & 
fes, das Wort vertheidigen, fo viel bei je, 
. einem anderen Stand in das Land fallen 
dafjelbe hinweg nehmen, oder zum Flug 
des Gewalt braucdyenden en depot nehmer 


Aber der Verfaſſer hat fein anzügliches 
weder befchöniget , noch die Beweisthuͤmer entfräf- 
tet, welche Preußifcher Seits der Reichsverſam 
lung vor Augen geleget find. Se. Majeftäk b 
König haben den Landfrieden keinesweges gebre 
chen, noch jemahls geäußert, daß der Landfriel 
nicht mehr verbindlich fey. Im Gegentheil iſt oo 
der Kanferin Königin und von Churfachfen. wiber 

den Landfrieden angeftoffen ; teil derjenige 


nem violatori pacis publicae Hülffe leifter, —* 
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Dessen faͤllt 9. nicht weniger ſolche Perſonen, 


in nur vorfegen, dem andern Öffentliche Ge⸗ 
alı  jugufügen, den Landfrieben brechen b); gleichz 
| er 


FR A. von 1548. $: 3. und Art. XVIL $. 4. Inftr. 
Pac. Oinabr. 


ehur- Sachfen feiner ibigen Handlungen halber, 
EB Enndfriedensbruchg fchuldig erklären. Welches 
alles, da e8 in dem Memorial des Churbrandene 
u *— Comitialgeſandten umſtaͤndlich beruͤhret 
wo Be Sin linglich ift den Ungrund der gegenfeiz 
tiger Schmä bungen zu entdecken, und daher die 











1675. von der Crone Schweden geäufferten Aufs 
ubrung, weshalb im obigen $. VII, bereits geantz 
wortet ift, verglichen werben Fünnen. 


8. XVIII. Endlich ift e8 dem Reichshofrath uns 
ein ſchmerzhaft gefallen, daß man aug dem 
eicbsherfommen die Nechte Sr. Königlichen 
eier. in dem Gefandfchafts-Memorial zu erz 
und zu befiötigen Fein Bedenken getras 


k „oe Dertheidiger bes Reichshofraths ſpricht da⸗ 


u das Reichsgefegwidrige Betragen ein 

* ———— machen, wuͤrde auch die Reichs⸗ 

Executionsordnung, ſamt dem Weſtphaͤli⸗ 

„Nehen Frieden aufgehoben feyn, weile. g. in 

„ver Neinfteinifchen Sache, gegen Churbrans 

= denburs die Execution bis itzo ſtecken ge⸗ 

| Mn 2 bli:ben, 

* R. A. vom Jahr 1555. 9. 14. R. C. G. O. 

Part. II. Tit. 9. $. 2 | 

6b) Munsinsäar — 3. Obferu, 98. 








isigen Preufifchen Maafregeln je weniger mit dee . 


* 
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‚ blieben, oder in der Manpfeldifchen," 1d 
“ deren Hahnen Seeburgi — gelegenhe 
wider hoͤchſtbeſagtes 
Auskunft geweſen. u 
Man begreift leichte, daß basjenige, was Wk 
ber Erecutiondordnung und dem Weſtphaͤhliſch 
Frieden durch den Verfaſſer eingeftreuet wird, gar 
nicht zur Sache gehöret. Gefekt, dag an eine 
Drt die Erecution nicht gehörig vorgeht, ober Du 
Weſtphaͤliſche Friede außer Augen gelaſſen wird 
ſo folaet doch daraus nicht, daß auch Reichsgeſcze 
vorhanden, melde keine Erecution verfiatten, ode 
den Weftphälifehen Frieden ‚aufheben. Die 
fifchen Schriftfteller haben über die — 
nung und Abſchaffung des Weſtphaͤliſchen F 
in dieſem und dem vorigen Jahre niemahls 
ten; ſondern nur bewieſen, daß die Rei — 
vanz mit dem Recht der Natur, ferner mit den 
Haren Buchſtaben der Reichsgeſetze und infonder- 
heit mit dem Weftphälifchen Frieden, im 
ber Selbfthälfe, in Vertheidigungsfachen ů 
ftimmet; folglich läßt fich eine angeblichell 1q 
eines, oder des anderen Reichsgeſetzes, Finde 
‚ges mit der in der Obfervanz und in den 9) 
Bee Geſetzen gegründeten S fe der; 
gleichen. 
Die Keinfteins und Manffeldifche Ser 
del fchicken fich alfo hier gar nicht her; am wenig⸗ 
ſten aber hat der Vertheidiger des Reichshofrathe 
dargerhban, daß das Haus Brandenburg fid 
der Neinftein und Manßfeldifchen Angeles nhei we 
mag zu Schulden kommen laffen. wi 
die Titel einiger Schriften an, in Pelchen Diefer 
Proceſſe gedacht wird; allein die in. 
Deu gegebene Ausführungen bed 
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urg beantworten alles auf das gründs 
fie; mithin fomt es auf bie bloße —— 
tan; olglic) würbe es eine eitele Arbeit ſeyn, 
ı man Preußifcher Seits, ohne in diefem Stuͤck 
erleget zu feyn, bie bereitd-geführten Beweiſe 
jerum vorftellen wollte, da folches big zus 
feiner Zeit gefchehen if. Dem ohn⸗ 
Ri ber. Sachtwalter des Reichshofraths 
folgende Worte zu fehreiben: 


Rönigl. Majeftät von Preußen werden 
ich mit Dero Beyfpiel andere beleh⸗ 
ee ein folches Heichsberfommen wi⸗ 
die Geſetze zu tbun, nicht immer den 
f b halte, zumal wann man daſſelbe zu 
* a will. — in bat, 
eh ert, ware Frieder er tes; 
# hart rſt zu Pfalz derjenige, ae 
} Rayferlichen Verordnungen und er 
dgebot widerjegete, es wäbhrete au 
eit feiner Negierung durch, und endlid 
e er gar eine Schanze bey Heidelberg 
3 Rayſer benennet wurde, Ts 
in. | genommener Sobn und Churfolger- 
Yhilip * wollte den Handel gegen nr 
n I: nachmachen, trugete den 
> ganze Reich, und verlohr var 
‚endlid > mieb als fein Vorfahrt — 
att e auch Gott danken, daß.er bey. 
* Perle 1505., auf große Vorbitte 
Gnade erlangete, wie ſolches aus der 
Siftorie erbellet. Andere Exempel wären 
2 in der Menge da, welche zeigeten, daß 
* ‚fogenannte ichsherFommen des Uns 
gehorſams gegen die Reichsgefege, auch der 
en mäcptigften in alten und neuen Zeit « 
Kmz3 ni 
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nicht WOHL sung: 
' Tich ein andereo Herk 
 geäuffert babe, 


- Diefe ftrafbare Vergteikig; welche: dem ® 
ya fo wenige vernünftige Bedanken gekoſtet 
| J hoͤchſt ungereimt. Denn erſtlich hat ui 
nmahl bewieſen, daß Friederich der ſieghaffe 
Churfuͤrſt Philipp unrecht gethan. Geſett abkt 
Be e8 wären = dem befagten Chur x en 
eichögefegwidrige Dandlungen - vorgene ; 
ſo ift es widerſinniſch wenn der Verfaffer Yard 
ſchließen will, daß des Koͤniges von Preuff mn ' 
geftät, in Betracht der Selbſthuͤlfe denen Mei 
fegen entgegen gehandelf'haben. - Sy gewi 
der Reichshofrath, wenn er fich folcher‘ Ser 
bebienen will, die größefte petitionem pr * 
ſo gewiß iſt es, daß durch die Wiek mad 
Betr Kanfer, viele unfd ulbige je ns 
erbrückt — 52 — gar ee fe | 
ereichet dem Hau eidy r⸗ 
ie — Kayſer Maximilian hi me 
zuletzt felbft,, daß er in der Verfol hu 
rſten Philip von der Pfalz, ver it feier 
geidenfchaften den duͤgel zur weit (hießen! —* und 
5* te deshalb den Frieden a): Diet Gefchichte 
—5 Herzoges Ulrich von Wi irfen ber | 
fuͤrſten 23. —— — * 


* ie es Or Johann En FIR: . De 


mie een zu Sachen, Sebhards Erst 

Coͤln, —8 Herzoge von —— je 4 — 
ſtorie der Haͤuſer Bay ge und P ah 
immittelſt — 
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. Binlänglic) iff, daß Gewalt vor Recht geht, und 
wenn der Reich&hofrath meint, es fen mit demje- 
nigen, was zumeilen gefchehen, ausgemacht; da 
Man un Gegentheil in der ikigen Streitigkeit Se; 
jeftät des Koͤniges, zu Berlin bloß folche Dbz 
zen angeführet hat, welche mit den gefchries 
Meichsgefegen und den erforderlichen Eigen⸗ 
aften eined vernünftigen Neichsherfommeng 
inſtimmen. 
Der von dem Reichshofrath gedungene Schrift⸗ 
Heller will zwar das Exempel bes Schmalkaldiſchen 
ieges gegen den Kayſer Carl V. welches in bes 
Cehurbrandenburgifchen Gefandten Memortal als 
ein Beyſpiel der erlaubten Selbſthuͤlfe angezogen 
ar, um defiwillen nicht gelten laffen, weil Churfuͤrſt 
Soachim der zweyte von Brandenburg dem Kayſer 
i amt gehandelt Hätte. Aber wie hinkt der 













Churfuͤrſt Joachim trat nicht in den Schmalfal- 
ddifchen Bund, oder er gebrauchte ſich, nach den 
Regeln der Klugheit, nicht aller feiner Rechte; 
© ober er hielt e8 nicht vor nöthig, ber von dem 
Rapfer befchloffenen Unterdrückung der Stände, 
amahls fchon Öffentlich mit gewafneter Hand 
entgegen zu gehen; Folglich ift der Schmalfals 
iſche Bund und die damit verfnüpfte Selbft- 
Nutlfe ungerecht gervefen. „, | 


Wiewohl nad) der neuverbefferten Vernunftlehre 

des Reichshofraths, muß jeneBerbindung ber Ges 
danken nicht nur gelten, fondern auch folgende: 

Churfuͤrſt Joachim von Brandenburg und Mo⸗ 

ritz von Sachfen, waren damald dem Kanfer 

© „nicht Öffentlich entgegen, ald man den Schmalz 

„taldifchen Bund machte; Ergo ift es unrecht, 


teſtiren laſſen, noch weniger aiſo die m ag eren Ne | 


} 


sftac} man hut dem Reichshofrath Diet ud 
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„wenn iso bed Koͤniges von Preußen N 
ante I Wiener Hof er — 
en. | 





ift unbillig wenn man demfelben zwi 
nuͤnftig zu fchließen ; ba er oben angezeigter Mi 
fen, G. XIV.) wider alles Recht der Vernunft 


geln der Logic, die fich nur vor Schulleute fchiden, | 
bemfelben vorgefchrieben werben dürfen; ba bifed 
Berichte bloß von feinem Willführ und einer 
ferlichen Allmacht abzuhängen vermeinet. 


Daß aber viele Stände in der That das Derfahr 
ten der Schmalfaldifchen Yundesgenoffen für. ge 
recht und heylſam gehalten, gleichwohl aus Furt 
bor die Kapferliche Gewalt, fich mit jenen Bundet 
en nicht vereinigen wollen; folches iſt eben] 

efannt, fp unftreitig e8 bleibt, daß Moriß Die ik 
gerechtigfeit des Kayſers anerkannte, unbdamkı 
fer, fo bald #3 mit Sicherheit gefchehen fonkt, @ 
einem Öffentlichen Feinde des Vaterlandet begep: 
nee b). Der Churfürft von Brandenburghatand 
damahls feineötweged behauptet, daß ber Schmal 
kaldiſche Bund den Gefegen zumiber ſey; oiehmeht 








apfer Carl V, dem eriehnten Johan Ark 

nicht nur die Freyheit, fondern auch — 

gute Bedingungen gu verſtatten c); fo, u 

b) suespanvs Lib, 23, p, 724. und dm Anfang 
des 241 Buches, - | 

€) STRvv corpus hift, Germ. T.Il.p. 1050. 
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eft von Brandenburg und Morig vor ben 
anbdgrafen von Heffen auf alle Weife Vorbitten eins 
aten d), fi) aud) deshalb mit dem Herzog von 
Mecklenburg und den Prinzen des Fandgrafen von 
fen auf daB genauefte verbanden. Man läffet 
ser ben Lefer darüber urtheilen,, wenn der Ver⸗ 
fchreibt ; 


Es wäre das Erempel (vom Echmalfaldifchen 
Bunde) befier aus der Plothoiſchen Vorfiels 
Hung rausgeblieben. 


Ewohl man muß fich nicht wundern, baß man 
Bien io nicht gerne von dem Schmalfaldifchen 
umbde reden hört. Man weiß mit maß vor Hitze 
fer Sarl V. dabey verfahren. Es iſt vorlaͤngſt 
Aecckt, daß Carls V. Abſicht geweſen, vorerſt 
roteſtanten aufzureiben und nachher die Catho⸗ 
che Stände ebenfalls unter die Füße zu bringen; 

euer, daß der befagte Kanfer in feinen Manifeften 
jap geftellet, ald wenn es ihm nicht auf die Reli⸗ 

on anfäme, und bie Berbeißungen, die er dem 
bt deßhalb gegeben, niemahls zu Stande ges 
Kommunen waͤren. Man weiß nicht weniger, wie 
Berfelbe vorgegeben, er fuche nur den Johann Fries 
beric, und Philippen, der vorgenommenen Kebels 
om halber zu züchtigen , in der That aber alle ers 
Mliche Mühe angewendet, unter den Ständen bie 
"geöfte Uneinigfeit zu fiften, und fo zu verfahren, 
Bi das Wienerſche Minifterium. Einige Stän« 
De hielt nemlich Kayſer Carl V. durch glatte Worte, 
andere durch Drohungen, und noch ındere durd) 
erfprechungen ab, damit fie fich nicht zum Schmals 
* Mm 5 kaldi⸗ 







d) sıeıpanvs.lib. 19. p. 580. ARNOoLDVvS in vita 
Muuritii p. 121. a 


352. Joel 

faldifchen Bund fohlagen mögfen e). Der: Rau 
der den beyden Hänptern der Schmalfaldifgen 
Bundesgenoſſen, welche dem Kayſer fürchterlich) 
ſchienen, abgenommen werden folte, mufte haupt 
fächlich verfchiedenen Keichsftänden zur Ee — 
dienen. Herzog Moritz und Herzog Aug | 
Sachſen verließen beyde die gerechte Gad —* 
der Kayſer einem jeden von ihnen, als Belohnn 
gen, die Churwürde und Lande des Tohann 
derichs verfprach, biernächft durch % 
ſchmizte Griffe die meiften Stände 
Gefahr, die wuͤrklich überhing, unempf 
te, bie er den Schleyer abnahm und ni 
von ihm unterdrückten Stände auf das graufa F 
mishandelte, andere entwafnete, Eontri 
nach Belieben eintrieb, und ſo wirthſche —* al 
die Defterreichifchen und Hrangöfifchen Ge 
diefer Zeit an folchen Orten, allwo fie feinen bit: 
länglichen Widerftand finden, gervohnt fi 
doc) man will lieber dem Leſer überlaffen, 
gleichung der Umftände des Schmalfalbift R 
des, mit dem igigen ansuftellen, und daß 189 * 
Oeſterreich daraus kennen zu lernen⸗ 3 ich da 


mit allhier beſchaͤftigen f). | 
Be) — — | 
— 





















en dela poliigee de la — 
vag. 103. — 
) Man bat übrigens den Shmaltapicgen Bus 
.. um fo mehr. Preußifcher Seits anführen a 






da die Gerechtigkeit deifelben fattfam 
Man fehe zıurırz difc. apologericum p 
Smalcaldico.. HORTLEDER in excerptis € 
R queftionibus, pro feederatorum bello, aufp 
micis contra Carolum V. Imp. &c. bey dem ‚Gousast 
Part, XXXI. Politicorum Imperialiu 1371. 
J aigſtens machte darinnen die Selle 
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+ KIN Die Preußifcher Seits dem Kayſer Leo⸗ 
bepgelegten Exempel der Selbſthuͤlfe, gefallen 
| Verthei diger des Reichshofraths noch weniger. 
antwortet darauf: daß des Kayfers Leopold 
eftät, bloß bey offenbar erflärten Reichs» 
en, gegen die Anhänger des Seindes, oder 
a Neutra⸗ 
Au j j E53 
theidigung, das mefentlihe Stüf aus; wie man 
enmand) unter anderen die Worte in ſelbigen an⸗ 
ei So haben wir Gott dem Allmaͤchtig 
„Lob und mehrerem Gedeyhen und Aufwa 
Soͤttlicher frener Lehre zur Erweckung und For; 
“derung eines Ehriftlichen einhelligen Wefens "und 
öriedens; dem Heil. Rom. Reich teutſcher Nation 
„md aller Ehrbarkeit, darzu gemeitien unfern Für: 
* fenthumen, Stätten und Landſchaften, zu guter 
HR Bohlfarth, Chr, Nus und Frommen, allein 
urGegenwehr und Rettungs Weiſe 
‚Die einem jeden nicht allein von natürlichen und 
„menfhlihen, fondern auch von Göttlichen ge: 
ichriebenen Rechten, zugelajfen und vergönnet iſt, 
„mit, und gegen einander eines Chriftlichen und, 
freundlichen Verftands, vereiniget c.. — 
Demnach dieſer Verſtand allein Gege rs 
und Bettungs Weiß, und icht 
„darum angeſehen, daß jemand unter und einigen 
„Krieg anfahen fell... .. ob fich dann begäb, 


„daß einiger Theil unter Uns . ... . befehdet, oder 
„uergemwaltiget und überzogen molt werden, ober 
—* ——— und überzogen würde . . ... daß dann 
ir... fo bald wir das von dem vergewaltig: 
= „ten, oder fonft durch glaubige Erfahrung vers 
ffaͤndiget, berichtet und innen würden, die Sad) 
„uns feiner" andern Geſtalt follen anliegen laflen, 
„dann ob unfer jeder felbft angegriffen, befehdet, 
„überzogen, und aljo fein felbft eigen Sache waͤ⸗ 
Da SEE © 4 I. » 
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Neutraliſten, als Reichsoberhaupt, nach dam 
Reichsſchluß gehandelt, und bey ſolcher Ge⸗ 
legenheit weder jemand mit dem Feind ſi 
verbinden, noch neutral bleiben ſolle; mit dem 


Beyfuͤgen: 






ſerliche Amt, welchem desfalls, bey ei 


ausgebrochener innern Empörung, oderfons 


ften gegen Auswärtige richtig g 





Reichskrieg, alle | u 4 | 


m Mittel offen ſtehen, auch na 
Mei 


ichsgefegen vergönnet find. Und dabin 


rechnet man alles, fo mit Bayern, € 





oder fonften, zu Allerhoͤchſt befagten Leo | 


poldi I. Zeiten vorgegangen. Daß aber Se. 
Majeſtaͤt Leopold der I. ehe zugefahren als 
das Reich feine Bewilligung gegeben, iſt 
entweder wegen des Kandfriedens gefcheben, 
oder eine von denenjenigen Wahrheiten, die 
man zu Berlin öfters ausdenfer, ohne 
alle Befcheinigung der Welt aufdringen will. 


Die Reichsgeſchichte zeiget ben Ungrund jenes Bor; 
gebendig denn wer nur das Schreiben liefet, wel⸗ 
ches Mſer Leopold am 2oten Junii 1673. an-den 
Ghurfürken von Bayern abgelaffen, der wird fürs 
fort darauß erfehen, daß ed zu einer Zeit aufgefegt 
fen, da noch fein Reichskrieg wider diefen | 
ſten Plab fand a), und dennoc) der Kapfer- bie 





a) Es heißer in dem befagten Schreiben. unter an 
dern; „ich laſſe Em. Liebden und die ganze ehrb 
„Melt erfennen, weilen der Einbruch in das Romi 
„sche Neich und meine Erblande... mir angeb: 
„wird, mas ich bey fo bewandten Dingen zu thun 
„habe, und ob ich zu verbenfen, wenn ich die in 


2 


| — 
Und vor dieſes zu ſorgen, erfordert das Rays 
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elbfthälfe vor gerecht hielt. Im Anfang diefes 
| nderts wurde Bayern ebenfalld von dem Kay⸗ 
E Leopold, mit Gewalt der Waffen angegriffen, 
obgleich fein Neichäfrieg damahls befchloffen war 
). Menigftens hat der Gegener fich nicht getranet 
hachzuweifen, daß jene und die andern aus der His 
forie des Leopold angeführten Erempel, erft nach» 
ber Horgegangen, nachdem. ein Neichgfrieg ange» 
Füindige: worden. Man fieht aud) wohl, daß der 
gerfafier fich aus Noth miderfpricht, wenn er auf 
ie Ausflucht verfällt, bag in dem Fall, da Leopold 
me einen Neichsfchluß zur Selbſthuͤlfe gefchrirten 
are, ſolches vermoͤge des Landfriedens gefchehen 
en. Sf diefe Einwendung richtig ; fo können auch 
Se. Königliche Majeftät von Preußen, als ein 
Reichschurfürft, dem Landfrieden gemäß, Sich felbft 
jertheidigen,, oder man muß fagen, daß ein Kay 
e, der zugleich ein Erzherzog von Defterreich iſt, 
[8 Erzherzog von Defterreich, unter dem Vorwand 
bed Landfriedens, ganz allein, mit Ausſchlieſſung 
Ah Stände, die Selbfthülfe ansüben 
fie; welches letstere vielleicht eine neue Lehre 
des Reichshofraths feyn mag, die man aber, nach 
ben Neichögefegen, vor contrebande anzufehen —* 
er / £ af 
"r „allen Rechten erlaubte Defenfionsmittel, fo 
„gut als ich Pan, ergreifen folte. Em. Lieb 
„den merden hoffentlih Mir, ald einem Römifchen 
„Kanfer und Ihren naben Vettern dasjenige 
„nicht verunbilligen, was bie Liatur felbfk 
„einem jeden zulaffet und geftattet. ,, 
b) Man lefe davon die fogenannte: Gruͤndliche Bor: 
ftellung, daß ber wider die Roͤm. Kayſerl. Majeft. 
und Dero hoͤchſtloͤbliche ren ne ber Chur⸗ 
Bayriſchen Lande von den Unterthanen darinn vors 
» genommene Aufftand, unrechtmäßig, gewiſſenloß 
und hoͤchſt firafbar fen. pag. 66. feg. h 
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Daß man Übrigens zu Wien die Neutrolitäc.hen 
nem Reichskrieg niemand verflatten willz di ſes if 
ebenfalls ein befpotifches Vorgehen, daß-biehe 
weder erwieſen, noch von allen Ständen ald rich 
tig anerkannt worden ; mithin eine folche Ertichtung, 
welcher man dem Gegener zu gefallen niemabls 
benpflichten wird. —— 
Von gleichem Werth iſt die Entſchuldigung oe 
das Kayferliche Verfahren im dreyfisjährigen Krieg 
nac) dem Ausſpruch des Verfaffers, bloß des— 
gen Recht feyn fol, weil es der Kayſer alfo gut 
den. Welche Schlußrede in ihrer Are fo befonder 
iſt, dag man nicht Urfache finder, die Bünbigfeif % 
derfelben meitläuftig zu zergliedern. — 



















F. XX. Unter den Exempeln dererjenigen Stände, 
die ſich einer erlaubten Selbſthuͤlſe bedienet Haben, 
ift ferner von dem Berlinifchen Hof, Philip der 
Großmuͤthige Landgraf von Heffen geſetzt. Der 
Gegener antwortet darauf; | 


Es wiſſe niemand, ob die von Otto Daden 
1528. dem Landarafen gefchehene "Anzei 
den geringeften Wahrbeitegrund vor ſich ge⸗ 
babt. Solche Anzeige hätte den Candgra⸗ 
fen zum Brieg_veranlafiet, welcher aber 
von deflen eigenen Religionsverwandten 
eine Vebereilung genennet worden. 


Man ertvege hierbey, 1. daß das Gerüchte von dem 
Buͤndniſſe, welches die Catholifchen wider deu Chur⸗ 

fürften von Sachfen und. den Landgrafen von} 
gemacht hatten, nicht bloß durch die Anzeige desSaͤch⸗ 
fifehen Picecanzlerd Otto v. Pad, fondern auch vieler 
anderen Umftände halber, eine moralifche — 
3 


” 
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Beranlaßte a). 2. Daß der. von Pack Feine bloſſe 
pen ,. fondern eine mit Herzog Georgens von 
a en Pettſchaft und Ganzeleyfiegel verfchloffene 
Ropen von diefem Buͤndniſſe, dem Landgrafen ges 
wiefen habe b). 3. Daß der Vertheidiger deg 
Meichshofraths nicht vermögend geweſen, die Eh— 
fenrettung des D. Ottens von Pac, welche der 
ofeffor Wideburg in der Sammlung vermifchter 
imerfungen p. 209. ſequ. herausgegeben hat, a 
ige Weife zu widerlegen. 4. Gefetzt, daß fi 
ilip der Großmuͤthige geirret haͤtie; jedennoch 
Baraus nicht folget, daß der bey der ihm angebros 
fen Gefahr angefangene Krieg, nach den Reichs⸗ 
een unrecht geweſen. Wielweniger aber bie 
gewißheit des bevorftehenden Ueberfalls, Er, 
ajeftat dem König von Preußen entgegen geftels 
t werden fann; da Ge. Majeftät, vermöge der 
nden, bie dem Memoire raifonne beygedruckt 
), gewiß waren, daß man Diefelben Wieners 
Dresdener und Petersburgifcher Seits überfallen 
wuͤrde. 5. Daraus, daß der Kayſer den Grof- 
muͤthigen Philip, inſonderheit des angefangenen 
rieges halber in die Acht erklärt hat, nicht ges 
- lofjen werden mag, daß Philip ungerecht gehan« 
belt; indem befannt ift, wie erhaben der Grad von 
lebertrefungen diefes Kanfers gemwefen, und es 
 be8halb fehr mwiderfprechend flingen würde, went 
man die Unterdrückung eines unfchuldigen Reichs— 
fürften, mit dem Namen einer Meichgobfervanz bes 
gen wollte. 6. Der Einwurf nichts zur Sache 
thut, wenn der DVertheidiger des Reichshofraths 
fhreibt: „daß einige von den Meligionsvertvands 
„ten des Philip, fein Verfahren eine Lebereilung 
——— en „genen? 
a) sLzınanvs lb,4. stravcen. difert, iur. publ, 
pag. 238. . . %* 
-b) euır, met. in Epift. ad CAMXK. P. 98, 
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„genennet.„ Da eined Theils nicht folget, aß 
dasjenige eine Uebereilung geweſen, was ein 
Stände dafür ausgegeben; anderen Theils es wohl 
angeht, daf man einen gerechten Krieg anfa gt 
oder fich vertheidiget, und fid) dennoc) dabey über 
eilet; indem die Negeln der Klugheit nicht jeberze 
das Recht eine Gefegmäßige Macht zu bear 
einem mindermächtigen Stand anrathen. Dritte 
Theils die Urfachen, warum einige die Yuffühen 
Philips nicht völlig billigen, feinesweges bat 
nen beftanden, daß er fich einer nöthigen Werther 
digung beviente; fondern diefe waren, weil‘ 
feine Feinde Schuld gaben: 


Er verlange die Würde eines men 
niges *F 


Er wolle Frankfurt belagern. —F 
Er wuͤrde ſich, aus el gegen den K er, 
lich auf die Franzoͤſiſche Seite hängen. ar he 
Er wolle Urichen von Würtenberg in 
gen Stand einfehen, u. ſ. m. 


Da aber von allen diefen Philip dee Gr 

fich nichts hatte in den Sinn fommen I 

wuſte er auch folche Ertichtungen feiner 

widerlegen und zu zeigen c), daß er denen & 

—* befugt ſey, ſich — — unger 
rechende Gewalt zu ſchuͤtzen d 



















—— 
J Ber " 
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If 


ran 
e) In dem Manifeft bey dem SJortleder. 
A) Der Vertheidiger des Reichshofraths ſtellet ſich 
als wenn ——* die ee des Philips, 
nach den Meichsgefeßen mißbilligte ; aber esift die 
fes der Wahrheit nicht gemäß. Man leſe nur 
p. 237. ſqq. differtationum Strauchii. Ob es gleich 
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_ Man fiebet alfo wohl, daß der Geaner diefes 
Bea! eine ungeziemende Art tadelt; ob er 









Be, tvie ißo Se. Königliche Majeftdr «m reufe 
1; ächtliche® entgegen zu feßen, ober 





in Dännemark Majeftät gefordert wurde, ald Ge. 
igliche Majeftät in Preußen in Detracht Churs 
zemens und des Wiener Hofes berlangeten, ehe 
De. Preußifche Majeftät zum Waffen griffen f), 
Der Helfershelfer des Reichshofraths bedienet 
übrigens eines Machrfpruches ; wenn er feßt: ſich 
Aliee Erempel find unrecht, und das Reich 
hat ein beſtaͤndiges Herkommen, auch die: 
— jenige, 
nicht darauf ankaͤme, wenn ein Privat ⸗ Schriftſtel⸗ 
lee, oder alle, ja ſeibſt die Urheber der damahligen 
ntlihen Ausführungen, ben Philip verdarnmer 
» €) Tom. XH. Theatr. Europ. p. 707. 
‚£) Tom. XII. Thearr. Europ. p· 704: ſeq. 


Beytr.z. Kr. Geſch.v.s. Pen 
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jenige, welche fich gegen die Gefege 1 
Reichsverordnungenvergehn, gar inn 
ſo befchwerlichen Faͤllen, als der Churbra 
denburgifche Binfall in Sachfen, in Sat 
fen ift, auf das fchärffte zu beftrafen. Ei 
ge Beyfpiele werden den Preußi (chen € 
sipienten davon belehren Fönnen. Mi 
gibt ein altes und ein neueres. Kö 
Far der II. von Böhmen, der Ri 
in Preufien erbauet, alldorten 
wejen, und unter die gröfjeften Surf 
feiner Zeit zu rechnen ift, aber ſich au 
Gewalt gar zu viel verließ, maßet fi 
Friderici Bellicofi, Yerzogen von Gef 
Abgang in dem XII. Sue 
von ibm verlafjenen Lande an. re 
feiner Gemablin Recht, famt der ı 
nen Bewilligung des erwäblten R 
Rönigs Richard gelten zu machen. 
Reid) fande famt dem Kapfer, * 
tul ungegründet, und dieſe Kebe 
Reich heimgefallen feyn. Er wollt 
Vollſtreckung des Urtbeils mit e 
Hand widerfegen, und auf diex n 
Reichstags wegen geſendet 
nichts geben. Diefe verrichtete F af 
Sriedrich von Krürnberg, Seine 
von Preußen weit entfernter Ube 
von ihm Rönig Otarkar geſche 
Reichsftande einiges Keid,- und“ 
dem Rayſer entgegen, um das 
wie er ſolches davor bielte, 3° 
Yan erFlärte ihn in die Acht, 1 
im Treffen, und nady feinem Tot 
Marggraf Ötto von, Branden 
Aayier erbitten, daß er wegen. I 
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ten Erb Königreichs und Landen, Gnade 
Der etwas neuere Vorfall ift aus dem 
AVI. Yahrbundert. Die Grumbachifche Uns 
euhe,. wobey Melchior Zobel Bifchof zu 
Würzburg das Leben verlohren, brauchet 
pegen befannter Umftände-faft Feiner biftos 
ſchen Erlaͤuterung. Johann Sriedrich 
e mitlere Herzog zu Sachſen nahm die 
Hechter auf, und verfchiedenes gegen Churs 
beit Auguften von Sachfen vor,.ohne jer 
ch einen Heberfall zu wagen. Alle Erin» 
gen des ganzen Reichs, um die Acchs 
we zu entlafien, halfen nichts. Darüber 
Durde Er felbit in die Acht erFlärer, in der 
eſtung Grimmenftein 1567. von Neichss 
egen belagert, gefangen genommen, nach 
wol geführet, und erfäagtes Grimmen 
in der Erde gleich gemacht. Dieſem ift 
5 Reichsherfommen dem Kandfrieden zu 
it eben, auch ohne ſelbſt gewagten 
tberfall theuer zu fiehen gefommen, 
8 


3 anftwortef? Enfiveder Ditofar und Johann 
rich) der mittlere Herzog von Sachfen, nebft 
weit, haben unfchuldig gelittenz oder fie find 
lebertreter der Neichsgefege geſtrafet. Im ers 
Salt iſt e8 unerlaube, wenn man das Vers 
Td88 Kayfers, zum Meichsherfonmen mas 
will; weil eine unvernünftige Obfervanz, den 
amen der Döfervanz nicht verdienen Fan. Im 
jenten Fall aber ift es werleumiderifch, term des 
Roniges von Preußen Majeftät, welche Dero Un— 
H Huld und Mäßigung, oben berährter Weife, auf 


Das deurlichfie der Welt für Augen gelegt haben, 
a: - Ma mie 
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mit den Uebertretern der eſetze ver: 
werden. Es kan indeſſen ni ek 
wenn man ſich mit wenigen einen ‘Begriff von —3 
Keichſsherkommen, fo, wie ſolchen der Anwalt di 
Reichshofraths vorbildet, verfertiget. Nach ei 
Abriß des Verfaſſers, kommt alled darauf an? * 


1. Was jemahls ein —— und: unge⸗ 
— Kayſer gethan hat, das iſt 
recht. 


2. Die Obſervanz muß heut zu Tage mit 
— — im) XIIIten Jahrhundert * 
inſtimme 









Ben 


"3. Das Einführen einer fogenannfen Obſervan 
kan jemand fein ius quæſitum nehmen. 


4. Unvernünftige und fündliche Guntangn 
wuͤrken ebenfalls eine Obſervanz · — 


5. Man braucht zur Obſervanz keine aus Bone 
z & fine contradiltione a | 


6. Obfervantia nuda; feu in nudo facto confites, 
hat vim iuris. 


7 Der Kayſer allein kan eine Reichs 
einfuͤhren, feſtſetzen, auſheben, u. ſ. —J 


Da aber alle dieſe ſi eben Saͤte ganz falſch find, ” 
dem conftans und uniformis ufus, per m on 
ventionis ſtatt haben muß, wenn etwas als 
Reichsherkomnien gelten fol; fo begreiffet man 
leichte, wie eitel ed. ſey, wenn ſich ber 

rath träumen laͤſſet, Daß der Unfug, ben dieſer, oder 
jener Kanfer, wider die Gefeße vorgenommen, ein 
FREUEN — Gegentheil 















K )ol 563 


Buben Se: Majeftät der König von Preußen, inter- 
pretativam obfervantiam in Betracht der Selbfthülfe 
sor Eid). Denn wenn eine Handlung, den ger 
fhriebenen Gefegen nad), auf diefe, oder jene Art, 
Serrichter ift, und zwar öffentlich und vielfältig, 
wiel die Preußifcher Seitd angeführten Erempel 
nachweifen; fo bat man daraus zu fchlieffen, daß 
diefed nach dem Willen des Kayſers und der Stände 
ehen ſey; weil diefen zufammen die Auslegung 
juris ſeripti allenfall& zuftehet g)- 


Inſondberheit muß man fich über die Frechheit 
- Mundern, wein daß Erempel mit dem Dttofar, 












Man will indeſſen zugeben, daß es dem Her⸗ 
kommen gemäß, die Uebertreter der Reichsgeſetze 
u firafen; Aber warum bemeifet nicht der Gegener, 
Das dei Königed von Preußen Majeftät, etwas Ger 

widriges vorgenommen? Warum begeht man 
u Wien die offenbahrfte petitionem principii? 

an 'glaubt indefien, daß man zu Wien wohl ges 
thanfihätte, wenn des Ottokars dafelbft nicht ges 
ar. - Nn3 dacht 
x) KrmMmERICH de probatione confuetudimis & ob- 


7 + feruantiae, 


— 


a 0 KR )o 8 
dacht wäre. Denn des Ottokars Fehler war bey - 
weiten fo groß nicht, als dasjenige Verbrechen, das 
der Kayſerin Königin Minifterkum ganz ungeſtraft 
gegen den Kayſer Carl VII Ruhmwuͤrdigſten 
denkens, auggeübet hat. Die Nechte des 
haben bereit8 andere wider die Defterreichifchen 
Schriftfteller gründlich ausgeführt hi Man 
braucht fie daher igo nicht weitlänftig zu en. 
Nur dieſes iſt anzumerken, daß Ottokar, biei 
angebotene Nömifche Koͤnigs⸗Crone niche 
nahm i), und den darauf zum Kayſer g | 
Nubdolph von Habsburg, vieler von ihm an | 
ten Gründe halber, vor feinen rechtmäßigen Rays 
fer erfennen wollte; worinnen ihm Heinrich Chues 
fürft von Bayern beppflichtete k); mithin Dftofae 
fich dem Reiche roiderfeßte, welches in ſolche Wahl 
gewilliget hatte). Hierauf erklärte ihn der Kaps 
fer vor einen gemeinen Neichsfeind; beyde Sheile 
4) Gebauer im Leben und denkwürdigen Thaten 
Richards p. 185. ſq. p- 332. P 423- P- 424. [02 
pP. 427. fgq- | 
D Barsınvs in epitome hiftorica rerum Bohemice- 
rum Lib. 3. cap. 15. p. 280. fchreibet von ihm: 
oblatam dignitatem ( Cæſaream) recufavit accipere, 
quæ recufatio omnium Ottogaro furt caufa malorum. 
Dvsravrvs hilft, Bohem. lib. 17- p- 455: und aus 
dere beftätigen, daß man ihm die Kayſer⸗Crone ans 
gebothen ; einige Defterreichiich gefinnete aber, als 
GERH. a Roo ann. Auftr. üb. ı. pag. 24. leugnen 
diefes. | — 
k) Sravv, corp. hiſtor. Germ. T. I. p; 521- 
N-Fvocer im Spiegel der Ehren, Lib. 1. eap. 10. 
p- 90. meldet, er habe fich folgender Worte bedie: 
net: „Wehüte Gott! euer Rubelphus, geftern 
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| fich zum Krieg; es Fam aber bach durch 
Bermittelung vieler Neichsftände zum Frieden. 
Dtofar überließ dem Rudolph Defterreich, Steyers 
warf, Cärnthen, nebft verfchiedenen anliegenden 
 *andern; erkannte ihn als einen rechtmäßigen 
J verſprach den Eyd der Treue zu leiſten, 
and; Böhmen und Mähren als ein Lehn zu neh⸗ 
men. Seboch bedung er fich aus, daß folche Gos 
dennität nicht in, dem Angefichte dee Armeen vor 
ic gehen follte. Da aber diefe Huldigung auf der 
in der Donau gelegenen Inſul Camberg zu vollens 
gi war, und Ottokar der verlangten Feyerlich⸗ 
eie halber auf den Knien lag, ließ Rudolph, um 
Ottokar verächtlich zu machen und zu vers 
Motten, das Zelt auf allen vier Seiten runs 
zerfallen, in welchem man diefe Handlung vers 
zichtefe, damit die auf beyden Geiten befindliche 
Deutfche und Böhmifche Armeen diefe) Erniedri⸗ 
gung mit anſehen möchten m). Diefes geſchah 
. J Nu 4 auch. 
























„mein Knecht, und heute ein König der Teutſchen, 
„iſt Schon fo übermüthig worden, daß er feinem ak 
„ten Herren gebiethen darf? ‚Er, der noch lange 
„nicht — iſt, daß er von Koͤnigen Gehorſam 
„fordere. erreich und Steyermark habe ich 
zerheirathet, und Kaͤrnthen um mein Geld ers 
„kauft. Beydes rechtmäßig und mit gutem Titul. 
„Folgends babe ich auch jene mit dem Schwerdt 
„gewonnen, und erhalten; will fie auch famt die 
„em niemanden abtreten. Ich bin Rudolpho 
„michts ſchuldig, um fo vielmehr fehlt es, daß ich 
- „ihm folte etwas wiedergeben. J nunmehr 
„alt, und will gern im Frieden leben: wo man 
— des meinigen mit Ruhe gebrauchen laͤſ⸗ 
Ex et I.» 


m) Man weiß, daß neuerlich ein Privar, Shriie 
nn 14 


/ 
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auch'n). Wodurch a u ee ae | 
baher er dem Rudolph den Krieg igte, in 

welchem der tapfere Ditofar ben Sieg 
davon getragen häfte, wenn nicht eine 
Zuſammenverſchwoͤrung denſelben daran 
hätte o). Da nun Ge. Königliche Maj 
Preußen, mit ben Dttofar auf feine 
. . gleichen find, indem Allerhöchft Diefelben i 
mahls einem rechtmäßig erwehlten Kayſer 
ſetzt, noch mit einem Kayſer Krieg abe 
wohl aber das Wieneriſche Minifterium füch folcher 
Ungerechtigkeit, und weit mehrerer, ald Ditofai 
fhuldig gemacht; ferner Se. Majeſtaͤt der ) 
wider die Kanferin Königin, zum Beften Kapfer 
Cart VII. fo wie der Vorfahre Seiner Könialich 
Majeftät von Preuffen, zum Vortheil Rayfer 
dolphs, zu handeln geruhet, auch Ge. Rönigl. Mai 
von Preußen bierinnen nicht allein Dero Pflicht em 
Gnuͤge geleiftet, fondern auch vieler anderer Reich 
Hände Verbindungen aus Grosmuth auf fi ges 
















—** 
wider⸗ 









gen wider ſich hat, und den Beyfall der Belehr: 
ten nicht erhalten. . Tier 
- 8) GERN. a ROO c. |. p. 24. 


o) Ein dem Wiener Hof beliebter und'von der A: 
‘  ferin.KRönigin vor etlichen Jahren mit Get nken 
begnadigter Schriftfteller, bedient ſich da en ber 
Worte: Ad interficiendum Ottocarum par; 
fratrııım Maehrenbergicze flirpis, confpirat, “ Morum 
strocibus Regem wmanibus vergens fortund tt 
debat, ‚qui duo de viginti vulneribus ictus procu- 
ta Morte Regis audira, exercitus eius fuge,peut 
alutem. 








256062* 567 


mmen, und Dero geheiligte Perſon mitten im 
B grauſamſten Defterreichifchen Feuer in bie 
wöfte Gefahr zu ftürgen, fein Bedenken getragen, 
nd noch ißo, da man diefes fchreibt, gleichfam ein 
Ipfer der Deurfchen Freyheit und des gemeinfchafts 
lichen Voͤlkerheils abgeben; fo ergiebt fich von felbft, 
DaB BaB Erempel des Ditofar ganz ungefchickt 
geführet worden. nf 














Das Exempel von dem Johann Friederich dem 
tlern, ift ebenfalls übel angebracht, Denn von 
je. Königlichen Majeftät, find die vom Reiche 
each) eten Perſonen niemahls aufgenvinmen ; mitz 
- Bin findet ſich bey Sr. Majeftät keinesweges dagjes 
ige Verbrechen, welches man dem Johann Fries 
Beric) Schuld gegeben; mie denn aud) Se. Majes 
Hät Sich in feiner Zeit eines Landfriedenbruchs 
heilbaftig gemacht haben... Der Verfaffer urtheilt 
eben fo ungerecht, ald wenn man fagen wolter 
Ranfer Adolph von Naſſau und Kayfer Wenzel 
Mind abaefent ; folglich muß auch der igige Kanfer, 
er gleicy dasjenige nicht gethan hat, was jener 
sRanfer Abfegung veranlaſſete, abgefeßt werden... 
Bor den Wiener Hof wäre es auch beffer, wenn 
der Grumbachifchen Händel Feine Erwehnung ges 
wäre Denn wer weiß nicht, wie defpos 
sch Ranfer Maximilian II. dabey zu Werfe gegan⸗ 
; indem der Herzog Johann Friederich, als ein 
ngener auf einen offenen Wagen nad) Wien 
geführet wurde, mit einem Strohut auf dem.Kopf, 
und von dar nach Neuftadt und endlich nach 
Steyer in Dberöfterreich in ein Gefänginf, 
in welchem er nach 28. Jahren ſtarb py. Mer 
‚weiß nicht wie ungerecht Churfürft Auguft von 
* —— Sack 









— | en 
-P) Tuvanyslib. 39.p. 373: Koznıurs Reichs⸗ 
hiſtorie p- 478. | ee 


—⸗ 


fuͤrſten von Coͤln, und von Bayern, )urc 


leiten, vornemlich aber jenen 
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Sachfen fich gegen den Herzog Johann 
aufgeführet, und daß er infonderheit den Kaı 
zu allen Arten der Unbilligfeit wider dem 

Herzog Johann Friederich verleitet? { 


‚ erhellet diefes aus dem Schreiben Herzoges gi 
Friederichs an die Erbeinigungs- auch an 


und Fürften des Reichs, und aus mehreren 
den q) auf daß deutlichfte. * 


Die Coͤlniſchen und Bayriſchen Unruhen gerei 
dem Haufe Oeſterreich ebenfalls zu keinem Ruhm 
und man muß ſich wundern, daß der Antwal t de 
NeichshofrathE dabey nicht erröfher, ob er € 
felbiger nur mit zwey Worten gedenkt. Die Aı 
drücke, Cölnifche Acht, Bayrifche Acht, Ia 
fich ſchwerlich anhören, ohne daß man ſich 
der Zügellofen Gewaltthaͤtigkeit des Reichst 
erinnert. Geſetzt aber, e8 haben Sich die € 


leid) 
afhı 


fretung der Neichsgefeße, etwas zu Schulden = 

men laffen ; gefeßt, fie find: deshalb ind 
erklärt; fo folget doch daraus nicht, daß 86* 

nigliche Majeftät von Preußen, 
Maaken entweder ben Landfrieden, oder — 

res Reichsgeſetz überfchritten haben „ mithin bleib 
es ein feltfamer und unrichtiger ShluBr 
Wienerſche Schriftftellee aus den ı 
foielen ein Herfommen, unb ein SD 
ſtaͤt den König von Preußen zu unterde —* len 


aͤß, wie— 
ſpricht, ben Reichſshofrath in Anſehung fi | 
gen Verfahrens rechtfertigen wilk * ech; 


| | RR 
3) Bey dem Profeffor Wideburg im Auhahg di 
Sammlung vermiſchter Abhandlungen pa 


ur 3 
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GH HXI. Die bieherigen Saͤtze geben hinlänglich 
surerfennen, daß der Reichshofrath zu feiner Ent- 
Muldigung nicht? anzuführen vermocht, und daf 
- ba Verfahren deffelben wider Se. Königl. Majeftät 
r f A ußen, immaaßen ſolches einen angeblichen 
Landfriedensbruch zum Grunde gehabt, unrecht, 
ul und nichtig ſey. Es fagt zwar der Vertheidis 
ser des erwehnten Gerichts, in der Dritten Ab» 
eilung, feiner Schrift, daß der Landfriedens⸗ 
wisch, Preußifcher Seits vor notorifch zu hal⸗ 
ten, und ausden Preußiſchen Manifeſt ſowohl, 
8 aus den Unternehmungen ſin Sachſen er: 
belle. Wenn man aber die Umftande eriveget, die 
6. diefer Beantwortung befindlich, und im-Me- 
 moire railonne fo, wie in anderen Preußifchen öf- 
atlichen Ausführungen, vor Augen gelegt find; 
fo begreifet ein jeder unpartheyiſcher Lefer, Daß dag 
 unbefcheinigte Vorgeben des Reichshofraths, in 
Unfehung der Notorietät, eben fo wenig Glauben 
serdienet, ald die ın und außerhalb Sachfen, wi— 
Der Se, Königliche Majeftat von Preußen, wegen 
‚Der ißigen Saͤchſiſchen Fandesverfaflung, augges 
freuten üblen Gerüchte. Es war folglic) ein großer 
ehltritt des Reichshofraths, daß felbiger den Ein- 
sanıg der Preußifchen Truppen nad) Sachfen, ei> 
- nen geiwaltigen Einfall in die Churfächfifche und 
andere mit bedrohete Reichslande nennete, auch dies _ 


















NE 


er Benennung gemäß, alle verfügete, ob gleich 
nicht die geringfte Befcheinigung, und Unterfüchung, 
‚ Dehalb angeftellet worden; zumahl da Ge. König: 
liche Majeftät fich fogleich binlänglich über das Ein 
rücken Dero Armee in Sachfen erfläreten, ferner 
nachher fo oft und umftändlich mit überzeugenden 
Urfunden erfläret haben, daß Höchft Diefelben dazu 
bloß auf eine Zeit lang, um Sich zu vertheidigen, 
aus Noth gezwungen, fehreiten muͤſſen. Es fan 
zwar 
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zwar ſeyn, daß der Reichshofrath glaubt, * 
Beſitz zu befinden, die unſchuldigſten 

che ſich der Wienerſchen Gewalt twiberfegert lb 
dem Vorwand bes Landfriebendbruches zu verdam⸗ 
men und augzurotten : ‚gleichwie man zur Zeit des 

Schmaltkaldifchen Bundes ebenfalls eine 

dige Vertheidigung vieler Stände, mit bem Ramen 
Sandfriedensbruch belegte. Aber die Reich 
räumen dem Reichshofrath die Mache nicht © 
die mefentliche Stücke des Proceſſes infonbeih 
den Beweis, aus Deuffchland zu verbannen, umb 
die Reichsſtaͤnde fchlimmer zu mißhandeln, 
Ketzer bey der Spaniſchen Inquiſition 


Der Vertheidiger des * nd 
fen, e8 wäre St. Majeftät dem König * 
fen, durch das Reſcript vom 13. S ber 1756 
aufgeleget: 1 — 


Dero Truppen ſogleich —— alles 
wiederherzuſtellen, den Schaden zu erfenen, 
mit Vorbehalt der — un ven 
" sicht parirt würde, weiteren Reiches 
mäßigen Verfahrens. Gelinder hätt 
‚ man in foldyerley ſhwerea Fall 
gehn koͤnnen. * 
Aber der Verfaſſer beweiſet fein Bora 
nichts, als mit feinem anonypmifchen M 
wenn er fich der Worte bebiener: | 


. Gelinder Ponte man in folder! ſchweren 
Fall nicht gehen; * 


da er doch aus 6 en eichgefegenun dem Jean 
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vn aa wiffen follen, daß felbft in Poͤnalreſcrip⸗ 
ſtens nur die Worte ſtehen duͤrfen: 


* Vermeidung Unſerer RER: Un. 
e3 


a er: 


lieb Buch ift Unſere U nade und ſchar⸗ 
fe Enke — 


felbft der Reichshofrath in anderen Sällen, 

in. der Meckienburgifchen Sache, al 

des Königes von Preußen Majeftät, Mer — 

friedensbruch beylegte, viel gelinder ſchrieb, 

es im Kayſerlichen Reichshofraths refcripto 
| orio damahls hieß: 


ar 

hr Rapferliche Majeftär verfäheten Eich zu 
5 Königes- Gemüthsbilligkeit, Gerechtigfeits- 

| und gründlichen Einficht, daß Er von felb- 

‚geneigt feyn werde, dieſen allen genau nach⸗ 

agufommen, und wie es befolgt fey, Ihro Kah⸗ 

-Sferlichen Majeftät binnen zwey Monaten iu bes 

* ten. 


Be, a als der Reichshofrath ein reſcriptum vlterius 

eben dieſer Mecklenburgiſchen Angelegenheit er⸗ 
ließ, (nemlich am 29. May 1756.) druckte er 
unter anbern alſo aus: 



























J. e⸗ waͤren die offenbahren Gewaltthaten in dem 
ar Mecklenburoiſchen Lande, nachdem ba® Refer. 


Cæſar. 


H. vom Uffenbach vom Nehſcichen n 9% 
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‘ Cfar. ergangen, noch viel ſtaͤrker worden 
Anjgahl derer aufs neue meggefchlepter Jeutebe 
liefe fich (ehr hoch: u. ſ. w. . .. Ihro Kann 
liche Majeſtaͤt koͤnnten kaum glauben, daß ale 
dieſe Unordnungen und ungerechte Gemaltihe 
ten ber Preußiſchen Dfficiers und Hufaren, dem 
König befannt wären; . . . Ihro KRapferlihe 
Majeftäs wollten alfo den König als Churfürken 
zu Brandenburg nochmahls ernftlich ermahme 
haben, es fo weit nicht fommen zu Taffen, (ins 
dern alle öffentliche und heimliche Werbung it 
den Mecklenburgifchen Landen abftellen, die az 

reſtirte auf freyen Fuß fielen, und ale She 
den und Koften denenſelben erſetzen 
Kayſerliche Majeftät verfäheten Sich zu 
dem König, daß er .diefen Ermahnungen Gehe 
geben, und wie alleß befolget , Binnen Non 
ten anzeigen twerde, damit Ihro Kapferlihe 
Majeftät, Sich nicht gemuͤßiget fehen'mögten, 
Dero Kapferlichen Oberftrichterfichen Ant 9 
maͤß, gegen Denfelben zu denen im bemdie 
gefeßen vorgefchriebenen Mitteln ohne mein 

Anftand verzufchreiten, ıc. 7 


* 
















Man weiß mie hart der Kayſerliche He 
brandenburg bisher begegnet hat; (F. 
aber, die Art ſich in Reſcripten zu erklaͤren 
ber Mecklenburgiſchen Streitigkeit gehörig Deal 
. tet, warum findet man denn vor gut, fIhWE) 
der Sächfifchen und Defterreichifchen Angelegen 
auf eine ganz andere und viel firengere Weiſe 
zubrücen? Liege es nicht am Tage ,dat 
Neichshofrath zu weit gegangen, indem er UM 
laffen auf eine milde, glimpfliche und freumdl 
Art, an Se. Majeftät zu referibiren? Hat M 
der Reichshofrath wider feine Pflicht * 


s 4 
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indem er in feinem Nefcript, von Aufruhr, Em⸗ 
Srung, Vergewaltigung u, f. w. fpricht, da 
och folche anzügliche Worte, wider angefehene 
Keichsftände in feinem Reſcript⸗Proceß zu brau⸗ 
hen find b)? Solchergeftalt läffet fich noch weni⸗ 
e daB zweyte Nefcript vom gten Dckober 1756, 
eichuldigen, weil darinnen ulteriora mandara, 
Citatoria, dehortatoria an die fämtliche Reichs⸗ 
genfe ergangen find, auch auf die Vollziehung 
ee Avocatorien. erfannt worden, nicht weniger 
erborhen, St. Königlichen Majeftät einigen Zus 

ang, Beyftand und Forderung in den Creyſen zu 
teten; im Gegentheil die Werbungen Sr, Maje- 
tag unterfaget worden; da doc) Nechteng ift, daß 
sen einer dergleichen Reſcript nicht gehorcher, 
artorie fine poena, und nicht executoriäles, ers 
gen mäflen <). 






















| € ſchreibt zwar dee Vertheidiger des Reichs⸗ 
de wider die ihm Preufifcher Seits vorges 
Es Heftigfeit und Vebertretung der Regeln 
Reſcript⸗Proceſſes: 


iejenigen betrügen ſich, welche glauben, 
J der KReſcript⸗Proceß gleichſam nur da 
', um mit den Impetratis Complimente 
3u machen. Er richtet ficy nach den Um⸗ 
‚Mänden, und ein Reſcript ift oft fehärfer, 
ls ein Mandat. | | 


Allein man hat in Berlin niemahls behauptet, 
* 


— 
— 
“ 


im Reſcript⸗ Proceß Complimente zu machen ; F 
ohl iſt gewiß, dag nach dem. Zeuguiß * 


b) Eſtor Im Keichs-Proce p- 939. 
e) von Uffenbach <. 1. p. 194. i 
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des Reichshofraths⸗Proceſſes Fundigen Männer, 

der Nefcript-Proceß ein gemildeter MandatPres 
ceß ift, defien man fich entweder wider einen an 
geſehenen Neichsftand, für den man Achtung keägk, 
bedienet; oder den man auf Fälle richtet, auf weh 





che der Mandat Procef ohne Clauful nicht fügkd 


= 






angewendet werden fan d). Man hat auch 
ber allezeit gelehrt, daß ein Kayſerlich Refeript, 6 
aus dem Neichshofrath, auf eine gelinde 

etwas su thun, oder zu laffen , jemand erin⸗ 
nern ſoll; gleichwie ſelbſt derjenige der * 
Reſcript bittet, anſuchet: | 


allermildeſt zu referibiren, daß ıc. 2 


Mit was vor Recht will denn nun des Reif 
raths Schreibart entſchuldiget werden? It 
mit ausgemacht, daß der Gegener —— 
„ſchreibe in Reſeripten eben ſo, als A ber 
Wiewohl der Anwalt bed Reichshofr 

es fich nicht vor übel, wenn er ſich oki 
neuen Lehre mwiderfpricht ; denn pag. 
daß der Neichshofrath ſich der nl 
Ausdräce in Refripten, infonderbei 9 
In Churfürften des Reiche, enthalten 













Gegentheil pag. 45. feßt er die Worter« 
ript darf BEL FON als ein Fiiankat m 
tet werden 


Der Derfaffer will uͤberdem das unger 
fahren des Reichshofraths dadurch — 
er ſi ſich alſo erklaͤrt: 


Wofern es wäre, daß Rayfe 
Majeſtaͤt und Dero — 


Er 


d) Pftors Reichs⸗Proceß p. 939. 
e) 1. F. W. de N..de W, principia — 
periabs aulici hodierni. p, 2aoo. 
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anderen Faͤllen nicht ſo ſtrenge, als 
itzo geweſen; ſo wuͤrde jedennoch auch 
eichtlich zu zeigen feyn, daß fich Feine ein» 
Sige Sefibichte, fo jemal in dem Reich mit 

SDurchzug oder Befagung in eines andern 
Standes Landen vorgefallen, mit diefem 
Deorgang, wegen feiner erſtaunenswuͤrdi⸗ 
Ben Beichaffenbeit, in Vergleichung ftellen 
ahe, und daher fchärfere Mlittel noth⸗ 
wendig geweſen. 



















Man ſiehet aus dieſen Worten, daß der Verfaſ⸗ 
fer feibft geſtehet, die itzige Aufführung des Reichs⸗ 
Hofrarhs ſey von ihm bisher nicht gerechtfertiget; 
fondern zu erfennen gibt, man wuͤrde folche leicht 
Bertheidigen können, Man hat alfo den leßteren 

Ball, Preußifcher Seit zu erwarten, 'ehe man fich 
Weiter einzulaffen nöthig findet. Den Reichsgrund⸗ 
Sefesen gemäß, ftehet e8 nicht bey dem Kayſer, 
erben dem Neichshofrath, andere Verfügungen 
Fr machen, als diejenigen , welche in den erwehn⸗ 
ten Gefesen, und in dem Neichsherfommen gegrün« 
bet find. ja, es ift ihnen nicht erlaubt, davon 
 Anter dem Vorwand abzugeben, daß dieſer, oder 
"Tener Sal, eine befondere, das ift ungewöhnliche 

und in den Gefeßen nicht nachgelaffene tumultuari- 

ſche Ahndung gegen das Churhaus Braudenburg, 

ober gegen einen andern mächtigen Reichsſtand, 
zu äußeren verſtatte. Es bleibet daher hoͤchſt ärs 
gerlich, daß der Reichshofrath außerdem in feiner 
anftösgigen Echreibart im zweyten Reſcript fortger 
fahren, indem er fich der Worte: bebarrlicher 
Ungeborfam, ftrafbares Beginnen, unerbörte 
Dergewaltigung, Empörung, Beleidigung 
Ba yferlicyer Majeftät, Unterdrückung Reichs⸗ 
Beytr.z. Kr, Geſch. IV 8  -Do ſtaͤndi⸗ 
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ftändifcher Freyheit ıc. bedienete. Wie fehr hat 
alſo nicht der Reichshofrath wider den Art. XVI. 
.$. 4. der leßteren Kayſerlichen Wahlcapitulation, 
und wider die einem der machtigften Chu 
fchuldige Hochachfung angeftoßen? Wie fehr fire 
tet diefed Derfahren mit derjenigen fonderbaten 
und hohen Eonfideration, welche der Kayſer gege 
die Churfürften auszuuͤben, -eidlich in feiner 
capitulation Art. II. F. 1. verfprochen hat? Ber 
muthlich wird der Gegner bier roth; man will da⸗ 
ber nicht mehr davon reden. Nur dieſes iſt zuc⸗ 
inneren, dag Se. Majeftät der König, durch Dit 
Beſitznehmung der Sächfifchen Länder, nichts dor⸗ 
er haben, was nicht von vielen andere 
ero höchften und hohen Mitſtaͤnden in ähnlichen 
Vorfaͤllen vormahls ausgeuͤbt und als gerecht am 
gefehen wäre; wie aus den angeführten 
von dem Wiener Hof, von Sachſen, von Din 
nemarf und anderen, deren in ber Vorftekung, 
welche der Churbrandenburgifche Geſandte der 
Neicheverfainmlung übergeben hat, Meldungger 
ſchehen, auf daß klaͤreſte erhellet. Der Vertpeidis 
ger des Reichshofraths billiger die. Dänifche Eis 
nahme der Hollftein-Gottorpfchen Rande von 1684. 
felbft ; heißet auch den Sächfifchen Einfall in bie 
Schtwedifche Reichs lande gut, und fest ausdruͤd⸗ 
lich, daß wegen zu beforgender weiteren Gefahr, 
Chur-Sachfen wohl hätte dergleichen thun loͤnnen 


Es bleibet aber unerwieſen und eine bloße Erfiche 
fung, wenn man die igigen Umſtaͤnde mit einen 
Vergrößerungsglafe anfehen , und fo gehaͤßig ab⸗ 
ſchildern will, ald menn dergleichen fich niemahls 
zugetragen hätten. Geſetzt inzwiſchen, es 
die Lage der Sache itzo anders, als jemahls; ſo 
bat doch der. König das Wölkerrecht 9* 
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NReichsgeſetzen vor. ſich, und der Wiener Hof ift 
bisher nicht im Stande geweſen, eine Urfache ans 


zuführen, warum diefelben nicht vermöge der obis 
gen Gründe Pla greifen dürfen. | 


Es bleibt deshalb vergeblich, wenn der Wiener 
Hof von Erpreffungen und Gewaltthaͤtigkeiten 
foricht, die in Sachfen begangen feyn follen. Man 
giebt zwar zu, daß Ehur-Sachfen, zum Unterhalt 
der Dreußiichen Armee, einige Fourage geliefert 
bat; aber Se. Königliche Majeftät Haben Sich zum 
Weberfluß nicht nur gegen die Säachfifchen Stände 
erklärt, daß felbige baar bezahlet werden foll;. 
fondern eg ift auch die baare Vergütigung großen 
Sheils gefchehen, ob ſchon Se. Majeftät. dazu, in. 
einem feindlichen Lande, tvelches mit dem Wiener 
Dof_in einer Zufammenverfchwörung wider Churs 
brandenburg fland, nicht verbunden gemefen. . 
Diernächlt iſt bey weiten fo viel in Sachfen nicht 

efammelt, als des Königes Truppen dafelbft 
zauchten, indem Se. Majeftät aus ihren eigenen 
nden vor viele Millionen Thaler Getrepde nach 
achfen kommen laffen, wovon Sie nicht nur 
Dero Armee das erforderliche gereichet, fondern 
auch überdem denen Sächfifchen Unterthanen daß 
nötbige Brodt⸗ und Saatforn ausgetheilet haben ; 
gleichwie Allerhöchft Diefelben die beften Anftalten 
vorgefehret, un bafelbft die große Theurung der 
Bebensmittel zu verringern, und die in Churfachfen 
onſt gerwöhnliche ſchwere Auflagen zu mindern. 
Se zu gedenfen der beften Manngzucht, welche 
von den Preußifchen Soldaten in dem befagten 
Lande bis itzo beobachtet ift f), Man hat auch 
Do 2 Preußis 

£) ©. bie Beantwortung der fogenannten Anmer: 
kungen über die von Anbeginn des gegenwärtigen 

riege 
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| ſehet Seits machgersiefen, daß der Ri 
> Bohlen — ee öthigen 


ten verabfolget worden; da aber hoͤchſtgedech 
Königin, monatlid) 174000 Thaler verlange, 
welche damahls in den fämtlichen Sächfifchenkar 
fen nicht vorhanden waren; fo fonnten Dei Römgee 
von Preußen Majeftät, hierunter um fo wenig 
geneigt bezeigen, je mehr des Koͤniges von 
Majeftät vor gut gefunden hatten, mit Ga 
Regimentern die Defterreichifchen Truppen 
ftärfen, und eine öffentliche Gefandefchaft name 
tersburg ſchickten, welche mit den anzug 
und Wahrheitswidrigften Ausdruͤckungen, de 
ferin von Rußland zum Krieg gegen Preupend@ 
wegen müfte. Des Königes von Preußen Mae 
ftät haben Sich mithin nicht Ihres völligen Recht 
als ein Reichsſtand gegen den anderen Stand, MM 
Ahnen die im Weftphälifchen und andeten 
dengfchlüffen auf ewig verficherte Lande zimepme 
im Begriff fand, und noch ftehet, bedient; Ton 
dern e8 find die gelindeften und gerechteſten 
tel gebraucht, melche zur Abwendung der Mnbre 
chenden gröften Gefahr zur Hand genommen wer 
fönnen; dergeftalt, daß man Sachſen 
fcher Seits, weit glimpflicher begegnet Tao 
die Sachfen vormahls die Schmwedifche Fan 
Deutſchland tractirten. Indeſſen fiehertmae m 
leugnen, daß wenn Sachfen, bey jenen Mm 
verfchiedene Unbequemlicykeiten erdulden 
folche nicht von Sr. Majeftät dem König inf 


Krieges bis anhero zum oͤffentlichen Drucdigebie | 


































henen Königt. Preuß, Kriegesmanifefte, Cisanla 
und Memoires, im H.ß. d. Beytraͤge. 
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fen; fondern theild durch der Sachfen Schuld, 
cheils durch die Kayferin Königin verurfachet find, 
und Chur⸗Sachſen daher Urfache hat, feine. Ger 
Hunigthuung von der befagten Kayferin Königin 

sie-forbern. on 
2" — 
an hat ed daher zu Berlin dem Reichshofrath 
il fehr übel ausgelegt, daß derſelbe Keinen Ans 
fand genommen, Se. Majeftät den König, als 
Shüirfürften, ungehört und ohne einigen Beweiß des 
döli, der bey dem Landfriedensbruch em weſentli⸗ 
des Stüd ausmacht, zu verdammen. Der Vers 
theidiger des Reichshofraths weiß daranf weiter 
jichts zu anttvorten, als dieſes: | | 

















"ine probatio doli ift in dem Caſu gar nicht 
„.notd; man brauchet Feine Kläger damit zu 
befhweren und ſtehet das Gegentheil in 
den Neichsgefegen; was aber einige Rechte: 
ehrer in neuern Zeiten deofalls (nemlich 
won der probatione doli bey dem Candfrie⸗ 
denoebruch) aus eigenen girn su Markt ge 
Sracht, um das Verfahren nach. dem Lands 
"frieden, wenn es zur Beftrafung' Fommt, 
“ guter Maaßen zu vereiteln, machet nichts 

.. „gegen die Goſetze. | Sr 


- ber warum hat denn der Verfaffer feinen Satz, 
welcher allet Bernunft, allen göttlichen und menſch⸗ 
Jichen Gefegen widerfpricht, nicht erwiefen? War⸗ 
um hat er die Reichsgeſetze nicht genennt, welche 
‚bie von dem Berliniſchen Schriftftellee allegirte 

Geſetze widerlegen, oder aufheben? Soll man uns 
‚gereimte Dinge um beßwillen glauben, weil ber 
Reichshofrath dergleichen zur Bemäntelung feiner 

/ D03 Fehl⸗ 
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Fornm vortraͤgt ? Es Heißer billig, wie ſerer 


yſer zu einem Verleumder ſagte: Si geeuſare ſuß 
fieit, quis innocensierit? Quis inſons erir, fi accı. 
datori, crimine non probato, fides habearır? Col 
gar fein Kläger, jenen neuen Lehrfäsen gemäf, 
mehr einen Beweis übernehmen, fo muß fich ein 
jeder unfthuldiger, nach dem Willführ des —* 
ofraths aufopfern laſſen; weil man weiter nich 
braucht, als daß jemand dem unſchuldigſten Reiches 
ſtand einen Fandfriedensbruch, oder ein andere 


Verbrechen Schuld giebt. Nach der Meymungded 


Berfechterd. des Reichshofraths, find alle biete 
sounderliche, Folgerungen richtig. Man braucht 
alfo bey den höchften Reichsgerichten gar feine li 
terſuchung, weil man feinen Berveis, felbft in den 














wichtigſten Befchuldigungen, die auf Leib, ab 


Ehre, - Land und Leute gehen, vor nöthig halk 
Das bloße Verdammen und Exequiren iß 
des Reichshofraths neueſte Praxis und in 
dene neue Theorie. Man kann ſich aber Preibls 
ſcher Seits je weniger dergleichen auf buͤrden iſſn 
da die Reichsgeſetze exceptionem fuh- & breye 


J 


nis, wider ein Reichshofrathsreſcript aushtud ih 
——9 — ‚und es daher ungerecht ift, DURDME 
Reichs 


auf,eine unerhoͤrte Art zuzufahren, auf die Leh 


bung der Aoocatorien zu erfenuen, u. f. we 
Es will zwar der Gegner den Reichshoftoth 1 


Maldigen,. und war folgender Geftalt: 


ei > 


af Yes ; 
4 23 ur is, 


garen) FR u | = — * — 
123 Eſtors Reichs⸗Proceß p. 940. 6. 2434. 
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oftath ſolche Exception nicht abgena 
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Daß höchernanntes Reichshofrath⸗-Dicafte⸗ 
rium die exceptiones ad Refcriptum von dem 
= 13. September nicht abgewartet, und gleich 
Den gten ©rtober 1756, weiter auf Anrufen 
erfennet, wird niemand, fo die Sache ſelb⸗ 
ſen betrachtet, wunderbar vorfommen. 


Statt der fo gleich anbefoblenen Abführung 


derer Völker, gingen die Vergewaltiguns 
gen immer mit mehrerer Anhaͤufung fort. 
es muſte daher ein neues und jchärferes 
aittel feyn, weldyes Se. Majeſtaͤt auf bef 
“) — Denfenvart zu bringen, mehr geſchickt 
mare. 


Es bat aber der Vertheidiger ded Reichshofraths 
feinen Beweis geführet, woraus zu erfehen, daß 
Der’ Reichshofrath befugt geweſen, die exceptioncs 
ad relcriptum nicht abzuwarten. Man acceptiret 
indeffen dag Geftändniß, daß nemlich dem Reiches 
hofrath obgelegen, dem König den in den Reichs⸗ 
gnen verordnneten Zeit-:Raum zu verftatten. Man 
guet im Gegentheil das unbefheinigte Borgeben, 
als wenn der Reichshofrath dem ohngeachtet hätte, 
! ER er gethan, zufahren dürfen. Der Vers 
er hat wenigſtens nicht vermochte, zum Beften 

des Reichshofraths, ein Gefeß, oder das Reichs⸗ 
herkommen, oder. den Ausſpruch berühmter Rechts⸗ 
lehrer anzuführen, um diefe große Ungerechtigkeit 
verkleiftern. Wil etwa der Reichshofrath der 
elt vorbilden, man habe vorher gefehen, daß 
feine Erceptip vorhanden; fo muß er die in dieſem 
U ohnmögliche probationem negativz deshalb 
ernehmen; erift aber vorlängft durch dag Me- 
moire raifonne und die übrigen öffentlichen Schrif⸗ 
ten des Berliner Hofes, in diefem Stück befchäs 
met. Zu gefchweigen, daß der König, wie oben 
. . D04 gezeiget 


ss *)00602 

iſt, im geringeſten keine Handlung vorgenemmen 
hat, die dem Landfrieden entgegen lÄäuft;- woraus 
ſich denn von felbft ergiebt, wie fehr befagtes Ge⸗ 
sicht angeftoßen, indem es den Anfang von der 
Erecution, gemacht, excitatoria und avocatoria er⸗ 
kannt, d. i. fo verfahren, als wenn der Landfrie⸗ 
den bruch eriwieien, und felbft von beim ganzen 
Meiche dag Preußifche Berfahren als ein erwieſcher 
Landfriedensbruch anerkannt waͤre. 


Man muß es übrigens geſchehen laſſen, daß der 
Verfaſſer auf die viele berůbinte Rechtelehrer hi, 
welche dem Berliner Hof beypflichten, und wicht 
nur einem Kläger den Beweis auflegen, wenn der 
Beklagte die Anfchuldigung leugnet / fordern auch 
infonderheif probationem doli, bey einem 
chen Landfriedensbruch, vor noͤthig halten, Dam 


— ——— ee a nn ⸗ 


da dieſer Anwalt des Reichsbofenhe meer 


Natur s und Völkerrecht, noch die gefchriehen 
Reichsgrundgeſetze und das Reichſsherkommen tie 
der den Reichshofrath will gelten laffen,-jb- 

fen um fo mehr die bewaͤhrteſten Rechtgelehrien gu⸗ 
geben, daß man ihre Säße vor Undinge audgieht, 
und felbige fo, wie unfchuldige Reichsſtaͤnde iM 
gehört verdammet. RR 


Da nun dem Reſcriptproceß, von ben el 
hofrath, mie bisher gezeiger ift, gar FeinGniik 
eleiftet worden; fo muß man es als eine Beide 
nheit des Preußifchen Schriftftellers- anfehel 
wenn derfelbe in dem Meinorial, welches im MM 
nat December 1756, der Reichsverfammlung 
eben ift, gefegt hat, daß derjenige, der nad den 
egeln der bey dem Meichshofrath g 
drey Arten des Proceſſes urtheilet, nicht w 
welche Gattung wider Se. Königliche J 
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som Preußen eigentlich angeftellet worden, Der 
Bertheidiger bes Reichshofraths ſchließet daraus; 


Des Preußiſchen Concipienten IInwiffenbeit 
ey fihuld Daran, daß er nicht gefehen, was 
maaſſen der Nefcriptproceh gebraucht fey, 
2 u 


sMan muß diefe Art dev Höflichkeit einem Reichs⸗ 
hofraths Vertheidiger billig zu gute halten; dem 
Mertheidiger eines Gerichte, dag ſelbſt gegen einen 
der mächtigften Churfürften eine anzügliche Schreibs 
art anzumenden, fich berechtiget hält. Indeſſen 
ſtehet im legten F. des erwehnten Preußifchen Mes 
morialg folgendes; „Wermutblich gibt der Reiche; 
„bofrath vor, er habe fich des Reſcriptproceſſes 
„bedient; ,, es finden fich aud) dafelbft die Urſa⸗ 
“hen, warum man in Berlin geglaubt Dar, 
ea ſey der NRefcriptproceß vorbanden. Es find 
ferner in. eben dieſem Memorial um defwillen 
die von dem Reichshofrath ergangene Derord- 
nungen 3uerft nach den Geſetzen des Reſcript⸗ 
procefles geprüfet, und darauf die vielen Fehler 
eritdecft, welchen der Verfaſſer der ſſogenannten 
unpartheyiſchen Gedanken ꝛc. nichts als ein 
bloſſes Verleugnen des natürlichen Rechts, der 
NReichsgeſetze und des Reichsherkommens, entge⸗ 
gen zu ſetzen ſich getrauet. Der Reichshofrath ſolte 
es inzwiſchen ber Preußiſchen Feder verdanken, daß 
ſelbige bemuͤhet geweſen, allenfalls die Formalitaͤt 
bes Proceſſes, nach den Regeln des Mandat: oder 
Eitationgproceffes zu unterfüchen und dadurch zu 
rechtfertigen; indem er daraus fehen fönnen, daß 
man Preufifcher: Seitd dem Reichshofrath Feine 
Enrfchuldigung, die einiger Maaflen rechtmäßig, 
abfchneiden wollen. Man wird hiernächft zu Ber⸗ 
fin vermuthlich Rn, bag man fich zu Wien 
05 mit 


SA 


! . 
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mit dem Referiptproceß wider Se. Königliche Mas 
jeftat von Preußen abgegeben, und daß der Reichs⸗ 
bofrath nichtd vorbringen laſſen, das die Gründe, 


welche in dein Memorial vom December 1756. wi⸗ 


Der die ergangene Reſcripte enthalten, entkraͤftet hat. 


Man wird Preufifcher Seitd alleın Anfehen nad 
weiter acceptiren, daß des Reichshofraths Vertheis 


diger pag. 43. eingeftehet, der Beleidigte koͤnne ent 


weder eine Litstion auf den Landfrieden oder ein 
Mandat, oder auch ein Reſcript bitten. Mithin 
fieht man darinnen nicht8 unrechted, wenn ber 
Preußiſche Deducent, nach allen jeuen drey Bat; 
tungen des Proceffeß, die Aufführung des Reichs⸗ 
hofraths zu prüfen für gut gefunden. 
N} 


Es meint zwar ber oft erwehnte Verfechterdtd 
Reichshofraths, Daß man in einem Lande in 
welchem man fo gewaltig mit Meckl— 
umgegangen, wie Seine Majeſtaͤt der Rönig 
von Preuffen, Feine nüsliche. Anmerkungen 
über die praxin der hoͤchſten Reichsgerichte ma⸗ 
chen koͤnne. Allein erftlich ift oben gegeiget, (HVE) 
daß Se. Majeftät der König, Feine Ungerechti 
gegen Mecklenburg ausgeübet haben. Zweite, 
gefeßt die Verbindung der Begriffe waͤre eben ſo 
richtig, fo falfch ale fie ift, wenn man aus dem 
Merfahren eines Neichöftändes, auf die Unmiffen 
heit aller feiner Räthe und Unterthanen in Anfehung 
des Reichsproceſſes fohlieffet ;- fo dienet zur Anttostt® 


Wo man fo.getvaltig wider den Kayſer Earl . 
wider die ganze Reichsverſammlung, wiber Chut⸗ 
pfalz, wider das Stift Luͤttich, wider den UM 
fen von Schaesberg, wider die Republic Geile 
wegen Final und St. Remo u. ſ. w. 9 * 
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hat, als zu Wien unter der Regierung der Kay⸗ 
ſerin Koͤnigin; an ſolchem Ort Fan man über die 
Eraxin der hoͤchſten Reichsgerichte feine nuͤzliche 
Anmerkung machen. Mi 


Sinnreicher und Hecatomben wuͤrdiger Schluß! 
— | 
Der Gegener fagt ferner: 


Die Preuffen wüften von nichts als vom 
Rechte der Lanonen, und thäten daher ſehr 
° übel, wenn fie fih mit Beurtheilung der Res 

geln des Proceffes abgäben. 


So fehr als dieſes Urthel ftolpert, fo gewiß bleibe 
ed, baf der Wiener Hof fich des Rechts der Canos 
nen weit mehr zu bedienen gewuſt, als dad Königs 
lich Preußifche und Churbrandenburgifche Haus : 
im maaſſen Defterreich zweifels ohne in mittelmäßis 
gen Umftänden geblieben wäre, wenn es nicht die 
Kunſt verftanden hätte, fich mit feinen und deg 
Deutfchen Reichs Canonen ſowohl, als übrigen 
Waffen, groß zu machen, gleichtvie e8 noch ißo 
ewalt, an flatt Recht, gelten läßt. Jenes Des 
wreichifche Verfahren erhellet infonderheit aus 
den erfchnellten Achtserflärungen, deren fich die 
Defterreichifchen Kayſer zu ihrem Privat-ntereffe 
mierfterlich zu bedienen gewuſt, wovon gar viele 
rempel Preußifcher Seits im vorigen Jahre ange: 

t find, worauf aber der Sachmalter des Reichs⸗ 
hofraths nicht geantwortet hat, | 


Die Sacye felbft betreffend, fo nimmt fich der 
Mertheidiger des Keichshofraths die Erlaubniß, 
verfchiedened von-Mandaten und von dem Citaz 
tionsproceß / wiewobhl zerſtuͤmmelt und unrichtig 

en einzu⸗ 
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einzumiſchen; ob er ſchon als gewiß vorauẽſetzt, 
daß der Reichshofrath indem gegenwaͤrtigen 


Rechtshandel deu Reſcriptproceß gebraucht habe, 
Es foll daher alles berührt und ausgeführt werden, 


Man hat Preußifcher Seits behauptet: es miſe 
“in caufis fractae pacis, nur ein mandarum cu 
ſula, oder eing citation ergehen, Das erſte be⸗ 
weiſen der 


IR. A. von 1594. 9. 67. Ar: 
saızLıvs de pace publ, lib, I. cap. ng 
ronına Pand. Cam, p. 169. 5 
MELANDER in Comment. ad Meurer. Prokel 

Camer, Part. 1. num, 3. 


: TENNAGEL de decernend, Procefl. a L 
cap 2. n. 2. 


BLVM Proceff, Camer. p. 200, 


Der Vertheidiger des Reichsſhoftraths will * | 
nicht gelten laffen, fondern ſpricht: 


Der R. A; von 1594 $. 67, rede * 
dem Fall, wo nebſt der Citation auf den 
Kandfrieden zur Beſtrafung in eben de 
Zeit, oder auch befonders mandata de 
tuendo , oder allenfalls manutenendo in pi 
flione gebeten worden, 


Da es aber im erwehnten R. A. heiſſet: 


in den Faͤllen, daß zu mehrmahlen nicht allein 
eitationes ad videndum declarari &c. fondern auch 
neben benfelben, und zuweilen feorfm oder ob⸗ 
gefonderf, de reſtituendo — andere u. 

n 
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Rne claufüla iuftificatoria, dem gewoͤhnlichen ſtilo 

and Gebrauch zuwider, vermoͤg deſſen fie inges 

mein mit derſelben Clauſuln geſchehen ſollen, ge⸗ 
-beten worden; u. ſ. w. 


ſo ſieht ein jeder unpartheyiſcher Leſer daß nicht bloß 
Die M:de von denjenigen Faͤllen ſey, wo nebſt der 
Citation zugleid) ımandarım de reftiruendo u. f. w. 
öder. auch befonderg gebeten worden; fondern es 
ift auf eine allgemeine Weife in dem befagten R. A. 
dag mandamım S. C. in caufıs frattae pacıs verbo⸗ 
then. Daber der von dem Vertheidiger ded Reichs⸗ 
hofraths gelebte und citirte RoDına, eben dieſen 
Meichsabfchied fo erflärt, tie man ißo Preußiſcher 
Seits denfelben audlegt. Indem der gebachte Ro- 
ding h) auf eine ganz allgemeine Art fchreibt: 


"Ex conftitutione pacis publicae, religiofae, aeque 
ac profanae, NON ALITFR, NI$SI CUM CLAU- 
SULA MANDATA decernenda, & ın hoc uni- 
formitatem ftili feruandam efle, conftat ex Receſſ. 

Amper. ann, 1594. $. ferner erregen fich 2c. 67. 


womit auch die Auslegung bes bey ben höchften 
Keichsgerichten vor allen andern berühmten Brv- 
MEN i) (den man patrem pradticorum nennet, ) 
übereinftimmet, wenn er fich der Worte bedient: 


“.Madata fuper fra@a pace petita, non aliter quam 
C..C decerni debent, E 
und ferner im $. 200. p. 200, ausdrücklich feßt: 


"Specialiter vero notandum, quod in caufıs fractæ 
pacis tum prophanz tum religiofz Mandata de 
i | | refti- 


K) in Pandedtis jur. camer, ib. ı. Tit, 12. $. 13. pag. 
170. edit, Wezlarie 1750. 
i ) in Proceflu Camerali p. 300. ed. 1676. 


. _ 1 
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reftituendo (ſub quibus etiam Mandata de refar- 
ciendo damno illato completter, ) & relaxando 
SIVE ACCESSORIE, SIVE PRINCIPALITER 
PETANTVR, non aliter quam cum claufula de 
serni debeant; | 


auch folche Lehre mit den beften Zeugniffen ber 
Rechtsgelehrten beftärfet und viele Gründe hinzu⸗ 
füget; infonderheit aber der durch Reichsgeſetze 
beſtaͤtigte Gerichtöbrauch, den die gröften,, Preuß 
fifcher Seitd angeführten Practici verfichern, dies 
ſes mit ſich bringet. 


So viel giebt man gerne zu, daß wenn fich eime 
Sache auf die‘ bey den hoͤchſten Reichſsgerichten bes 
kannte vier SAlle qualificirt, und andere conftitu- 
tiones pignorationum oder arrefti mit einfchlagen, 
daß alddenn ein principaliter erbetene® Mandarum, 
auch S. C. ertheilet werden fönne, Aber es hat der 
Reichshofrath bisher nicht ermiefen, daß folche * 
vorhanden geweſen, als des Koͤniges Majeftät, in 
ſo weit Dieſelben Churfuͤrſt von Brandenburg ſind, 
das obige ſine elauſula anbefohlen werden wollen. 
Folglich bleibt es allemahl eine Nichtigkeit, wenn 
der Reichshofrath meynt, in dieſem Vorfall be⸗ 
rechtiget geweſen zu ſeyn, ein Mandatum $. C. 
abgehen zu laſſen. 


Ein jeder mag hieraus abnehmen, ob es ge⸗ 
gruͤndet, wenn der Wienerſche Schriftſteller tadelt, 
daß man in Berlin geſchrieben, man habe allen⸗ 
falls, wenn ſich die Sache zum Mandat qualifi⸗ 
cirt haͤtte, ſetzen ſollen: 


Fiat petitum mandatum S. C. ſed ſuſpenſa exe- 
cutione. > 
In 


Ze | 
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In der Maaße, daß e8 5. E. hätte heiſſen muͤſſen: 


Refcribatur dem König von Preuffen ald Chur⸗ 
.‚ fürften von Brandenburg . . .. dahin su ſe⸗ 
bei, damit es des gebetenen und auf den unvers 
hoften Fall eines widrigen Bezeigens, das ers 
kannte Kanferliche Mandatum ausfertigen zu laſe 
fen, nicht bedürfen möge, immaſſen die Ranfers 
liche Majeftät fich von der, dem König bey⸗ 
wohnenden rühmlichen Gerechtigfeit und Bil⸗ 
 ligfeitöliebe, eines anderen, als des billigen 
Vollzuges nicht verfähen und darüber innerhalb 
zween Mönasen die Anzeige gewärtig feyn 
> wollen. 


Der Wienerfche Schriftfteller ſpricht dawider pag.7, 


Es waͤte dieſes, feines gleichen noch nirgend 
wo habende, allerdinges das erfte mande 
tum ſuſpenſa (ſed in aeternum) executione, 

‚wann man zumabhl ftylo nunquam folito dars 

zu gelegt hätte, daß Ihro Rayferliche Ma⸗ 
jeftät Sich eines anderen als des billigen 
Verzugs (in der Preußifchen Schrift ftehet fei- 
nesweges das Wort Verzugs fondern Dolls - 
zuges) nicht verfähen. 


Daß aber die Preußifcher Seits vorgefchlagene Forz 
mul, allerdinges anderswo anzutreffen, und in ih⸗ 
rer Art nicht unerhoͤrt, ſondern ſehr gewoͤhnlich, 
ja, die Schuldigkeit des Reichshofraths fen, ſich auf 
ſolche Weiſe auszudruͤcken, ſolches beweiſet der dem 
Reichs hofrath feiner Verdienſte halber beliebte Vice⸗ 
canzler As Tox im Reichsproceß pag. 932. ſelbſt 
in dem Fall, wenn die Sache ſich auf ein Mandat 
qualificirt. Daß man auch gröften Theile eben folz 
he Formul wegen eines Landfriedensbruchs, den 

e ber. 


90 E)ol 


der Herzog von Mecklenburg den König Schuld 
gegeben hatte, dem Mefeript eingerückt hat, wel⸗ 
ches der Meichshofrath an Ce Königliche Majeftät 
als Ehurfürften von Brandenburg erlaffen, folches 
iſt oben mit Anführung der eigenen Worte bed 
Reichshofraths dargethan; ($ XXL) daher man 
- fich wundern muß, daß dein Gegener dag bey dem 
Meichehofrath eingeführte Formulwerk fo unbe⸗ 
kannt fey, als die verborgenen Gewaͤchſe in den un⸗ 
entdechten heilen der Erde, Wenn es aber mit 
bloffen Feugnen und Echimpfen ausgemacht iſt fo 


braucht man fich mit dem Anwalt des Reichshof⸗ 


raths nicht weiter einzulaffen, indem man wohl 
ſieht, daf er einen Charles du Moulin abgibt; ver 
feinen Confultationen den Machtſpruch ar 
ego qui nemini cedo & qui 4 nemine doceri poflun 


k); und die Meinung heger, es müften die Reiches 


ftände, und diejenigen, mweldye Dero Nechte aus⸗ 


führen, mit ber Zeit ſchweigen. | y 


Dem ohngeachtet bleibt ed allemahl eine Nullitaͤt, 


baf der Reichshofrath von der Erecution den Ans 
fang gemacht, excitatoria und ävocatoria zu erfens 
- nen fein Bedenken getragen, bie bloß nad). ver⸗ 
fertigtem Reichsſchluß entweder gegen offen 
äuferliche Neichsfeinde, gegen welche dad Reich 
einen Krieg erflärt hat, oder wider einen Reichs⸗ 
fand, weicher von dem Kapfer und Reiche, we⸗ 
gen des begangenen Landfriedensbruch®, nad) vor⸗ 
gängigem Beweis, in die Neichdacht erklärt HEN), 
ftatı haben. Der Fürfprecher des Reichshofraths 
weiß dawider nichts einzumenden, als dieſe: 
) v. les entretiens de feu Mr. de Balzac pag. 9 


I) R: A. von 1641. $. 83.  Prerringer Vi ile 
luftrat. T. III. Tır. 2. $: 26. p. 130. 






/ 
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Das bey klar declarirter Renitenz des Chur⸗ 
— von Brandenburg, die excitatoria an 

ie Stände famt den avocatoriis hätten zur 
BSand genommen werden muͤſſen. 


Wie nichtig dieſe Entſchuldigung ſey, ergibt ſich 
daraus, weh erſtlich wider Se. Königliche Majes 
ſtaͤt von Preuffen , nicht die geringefte Nenitenz ers 
wiefen ift, und des Neichehofrathe Dertheidiger 
ſelbſt pag. 45. eingeftehet, daß Der Reichshofrath 
die exceptiones ad referij “ nicht einmahl abges 
wartet; welche Ungerechtigkeit in den obigen bez 
reits widerleget worden und aud dem R. A. von 
1594. $. 77. fattfam zu ermeffen flehet. Zwey⸗ 
tens, gefeht, daft des Königeg von Preußen Diajes 
ſtaͤt, als Churfürft von Brandenburg, damahis, 
wie doch nicht iſt, des Landfriedensbruchs waͤren 
überführt geweſen; dennoch der Landfriede von 
1495. $. 6. ausdrücklich das Gegentheil verordner, 
und feinem Reichsgerichte folche Art der Execution 
verfiattet, indem es dafelbft heißet: | 


„Und ob die Thäter und Ueberfahrer bed Gries 
dend, Enthalt, Befeftigung, oder fonft dermafs 
"fen Fürfchub oder Gunft h :ten, alfo, daß ſtatt⸗ 
licher Huͤlf oder Feldzugs Noth waͤre; auch ob 

jemand in dieſem Landfried begriffen, von mag 
Stande, Würden oder Weſens der waͤre, geifts 
lich oder weltlich, oder nicht begriffen würde, 
beredt, beklagt, oder fonft befchädigt, oder die 
Thaͤter und Befchädiger haufen, enthalten, oder 
deren Hülf oder Beylegung thun würd, daſſel⸗ 
big foll durch die Befchädigten, oder auch Unfer 

Cammerrichter, an Uns oder Unfern Anwald 
und die jaͤhrliche Verſammlung der Churfuͤrſten, 
Fuͤrſten und Staͤnde des Reichs bracht werden, 

— 3.Kr. Geſch. IV. B. Pp daſelbſt 
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daſelbſt den Bekriegten oder Befchädigten, un⸗ 
versügliche Hülf und Beyftand, oder Rettung 
geſchehen foll. Go aber der Handel mit lieers 
jug oder fonft dermaßen geftalt feyn wuͤrde, = 
der jährlichen Verſaumlung aus Netbdurft ni 
‚zu erwarten waͤre; geben wir hiermit Macht aä⸗⸗ 
ferm Cammerrichter von Unſertwegen, Uns und 
die Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Stände des Reichs 
fuͤrderlichen an gelegen Mahlſtatt zu beſchreiben, 
dahin Wir und fie, oder Unſer und ihr Anmwald 
treffenlich kommen, oder mit Mache ſchicken mols 
len und follen,, davon wie obftehet zu rarhiihlar 
gen und mit Macht zu handeln ;» | 


und wenn gleich in eben diefem F. 6. des Landftie⸗ | 
| dens ferner die Worte befindlid): —— 


— 
„Doch mag und ſoll nicht deſto minder unſer 
Gammerrichter und Cammerrichter und Urteuer, 
allezeit und auf Anrufen der beſchaͤdiglen oder 
befriegeten, oder auch von Amtswegen wiber 
die UWeberfahrer und Friedbrecher, WIE 
procediren; » a. 


fo find doch dem Keichdcammergericht, und dem 
fich io gleiche Fefugmig anınaagenden Keich 
rath, dadurch die unmittelbar vorher beſtin 
Keiervata der allgemeinen Xeichgverfarumlung 
weder in diefem, noch in einem andern Geiek 
noch in dem Herfommen, (wovon in bean Che 
brandenburgifchen Gefandtfchafte = Memorial von 
Monat December 1756. fo viele Erempelänge- 
führe find) verfiattet worden. Wie denn auch 
den höchften Neichsgerichten in jenem Landfrieb 
erlaubte procediren, keinesweges bie | 
tung der Erecution, ehe und bevor bag 
chen unterfucht ift, welcherhalb eine Execution. vor⸗ 
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Senommen terden fol, bedeute. Geſetzt alfo, 
Se. Majeftät der König hätten wider den Rande 
Frieden, toie doch nicht ift, angeſtoßen; gefeßt, 
Sie wären dieſes Vergehens überführt; fo war 
Der Neichehofrath duch mi berechtiget, Se, RE 
nigliche Majeftät vor einen Neichgfeind zu erflären, 
umd das Neic, wider Höchftdiefelben aufzubieten ; 
ferner einfeitig, ohne Zuziehung des Reichs, ja, 
felbjt ohne vorgängigen Proceß, Aoocatorien zu 
Berfünen; zumahl da es nicht möglich, daß ein 
Bandrriedensbruch dergeftalt gewiß, klahr und une 
Brss feyn kann, daß deshalb ohne Citation, ohne 

ntwort und ohne Beweis dag Urrhel der Acht ges 
fäller, oder gar diefe fchrecfliche Strafe noch eher 
require erden dürfte, ehe das Urthel deshalb 
außgejprochen. 
Das Reichsherkommen ftimmet mit ben Preuß 
fiichen Sägen überein. 3. €. die Kayſer Leopold 
und Joſeph haben wider die Neichsftände nicht eher 
Upocatoria ergehen laffen, als big die Acht eines . 
Standes erkannt war II), Im Kayferlichen Com» 
Mißionsdecret, das den 22, Nov, 1674. wider 

in Bifchof zu Straßburg, an das Reich erzieng, 
Ense ausdrücklich eingeftanden, daß Avocatorien 
bie Bewilligung des Reichs erforderten m); und 
in der Kapferlicher Seits herausgegebenen Vor» 
ſtellung und Abndung wider des Churfürften 
‚wor Bayern Verfahren, behauptete der Kanfer 
mit deutlichen Worten, daß er vor fich feine 
Avocatoria, oder dergleichen harte Verfügungen, 
wieder Kayſerliche Hofigo vornimmt, veranftalten 
iefe n).. Herzog Ferdinand Carl von Mantua 
2 Ä Pp 2 wurde 
ll) Preerinser ad Vitriar, lib. 3. tit. 19. p. 66. . 
m) Moſers Deutſches Staats, Recht P. IX. p. 3 7r. 
N) — Europaͤiſche Staats⸗Canzeley Tom, VII. 
F p: 18. iq. 
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wurde von bein Nömifchen Neiche erft in bie Reichs⸗ 


acht erklaͤrt, und nachher ergingen wider ihn den 


30. Jun. 1708. die Avocatoria o). Gleichwie Kap | 


fer Garl VI. im Jahr 1734. an die in des Hetze⸗ 
ges von Savoyen Kriegesdienften befindliche Per 


is fonen nicht eher Avocatorien fendete, als bis daB ' 


ag aha deßhalb den 26. Kebruar erfolget 
war; überhaupt auch Feine Avocatoria Ne 


| 


| 


find, wenn jemand, nach dem Exempel Sub 
niglichen Majeftät von Preuffen, fich wider de 


rannahende Gewalt und das Eomplot ſeiner Feinde 


vertheidiget; dieweil folche bloß würflich erflärten 
Meichöfeinden und verurtheilten Landfriedbte 


\ 


entgegen gu ftellen p); auch dem itzigen Kanferumd 


Deſſelben Reichshofrath hierunter gewiß nicht mehr 


eingeräumt ift, als Dero Vorfahren am Räche 
umd am Reichshofrath. Die neuefte Mahleapitur 
lation Art. XX. 9. 2. 3. entfcheidet die Sache Uhr 
geng ganz Har. Denn da in derfelbigen- vberord⸗ 
net worden, daß Fein Reichsſtand ohne rechtmaß 


gen Urfachen, ungehört und ohne Vorwi J 






Rath und Bewilligung der Churfuͤrſten, 
und Staͤnde, in die Acht, oder Oberacht, 


und erklaͤrt werden ſoll; ſo folget von ſelbſt, do 


der Reichshofrath niemand durch Avocatorien und 


2 


dergleichen Aufwiegelung anderer Reichsſtaͤnde wi⸗ 


der die angeſchuldigte, aber noch nie gehoͤrte, =. 


fchnellen und unterdrücken dürfte. Aus di 

Grunde haben auch fehr viele Reicheine 
fer Zeit die Sehltritte des Reichshofraths ige 
hen, und fic) fo lange gemeigert, die nichfige U 
catoria wider Se. Königliche Majeftät vonPre 






0) Fabers Europäiiihe Staats⸗Canzeley Tom Hl. 
P- 670. fq. p- 676. . Fu 


pP) Pvr£ennorr dereb. geft. Friderici Wilhelm Ma | 


gni lib. XIII. $. 39. p. 798. 69. 


anguſchla⸗ | 
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anzufchlagen und bekannt zu machen, bis man fie 
durch die hartefte. Drohungen und Zwang in die, 
Nothwendigkeit zu feßen gewuſt, fich von der eins 
«brechenden SDefterreichifchen und Bourboniichen 
luth mit forteeißen zu laffen, und dem ungerechtem 
Reichshofrath Gehorfam zu leiften. | 


ESs bilder zwar der Verfaſſer vor, „es waͤren 
Se. Maieftät ver König, von dem Neichshofrarh 
„niemabls ein Reichsfeind genennet; folglich harte 
„ber Reichshofrath nicht angeftoßen. „ Aber dag 
bloſſe weglaſſen des Worts Neichsfeind, mache 
die Sache nicht gut; indem es am Tage lieget, daß 
der Reichshofrath den Koͤnig als einen Reichsfeind 
und wuͤrklich in die Acht erklaͤrten Reichſsſtand bes 
handelt bat. Welches Recht gleichwohl dem ger 
dachten Gerichte, oben gezeigter Maaßen nicht zus 
ſtand. Man hat im vorigen bemerkt, daß die Avo⸗ 
catorien ganz allein in Reichskriegen und wider die 
von dem Neiche erklärte Feinde vürffen ausgefer- 
figet werden. Da nun der Neichöhofrath wider 
den König, als Churfürjten, Avocatoria ergehen 
zu lafien, fein Bedenken getragen; fo folget noth⸗ 
wendig, daß er den König vor einen Reichsfeind 
erflärt bat, ob er fich gleich. gefcheuet,. bag Wort 
Reichsfeind dem König beyzulegen. 


Es ift daher eine hemifche Derdrehung, wenn ber 
Gegener vorgibt, des Röniges von Preuffen 
Majeſtaͤt, wolten in allen Stücken, auch als 
ein Reichsitand fouverain feyn, und verwuürfs 
fen bloß deßhalb des Reichshofraths Verfüs 
gungen. Denn die vorgetragenen Säße jeigen 
offenbahr, daß der Reichshofrath gegen des Köniz: 
ges Majeftät, auch in Betracht der Reichsſtand⸗ 
ſchaft, hoͤchſt ungerecht gehandelt, und daß — 

—— p 3 2 
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Se. Majeftät der König, fondern der Reichſhof⸗ 
rath, fich über alle Gefee zu erheben, d. t. nach 
einem Zaumloſen Willkuͤhr fu verfahren füche.- E6-. 
bleibt um fo mehr firafwılrdig, wenn eben Diefer 
MWaffenträger des Reichs hofraths fehreißer: —* 
Man ſuche ſich zu Berlin in Anſehung des 
Roͤmiſchen Reichs eben fo gluͤcklich ſouwe ain 
zu machen, als ſolches von Friderico Wil⸗ 
helmo dem Groſſen, durch deſſen Behaͤn⸗ 
digkeit mit Preuſſen gegen das Koͤnigreich 
Pohlen geſchehen. Fa 
So vermeffen die Befchuldigung ift, daß man fi 
zu Berlin in Anfehung des Deutfchen Reichs ſou⸗ 
perain zu machen befivebe; fo wenig hat der Vers 
leumder einen Beweis, oder eine Beſcheinigung da⸗ 
von auftreiben koͤnnen. Churbrandenburgifchet 
Seits iſt im Gegentheil die Reichsſtandſchaft alle⸗ 
mahl, bis itzo, forgfälttg, nach Dorfchrift der 
Keichögefege anerfannt und ausgeübt, nicht weni⸗ 
er hat Churbrandenburg vor die Wohlfahrt des 
Deutfihen Reichs, die befchmwerlichften - Kriege 9 
führt; wovon infonderheit der vorige: Fell ug 
nach Böhmen, welcher zur Erhaltung der Hohl 
des Reichs: unternommen murde, ein herrliches 
Beyſpiel gibt. Was des Churfürften Fridrich Wil 
gr des Groffen mit Pohlen eingegangene Ber 
indungen betrift; fo geht erftlich dem Reichshof⸗ 
rath dasjenige in geringeften nichts an, wasdife 
groffe Churfuͤrſt mit der Erone Polen zu Stande ge 
bracht hat, und es ifteine bloße exceptio de iute rül, 


Zweytens hat der Gegener mit nichts dargethan, 
daß Friederich Wilhelm in den Tractaten mit Po⸗ 
len auf.einige Weife unrecht gehandelt; wenn ee 
gleich diefes großen Churfürften unfterbliche® * 
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Muhmreiches Andenken, durch dag Wort Behaͤn⸗ 


- Siafeit, arglifüiger Weife fchwarz zu machen fucht. - 


* i Drirtenß ift befannt , daß der Art. VI. paftorum 


= Velavienfium , von.der ganzen Republic Polen wohl 


überlegt in plenıs comitiis vatificiet ift, und baf fels 
ige feit der Zeit von allen Volnifchen Königen mit 
einem cörperlicyen Eide beftärfet worden, worinnen 
heißt: Ducatum Pruſſiae iis finibus circumfcrip- 
* quibus Sereniſſimus Elector illum olim iure 








udi ante hoc bellum ‚excitum poſſidebat, ipfe 
Aeinceps & defcendentes onınes, donec quisquaın 
„lupererit ex defcendentibus mafeulis fuae Serenitatis 


Br töralis, iure ſupremi dominii cum ſumma ab- 


„iolutanue poteltate poflidebunr regentque.,, 


Wiertens findet fich in den gedachten pactis Vela- 


% 


Sienfibus, daß Preußen und Polen durch. ein ewi⸗ 


ges Buͤndniß mit einander verbunden ift, und.die 
Erfahrung lehret, daß Polen den wahrhaftigen Nur 
n von der unufiterbrochenen Sreundfchaft mil _ 
reußen und Churbrandenburg bisher gar fehr ver⸗ 


feühret hat; daher auch in demjenigen Manifefte,. 
welches der König in Schtweden im Jahr 1700. 
herausgab, der Churfürft von Brandenburg, 


der ewige Bundesgenoffe des Rönigreiche Po» 


Ten. genennt wird q). 


Fuͤnftens die Wienerfchen Schriftfteller.je weni⸗ 


Ber Urfache haben, die Crone Polen in die gegen- 


es ift, wie nefährlic) dag Erzhaus Defterreich bein 


Pohlniſchen Meiche jederzeit gerwefen. Kaifer Maris 
milian II. und viele andere Prinzen jened Haufeg, 


. g) Man leſe die a4fte Seite diefes im Jahr 1700. 


gedruckten Manifeftes. | 


ärtige Etreitigkeit mit einzumifchen ; je befannter _ 


0 


haben fich die aͤußerſte Mühe gegeben, die Polnie 
B Pp4 (che 


- Polen nicht einmahl einen dem Haufe D 
. zugethanen Herrn, zum König wählen 


u | 


. des Hauſes Defterreich zu widerſtehen und Dee 
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ſche Crone davon zu fragen. Im Jahr 1574 waͤh 
lete man Henrieum, des Koͤniges von Frankreich 
Carl IX. leiblichen Bruder zum Polniſchen König, - 
bloß zu dem Zweck, um der einbrechenden Getalt 





Tranzöfifche Gefandte Abt von Polignac fuchtedie 
Polen im Jahr 1697. bauptfächlich dadurd) zu 
wegen, den Prinzen von Conti zum König zu ers 
nennen, weil Polen fich allemahl den Lebe: all 
des herſchſuͤchtigen Hauſes Oeſterreich vermu⸗ 
then muͤſte. Daher es denn auch in Polniſchen 
Mercurio vom Jahr 1697 $2 3. heißet n Pos 
„ten frauet man dem Haufe Defterreich nicht; d 
„fer Nachbar ift ihnen zu gefährlich, alg daß fie 
„nen Prinzen daraus zu ihren König machen folten 
fo, wie die groffe Gefahr, welche Defterreich dem 
PVolnifchen Reiche verſchiedene Jahrhundert Hinz 
durch angedrohet hat, die Urfache gemwefen, da 













DB 
Devjenigen Unruhen und Schäden nicht zu gedeu⸗ 
Een, welche das Haus Defterveich unter der Neaies 
rung Kayſers Carl: VI. zum groffen Nachtheil d 
Erone Poler vorgenommen hat, und j 
annoch vor Augen ſchweben. | 


Endlich) ift es ein eiteles Vorgeben, Yet ' der 
Wienerſche Urheber, ohne allen Beweis dah n ſchreibt: 
Ein Churhaus, fo derer Kayſer 4 d dee 
Reichs Gnade alles zu verdanken bar, mi 3 
auch defielben Befehle und Gefege rkennen. 


2 


i) Man hat diefes ausgeführte in dem —— 
lettre que Mr. PAbbE de Polignac Ambaffad ur de. 
France en Pologne ecrivit le mois d’O&obre 1696. | 

» 2,Mr, l’Eveque'de Cuiavie. Par un Chevalier Polo- 
nois. edit. Amfterdam 1697. ,. - ar 
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Denn man fan dagegen nur Furz fagen, daß das⸗ 
jenige,'waß die Berdienfte des Churhaufes Frans 
surg nach fid) gezogen, nicht ale ein bloſſes Gna⸗ 
werk des Roͤmiſchen Reichs anzufehenr; hm mes. 
ften aber diejenigen Länder, die von Churbrans 
aburg rechtmäßig ertvorben find, als ein Gefchenf 

Haufes Defterreich , welches Ieftere nach) feis 
unermeßlichen Ehrgeiz gerne alies allein Haben 
, und in Deutfchland bisher an fo vielen Orten 
entet hat, alwo e8 niemahls gefüet, zu betrach- 
* Die Gefchichtfchreiber melden nicht, daß Ru⸗ 
Bolph von Habsburg und feine Nachfolger etwa in 
einen Selleifen, oder in einem Wagen, Laͤnder nach 
utjchland gebracht, oder das ihrige als Gnaden⸗ 
Henke denen Neichsftänden gegeben. Vielmehr 
£ fich) der Einwurf, den man Churbrandenburg 
chen will, auf Defterreich anwenden; indem 
am. bekannt, wie fchön fich das Haus Defterz 
) durch die Achtserklärungen unfchuldiger Stän- 
De, und die Ergreiffung der dadurch eröffneten Leh— 
nes), zu bereichern gewuſt. Gleichwie e8 übers 
haupt ein Luftftreich ift, wenn man zu Wien aus⸗ 
enget, Se. Königliche Majeftät von Preußen 
tert die Reichsgefetze nicht erfennen, da man 
ch ſchon im obigen dag Gegentheil nachgewieſen 
at; auch Se. Majeftät Sich nicht in den Sinn 
ommen lafjen, in Chur- und Zürftlichen Collegiis 
einen höhern Rang, als Dero Herr Großvater zur. - 
t des Eronentractats darinnen gehabt, zu forde- 
5 0b gleich der Verfaſſer dergleichen Dinge zu 
tfichten, feinen Scheu tragt, Nicht weniger iſt 
; firafbar,; wenn der Wienerfche Schriftfteller - 

„über das Wort depofitum luſtig machen will; 

* u EN, Pp 5 da 
| ) Estift;diefes infonderheit von Chur: Pfalz, dem 
 ‚Ferdinando IL vorgeworfen, und damahls bereits 
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da doch die lautere Abficht und das Recht Se Mas 
jeſtaͤt des Koͤniges, in Anfehung Dero Auffuͤhrung 
— in Sachſen, völlig ertwiefen worden. Go viei-ift 
befaunt, daß die Krone Franfreid, und andere 
Mächte, den Haufe Defterreich vorlaͤngſt vorge⸗ 
: worffen haben, daß daffelbe unter dem Vorwand 
eines depofiti, oder fequeltration, ſehr übel mit 
‚ Keichklanden umgegangen t); aber dem Churhaufe 
Brandenburg ift niemals dergleichen Ungerechtigkeit 
Schuld gegeben. | J Er 

Es läuft ferner auf eine Verwegenheit hinaus, 
wenn des Reichs hoſraths Sachwalter fchreibtiu. 


Wenn es begehrt wuͤrde, koͤnnte man zei⸗ 
gen, daß unter den Brandenburgiſchen Fan⸗ 
ten die Grafſchaft Rupin und andere Stü⸗ 
cke ſtecken, über welche wohl Fein Titul, 
als der von dem Brandenburgiſchen Voͤl⸗ 
kerrecht aufzuweiſen. er 
Vernuͤnftige Leute mögen urtheilen, ob ed der Müs 
he werth fen, fich auf folche mit nichts. beicheinigte, 
Schmähungen einzulaffen, ehe nicht Gruͤnde vor⸗ 
gebracht find „ welche die echte in An chung der 
Grafſchaft Rupin und anderer Brandenburgifhen 
Länder, zweifelhaft machen. —735 
Bisher iſt dergleichen nicht zum Vorſchein ger 
fommen; man wird aber vermuthlich in Berlin: bes 
reit fehn, dem Wiener Unfug auch im dieſem Stuͤck 
zu.begegnen, und es dürfte zureichen, wenn dieſes 
oder jenes Pertinenzſtuͤck des Hauſes Brandenbürg, 
fih aus dem von allen gefitteten Voͤlkern und dent 
Roͤmiſchen Keiche gebilligten Völkerrechte,indo 
weit ſolches nicht befondere durch die Neichsgefeße 
beftunmet iſt, vertheidigen ließe; ob gleich der 
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Meichshofrath die Vernunft und die Mechte ders 


en, wie oben bemerkt worden, ncch fo ſehr 
verabſcheuet. 


S. XXII. Es erhellet aus dem bisherigen, daß 
bes Reichs hofraths Verfahren gegen Se. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt, nemlich die Mandata, Avocatoris, Auxi- 
liaroria und Excitatorie, null und nichtig find, um 
ſo mehr, da Se. Königliche Majeftär Sich feinen- 
Dr zu Schulden kommen leffen, und der Reichs: 
ofrath fich defto forgfältiger hätte in dieſer Cache 
in Acht nehmen folen, mithin Se. Majeſtaͤt die 
Geſetzmaͤßiae Zeit zur Verantwortung gönnen, kei⸗ 
nesweges aber Dieſelben ungehört überfchnellen ; 
jebefannter e8 dem Reichshofrath iſt, daß Ge. 
Majeſtaͤt, als Fürft von Oſtfriesland, vor zwey 
ren, die michtigften Gründe angeführet, mels 

- he Alterhächft Diefelben bermogen, den Reichshof⸗ 
rath zu perhorrefciren. Die Urfachen diefer Pers 
horreſcenz, haben Se. Königliche Majeſtaͤt zu einer 
ie dem Reichshofrath vorftellen, auch durch den 
fFentlichen Druck befannt machen laffen, da Gie 
mit dem Wiener und Dresdner Hof nod) in Friede 
jebten. Die Mnderniffe, welche damahls Se. Ks 
sigliche Maieftät abhielten, Sic) bey den Reichs⸗ 
böfrarh einzulaffen, find bis ißo noch nicht geho⸗ 
ben. Ge. Majeftät werben Sich daher auch nun 
mehro, da die gegenwärtige Streifigfeit da8 Kay 
ferliche Intereſſe unmittelbar betrift, nemlich 
den: Landfriedendbruch der Kayſerinn Koͤni⸗ 
-gin, mit Brieffetragen zu Wien nicht: aufbals 
fen. Dan ift daher Feinesweges in Berlin ber 
Meynung geweſen, daß der Reichshofrath ‚die 
Schrift, Memoire raifonne genannt, zu den Acten 
hätte nehmen müffen, ohne daß ihm folche erhibirt 
worden; fondern man bat nur Preußifcher I 
| gran? 


/ 


J 
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geäußert, daß die Sffentlich im Memoire raifonne 


erwiefenen Facta, dem Reichshofrath eine Scham⸗ 
röhe einjagen und ihn abhalten fönnen, ohne allen 
Grund und ohne Beybehaltung der Regeln - des 
Proceſſes, widerrechtlich zuzufahren. So viel weiß 
man in dem Churbrandenburgiſchen Lande, mei 


nem Lande welches feitlanger Zeit von dein Reichs⸗ 


hofrath mißhandelt tft, daß der Beklagte dasjenige 
einem Gerichte einhändigen muß, was zu feiner 
Vertheidigung gehört: Des Königes von Preuß 
fen Majeftät aber, fonten das Memoire raifonne, 
fo wenig, als eine andere Schrift, den Reichshof⸗ 


rath übergeben, um nicht das Anfehen zu gewin⸗ 


nen, ale wenn Sie, Sich dafelbft einlaffen mölten. 
Man hat indefjen nicht ohne Urfache Preußiſcher 
Seits gefagt, daß wenn der Reichshofrath index 
competens täre, das Memoire raifonne nur 
brauchte als eine unuͤberwindliche Schußrede zu 


den Acten genommen zu werden. Denn eg iſt aus 


den Reichsgeſetzen befannt, daß im Sall, ba aus 
den exceptionibus flahr erhellet, daß ber 

den Richter mit falſchem Bericht Hintergangen hat, 
der Neichshofrath das erlaffene Mandarıum $./G; 
tanquam fub- & obreptittum caßiren müffea); 
gleichmwie in den Umftänden, da des Beklagten ex- 
ceptiones zwar fcheinbar. find, jedoch) des Klägers 
Erzählung nicht offenbahr widerlegen, folglich der 
Michter im Zweiffel ſtehn muß, ob fie der Kläger 
nicht etwa beantworten fönne, aledenn der Kläger 
im zweyten beshal&erhalfenen Termin ad replican 


dum per interlocutoriam zu laffen, ober ihm auch 


a) Man ſehe % €. dasjenige, was in ber Dertinien: 
MWallerfteinifchen Sache contra Dettingen:Baldern 
den 28. Jan, 1726. gefhehen. Bey dem ER. 
Moſer in der Einleitung zum Reichshofraths / Pro⸗ 


» J 


ceß T. J. p. 251. 
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von Amts wegen, im Fall feine Zeit gebeten, ein 
Hewiffer Termin, in pundo füb- &,obreptionis, 
mit den probatoriis zw verfahren, zu geftatten; 
Nicht tueniger wenn Die exceptiones ziemlich relevant 
fiheinen, inzmwifchen zur Aufhebung dee Mandars 
nod) sicht völlig hinlänglich find, die exceptiones 
ad replicandum dergeftalt zu communiciren? daß 
das Mandatum indeffen zufufpendirenb). SKeinegs 
weges aber ift von einem Preußiſchen Sffentlichen 
Sähriftfteller verlanget, daß der Reichshoftath fich 
die Dreufifchen Ausführungen fauffen, und alsdenn 

den Acten hefien folle; ob gleich der Vertheidiger 
es Reichshofraths, das leßtere wider ale Wahrz 
beit vorfpiegein will. 


9. XXI. Was den vierten Abfchnitt der füs 
hannten unpartbevifchen Gedanken ıc. nem« 
ich die dem Neichshofrath zur Faft gelegten Mängel 
betrift ; fo ift die Vertheidigung derfeiben, einer 
Deyläuffig gefetsten Note des Testen $. von dem Mes 
Morial des Freyherrn von Vlotho, hanptfächlich 
‚entgegen geſtellet. In diefer Note ift bloß auf eine 
hiſtoriſche Art dasjenige Fürzlich gemeldet, was bie 
Stände bisher wider den Reichshofrath geflagek 
haben. Man hat auc) Preußiſcher Seits die oͤf⸗ 
fentlichen Reichsacta nahmhaft gemacht, welche 

folche Fehler entdecken und erläuteren. Denno 
nennet der ißige Vertheidiger des Reichshofraths, 
folche Neichsacta, alte Tröfter, und legt ſich dabey 
J das Leugnen und Schimpfen. Es iſt Schade, 
daß derſelbe feinen: Leſer Fein poculum lerhes Trunf 
ber Vergeflenheit) beybringen fan, damit er fich der- 
bisherigen Aufführung des Reichshofraths nicht 
weiter erinniern möge. Zufötderft gibt der Tadler 
vor: „man habe in den Berlinifchen Schriften hier: 
| . „Unter 

b) Moser c. 1. p. 252. 


\ 
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unter bloß bet Hippolyti a Lapide Säge erborget. 
Daß dag leßtere in einer öffentlichen Preußen 


Schrift geſchehen, weiß man zu Berlin nicht, We 


nigfteng iſt dafelbft fein Hippolytus a Lapide ana 


fuͤhrt, noch ein Wort aus demſelben genommen; 


wohl aber find acta publica berührt, und aus die 


fen fol auch in den folgenden dasjenige * 


werden, was man zu Wien in Zweiffel zie 


Die Beſchuldigung anlangend, daß der Reader 


hofrath nicht mit Keuten befegt, welche digjes 
nige Geſchicklichkeit und denjenigen guten Wi⸗ 
len haben, welchen die Reichs hofratheord⸗ 
nung erfordert; fo wird ſolche dadurch vermein⸗ 
lich widerlegt: „daß Churbrandenburg ein Paar 
„Männer, nemlich den von Kyncker und dei den 
„Huth, dem Reichscammergerichte praͤſentitt 
„Die wider nach Haus geſchickt und nicht ald Cam⸗ 
„mergerichts⸗Aſſeſſores recipirt wären ; folglich der 
„den Reichshoftath gemachte Vorwurff febfkaldr 
„denn Play fände, wenn Chutbrandenburg de 
„Reichshofrath befegen folte.,, Aber Churbtan 
denburg hat niemahls einen von. Lyncker, aud nie 
mals einen Rahmens von Huth, zum Cammerg 
ticht8-Affefforat präfentirt, und gefeßt, es ifk einer, 
oder der.andere Churbrandenburgifche Präfentatut, 
gu Wezlar abgewiefen, fo bleibt doch der © 
falfci wenn man fagt: „Diefer, oder jener iſt u 
„Wezlar von Churbrandenburg präfentirt, und DW 
„felbft nicht angenommen; folglich iſt er untl) 
„und ungeſchickt., Den dad Cammergericht! 
‚den allergefchickteften und beften Präfentatum 
weiſen, ohne daß es verbunden iſt, bdeöhalb Rede 
und Antwort zu geben. Die Erfahrung zeigef ihr 
daß dieſes zumeilen bey den gelehrteften und Het 
dienftvollen Männern gefchehen. : Der Se 
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zeiget alfa, durch feinen unrichtigen Schluß, wie, 


wenig Wiſſenſchaft er von dem Prſentatione werke 
zu Wezlar habe. Daß immittelſt der Neichshefz 
rath nicht gehörig beſetzt werde, felches fieber man 
therls aus dem dafelbfi bieher unterlaffener Eramine 
and Proberelatioren, tworisnen wider den 2 ſten 
dirticul der neneften Wahl: Capiruletion und die 


Reichshefraths · Ordnung Tit. T. $. 3. angeftoßen - 


wird ; theils aus den bisherigen beitändigen Klagen - 


der Stände; theild aus ben obigen Satzen; theild 
aus demjenigen, was itzo reich mit mehreren aus⸗ 
geführt werden fol. Man lefe ubrigeue diejenigen 


griteen, die von den Meligiongbeichwerben han⸗ 


ein, infonderhrät die Echreiben, welche das corpus 
Evangelicorum im Jahr 1720. und den 17, Dray 


1752, an Ge. Kayferliche Majeſtaͤt abgelaſſen has 


ben, worinnen gar viele Fefonderheiren zu fi dei, 
‚gleichroie dag eigene Bekentniß der Defterreichifchen 
und Burgundifchen Gefandrfehaft, in diefem Stück 


ſowohl, als darinnen, daß der Neichshefrath den _ 


Bongelifchen zu nahe tritt, dag befte Zeugniß ab⸗ 
giebt c). . | 

In Anfehung defjenigen Fehlers, vermöge wel⸗ 
ches der Neichihofrarh alles nach dem Intereſſe 
des Kayierlihen Hofes einrichter; meiß der 
Verfaſſer nichts zur DBertheidigung vorzubringen, 
außer daß er fagt, man habe ein Exempel der Ges 
rechtigfeit des Reichshofraths, in der Zwingen⸗ 
beraifchen Sache, gegen ein fo nah gefiptes Haus, 
als Chur Pfalz gewefen, im Jahr 172%. wie aud) 


1750. bey Gemmingen contra Chur⸗Maynz 


Boͤmningheim wahrgenommen. Was die Zwin« 
‚genbergifche Angelegenheit betrift, fo Fan man fols 
che weit eher, als eine Probe des verzögerten und 
— verwei⸗ 
c) von Schauroth vollſtaͤndige Sammlung aller 
concluforum des corporis Euangel. T. II. p. 796- fq. 


— 
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verweigerten Rechts, als einen Beweis der Ge⸗ 


rechtigkeitsliebe des Reichshoftaths anſehen, wen 
man die vielen darinnen verhandelten und bis zum 
Erſtaunen angewachſenen Acta nachſieht; woven 
man aber itzo, um den Leſer nicht zu ermuͤden, er 
nen Abriß zu machen‘, billig Anſtand nimt. Die 
Gemmingifche Klage von 1750. wider Chur-Maynz, 
dürfte ebenfalls wohl ſchwerlich ale eine echte Pro⸗ 
be des Juſtizeifers, von dem Reichshofrath ange 
führt werden fönnen. Die Sache, welcher halber 


ber Verfaffer weiter nichts als ein Triumpflied.an 


ſtimmet, komt daraufan: Die Stadt N 4 
heim iſt eine im Würtenbergifchen gelegene Gan 
fchaft, an welcher Chur-Maynz, nebſt einigen 
Mitgliedern der Neichsritterfchaft, Theil haben, 
die Reichsritterſchaft Orts im Craichau aber gewiß 
fer Maafen dag jus colledtandi u. f. w. ausuüͤbet d). 
Der ChursMaynzifche Antheil war lange an dad 
Haus Würtenberg verfeßt, wurde aber wieder eins 
gelöfet, und darauf dem Grafen von Stadion über 
laffen. Hierauf hat e8 große Streitigfeiten zwi 
ChursMaynz und denen Unterthanen, tie aud) der 
Keichsritterfchaft, wegen der Steuern u. ſ. m. ge⸗ 
geben, welche bis zu Thaͤtlichkeiten und ſchweren 
Erecutionen ausgebrochen find. Ingleichen bela⸗ 
men Chur-Mapnz und die von Gemmingen wegen 
der iurium condominit Streit mit einander. End 
lich‘ aber haben alle Theile fich vor einer Kapfeelis 

chen Hofcommißion verglichen, wie aug den Reichs⸗ 
hoftathsconclufis erhellet e). Es iſt fehmer zu be⸗ 
greifen, daß der Reichshofrath ein Munderwerf 
von Gerechtigkeit daraus macht, wenn . ih 

erg 


d) Moſers Deutfches Staats: Archiv vom Jahr 1731: 
P. 2» P. 1 3 I. 

e) Deutjches Staats. Archiv vom Jahr 1751. 3 
P- I 31 “ ig, 
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Vergleich beftätiget, ‘oder verfertigen laͤßt, und 
nicht fo verhindert hat, wie den Vergleich zwiſchen 
Ehurbrandenburg und Mecklenburg, deſſen oben - 
gedacht worden. 


Zweifels ohne aber ift ed deßhalb gefchehen, weil 
man fein anderes Erempel, bey welchem die Merk- 
mahle der Gerechtigfeit anzutreffen, auszufinden 
gewuſt. Vielleicht ift diefes Beyſpiel auch deßwe⸗ 
gen erwaͤhlet, weil man ſich einbildet, es ſoll dadurch 
die vorgefaßte Meinung aller Kenner des Deutſchen 
Staats aufgehoben werden, die da gewiß glauben, 
daß die groſſe Parteylichkeit gegen Chur⸗Maynz, 
den Reichshofrath jederzeit zur Ungerechtigkeit zu 
verleiten pflege. Wer wird aber aus einem verſtat⸗ 
teten Vergleich, ein unſtreitiges Kennzeichen der 
gehoͤrigen Juſtizpflege des Kayſerlichen Hofes 
machen koͤnnen ? zumahl da ſelbſt aus etlichen Exem⸗ 
peln der Gerechtigkeit, die der Reichshofrath vor 
ſich haben fan, die bisherigen indudtiones und uns 
zähligen Fälle, worinnen er ſich ungerecht ermiefen, 
nicht mwiederleget werden. Wiewohl der Reiches 
22 thut am beften, wenn er die Maynz- und 
onningheimſche Sache Fünftig mit Stillſchweigen 
übergeht; indem man von ficherer Hand weiß, daß 
Ber gedachte Wergleic) in der That erfchnellet und 
erzwungen tworden, mithin dabey derjenige Miß- 
brauch eingefchlagen, der in den zu Ftankfurt den 
12. Martit 1742. Ddictirten AJuftiz> Mängeln des 
Reichshofraths enthalten, worinnen es heiſſet: 
„num. 8. daß man die Commißiones zur Güte, zur 
„Durchtreibung allerhand Nebenabficyten (bey dem 
„Reichshofrath) mißbraucht, und die Partenen mit 
„Gewalt darzu nöthiget, wider das ausdrückliche 
„Verboth Tit. II, $, 5+ „ 


Seytr,3.Br.Gefh.IV.B. 49 Wenn 
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—— bie — — uͤber die 
erſchickungen und A ngen der Reiche 
— beruͤhret hat; ſo antwortet der Vertei⸗ 
ger: | 2 
. Wenn einer verfshickt würde, fey delfen 
Stelle beftändig befest, und fehle es nie 
mahls an der gehörigen Zapl. 
* —— * * nicht — —* 
end an n feyn; denn da. die An 
Reichshofraͤthe in der Reichſshofraths⸗ rd - 
feſtgeſetzt ift, auch der Kapfer nicht mehrere befleb 
let, als die Reichshofraths⸗Ordnung befiehlt, fon 
bern vielmehr gemeiniglich verſchiedene Pläge nicht 
befezt find; fo iſt unbegreiflich, daß dennoch felbfin 
dem Fall, da viele Reichshofraͤthe mit Commißionen 
und Verſchickungen befchäftiget werden, en 
im Collegio die gehörige Zahl fehler; man 
denn denen Reichshofraͤthen eine Allgegenwart zu 
‚ fehreiben, und ſich einbilden, daß fie zu gleicher Zei 
auf Verſchickungen feyn, und zugleich im Gollegie 
figen können; welche Säge die Wienerfchen llbiqui⸗ 
tiften vieleicht mit der Zeit erweifen. Daß indef* 
fen die Stände über jene Verſchickungen lange Zeit 
hindurch geflaget haben, infonderheit aber 
daß man in Fällen, da tiber einen oder den ande⸗ 
ren Augsburgifchen Confeßiond » Bermandten ein 
Urtheil gemacht werden till, die Evangeli 
Reichshofraͤthe wegſchickt, und alfo in ihrer Abwe⸗ 
ſenheit das Urthel gefprochen wird; Diefes geiget ber 
Ausleger des Vlllten Artickeld des Oßnabruͤckſchen 
Friedens, der unter dem Titel der Grundfeſte 
geſchrieben, f) umſtaͤndlich, nebſt anderen der 
Reichs⸗Gerichte kundigen Männern. 


f) pag. 243. 


⸗ 
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. Der Einwand: „ba der Reichshofrath in caf- 
„bus Mandatorum S. C. wider den Ti. 2::$> 4. 
„und Tit. 6. $. 1. und 2. der Reichs hoftraths⸗ 
„Ordnung anftoffe,,; wird folgender geſtalt be⸗ 
antwortet: it 


Dieſer Einwand iſt ſo undeutlich, Daß den⸗ 
— ſelben kein Menſch verſtehen kan ""% 
Es iſt Batlig, daß man aus blinden Gehorfange | 
den Werteidiger des Reichshofraths, den Schluß 
vor richtig annimmt: Ze 2 


Was von dem Reichs hofrath und deſſen Ver⸗ 
teidigern vor undeutlich ausgegeben wird, Daß 
iſt nicht der Einbildung nach, ſondern in der That 


Immittelſt duͤrfte es doch kurzſichtigen Leuten ſchwer 
fallen, aus den angeführten Worten des Churbran⸗ 
denburgifchen Memoriald, eine Undeutlichkeit zu 
ſchlieſſen. Denn in dem darinnen angeführten 
Tit. 2, $. 4. ber Reichshofraths⸗Ordnung heiffer es: 


Dieweil auch in unferer - Cammer » Gerichter 
Sryonung part. 2. tit. 23. & feq. wohl verfehen; 
in welchen Fällen a precepto anzufangen, und 
' - per viam mandatorüm- cum vel fine datfüula ver⸗ 
.: fahren werden möge, ſo folle folcher Verordnung 
auch von Unferem Reichſs⸗Hof⸗ Naher Präfie 
denten und Näthen in Erfennung dergleichen 
Mandaten nachgegangen, eineß jeden proceflus 
-  requifitä forderſt wohl examinirt und obſervirt, 
auch den Mandatis, Reſcriptis und ‚anderen 
Proceſſen, die narrata ſupplicationis gantz, und 
Daz.. weder 


— 


0 KYol K 


webder wehiger , noch mehr. eiuverleibt; anch bie 
exceptiones contra memdata fine vel.cum claufula;. 


nach Art und Eigenfchaft ‚eines jeden ——— 


und ſoweit ‚die darinnen 3 
werden. X — 


Es iſt alſo wohl ziemlich deutlich, daß man in den 
angezogenen Worten der Preußſchen Schrift, den 
groffen Mißbrauch, der in Anfehung der Mandaro- 
sum cum vel fine.claufula, - zu Wien’ bishit einge 
führe iſt, durch die Citation des Tit. 2: $: Ark 
. erfennen gegeben; gleichtwie die. Berührung des 
Tit. 6. $. 1. ohnmoͤglich undeutlich zunennen ; man 
müßte denn dag — begehen, und die ein⸗ 
ſeitig von dem Kayſer, ohne Zuziehung der Staͤnde, 
verfertigte Reichshofraths⸗Ordnung ſelbſt vor un⸗ 
deutlich ausgeben. Der Verfaſſer weiß auch wei⸗ 
ter nichts dabey zu thun, als daß er fehimpft, und 

auf fein Wort verfichert, man richte den Mandat 
Vroceß bey dem Reichshofrath vortreflich ein; im 
Berlin aber verſtuͤnde mandavon * —* 
* ieſene volllommene Einrichtung 


thlichen Mandat⸗Proceſſes anlan = fo ha ein 


die en infonderheit feit 1613. beftändig darüb 
geflaget. &) Es befennen ferner nicht nur aldi 
igen, welche etwas von: der Praxi des 
fraths — daß dieſes Gericht in dieſem Stuͤck 
fi oft verfündiget ; h) fondern e8 beftetigen ſolches 
auch alle Stände des Reichs, in der Schrift dieden 
Stel fi üpre:. 
„Punta 


5 AB Comir. Ratisb. p. 106. ſq. Bey dem Burger 

': den. P.:H. p. 220. notit. rer. imper. 

 % %).MOSERS —— zu dem Reichs hofraths / pro⸗ 
ceeß P. I. cap, 1. §. 1 3. ſaq. 
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 %Pun&ts'communia‘ welche weiland Ihro nächft 
abgelebten Kayſerlichen Majeſtaͤt von dem Chur⸗ 
Ffaͤrſtlichen Collegio zu Verbeſſerung der Reichs⸗ 
„hofraths⸗Ordnung im Jahr 1711. eingeſchickt, 
„auch in der allerhoͤchſt gedacht, in Gott ruhenden 

Kayſerl. Majeſtaͤt erlaſſenen Verordnung vom 
„Jahr 1714. guten Theils berührt, aber gleich⸗ 
2: „fal8 nicht beobachtet worden.» u 


Nach der Erönung Kayſers Carl VI. bedienten ſich 
die Reichsſtaͤnde deshalb unter anderen ber Worte: 


‘ı Daß mit den mandaris 5.C. zu ſchnell verfahren, 
. ‚and derfelben requifita nad) Ausweiß der Drdnung 
„+ Tit. 2. $. 4 und Tit. 6. F. I, 2. nicht beobachtet 
worden; i) Zu | 


ferner: Be ah | 
Daß bie exceptiones füb- & obreptionis, fo doch 
vermoͤge der Ordnung Tit. 2. $. 4. in fin. contra 
“ mandara $. C. zuläßig, nicht genugfam obfervire 
werden. i er ’ 
Gleichwie in denen den 12. Marfü 1742. von den 
Ständen angezeigten Yuftiz - Mängeln des Kayfer? 
fichen Reichshofraths/ k) e8 ausdrücklich heiſſet: 


Daß befonderd in Neferipf> und Communicas 
tions = Proceffen, auch Commißions > Sachen oft 
fehr tumultuariſch verfahren, und darüber die 
*8 Qq3 | Par⸗ 


i) FABERS Europäifhe Staats: Canzeley T. XXIV: 
p- 773- Ph 
- k), Bey dem MOSER ad sapitulat, Caroli VII. 


N 
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Parteyen mehrimahlen‘ um ihre remedia iuris 
ee. worden, wider bie Verorbnung Tin;EL 
® 8. 9. * 


Mithin iſt ſo viel unſtreitig, daß man Preußiſcher 
Seits dasjenige fuͤr eine Beſchwerde haͤlt, was die 
. Stände als eine Beſchwerde fo lange Zeit hindurch 
angefehen, und weshalb felbft Kayſer Earl VI:den 
14. Jan. 1714. feinen Unmillen in dem deshalb 
erlaffenen Decret, dem Reichshofrath bezeiget hat 
Wenn alfo die Preußifchen Schriftfteller, aus ber 
Urfache, weil fie allen Reichsſtaͤnden hierunter bey 
pflichten, unwiffende, oder einfältige Leute find; fo’ 
müffen fie diefe Befchuldigung um fo eher 

il fie. nicht verlangen koͤnnen Flüger als die h 
ſten und hohen Neichsftände zu feyn. . Indeſſeniſt, 
wie in dem vorigen gezeiget worden, Preußiſcher 
Seits, die Ungerechtigkeit, welche der Reichshof⸗ 
rath in Anfehung der Mandate und Refcripte, tiber 
Se. Königliche Majeftät von Preuffen vorgenom⸗ 
men bat, ausgeführt, und die Sache dadurch nicht 
gebeffert, wenn man zu Wien das Licht der Sonne 
ableugnen will, ober denenjenigen eine Unwi 
beyleget, welche fodern, daß der Neichshofrathbe 
Gefegen und dem Reichsherkommen gemäß handek 
fol. jedoch man will aus Gefälligfeit dem — * 
hofrath in dieſem Stück itzo nicht weiter beſchwer 
lid) fallen ; denn man beſinnet ſich, daß Alexauder 
der Groffe dem Lifippo allein verftattet hat 
Bildfäule zu verfertigen, und daß vielleicht der 
feidiger des Reichshofraths, mit Aug 
aller Reichsftände und diefer Unterthanen, gang 
‚ allein das Recht hat, von Mandatis und der Rich⸗ 
tigkeit derfelben ſprechen zu bürffen. 

Endlich 










| * o( 2 613 
J. *2* Endlich ſa der Verfa r! „Rs ⸗ 
»fehmackt ; zahl men * dem —— — 


burgiſchen Seſandtſchafts ⸗ Memorial der 


| = Gefest der Keichehofrath hätte des Röniges 
m „won Preuffen Wajeftät Manifeß und ander: 
Wweitige Ausführungen: wider den Wiener 
"amd. Dresdener Hof, nicht. vor binlänglich 
a andefeben, Se. Rönigliche Majeflät zu ent? 
ſchuldigen, fo waren doch gewiß folche Um⸗ 
ſtaͤnde da, die, um geoffe Unruhen und Ver⸗ 
bitterungen zu verhindern, erforderten, ex 
ofrcio den Mandat = Proceß entweder. zu 
fufpendiren, oder duranse proceſſu mandoti, tx 
afficio die Güte zu verſuchen. 


Der Vertheidiger des — —— weiß dieſer 
Stelle nichts als Schmaͤhungen entgegen zu ſetzen 
Er verraͤth inzwiſchen dabey entweder ſeinen boͤſen 
Willen allein, oder zugleich feine wenige Kentniß 
von ber Praxi des Keichshofrathg ; indem diejeni⸗ 
gen , die von ber Reichs hofraths⸗Praxi mit Beyfall 
rieben haben, verfichern, daß fo gar in dem 

U, da des Beklagten bereits eingewendeten ex- 
ceptiones feinen Stich halten, oder wenn man große 
Bewegungen und DVerbitterungen befürchtet, und 
dergleichen wichtigen Urſachen halber, felbft durante 
proceflu. mandati, entweder faluo eius curfu, oder 
mit defien fufpenfion, ex officio, oder ad — 
kam putis, bie Güte — den ſtreitenden Par⸗ 
Qq theyen 


ra E)olK | 
theyen zu berfiichenL)F auch dergleichen wohl ge⸗ 


ſchieht, wenn bereits paritoria in contu Se 
gangen, oder gar zuweilen, nachdem fchon Die&gt 
cution decretirt worden. - Man weiß ferner d 
der Reichshofrath, zu den Zeiten, da er noch nicht 
ganz ausfchweifte, gleich bey Ertheilung eined Mans 
dats, ehe und bevor ein vorum.ad Imperatorem br 
fchloffen würde, die Sache mit den Reichöftanden 
communicirt har, damit fie, im Fall der Angeſch 
digte ſich we gernm wuͤrde einem Mandaro Folge 
le ſten, dem Kayſer mit einem Gutachten an die 
Hand gehen mögten, wie ed z. E. den 13. du 
1654. in Sachen Dtfrießland contra Emden, punkt 
recuſatae folutionis collectarum, geſchehen. 
alſo feine Urſache, warum nicht in den. gegenwan 
gen wichtigen Umſtaͤnden, da die Kriegesflam— 
ganz allgemein werden muß, wenn man nicht et 
gütliche Auskunft veranftaltet, folche En 
darff; zumabl da Ge. Königliche Majeftat von 
Preußen vielfältig, verlanget haben, dag Reich | 
möchte die Sache durch Vermittelung beylagen, in⸗ 
dem Allerhoͤchſt Diefelden bloß Ders Sicher) 
Erhaltung zum Endzweck hätten, 7 7° 


Daß ferner der Reichshofratb in ca] 
pretationis legum Imperüi & paritatis igionis, in 
welchen daß inftr. pacis Art. V. g, 56. und die 
Meichshofrathsordnung Fit. V. $. 25. re m 
caufarum ad comitia erfordert, dennoch fi der 
cognition anmaaße; folches wird von dem Geg 
ner abgeleuanet. Aber die Neichgftände habenin 
Öffentlichen Reichs⸗Actis bezeuger, daß der Nahe 
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1) Mofers Einleitung zum Reichshoftaths/Procch 
P. I. p. 275. fq. p- 222. 
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hofrath in dieſem Stücke bisher gröblich angeftoffen ; 
welcher Umſtand auch zur: Einrichtung des $. 5. im 
Art: II, der Wahlcapitularion Caroli VII. Anlaß ges 
geben m); gleichtwie in den gemeinfchaftlichen Bes 
ſchwerden der Stände wider den Neichshofrath, 
Welche dem Kayſer von dem Ehurfürftlichen Colle- 
gio.eingefendet n), aber nicht beobachtet worden, 
ausdrücklich diefer Punkt enthalten, und barinnen 
Alle ‚diejenigen Worte zu finden, welche der Preuſ⸗ 
ſiſche Schriftfieler daraus angeführet hat: ' 


uf vr z : 
Daß Weiter der Reichshofrath zumeilen das Vo: 
zum ad Imperatorem nicht zurück erwartet, oder 
Wohl eine Sentenz liegen läßt und nicht pub» 
Hiciet, oder gar ändert, wenn gleich res indicata 
vorbanden; alles dieſes ftellet der Gegener in Ab⸗ 
rede, und meint, es fen unbegreiflich, aus wel⸗ 
chem alten Tröfter dergleichen hergeleitet worden. 
Der Berfaffer mag aber nur das an Ce. Kay 
ferliche Majeftät vom corpore Evangelicörum den 
30, Julii 1749. abgelaffene Schreiben’ und die 
vielen ardern acta publica bey dem von Schau: 
roth nachfehen; fo wird er finden, daß bie Be: 
fhuldigungen gegründet, . und nicht aus alten 
Tröftern, fondern aus ber neuern Reichs⸗Geſchichte 
genommen. Gleichwie die bey bem von Meiern 
in actis Comit. Ratisbon. Tom. II. p. 66. und an 
vielen Drten dieſes Buches befindlichen Urfunden, 
die gedachten Mängel in Anfehung ber vorigen 
Zeiten zu erfennen geben. 





Endlich | 


» m) ©, Mosern ad capitul. Caroli VII. P, II. p. 97. 
n) pag. 11. 


% 
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Endlich leugnet der Verfaſſer den Satz, daß der 
Reichshofrath mit dem Rayſer in zu genauer 
Verbindung ſtehet, und daß es im beſagten 
Gerichte annoch an Viſitation und Aufſicht 
fehlt. Allein wenn man die bisherigen Mißbraͤu⸗ 
che des Reichshofraths in dieſem Stuͤck erweget, 
nebſt denjenigen, was Acta publiea von der Ober⸗ 
hand der politiſchen Maaßregeln uͤber die Vorſchrif⸗ 
ten der Gerechtigkeit lehren; welche bey dem Reichs⸗ 
hofrath beſtaͤndig jo ſtatt gehabt hat, daß das In⸗ 
tereſſe die Geſetze zu Wien faſt jederzeit verſchlingen 
muͤſſen; o) und wenn man infonderheit Mißjerige 
betrachtet, was von ber Dfifriefifchen, en 
burgifchen und Ulmifchen Streitigfeit, auch von der 
fegitimationd » Sache der Gefandten, felbft in diefer 
Schrift berübret ift; fo bleibt fein Zweifel, daß nicht 
der Neichshofrath mit Sr, Kayferlihen Majeftät 
zu genau verbunden ſey. 


— Was auſſer diefen von ber unterlafienen Pift- 
tation und Aufficht über den Reichshofrath 
gefaget worden; folches ift ebenfalls netorifch ; 
indem die Defterreichifcehen Kanfer big igo alle Mühe 
angerwenbet haben, damit nicht einmahl die Art 
und Weife folcher Bifitation, vermöge des inftru- 
menti pacis und des legten Reichs⸗ Abfchiedes, hat 
beftimmet werden: dürffen, Mithin find die Reichs⸗ 
- Gefeße in diefem Punkt, feit länger als hundert 
Jahren, ald ein todter Buchftaben liegen geblieben, 
An der Wahl » Capitulation des igigen Kayſers 
Majeftät, heiſſet es zwar Art. XXIV. g. 6. 7. 


„Wir 


0) von meıern Alta Ratisben. Tom, Il. p. 281. und 
an vielen anderen Orten. — 
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„Wir follen und tollen weniger nicht fogleich 
: nach angetretener Unſerer Kapferlichen Negies 
rung, vermittelft eines Commißiong = Decretg, 
von Ehur-Fürften, Fuͤrſten und Ständen ein 
+ Keich® » Gutachten über daß, was im inftru- 
mento pacis zur. nächften Reichs = Deliberation 
außgefeßet worden, und den modum vifitandi 
» betrift, erforderen, und den darauf erfolgenden - 
Reichsſchluß feine behörige Kraft und Nachdruck 
geben.. Inzwiſchen aber und bis dahin gefchehen 
laſſen, daß von dem Churfürften zu Maynz, als 
des Heil. Reichs Erz⸗Canzlern, laͤngſtens ein 
Jahr nach angetretener Unſerer Kayſerlichen 
Regierung vorerſt dieſe Viſitation vorgenommen, 
damit alle drey Jahre ſo lange, bis in comitiis 
ein anderes beliebet, continuiret, die bey der 
Viſitation ergangene Acta jedesmahlen der 
Reichs⸗Verſammlung vorgelegt, auch, woferne 
darunter der geringeſte Mangel erſcheint, ſo⸗ 
— comitüs gemeſſene Vorſehung gemacht 
wer e. \ er 


Es ift aber leider befannt, daß des ißigen Kayſers 
Majeſtaͤt, Allerhoͤchſt Dero Obliegenheit hierumter 
noch nicht beobachtet haben; folglich die Juſtitz⸗ 
Berfaffung bey dem Reichshofrath in dem aͤuſſer⸗ 
fien Verderben liegt, um fo mehr, da dag Kayſer⸗ 
liche Minifterium ſich des Reichshofraths, mie 
oben gezeiget ift, als einer Peitiche bedient, mit 
welcher man die unfchuldigen Reichsſtaͤnde, die fich 
weigern dem Deferreichijchen Intereſſe aufgeopfere 
zu werden, nad) Belieben züchtiget. 


Es 
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Es veroffenbahret fich daher, daß Se, Koͤnigli⸗ 
che Majeftät von Preußen, Sich bey ber ihnen 
höchfinsthigen Vertheidigung, nicht auf die Reichs⸗ 
gerichte verlaffen fönnen, fondern gezwungen wor⸗ 
den, Sich Reichsgeſetzmaͤßig der Selöfthälffe zu 
bedienen, folglich dem null und ‚nichtigen Verfah⸗ 
ren des Reichshofraths zu miberfprechen, auch von 
diefem Gerichte eine Genugthuung vor die ausge⸗ 
übte Parthenlichfeit fo zu fodern, wie alle Stände 
verbunden find, eine gemeinfchaftliche Beſchwerde 
aus dem neuerlichen Unfug des Neichshofrarhs zu 
machen; indem die gegenwärtigen Miſſethaten die⸗ 
fe8 Gerichts, der vorigen Andenken erneuern, und 
der fo.oft von dem Reichshofrath erfchärterte Deut⸗ 
fche Staat um Rettung und Rache fehregt.. 


i 
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Von dem Kayſerl Koͤnigl. | 
und der FEN Armee, 





Da 
3a die Zurücziehung = franyöffhen 
Truppen aus dem Churfuͤrſtenthum 
RES Hannover zu: verfchiedenen befuemd« 
& Hichen und der Verbindung zmwifchen 
den Höfen zu Wien und Berfailles höchft nach⸗ 


theiligen Gerüchten Anlaß gegeben hatte; fo ift 


der Königl. Franzöfifche zu Wien befiubliche Ge⸗ 
ſandte, Herr Graf von Steinville, bisher äufe 
ferft bemüht gewefen, dergleichen Gerüchten zu 
widerfprechen und den K. K. Hof zu überzeus 
gen, daß der Ruͤckzug der Armee des Örafenvon 
Elermont keine andere Urfache zum Örunde habe, 
als blos die unumgaͤngliche Nothwendigkeit ges 
dachte Armee in den Stand zu fegen, fid) von den 
bisherigen Befchwerlichfeiten und Krankheiten, 
imgleichen von dem durch die Defertion der Trup« 
pen gehabten Abgange und andern zu Ende des 
Feldzuges erlittenen Unfällen, wieder erhohlen 
Beytr. 3.Kr.Geſch. IV.B. R r zu 
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zu koͤnnen. Es bat auch berfelbe die fenerliche 
Ser cherung hinzugefügt, daß fo bald ſich die 

Armee verftärft und man die nöthigen Anftalten 
zur Berpflegung der Truppen, befonders der 
Eavallerie, getroffen haben würde, der Graf von 
Clermont ſich fofort wieder in ‘Bewegung fegen, 
und die Kriegesoperationen mit gefamten Kräf 
ten aufs neue anfangen follte; wie denn auch) 
‚der Prinz von Soubife ausdrücklihen Befehl 
erhalten hätte, mit feinem Corps den Rhein 
voieber herüber zu paßiren. Von eben dieſem 
Miniſter wurde auch ein Courier nach R 


an den daſigen Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Geſand⸗ 


ten, Herrn Marquis d’Hopitaf ,-.abgefertiget, 
um denfelben in den Stand zu fegen, den fal, 
ſchen Ausftreuungen,, die bey Diefer Gelegenheit 
zu Petersburg ebenfalls ergangen waren, wider⸗ 
fprechen und den Folgen einer unrichtigen Ause 
legung vorbeugen zu fünnen, 

Bon dem an dem Kayſerl. Königl. Hofe cefi 
direnden Kanferl, Rußifchen Ambaffadeur, Hrn. 
Grafen von Kayſerling, erhielten der Kayſerin 
Königin Majeſtaͤt die wiederholte Berficherung, 
daß die vermittelft der zwifchen beyden Kayſerli- 
chen. Höfen gefchloffenen Allianz eingegangenen 
Berbindungen auf das allernachdrüdlichfte und 
treulichfte erfüllet werden ſolten. Gedachtem 
Minifter war zugleich von feinem Hofe die er. 
folgte lingnade und Abfegung des bisherigen 
Rupifeh; Kayſerlichen Großcanlers — erſten 
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Staatsminiſters, Grafen von Beftuchef ⸗Riu⸗ 
“min, befannt gemacht und ihm aufgegeben wor⸗ 
ben, alle von erwähnten Grafen von Beftuchef 
an ihn abgelaffene Briefe und: Ynftructionen, 

hauptſaͤchlich diejenigen, welche feit der zwifchen 

. den Höfen von Wien, Frankreich und Rußland 
errichteten Triple⸗Allianz, und beſonders ſeit 
dem gefaßten Entſchluſſe, die unter dem Feld: 
marſchall Aprarin geftandene Armee in Preußen 
einruͤcken zu laſſen, an ihn eingelaufen waren, 
nach Petersburg zur Durchſicht einzufenden. : 
Beſy diefer Gelegenheit vernahm man, daß die . 
- wegen bes DBetragens des Grafen von Bes 
ftuchef angeftellten Unterſuchungen ſehr weit ges 
hen follten, und daß man diefer Sache wegen 
eine Menge anderer Perſonen zu Petersburg in 
Verhaft genommen hätte, nen 
“ Den ıften April langten Ge. Königl. Hos 
beit, der Königl. Pofnifche und Churfächfifche 
Prinz, Eaver, zu Wien an,_ ! 
- Auf das Anfuchen des Herrn Generals von 
Sprecher, weicher das Commando zu Breßlau, 
zur Zeit der Uebergabe diefer Stadt an die Preuß 
fifchen Truppen, geführt hatte, wurde eine bes 
fondere Commißion angeordnet, um gegen bie, 
fetbe fein damaliges Verhalten rechtfertigen. zu 
koͤnnen. —* re 
Den 17ten April hatte der tuͤrkiſche Inter⸗ 
nuncius, Reſmi Achmer Effendi, bey des Kay— 
ſers Majeftät, den er aber bey. Ihro Majeft!  - 
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der Kayſerin « Königin, die erſte oͤffentliche Au⸗ 


dienz mit den gewoͤhnlichen Ceremonien. 


Von denen aus Ungarn im Marfch begriffe 
nen Saͤchſiſchen Truppen langte ben, roten die 
erfte Colonne, aus. 2000 Mann Infanterie ber 
ftehend, in der Gegend von Suͤmmering, eine 
Meile von Wien, an, wohin fi) Se, Majeftät 
der Kanfer nebft des Prinzen. Taver Königl, 
Hoheit, wie auch des Herrn Grafen von Collos 
redo, des Herrn Kanziers, Grafen von Kaus 
nig, und des Königl. Sranzöftfchen Gefandten, 
Herrn Grafen von Steinville Ercellenzen, et» 
hoben, und gedachte Truppen vor ſich paradis 
ren ließen, worauf felbige Sr, Majeftät. dem 
Könige von Pohlen wie auch Sr. Majeftät dem 
Kayfer und des Königs von. Frankreich Majes 
ftät, welche letztere dieſe Völker in Gold genom- 
men haben, ‚den, Eid der Treue ablegten, und 
nad) gehaltenem Raſttage ihren Marfch gegen 
Hber-Defterreich-fortfegten, Des Abends ruͤckte 
auch die zweyte Colonne ein, mit welcher dem 
zıften ein gleiches gefchahe. Um eben diefe Zeit 
lief die Nachricht ein, dag Schweidniß. in ben 
Macht vom 16ten zum. 17ten auf eben die. Art, 
als es vorher in Die: biefleitige Gewalt gerathen 
war, an die Preußifche Truppen übergegangen 
ſey. Auch vernahm man, daß zu Jaͤgerndorf 
abermals 2 Auswechfelungen‘ der Öefangenen 
vor ſich gegangen und den, 1 5ten Die Officiers, 
| — den 


N 
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den 1öteniader die Semeinen autgewechſelt wor 
den waͤren. 


Den — langte die zte und den aoften 
die gte Colonne der Saͤchſiſchen Voͤlker in der 
Gegend der Ehersdorfer Heyde an, melche, nach 
dem fie auf eben.die Art, wie die erften beyden 
Divifionen, zur Fahne geſchwohren hatten, ihren 
Weg weiter nad) dem Reiche antraten,. Ein 
gleiches gefchahe den ıften May von der sten 
Colonne, welche darauf den 2ten May den ans 
dern auf dem Marfche befindlichen Colonnen 
folgte. Den aten paradierte die 6te und den 
„ten May die 7te und legte Vertheilung dieſer 
Truppen, welche ebenfalls, nad) abgelegtem Ey⸗ 
de und ‚erhaltenen Fahnen nebſt Gewehr, den 
Marſch nad). dem Orte ihrer Beſtimmung weis 
ter fortfeßten. Bey allen diefen Regimentern, 
welche 10000 Mann ftarf gefchäßt wurden, bes. 
fanden fic) viele Ungarn und Siebenbürger, mit 
weldyen man dieſelben vollzählig gemacht hatte, 


Durch eine von der Armes eingelaufene Staf⸗ 
fette erführ man, daß die Preußifhen Truppen, 
60000 Mann ftarf , inter eigener Anführung 
des Königs, in Mähren eingeruͤckt wären. Die 
Nachricht von diefer fo nahen Gegenwart des 
Feindes verurſachte große DBeunruhigung, 
und gab zu verfchiedenen eiligft angeftellten Bes 
rathfchlagungen Anlaß. Es wurden darauf an 
die noch rickſtandigen Ungariſchen Truppen uns 

Rr 3 verzüge 
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verzüglich die Drdres, ihren Marfch zu beſchleu⸗ 
nigen, ausgefertiget, imgleichen erhielten. bie 
auf dem Marfche befindlichen Saͤchſiſchen Voͤl⸗ 
fer den Befehl, wieder nach) Wien zucüc zu ' 
fommen, theils um die Garnifon dafelbft zu 
verftärfen, theils um in ‚Dafigen Gegenden, 
nebft den Tofcanifchen Truppen, wie aud) einer 
Anzahl Ungarifcher Necruten und Croaten ein 
$ager zu Bedeckung der Defterreichifhen Sande 
zu beziehen; wie denn auch die Archive aus Oll 
müs und Brünn nach Wien gebracht, und zu 
gedachtem Ollmuͤtz die fehleunigften Anftalten - 
zur Gegenwehr gemacht wurden. Den gten 
kief durch einen von dem. Herrn Felbmarfchall 
von Daun abgefertigten Courier der Bericht 


ein, daß Se, Ercellenz auf die Nachricht von 


dem Preußifchen Einfall in Mähren fo fort mit 
der ganzen Armee ebenfalls ihren Weg dahin 
- genommen, durch einen foreirten Marſch vom 
ten bis den sten von Gfalig bis nad) Leutomi⸗ 
fchel gekommen und auf folche Art das am letz⸗ 
tern Orte befindliche fehr beträchtliche Magazin 
glücklich gerettet hätten. - Auffer. den ftarfen Bes 
faßungen zu Ollmuͤtz und Brünn, an welchem 
eritern Orte die Herren Generals von Mara 
ſchall und Voghtern commandirten, beliefe 
die Anzahl der diefleitigen in Mähren eingerüic 
ten Armee auf 70000 Mann, * —— 
ſchen Truppen beſtuͤnden aus drey Colonnen, 
davon die eine ihren Weg auf Dllmüg, * 
andre 
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andre auf Sittau und die dritte nach Muͤglitz ger 
richter hätte. | 

Megen des im Defterreichifchen überhand neh⸗ 
menden Kornmangels haben der Kanferin · Koͤ⸗ 
nigin Majeftät ein Patent unter dem Sten May 
befannt machen und fraft deffen jedermänniglich 
ermabnen laffen, gnugfamen Vorrath an Wei⸗ 
gen und Korn in das Erzherzogthum Defterreich 
unter der Enns, und zuvorderft nad) Wien, 
auch von auswärtigen Orten und $ändern , fone 
derlich aus Ungarn und Mähren, einzuführen, | 
mit dem Verfprechen, daß dergleichen fremdes 
Korn von allen Landesherrlichen fo wohl als 
Privatauffchlägen und Weg: Mäuten befreyt 
feyn folle. Imgleichen haben Allerhoͤchſtdieſel⸗ 
ben in Maͤhren einen oͤffentlichen Landaufbot er⸗ 
gehen laſſen, welchem zufolge alle zum Streiten 
Luſt habende, beſonders die in den Prerauer⸗ 
und Hradiſchen Creyſen befindliche Partatſchen, 
Hannacken, und im Lande verſammlete Brauer⸗ 
Becker⸗Muͤller⸗ und Jaͤger⸗Burſche, bewafnet 
werden ſollen. 


Durch einen aus Nom eingetroffenen Cou⸗ 
rier hat der K. K. Hof die Zeitung erhalten, 
daß Se. Paͤbſtl. Heiligkeit, Benedictus der 
XUIIte, den zten May daſelbſt das Zeitliche mit 
dem Ewigen verwechſelt haben. 


Der Verfolg der Nachrichten aus dem K. K. 


Heuprquartier, vom Monat April, die wir im 
Rr Er vorigen 


* 
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vorigen Stuͤcke Bl. 448. abgebrochen · Haben, 


5 ſolgendes: Std nk 
















F uͤck ziehen ya ne 


Tone, nebft einiger Sbalerie bey * 
marſchieren, und detachirte davon ommando 
mit einigen 100 Bauern zu Anfräumung- des 
Verhacks, welches man ji pn n 19 der 
. Gegend. bey Hutberg angele 
Eh — 8.K. ——— 
) aber ergeftalt, | 


chen mußte. Das Preufifche Det 
bezog darauf die Quartiere zu Di ‚und 
ſuchte bey einem dafigen Mayer rhofe eine Schanze 
aufzuwerfen, welche aber von u General Lau⸗ 
don nebft den Croaten angegriffen und der Feind 
zum Weichen gezwungen wurde, s erhielte 
der Major von Perfovich von en 
dabey eine leichte Wunde: | Sonft 
‚feindliche Hauptarmee bey Griffau ı Lands 
noch mehr zuſammen und mit einem Theil nat 
an die böhmifchen Gränzen. Man vern 
felbiger, daß theils Negimenter, 
LT theils auch Commandirte J i 
üchwärte gegen Schlefien und befond 
"Ehweidnig abgiengen, dagegen. hu re Recru 
und viele aus den Garnifonen 90308 he Manns 
ſchaften bey derfelben anlangeen, und daß üb: 
Be die dafelbft ſtehenden int lichen. Trug 
ihre nuartiere und Stationen N 8 verwechſel⸗ 
ten, fo baf bald Regimenter zu jald abmarſch 
reten. Indeſſen uw ge re iſchen 


si, 
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bataillons, Jaͤger und Huſaren bie aͤuſſerſten 
Graͤnzoͤrter zuweilen zu überfallen; mie denn die 
Einwohner. bed Dorfes Königehann ven felbigen 
mit vielen Ungemächlichkeiten belegt und aller 
ihrer Sraabfeligfeiten beraubı wurden. Die 8. 
R. Armee bingegen war im .Begrif ſich nicht nur 

zuſammen zu ziehen, fondern auch weiter vorzu⸗ 
ruͤcken, zu. welchem Ende der General Baron 
von. Jahnus mit feinem Corps nach Gouͤßhuͤbel 
abmarfchirte, und die Avantgarde unter bed 
Herzogs von Ahremberg Commando bis Starf- 
ftät voraus gieng. Den 18ten vernahm man. 
daß Schmweidnig den 16ten April an den Seind 
übergegangen ſey, und die K. K. Garnifön das 
ſelbſt ſich zu Kriegesgefangenen ergeben habe, 
Bon Dresden verlautete, daß alle Kranken und 
Blefirten von dort nach Torgau gefchaft würden, 
und daß dag Preußifche Eorps unter dem Prin⸗ 
zen Heinrich immer naher im Anzuge begriffen 
ſey. Nach der Eroberung von Schweidnitz zog 
der. Feind feine an den höhmifchen Grängen auf 
Poſtirung geftandenen flarfen Corps von dert 
zum Theil ab, und weiter zurück. Den ıgten 
verließ! derfelbe: die zu Dieterbach errichteten 
Schanzen und beorderte feine dortigen Bolten 
nach Nupersborf. Sodann wurde bie Stadt 
Braunau und die Gegend bey Friedland geräus 
met, von dannen fich der Feind über Walten: 
burg und Reinswalde gegen Dohnhaufen begab. 
Das Ronquetfche Corps aber, welches in und 
bey Braunau geftanden hafte, gieng wieder zu- 
rück in daß Glagifche und hauptfächlich bie nach 
Altheyde. Den 2often zog fich der Feind auch 
von Grüffau und Donhauſen meiter weg und 
gegen Reichenbach.  Dieffeits wurden dem Seinde 
Huſaren⸗ und ln sen nachgefchict ; 
Rr5 wie 
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wie benn ber General Buccow, auf bie Nach⸗ 
richt, daß das Anginellifche Freybataillon zu 
Bedeckung des feindlichen Marfches mit eini 
ägern in Liebau zurück geblieben fey , den Obri⸗ 
en von Brentano mit den Warasdinern und 
den Major Lezeni mit 70 Hufaren dahin deta⸗ 
fchierte, welcher leßtere aud) das erwähnte feind⸗ 
liche Commando zerftreute und meiftens danieber 
hieb, auch 2 Majors, 2 Capitaing, 3 Bieutes 
nants und 47 Gemeine ald Kriegesgefangene, 
imgleichen 2 Feldſtuͤcke mit zurück brachte. Den 
2often wurde auch das Haupfquartierder 8. K. 
Armee von Koͤnigsgraͤtz nad) Skalit verlegt, we 
ed der Herr Feldmarſchall an nichts | 
ließ, ſich auf alle feindliche Anfälle gefaßt zu - 
machen, in welcher Abficht ſich derfelde den. 
aıften wieder nach den vorwärts ftehenden Des 
tachements über Starkftadt felbft verfügte, bie 
dafigen Einrichtungen in Augenfchein nahm und 
die weitern DVeranftaltungen vorlehrte Bon 
ben in dem GSächfifchen Erzgebuͤrge fiebenden 
feindlichen Truppen verlautete, daß fie Befehl 
hätten, fich immer in marfchfertigen Stande zu 
halten. Man vernahm aud) aus t, daß 
das Preußifche Finkifche Regiment von dort nach 
Dippoldswalde marfchirt fey, und’ daß man die 
bisherige Schangarbeit ingedachter aufz 
gehoben haͤtte. Sonſt wurden die der 
Gegend Neichenbach, Zwickau und 
ausgebeffert, und über den Tſchoppaufluß viele 
breite Brücken gefchlagen. Denzzftenhatteder _ 
König von Preuffen fein Haupfquartier zu * 
kenſtein genommen, wohin ſich die ganze 
liche Armee, nach Zuruͤcklaſſung einiger 
menter in und um Schweidni | 


—— 
tachements zu Bedeckung bed Magains 
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tesberg, getvendet hatte. Won dort fehtegebachte 
Armee, oder. doch ein groffer Theil derfelben, 
ihren Marfch in die Gegend von Neiß fort, und 
der, König begab ſich auf kurze Zeit nach Glaß. 

dieſer Graffchaft giengen die biffeitigen 
Patrouillen wechſelsweiſe mit den feindlichen big 
nach Habelfchwerbt. Don demPreußifchen Fou⸗ 
quetfchen Korps wurden die Zugänge gegen 


Mernersdorf nd Altheyde bedeckt, da mittler⸗ 


teile hinter dieſem Corps andre feindliche Trups 
pen, befilirten. Den 24ften griffen dienach Griſ⸗ 
fau abgefchickten Createns und Hufärencommans 
808 die zu Hennersdorf noch geftandene feindli- 
che Poftirung an, verfolgten felbige mit Ver⸗ 
huft einiger Todten über dag Klofter Griſſau, und 
brachten die Nachricht mit, daß der Feind bie 
Magazine von Landshut und Gottedberg nach 
Schweidnitz bringen lieffe. Man vernahm auch, 
baß ein anderes feindliches Corps aus Schlefien 
nach der Lausnig abgegangen und in die Gegen: 
den-von Bauzen und Goͤrlitz eingerückt ſey, aud) 
feine Borpoften bis Marienthal und Oftriß vers _ 
breitet hätte, worauf fich ‚die bieffeitigen allda 
geftandenen Kommandos näher gegen Zittau zu⸗ 
rück igezogen hätten. Diefes feindliche Corps _ 
ollte aus den Euiraßierregimentern, Prinz von - 
reuffen , Driefen und Marggraf von Schwedt, _ 
aus den grünen Hufaren und einigen nfanteries 
regimentern, unter Commando des Generallieus - 
tenants von Driefen beftehen, und an Artillerie 
5 Ganonen und 4 Haubigen bey fich führen, 
Don der Kanferl. Königlichen Armee zu. Skalig 
‚wurden, befländig Detachementd auf vielerley 
Seiten ausgefchickt un dem Feinde Abbruch zu 
thun, und von deffen Bewegungen Kundfchaft 
einzuziehen. Sonſt gefchabe in gebachtem Dune 
quartier 


\ 
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quartier die fenerliche Austheilung des millkari- 


“ 
u 
2 


— 


ermeldeter commandirender General 


k 


chen Mariaͤ⸗Thereſtaͤ⸗ Ordens am verfchtedene 


Herren Dfficier® mit folgenden Geremonien; 


Nachden Seine Roͤmiſch⸗ Kayſerliche Majeſt. 


als Großmeiſter des von ro Majeftäe der 
Kayſerin⸗Koͤnigin neu⸗ errichteten militairiſchen 


Mariaͤ⸗ Chereſiaͤ⸗ Ordens den die Kayſerl. Köniz 


gliche Armee commandirenden Generalfeldmar:' 


ſchall, Leepold Grafen von Daun, als. dieſes 
hohen Ordens zweyten Großkreutz, allergnaͤdigſt 
bevollmaͤchtiget haben, in Allerhoͤchſt Dero Nas 
men die durch Ihres in letzt abgewichener Cam⸗ 


pagne bezeugtes kluges und tapferes Betragen fich 
dieſes hohen Ordens wuͤrdig gemachten und folg⸗ 


lich won Allerhoͤchſt⸗ erwehnten Durchlauchtig⸗ 
ſten Großmeiſtern hierzu allergnaͤdigſt ernannten 
Canditaten zu creiren, ad: man 


Den Generalfeldmarfshallieutenant von Hab- 
dick zum Groß⸗Kreuz, den Generalfeldzeiigniei- 
ſter, Freyherrn von Sincere, den Generalfeldinar- 
ſchalllieutenant, Grafen von Wied; und Niclas, 
Grafen Eſterhaſt, den Generalfeldiwachtmeifter, 


Fürften Kinsty, den Marquis de los Niog, den 


Baron von Jahnus, den Baron von Lauben, 
den Grafen D’Ajafas,.den Obriften Grafen St. 
Ignon vom WürtenbergifchenDragonerregiment, 
den Baron von Elmendorf vom Nortaifchen a 
fanterieregiment, von Amadee vom Niclas Efter- 
hafifchen Infanterieregiment,. den Hbriftlieute- 
nant de Pojannowsky vom Serbellonifchen Kuͤ⸗ 
raßierregiment, den Generaladjutant Grafen 
von Poniatowsky zu Nittern in einem fene 
Actu bey der Kanferl, Könige. Armee: As 







zu biefer folennen Neception den 2 


EICH 


‚beftimmet, und obbenannte Candidaten mit: 


telft eigends benfelben zugefchickten. Zufchrife 


ten um 10 Uhr des Vormittags in. das 
dermalige Hauptquartier Skalitz an der Aupa 
und zwar den Generalfeldmarſchalllieutenant 
„son Haddick, nebſt dein Generalfeldgeugmers 
„fer, Freyherrn von Gincere, und ‚Seldinar- 
halllieutenant, Grafen Niclas Efterhaft, derge⸗ 
alt von dem jenjeitß feparirt fiehenden Corps 
d Armee befchieden, daß ihre Anherokunft nicht 
anders, als nur in jenem Fall geſchehen ſolle, 
‚wenn man auf dieſe 3 bis 4 Tage der zu machen⸗ 
den Hinz und Herreiſe vor. dortigen, widrigen 
feindlichen _ Unternehmungen. unbeſorgt ſeyn 
koͤnnte, wo zugleich - auc) die übrige Gene- 
talität, Staabs⸗ und Oberofficiers von der Ar⸗ 
mee, welche bey gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden und 
des Feindes itziger Poſition ohne Nachtheil des 
hoͤchſten Dienſtes ſich von ihren Poſten entfernen 
koͤnnen, diefem Actu in ihren reſpective gehörigen 
Generals⸗ und Regimentsuniformen beyzuwoh⸗ 
nen, eingeladen worden. 


Es war zwar nicht minder von mehr: Aller⸗ 
hoͤchſternannter Sr. Roͤmiſch⸗Kayſerlichen Ma⸗ 
jeſtaͤt, nebſt vorerwaͤhnten Candidaten, der Feld⸗ 

marſchalllieutenant, Graf Louis von Stahrenberg, 
in dieſer Promotion mit begriffen. Da aber fels 
biger bey der. Armee zu der Zeit nicht: anmwefend, 
auch ſein dermaliger Aufenthalt hiefigen Orts 
unbekannt war; ſo hat ſelbiger nicht mit berufen 
werden koͤnnen. Inzwiſchen wurde auch dieſe 
‚zauf den 23ſten beſtimmte ſelenne Function des 

Tages ‚vorher bey der Parol, nebſt Benen- 
nung der Generals und Dfficierd,, welche obbes 

fagtermaffen theils als Großkreutz, theils * als 
a‘ Ritter 
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Nitter an⸗ und aufgenommen worden, Öffentlich 
fund gemacht. | a 
Da nun an bemeldeten Tage und Stunde 
erwaͤhnte Candidaten bis auf den Bottaifchen 
Oberſten, Baron von Elmendorf, tmelchen eine 
Krankheit zurück gehalten, in dem Hauptquars 
tier angelanget, verfügte ſich wiederholter 
mandirender Seldimarfchall, welcher dag 
Ordenskreutz über der ee | 
abhangend hatte, in ein hierzu befonderes zu 
reites Zimmer, mo hinein die Candidaren bey 
obbemerkten Nang einer nach dem andern durch 
den Generaladjutanten von Tag berufen, und 
ihnen von oftermeldeten commandi nes 
tal ihre an einer länglichen Tafel auf beyden & 
ten rangirte Ctühle angerviefen, fodann die von 
dem Allerdurchlauchtigften Großmeifter vermit⸗ 
telft eines eigenen allergnädigften Handfehreibeng . 
aus Großmeifterlicher Macht und Vollkommen⸗ 
beit hierzu erhaltenen Vollmacht durch den zu 
Führung der Kriegserpedition b gegebenen 
Kayſerl. Königl, Hoffriegsrath von Schelinger 
vorgelefen twurden. — 
Der commandirende Generalerklaͤrte nachhero 
den Luſtre und den Endzweck dieſes Ordens Cr 
gab die nunmehro vollkommenſte Verbindlichkeit 
der beffändig zu unterhaltenden Einigkeit umd 
brüderlichen Liebe zu erfennen. Zuv⸗ derft al 
hat felbiger die verpflichtefte Schuldigfeitin Vor⸗ 
nehmung alles desjenigen, was nur immer zur 
Beförderung des allerhöchften Dienftes und Auf⸗ 
nahme des Durchlauchtigſten Hauſes von Defters 
reich gereichen, hingegen aber die Bed 
Dermeidung und Verhütung desjenigen, 
nur den mindeften Undienſt nach fich ziehen mög ge, 
init eifervollem Herzen eingepräget, benebſt 5 
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die Verſicherung ber demnächfligen Zuftellung 
. der hierüber ausgefertigt werdenden Patente mie 
der beygerückten Erinnerung ertheilet, daß dem 
Großfreuß hiebey einejährliche Penfion von ısoo, _ 
den andern aber eine gleiche von 400. Fl. allers 
mildeſt ausgeworfen worden fen, - Endlich wurde 
ihnen auch vorläufig die mit dem eheſten unter> 
nommene Haltung eines Ordenskapitels vermit⸗ 
telft Beziehung eins und anderer derfelben ‚über 
die vorhandenen Bitzfchriften der in groffer Ans 
zahl fich vorfindenden Candidaten angedeutet. 
Hierauf wurde der Zug in bie Pfarrfirche zu 
Skalitz angetreten ; und ziwar voraus giengen 3 
luͤgeladjutanten von der Armee, auf welche die 
Sanbibaten nach ihrem Range 2 und 2, nad) dies 
fen der commandirende General, als zu dieſem 
Actu bevollmaͤchtigter Großkreutz, hinter denenſel⸗ 
ben beſagter Hofkriegsrath, und die Generalad⸗ 
jutanten, ſodann geſammte anweſende Generali⸗ 
tät, Staabs⸗ und Oberofficiers folgeten, und 
dem von dem Feldſuperiori gehaltenen Gottes⸗ 
dienſt beywohneten. | 
Nach deſſen Endigung begab man fich in der 
nänlichen Ordnung aus der Sirche in die zu die⸗ 
fer Function auf dem Platz aufgefchlagene Zelter, 
während welchem Zug die hierzu commanbirte . 
Garabinierdcompagnien von den Cütaßierregi- 
mentern, Erzherzog Ferdinand und Kalfrenter, 
unter dem Schall ihrer Trompeten und Paufen, 
auch die Maguirifche Grenadiercompagnie mit 
Kührung des Spiels an den Zeltern paradirte, 


Als nun der geſamte Zug in bem Hauptzelte au⸗ 
gelanget, und, der commandirende General vor 
dem in der Mitte an der Wand auf einem Teps 
pich gefegten Stuhl, und neben ihm auf jeder 
| Seite 
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Seite ein Generaladjutant, nicht minder au 
vor Hochdenenſelben rechts und links (min 
2 Generaladjutänfen, auch dieſen zur 

‘der aͤlteſte Flügeladjutant mit einer Rau 
 Täze, worauf die Ordenskreuze geleget |. 
dann die Candidaten nad) ihrem bey: 

den Seiten, mb’ endlich hinter diefen 
um daß ’offene Zelt die Generali, — 
po —* — Ma = au 
vielen andern Zuſchauern, fi let hatten, 
hat oft erwaͤhnter commandirende —* neb 
beſagtem Hoffrieggrar von Schehi jet, Mr 

cher fich nachft den — * 
gen den commandirenden DE ® cal gef, I, 
den Befehl ertheilet, die vor urch: 
lauchtigſten Großmeifter vorgelegt — f⸗ 
fentlich abzuleſen, nach 

ſamte Ordenscandidaten * 

und in dag Nebenzelt durch zt 

‚wen gefuͤhret wurden. 


| / 
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Nachdem nun diefe Slügeladj F de — 17 
— zuruͤck gemeldet, erhielt gleich die 
‚ Dtöre, den Feldmarfchallieutenar * Haddich —X 


abzuholen, worauf ſothane Flaͤge ladjut anten ji 
'demfelben in dad Nebenzelt abgi nd die 
fen, auf beyden Seiten neben br be ' 
in das Hauptzelt vor den command: enden € 
neral führeren. TE SEE 
Als diefer erfie Candidat anlangtı te 
commandirende Generalfeldmarfchall, 
dieſem ſolennen Actu von Sr. Roͤmiſch⸗Ka 
lichen Majeſtaͤt als Großmeiſter — 
Bevollmaͤchtigter, den Hut auf, 
nachſtehenden Worten alſo v 
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„Auf allechöchften Kayſerlichen Großmeifter- 
„lichen Befehl empfänget der Generalfeldmars 
: „fchallieutenant aus meinen Händen dag Zeichen 
„des militairifchen Mariä Therefiä-Drdeng. Dies 
„ſes dienet zum Beweiſe Ihrer Thaten, und mas 
„chet Sie zum Mitglied diefed Ordens, der als 
-  „lein der, Tapferkeit und Klugheit gewidmet iſt. 
„Gebrauchen Sie fich deffen zur Ehre Gottes, 
„und Dienft des Durchlauchtigften Erzhaufes 
„von Defterreich, und zu Vertheidigung des Bas 
„terlandes. „ 


Da fodann der ältefte Generaladjutant dag 
große Ordensband mit dem Kreuz, fo diefer von 
dem neben ihm geftellten Slügeladjutanten von 
feiner Täze empfangen, dem commandirenden 
General auf einer filbernen Taͤze überreichte, 
welcher ſolches fofort unter Trompeten: und Pau⸗ 
fenfchall, auch Trommelfchlag ihm, von Had⸗ 
dick, anhing, darauf aud) unter einem aufrichtigft 
gemachten Gluͤckwunſch denfelben umarmete. 


Wornach diefer neue Großfreug durch den 
linfs. vorwärts geftellten Adjutanten auf feis 
nen Plag rechter Hand geführet wurde, und dee 
commanbdirende Generalfeldmarfchall feinen Hut 
wieder abnahm. | 


Inzwiſchen giengen obbefagte lagen 
ten, ben Generalfeldzeugmeifter, Freyherrn von 
Sincere, auf vorbemerfte Art abzuholen, und 
ins Hauptjelt — weſſen Reception ſo⸗ 
wel, als aller übrigen, mit gleichmäßigen Ce⸗ 
remoniel gefchahe; nur daß den Nittern dag 
kleinere Kreug an die WefteneKnopflöcher ange⸗ 
machet, und fie nachhero durch bemerften Adju⸗ 

tanten erfilich.zum neuen Großfreug, und weiter 
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zu den übrigen bereit recipirten Rittern., um 
ſelbe einen nach dem andern gleichfalls zu umar⸗ 
men, bis auf die fuͤr jeden beſtimmten Plaͤtze ge⸗ 
fuͤhret wurden. — 


Nach deſſen Vollendung wiederholte der com⸗ 
mandirende — oe gegen alle ins⸗ 
geſamt nochmals feine Gratulation, und begab 
fich mit dem neuen Großfreug und den Nittern, 
wie auch den anmwefenden Generals, Staabs⸗ 
und andern Dfficierd, wiederun in fein Quar⸗ 
tier zurück, 


E8 wurde fodann an 4 Tafeln, deren die er⸗ 
fte von 30, die übrigen 3 aber, jede von 18 Cou⸗ 
vertd, waren, unter beftändigen Trompetens 
und Pauckenfchall gefpeifet, und alfo diefe feyer⸗ 
liche Function zu jedermanns ausnehmenden 
Vergnuͤgen geendiget, ' | 


Bon der feindlichen Hauptarmee wurde ner) 
immer beftätiget, daß fich diefelbe bey Neiß vers 
ſammle, das Fouquetſche Corps aber im. Glas. 
‚ Bifchen cantonire, und daß der König fein Haupt⸗ 
quartier eine Zeitlang zu Münfterberg gehabt 
hatte: Durch Kriegesgefangene, wovon noch 
kuͤrzlich ı Rittmeiſter nebft 9 Hufaren eingebracht 
twurden, erfuhr man, daß ber Preufifche Ges 
neral Ziethen mit 6 Bataillons annoch) in Lands⸗ 
hut, Griffen und Gottesberg fiehe, und daf 
an letztern Drte das dafelbft vorhandene Maga⸗ 
zin verfauft würde. Ungeachtet der jüngfihin 
repoufirten feindlichen: Poftirung bey Henners⸗ 
dorf blieb dennoch das Klofter Griſſau felbft 
von den SPreußifchen Truppen. befegt. Aus 
diefem fuchten fie die General Laudon und Efter- 
bafi mis ihren Huſaren und Eroaten vollends zu 

vertrei⸗ 
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vertreiben. Bey deren Annaͤherung zeigten ſich 
zwar drey Eſquadrons Preußiſche Huſaren, die 
ſich aber bald auf die Anruͤckung einiger dieſſei⸗ 
tigen Hufaren und Groaten dergeftalt zurück 305 
gen, daß gedachte Generald ganz nahe an dag 
Klofter vorrücken und die auf den Mauren und 
Gallerien geftelten Grenadiers umd einen Theil 
des Freybataillons abreichen fonnten, und uns 
geachtet hierauf die Groaten den Feind auf der 
einen Seife zu forciren fuchten; fo verhinderte 
doch die Höhe der Mauren und der aug fandes 
hut angelangte feindliche Succurg, welcher auf 
der andern Seite die Defagung aus dem Klofter 
an fid) zog und mit fich nach Landshut abführte, 
diefes Orts etwas erfprießliches bewuͤrken zu 
fönnen. Don dem obgedachter maffen in der 
Laußnitz eingerückten Driefenfchen Corps näherte 
fich ein Theil der Stadt Zittau, woſelbſt der difs 
feitige Dbriftlieutenant von Ittner commandirte, 
Acht Efcadrong fendliche Hufaren fanden Mit: 
tel fich unvermerft bey den Borftäbten von Zittau 
fehen zu laffen, von welchen 5 Eſcadrons in bie 
Stadt drungen, da mittlerweile bie übrigen drey 
die Hügel und Straßen gegen Ullersdorf und 

Krottau befegten. Go bald aber der zu Gabel 
“ befindliche General Magpire davon Nachricht 
erhielte, brach derfelbe mit dem Salmifchen In⸗ 
fanterie- dem Modenefifchen Euiraßiertegimente 
und 100 Zaziger Hufaren nach) Zittau auf, da 
fich denn dag feindliche Commando fogleich wies 
der zurück begab, ohne etwas weiters ausge; 
richtet zu haben, als daß es 4 Mann ale Ge- 
fangene mit ſich weg führte. Auf dem Ruͤck⸗ 
zuge felbft grif diefe8 Commando eine dieffeis 
tige and 11 Mann beftehende Hufarenpatrouls 
le zu Seizersdorf an, wovon 2 Man getoͤdtet 
| 682 a und 
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und die übrigen gefangen genommen wurben. 
Es befam aber der Feind ebinfalld 3 Todte und 
14 Berwundete, und die ben vorgedachter Zus 
rückztehung von demfelben iugleich verlaffenen | 
Poſten Hftrig und Marienthal wurden diſſeits 
wieder beſetzt. Den 2qſten verließ die K. 8. 
Armee ihre Cantonirungen und bezog das bey 
dem Hauptquartier Skalitz abgefteckte Lager, dba 
fich mittlerweile ein Corps unter dem General 
Buccow, zu Zrantenau, das Ahrenbergifche 
Corps de Reſerve aber bey Nachod ebenfalls 
gelagert hatte, und der General Laudon mit einem 
' Detachement nach Levin, wie auch der General 
Jahnus mit einem andern nach Grulich abges 
angen war. Bon dem im Glagifchen ſtehenden 
Fonauetfihen Corps verlautete, daß fich felbiges 
von Wallisfurth, theild gegen Wartha, theild 
gegen Habelfchtwerdt zurück gezogen hätte. Ohn⸗ 
weit diefeß letztern Dres ftund der Rittmeiſter 
Magyari von Morocz mit 140 Pferden poftirt. 
Der Feind fuchte ihn alfo durch ı Bataillon In⸗ 
fanterie, welches 4 Canonen bey fich hatte, und 
durch einige Efcadrond Hufaren zu vertreiben. 
Diefe Uebermacht des Feindes nöthinte and) den 
Rittmeiſter fich nach Urnz, jedoch ohne Verluſt, 
zurück zu ziehen, tvofelbft er die Nacht flehen 
blieb. Den andern Tag, als den Zoften, da ber 
Feind mit 300 Mann abermals an ihn Er 8 
fich derfelbe bis zwiſchen Mittelwald und Schön, 
felden, als den Ort, wo er den Gegentheil gern 
gehabt häfte, zurück; wie er denn allda ben Feind 
ſelbſt anfiel, folchen zerftreute, und ı Nittmei- 
fter, 2 Unterofficier8 nebft einigen ae Ges 
meinen zu Kriegesgefangenen machte, ſelbſt aber 
nur einen Todten und 2 Verwundeten befam. 
Yuf die Nachricht, daß die bey Neiß verſammlete 
Preufſ⸗ 


1 
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Yreußifche Hauptarmee durch Schleſien nad) 
"Mähren im Anzuge begriffen ſey, faßte der Herr 
Seldmarfchall den Schluß, die Kayf. K. Armee 
ebenfals- in jene Gegenden vorrücken zu laſſen. 
In diefer Abficht rat der General Laudon nrit 
feinem Corps von sooo Mann, welches fünftig 
die Avantgarde der Armee ausmachen mird, 
bereits den 2ten May den Marfch von Yevin 
nach Neichenau an. .. Den zten feiste fic die 
ganze Armee aus ihrem bey Skalitz gehabten 
Lager in. Bewegung und marfchierte bis nad) 
Wodierad, nachdem der Herr General Graf 
von Ba mit einen ren Korps zu 
Bedeckung ber böhmifchen Graͤnzen gegen Nieder⸗ 

fchlefien und Glatz zurück geblieben war, Dem 
4ten fette die Armee ihren Marſch nad) Chogen 
fort, und den sten traf felbige zu Leutomiſchel 
ein, wo fie fich wiederum lagerte. Zugleich 
rückte der General Laudon mit feinem Corps von 
Reichenau weiter über Wildenſchwerd nach Lands⸗ 
cron, toofelbft er fich feßte und von dort gegen 
den Feind patrouilliren ließ. Durch diefe Pa- 
tonillen und andere Kundfchaften erfuhr man, 
daß der Feind den zten May in Sternberg eins 
gerückt und von dort bis nach Maͤhriſch⸗ Neus 
ftadt und Littau vorgedrungen fey, mie denn eim 
Theil der feindlichen Macht bereits über die Marc) 
Feſetzt hätte, welches den General de Ville bewog⸗ 
fich mit feiner unterhabenden Gavallerie nach 
Proßuig zuziehen. Der General Laudon erhielte 
Hrdre, mit feinen Vordertreffen weiter bis Ho⸗ 
henftadt vorzuruͤcken, ſich mit den leichten Trup⸗ 
pen von bort aus noch meiter hinaus zu begeben, 
und nebft Beobachtung des Feindes eh zugleich 
den moͤglichſten Abbruch zu thun. Dem bis da⸗ 
bin Krulich geſtandenem General Jahnus 
Se3 wurde 
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wurde aufgetragen, ſich mit ſeinem Detache⸗ 
ment nach Schildberg zu zehen, und ſich zu bemů⸗ 


Er 


hen, dem Feinde in den Nücken zu fallen, und 
ihm DR Communication mit Dheiichlefien ſchwer 
zu machen: Weil ſich auch das. Fouquetſche 
Corps aus dem Glasifchen nach Warta, von 
dort aber nach Ottmachau gezogen und die Gars 


niſon zu Glas vorläufts mit einigen 108 Mann 


‚ gerückt fey, und nach Grünberg und Schönberg . 


verfiärkt hatte; fo bemuͤhte fich det. Dbrifte von 
Anis die zur Bedeckung diefeß feindlichen 

uͤckmarſches beftimmite feindliche Cavallerie, 
jedoch vergebens, anzugreifen, indem fich felbige 
auf deſſen Annäherung unter die Canonen von 
Glaß begab. Von Landshut verlautere, daß der 
daſelbſt geſtandene Feind ſich von dort ebenfalls 
weg begeben und 500 Hufaren zurück getaffen 
hätte. Aus Torgau wurde berichtet, daß dafelbft 
an der Fortification gearbeitet, und daß bey 
Dresden ein beträchtliches Magazin, hauptfäch- 
lich aber Mehlvorrath, zufanımen gebrachtwürde. 
Don dem Gieneral Jahnus vernahm mian, daß er 
feiner Ordre gemäß, ben bten zu Schilbberg ein 


„poften und Detachementsd ausgeſchickt zu 


Kru⸗ 
lich und Altſtadt aber. beträchtliche Commandos 


zu Beobachtung der Garniſon in, Glatz zurück 


gelaſſen haͤtte. Gleichergeftält Hatte fich der Ges 
neral Laudon nach, Hobenftadt gezogen und bie. 


Poſten zu Aufe und Mügliß befeßt. ‘au nad) 


feiner Einrückung wurde ein feindliche? Hi 
commando von ı Lieutenant und . 
welches zu Loſchitz Contribution eintrieb 
eine Partey von dem Laudonſchen Corps ange⸗ 
griffen, gänzlich zerſtreut und der Dfficier nebſt 
ı Unferofficier und 12 Gemeinen en se 
nommen. An eben beim Tage langten die Nach⸗ 

richten 


rben, 
rch 
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richten bin, daß bie feindliche Armee von Schtwarz- 
bach bis Ruderoin gelagert ſtuͤnde, und der König 
ſelbſt nebft dem Prinzen Moriz und dem Marg- 
grafen Carl bey derfelden gegenwärtig fey, und 
daß eine Avantgarde von etwa 12000 Mann 
aus 3 Huſaren⸗ und 6 Dragonerregimentern und 
. 4000 Grenadiers beftehend, die March paßiret 
und gegen Dllfchan, mo fich einiger Magazins⸗ 
vorrath mit einer. kleinen Bedeckung von dieſſei⸗ 
tigen Huſaren befand, gerückt wäre. Da mar 
aber fchon das meifte non diefem Vorrath bereits 
‚weggefchaft hatte, fo zog fich aud) die Bedecku 
vor der andringenden Uebermacht ohne — 
zuruͤck. Ein betraͤchtlicher Theil dieſes feindli⸗ 
chen Corps wendete ſich darauf nach Proßnitz, 
woſelbſt der General de Ville mit der Cavallerie 
ſeines Corps, von welchem er die Infanterie in 
die Feſtung Ollmuͤtz geworfen hatte, poſtirt war. 
Heil aber derſelbe der feindlichen Macht nicht 
aetwachfen tvar, fo zog er fich nach Preblig zurück 
- und nahm dafelbft eine Stellung, aus welcher 
er den Feind beobachten und ihm, im Fall deſſen 
weitern Vorruͤckung, Schaden zufügen konnte. 
Der bey Landshut geſtandene General Zieten 
hatte ſich zwar ruͤckwaͤrts nach Schleſien gewen⸗ 
det, bald darauf aber feinen Marſch ſchleunig 
‚geänbert , und fich wieder nach Gottesberg gezo⸗ 
gen, wohin auch die Warnerifchen Hufaren ab⸗ 
egangen ſeyn folten. Den 7ten ließ der Herr 
Felbmarfchall die ganze Armee in Schlachtord⸗ 
nung ausrücen, um folche in .Augenfchein zu 
nehmen. An eben dem Tage begab ſich die nach 
Dlfchan und Proßnis im Anzug begriffen gerves 
fene feindliche Avantgarde wieder zurück, bis auf 
20 Escadrons Hufaren und Dragoner nebft 
: 2 Grenadierbataillong ‚ die fid) gegen Predlitz, 
\ S84 . 199 
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wo fich der dieffeitige General dei Ville befand, 
poftirten; da hingegen die Armee bey Littau dieß⸗ 
und jenfeis der March theild campirte, theilg 
cantonirte. Mittlerweile fuchte der General 
faudon die feindlichen Augfchreibungen und 
Streifereyen zu verhindern, in welcher Abficht 
auch das Schloß zu Bußow von ihm befegt wur⸗ 
be. Von dem Fouquetſchen Corps wurde bes 
ftätiget, dafj es zu Verftärfung der Armee des 
Königs über Drtmachau nach Neißß, mit einem 
ftarfen Zug Artillerie, Munition und Belages 
 rungsrequifiten, abgegangen fey. ı Ein Sheil 
gedachter Munition und Belagerungserforders 
niffen. war aus der Feftung Glatz und Neiß ab» 
geführet worden, und der Feind füchte durch 
eine gegen den bey Meiner; poftieten Dbriften 
von Zettwig wiewohl fruchtloß unternommene 
und verftellte Artaque diefen Tranſport zu verde⸗ 
en, Weil alfo die meifte Stärfe der feindlichen 
Macht aus dem’ Glagifchen abgegangen und 
I von dort aus nicht mehr ſo viel gegen 
Boͤhmen zu beforgen war; fo wuͤrde der bey Ra⸗ 
chod zurück gebliebene General Harſch beordert, 
mit feinem Corps nach Hinterlaffung eines hin⸗ 
laͤnglichen Detachements zu Befegung der dorti⸗ 
gen Zugänge, nach Koͤnigsgraͤtz abzurücken. Ins 
zwiſchen war aud) das unter bem General Ser: 
belloni gegen die Eächfifchen Graͤnzen ftehende 
Corps ih vollem Marfch begriffen, um bey Bus 
Din ein Lager zu beziehen, und einem von biefer 
Seite etiva zu unternehmenden feindlichen Eins 
bruch widerſtehen zu können. Der Generalfaus 
don aber hatte fich weiter rechter Hand und nach 
Müglig gezogen, und der von. ihm verlaffene 
Poften war von dem General Jahnus beſetzt 
worden. Den gten gaben bie Nachrichten; a 


1 
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bas Hauptquartier des Koͤnigs noch bey Littau, 


« bie Armee aber von dannen bis Kudewin zum 


.. » theil gelagert. fey, die Cavallerie Hingegen in dem 
‚bafigen Dörfern cantonire, und die vorfehrens 


den Beranftaltungen auf eine Belagerung von 
Ollmuͤtz abzuzielen fchienen. Die KR. K. Armee 
befand fich noch immer Marfchfertig. Au 


Sachſen vernahm man, daß bie bafigen feinblis 
» chen Bewegungen theild auf einen Einmarfch in 


: Böhmen, :theild auf eine Unternehmung gegen 


die Kapferliche und Reichsarmee ‚gerichtet feyn 
dürften. Den ıoten besog der General von 


Harfch fein Lager in den Linien bey Königegräg, 
nachdem: er zu Trautenau ben General Kalnocky 
und zu Nachod den General Efterhafy mit Des 
tachements von Groaten und Hufaren zurück ges 


laſſen hatte, Der General Faudon verließ ſei⸗ 
nen bey Müglis gehabten Poften, und rückte 


foeiter vorwärts nad) Konitz, dagegen Muͤglitz, 


Lexen und Loftiß von bem General Jahnus beſetzt 
+ wurden. Bey Auffe, welchen Poften der itztgedach⸗ 
- te.&eneral Jahnus ebenfalls einnehmen: wollte, 


kam es zwiſchen einem dafelbft befindlichen feindlis 
chen Commando und den dieffeitigen Hufaren und 


Croaten zu einem Scharmüßel, wobey ber Feind 


einen ziemlichen Verluft -an Todten und Bleßir⸗ 
ten litte, auch 8 Kriegsgefangenen einbüßte. Da 
ſich aber der Feind fehr :verftärfte und dieſen 


Poſten mit Macht zu behaupten: fuchte, fo gieng 
das bieffeitige Commando, welches nur 4 Bleſ⸗ 


ſirte befommen hatte, bey Stamnitz wieder über 
die March, und fafte dafelbft Poſten. Won eis 


nem andern bdieffeitigen Commando wurde eine 
Preußiſche Partey, welche mit Eintreibung ber 
außgefchriebenen Fourage befchäftigt war, ‘bey 
Janowitz zerfireut, und von derſelben ı Dfficier 
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nebft 12 Hufaren gefänglich eingebracht: Bon 
der feindlichen Armee erfuhr man, daß zur Sub⸗ 
füiteng derfelben zu Neuftadt und Sternberg Ma⸗ 
gazins, theild durch die Zufuhr aus Schlefien, 
theils durch Ausfchreibungen in Mähren errich- 
ter würden. Den Tıten vegulirte der General 
Laudon feine neue Stellung dergeftalt, daß er 
die Communication mit dem zu Pretlig ſtehen⸗ 
den General Ville frey behielt. Von dem Preuß 
ſiſchen General Zieten wurde beftätiget, daß er 
"mit feinen Truppen rückwärts gegen Schlefien 
gegangen fey, und fich, wie das Fouquetfche 
Corps, mit dem König vereinigen würde, Den 
1 2tem’verließ der General Harfch fein Lager bey 
Koͤnigsgraͤtz, und traf des folgenden Tages mit 
' feinem Corps bey Holliß ein. Von der feindli- 
chen Arniee ber Fittau fette fich ein Corps von 
etwa 10000 Mann gegen Dllfchan in Bewegun 
und lagerte fich bey Czelechowitz, woſelbſt es fi 
mit dem bereit dafelbft — Prinzl. Wuͤr⸗ 
tenbergiſchen Corps von Zooo Mann vereinigte 
und 2 Treffen formirte. Nach) den Auffagen der 
Deferteurs follte der König dieſes Corps felbft _ 
anführen, und ein anderes unter be inzer 
von Anhalt in das Lager bey Littan ein 
feyn. Zu Beobachtung des vorertwähnten neuen 
feindlichen Lagers bey Cjelechowitz fehickte der 
General Laudon den Hauptmann Ziska von den 
Graͤnztruppen mit einigen Hufaren ab, dem es 
auch glückte, ganz nahe an des Feindes Pofition 
100 Pferde zu erbeuten. Der General Jahnus, 
welcher feine Stellung aberınald geändert und - 
fich bey Allerheiligen, ohnweit Müglis, geſetzt 
hatte, berichtete, daß der Feind feine Vorpo⸗ 
- " fen von Martinfa auf Chudowin zurück gegos 
gen auch Auffe verlaffen haͤtte. Den * 
etzte 
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: fette der General Harſch feinen Marſch toeiter 


m 


nach Chozen fort. Das feindliche Yager bey Lit⸗ 


tan zog fich näher zufammen und. e8 verlautete, 


daß eine — Landvolk aus Schleſien und 
Mähren, welches mit Schaufeln und Krampen 
verſehen, im Anzuge begriffen und zur Arbeit 


beſtimmt ſey. Zu Fittan ſelbſt, wo kuͤrzlich viele 


von dem Artillerie⸗Perſonali eingeruͤckt waren, 
wurde theils an Befeſtigung des Staͤdtchens, 
theils auch in dem daſigen Lager an Anlegung ver⸗ 


4 fchiedener Werke, die man mit Canonen befeßte, 


gearbeitet. Man erfuhr auch, daß über dem 


March⸗Fluß mehrere CommunicationgsBrücken 


“ wären gefchlagen worden, und daß einige ftarfe 
Artillerie⸗ und FTourage-Tranfports aus Schle⸗ 


ſien zu der feindlichen Arınee in Mähren abge- 


gangen wären. Den ı4ten marfcierte der. Ges 


#, * 


neral Harſch weiter bis nach Wildenſchwerdt. 
Von bein Feinde lief der Bericht ein, daß ſelbi⸗ 
ger mit eincım meiftens aus Reuterey beftehen- 
dem Corps aus dem Lager ber Gzelechomis aus⸗ 


marſchiert ſey und den Weg auf beybden Seiten 


bey Proßnig_felbft gefperrt gehalten hätte, Den 
ı5ten erfuhr man, daß dieſes ausgerückte feinds 


liche Corps die Delogirung des. General® de 


Ville von feinem Poften zu Predliß, zum Ends 


zweck gehabt, und daß gedachter Generalianf 
Wahrnehmung der feindlichen Ueberlegenheit ſich 


- in guter Drdnung zurück gezogen hätte. Der 


Feind rückte beftändig nach, die leichten Trups 


pen ſcharmuzirten zuſammen und feinblicher Seits 


wurde auch aus Canonen gefeuret. Bey Dril⸗ 


litz kam es zu einer Defilee, wo die dieſſeitige 
Mannſchaft nicht ſogleich paßiren konnte, wo⸗ 
durch die feindlichen Huſaren Zeit gewannen an 


das Wuͤrtenbergiſche Dragonerregiment zu ſtoſ⸗ 


ſen. 


/ 
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fen. ‘Der General, Graf St. Jgnon, welcher 
biefed Regiment commanbirte, ließ die Drago- 
ner aus der Defilee heraudrücken, und fiel den 
Feind mit folchem Muthe an, daß er felbigen 
mit einem nahmbafien Verluft zurück trieb, und 
einen Theil in einen Moraft fprengte; toie denn 
auch eine andere Parthey Huſaren, welche den 
Cuiraßierregimentern, Modena und Birfenfeld 
nachfegten, von diefen angegriffen und zurück ges 
trieben wurde. Der General de Ville blieb mit _ 
. feiner Cavallerie die Nacht durch zu Raudnig 
ftehen, der Feind aber machte mit ber Infan— 
terie bey Predlig, und mit der. Cavallerie bey 
Traſenitz Halte, worauf er des folgenden Tages | 
in daß alte Lager bey Proßnitz zurück marfchierte, 
nachdem er in dafiger Gegend alles auffouragis 
vet und geplündert hatte. Den ıöten gaben bie 
Rapports, daß der Feind ein Commando Hus 
faren nad) Wifchau abgefchickt hätte, um den 
allda gebliebenen Mehlvorrath zur ———— 
fen, und daß 5 Regimenter Cavallerie und 2 Hu⸗ 
farenregimenter aus dem Lager bey Littau in das 
andere bey Ezelechawig abmarfchirt waͤren. Den 
17ten verfügte. fich der Herr Feldinarfihall zu 
dem Corps des Grafen von Harfch, um folches 
unter dem Gewehr in Augenfchein 9 nehmen 
und verſchiedenes daſelbſt zu veranſtalten. 


Von dem Koͤnigl. Preußiſchen Hofe 
und der Armee. 

St Kaum bat ung bisher nicht verſtattet, 

von der durch ein Preußifdyes Commando 

zu Zerbſt gefchehenen Gefangennehmung des 

Marqpis von Fraygne Erwähnung zu De 

14 
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Wir wollen alſo gegenwaͤrtig den aus Zerbſt da⸗ 
von abgelaſſenen Bericht nachholen, und dem— 
ſelben zugleich die von dem Koͤnigl. Preußiſchen 
Hofe deshalb bekannt gemachte Anzeige ben» - 
Be Der erftere iſt folgenderftalt abge 
aßt: | | 
In der Nacht vom ıgfen zum roten Februar 
fuchte ‘ein Detachement Preußiſcher Hufaren uns 
ter dem Commando des Lieutenants Barowsky, 
auf ausdrücklichen Befehl des Generais von 
Seidlitz, den Marquis von Fraygne, welcher 
fich mit Vorwiſſen des Hofes zu Paris feit einis 
ger Zeit bey dem Fürften von Zerbſt aufhielte, 


mit Gewalt aufzuheben. Es glückte diefen De ⸗ 


tachement in einem zugemachten Wagen in bie 
Stadt zu fommen, Cie gaben fi) am Thore 
für Kaufleute aus, und befegten gleich bey ihrer 


Ankunft: die Zugänge ded Wirthehaufes zum, _ 


fchwarzen Adler, mo der Herr von Fraygne 
wohnte. Der Wagen blieb vor der Thür ſtehen, 
und fie zwangen einige von feinen Bedienten mit 
Gewalt hinein zu fleigen. Cie fuchten aud) fie 
nen Gecretair dazu zu zwingen, und fie hieben 
die Stubenthür des Margvis mit ihren Säbeln 
in Stücten, bey welcher — der Herr 
von Fraygne verwundet wurde. Dieß geſchahe 
in ſolcher Geſchwindigkeit, daß er kaum Zeit 
hatte, ſeine Papiere ins Feuer zu werfen und 
nach feinen Piſtolen zu greifen, mit welchen er 
einen Hnfaren leicht vermundete. Der Laͤrm 
wurde immer größer, und es eilten einige dreyſ⸗ 
fig Mann von der Fuͤrſtl. Leibgarbe, nebft einem 
Major, herbey. Kurz darauf erhoben fi) Se. 
Hochfürftl. Durchl, in Perfon dahin, ba * | 
| enn 
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denn den Lieutenant Barowsky eine Handfehrift 
von fich flellen ließ, deren Innhalt dahin gieng, 
daß er Befehl haͤtte, den Marqbis von Fraygne 
aufzuheben; worauf gedachter Fieufenant die 
Stadt verließ, und ſich nebſt den uͤbrigen von 
ſeinem Commando, die vor dem Thore geblieben 
waren, auf den Ruͤckweg machte. Der Fuͤrſt 
von Anhalt- Zerbff, welcher diefen Vorfall fehr 
eınpfindlich aufnahm, ließ davon fo twohl dem 
Hofe zu Wien als dem zu Petersburg, mit wel⸗ 
chem leßtern Se. Durchl, in genauer Berwand- 
haft fiehen, Nachricht geben und dem Mar: 
gi von Fraygne ein Zimmer auf Ihrem Schloſſe 
anweiſen, damit er dergleichen Anfechtungen in 
einer Privatwohnung nicht aufs neue ausgeſetzt 
* möchte. Dem ungeachtet kam einige Tage 
ernad) abermals ein Preußifche® Commanso 
nach Zerbft, von welchen das Fürfkliche Schloß 
umzingelt und einen Tag bloquirt gehalten wur> - 
be. Der commandirende Officier verlangte von 
dem Fuͤrſten die Auslieferung des Marquis, und 
es gefchahen einige Unterhandlungen von Eei« 
ten Sr. Hochfürftl. Durchi. bey deg Königs von 
Preuſſen Majeftät und deg Prinzen Heinrichs 
Koͤnigl. Hoheit. Weil aber Se. Preußifche Ma⸗ 
jeffät bey Dero Verlangen beharreten; ‚fo ers 
Elärte der Preufifche Coinmandeur, daß er zu 
den äufferfien Mitteln fchreiten ‚müfte, tmenn 
ihn der Marquis von, Fraygne nicht vor dem 
24lten Februar ausgeliefert würde, Hierauf 
gab der Marquis zu erfennen, daß er fich lieber 
felbft in die Hände der Preuffen übergeben, alg 
Schuld daran feyn wollte, daß Se, Durchl.. und 
Dero Nefidenz neuen Deunrubigungen ausge⸗ 
ſetzt ſeyn ſollten. Er wurde demnach gefangen 
genommen, und ſo fort nach Magdeburg pe 
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bie Gitadell, und zwar Anfangs in ein ſchlechtes 
Gefängniß, hernach aber in ein Zimmer ges 


bracht, wo feine Leute nicht andere, als in Bey⸗ 


ſeyn des Wachthabenden Dfficierg, mit ihm reden 
durften. Kurz nach diefer Begebenheit begaben 
fih Se. Hechfürftl. Durchl. nebft Dero Frau 
Mutter, nach Hamburg, wo Sie den zöften 
Februar eintrafen. 


Die Preugifcher Seits von Magdeburg aus 
unter dem 28ſten Febr. davon befannt gemachte 


"Anzeige lautete alfo: 


Diefer Tage wurde ein getoiffer Tranzofe, der 
fid) den Marquis de Fraygne nennt, von Zerbft 
gefaͤnglich anhero gebracht. . Diefer Menfch, wel⸗ 
cher fich vor diefem eine Zeitlang zu Berlin aufs 
hielt, hatte fich fchon dafelbft durch folche uner⸗ 
laubte Reden befannt gemacht, welche ihm eine 
gerechte Ahndung zugezogen haben würden) wenn 
Se.r. Königl. Majeſtaͤt nicht gewohnt wären, der⸗ 
gleichen Niedertraͤchtigkeiten mit Verachtung an⸗ 
zuſehen. Nachdem der Krieg entſtanden war, 
ſchlug der Marquis de Fraygne ſeinen Auffent⸗ 
halt zu Zerbſt auf, wo er eine geraume Zeit das 
Handwerk eines Spions trieb, und nicht allein 
alles was in den benachbarten Preußiſchen Quar⸗ 
tieren vorging, an die Franzoͤſiſche Armee über- 
fehrieb, fondern auch fogar heimliche Anfchläge 
auf die Stadt Magdeburg machte. Da Se. 
Königliche Majeftät von dieſem allen zuverläßige 
Nachricht erhalten hatten; fo lieffen Sie des 
Sürften von Anhalt:Zerbft Durchl. die Erklärung 
thun: Daft bep der befannten Lage der Anhals 
tifchen Lande, welche mitten in ben Preußifchen 
Auartieren liegen, Hoͤchſtdieſelben den u 
Wr a 
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halt des Marquis de Frangne zu Zerbſt nicht mit 
gleichgültigen Augen anfehen fönnten, und hof- 
fen wollten, daß Se. Durchl. einen’ öffentlichen 
Spion ihrer Feinde, nicht in Schuß nehmen 
wuͤrden, indem dergleichen Leute nirgends, auch 
in neutralen Sanden nicht, den Schuß des Bil: 
kerrechts genieffen könnten. Deſſen ohngeachter 
blieb der Marquis de Fraygne, nach wie ver zu 
Zerbſt, wo er fein Handwerk ungehindert fort 
fegte, und befam endlich gar fein Quartiet auf 
dem Fürftl. Schlofe. Se. Königl. Majeftär Has 
ben fich alfo endlich wieder Willen entfchlieffen 
müffen, diefen Menfchen aufheben und in Ci 
cherheit bringen zu laffen, um feine ſchaͤdliche 
Anfchläge zu hintertreiben. - Es werden die les 
belgefinnten, ihrer Gemöhnheit nad), hieraus 
ohne Zweifel wieder eine Verlegung des Voͤlker⸗ 
rechts machen; allein, es ift zu bemerfen, baß 
der Marquis de Fraygne mit feinem öffentlichen 
Charakter verfehen geweſen ift, fondern nur ein 
bloffes Einpfehlungsfchreiben, welches man den 
Veiſenden zu geben’ pfleget, von dem Abbe de 
Bernis aufzumeifen gehabt hat, und es darf die 
Gegenparthen fich nur erinnern, was fie vor 
nicht langer Zeit mit dem Capitain Lambert vor: 
genoinmen hat, da diefer Preußiſche Dfficier 
ohngeachtet der Borftellungen des Koͤnigl. Lega- 
fiongfecretaive Benoit, mit Conniven; des Koͤ⸗ 
niglich Poblnifchen Hofes, in der Hauptftabt ei⸗ 
ner neutralen Republick von den Nuffen aufge 
hoben und fortgefchleppet worden if, 
Wegen verfchiedener in einigen auswärtigen 
Zeitungen unrichtig angeführten Nachrichten ließ 
der Hof zu Berlin folgende Widerlegung den 
öffentlichen Zeitungen einverleibens a 
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Das Publienm ift fchon gewohnt, in den 
meiften Holändifchen Zeitungen, vornäntlich 
aber in der, fo zu Amfterdam heraus kommt, 
gewiſſe aus Erfurt datirte Articul zu leſen, wor⸗ 
inn uͤbel geſinnte Leute, welche eben ſo groſſe 
Feinde der Wahrheit, als des Preußiſchen Hos - 
fes find, ihren Gift auslaffen, und die abſcheu⸗ 
lichften Berläumdungen in Abficht deffen, was 
in Sachſen vorgeht, verbreiten; oder doch we⸗ 
nigfiens die dafigen Begebenheiten unter einer 
falſſchen Geftalt vorfiellen. Es würde leicht feyn, 
dieſes bey einem jeden Artieul zu betveifen, wenn 
man fich die £ = übe — wollte, und wenn man 
es nicht darum fuͤr uͤberfluͤßig hielte, weil 
dieſe Articul ſchon an ſich ſelbſt mit dem Chara⸗ 
cter der Falſchheit oder der uͤbertriebenſten Par⸗ 
theylichkeit aufs deutlichſte gezeichnet find. Um 
aber doch eine Probe davon zu geben, fo wird es 
genug ſeyn, dem Publico den Articul von Ers 
furt, der fich in der Beylage zu der Amfterdams 
mer Zeitung vom 25ften April befindet, zur Ber 
urtheilung vorzulegen, nach welchen die Negis 
menter von Schul; und von Leſtwitz die fich, 
wie vorgegeben wird, zu Drefden befinden, in 
ber Capitulation von Breßlau verfprochen haben 
follen , während dieſes Krieges Feine Dienfte zu 
thun. Man braucht nur dieſe Capitulation, die 
in allen Zeitungen geftanden bat, zu lefen, um 
von dem Gegentheil überzeugt zu werden. Man 
wird darinn mit ausdrücklichen Worten anges 
zeigt finden, daß fich ber Commendant zu Breß⸗ 
lau gedachter Bedingung nicht hat unteriverz 
fen wollen, und daß der Prinz; Earl von dieſem 
Puncte abgegangen iſt. Eben dafelbft wird auch 
geſagt, daß das GSalmouthifche Neaiment in 
Geldern zur Zeit der Uebergabe diefes Plages in 
Beytr.z. Kr. Geſch. IV.B. 2 Beſa⸗ 
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Beſatzung gelegen habe. Allein, obgleich der 
Oberſt von Salmouth Commendant in Geldern 
geweſen iſt, ſo hat doch nicht ſein Regiment, ſon⸗ 
Ar dag la Morhifche, dafelbft in Garnifon ges 

anden. 3 

Zu eben dieſer Claſſe von untergeſchobenen oder 

mit Fleiß erdachten Nachrichten gehoͤrt auch der 
Articul von Cottbus, den man ſo oft in den Hol⸗ 
laͤndiſchen Zeitungen antrift. Die Stadt Cot⸗ 
bus iſt gar nicht ein Ort, wo ſich Leute gufhals 
ten, die ſich mit Aufſaͤtzen von Neuigkeiten ab⸗ 
geben; welches man ſicher behaupten und ſich 
auf bie deshalb angeſtellten Uncerſuchungen bes 
ziehen kann. In einem dieſer angeblichen Artis 
cul hat man das Publicum glauben machen wol 
len, daß der König ber catholifchen Geiftlich- 
feit ihre Einkünfte entzogen und ſolche den pros 
teftantifchen Predigern gegeben hätte. Ss if 
aber nicht8 ungegründeter als diefed, und man 
fann fich deshalb auf das eigene Zeugniß der cas 
tholifchen Elerifey berufen. 

In Abfiche des im Auguft vorigen “Jahres 
durch ein Defterreichifches Commando in Sad): 
fen aufgehobenen Königl, Preußl. tegationsfes 
cretairs am König. Poblnifchen Hofe, Herrn 
Plegmann, hatte der Hof zu Wien bisher nicht 
vor gut befunden, denfelben auf das Verlangen 
Sr. Preußifhen Majeftät, auf freyen Fuß zu 
ftellen, und e8 waren die zur Auswechfelung der 
Gefangenen ernennten Commiſſarien ausdruͤck⸗ 
li) angewiefen worden, Kayſerl. Königlicher 
Seits vorzuftellen, daß man gedachten Herrn 
Pleßmann um fo weniger Ioß laffen Brent, da 
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feine Gefangennehmung, auf befonderes Erfu- 
chen des Hofes zu Warfchau gefchehen waͤre. 
Auf diefe Erklärung ſchickten Se. Preußiſche 
Majeſtaͤt dem Commendanten zu. Dreßden den 
Defehl zu, einen von den vornehmften Secre- 
tairs des Königl, Pohlnifchen Hofes ebenfalls in 
Verhaft nehmen und ihm auf gleiche Art, wie 
mit dem Herren Plefmann zu Wien verfahren 
würde, begegnen zu laſſen. Zufolge diefer 
Ordre wurde auch dafelbft der Legationsrath, Herr 
ruft, eingezogen, und Anfangs in einem en⸗ 
' gen Gefängniß eingefchloffen, hernach aber auf 
die Vorbitte des Churprinzen Königl, Hoheit 
in feiner Wohnung durch zwey Soldaten be« 
mwachet. Durch Diefe Repreffalien wurde end⸗ 
lich die Befreyung des Herrn Pleßmanns be» 
mürfet, und das Minifterium zu Berlin ließ 
dem Publico folgende Umftände von der Art 
und Weife, wie man ihm während feiner Ges 
fangenfchaft begegnet hatte, vor Augen legen: 
Es war den 10. Auguſt vorigen Jahres, als 
ber Herr Pleßmann zu Reichenbach in Sachfen, 
durch eine Defterreichifche Hufarenparthey von 
so Mann, . unter Commando des Capitains 
Varsvare, aufgehoben wurde. Er wurde durch 
dieſes Derachement nach Eger geführet, wo er 
den 13ten gedachten Monats ankam, und in ein 
Particulairhaus einlogiret wurde. Während 
feines dafigen Aufenthalts Hatte ein Eorporal 
und eine Ordonnanz beftändig bie Wache bey ihm 
in feiner Stube, auflerdem war nod) eine Schild- 
wache vor der Stube und eine vor bie Hause 
<ta thüre 
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thüre geftellet. Er hatte nicht die Freyheit an 
Senfter zu gehen, und dem Corporal war 
der Befehl gegeben werden, ihm nicht zuzulafs 
fen, daß er mit feinem Dedienten fprechen könne. 
Den 26ften kuͤndigte man ihm feine Abreife auf 
den folgenden Tag an, ohne ihm jedoch daben 
zu fagen, wo man ihn binführen würde, - An 
dem beſtimmten Tage kam ber Platzmajor nebft 
einem Profos, melcher Feffeln mitbrachte, die 
er, wie man fagte, Befehl hätte, ihm und feiz 
nem Bedienten anzulegen. Der Herr Pleßman 
wurde durch die aufferordentliche Härte eine 
folchen Verfahrens auf das Aufferfie gerührer, 
und er that alle mögliche Vorftellungen dage- 
gen; es verficherte ihn aber der ki daf - 
ſolches auf befondern Befehl Ihro Majeftät der 
Kayferin Königin, gefchähe, und er mußte alfo 
mit dem größten Verdruffe erfahren, daß man 
‚mit ihm als dem gröffeften Miffethäter umgiens 
ge. Die Befkärzung über diefe fehimpfliche Bes - 
gegnung. verurfachte in feinem Körper eine fo 
plögliche als gefchtwinde Bewegung, daß er viele 
Monate fang nicht laut hat fprechen Fönnen. 
In biefem Zuftande wurde er und fein Bedienter, 
an Händen und Füffen gefchloffen, durch Prag 
nach Wien, mit einer Wache von einen: Haupts 
mann, einem Felbwebel, einem Corporal und 
einem Soldaten, geführet., Als er- in biefer 
Hauptftadt anfam, führte man ihn ing Stock⸗ 
haus, wo man ihn in ein kleines finfteres und 
unreinliches Gefängniß fegte. Es. war daſſeibe 
mit doppelten Thüren verfehen, babon bie. eine 
von Eiſen und die andere von Hol; war. - Bey 
feinem Eintritt nahme man ihm die Feſſeln ab, 
und ob man wohl ihm: andere anlegte, ſo wur⸗ 
den ihm doch auch dieſe in ber Folge abgenoms 
& . Men. 
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men. Er ſchmachtete in dieſem engen Behaͤlt⸗ 
niſſe ohngefaͤhr 14 Tage lang, mo er während 
diefer Zeit. auf einer hölzernen Banffchlafen mußte. 
Nachher zog man ihn heraus und führte ihn in 
ein ander Gefängniß, das Rumorhaus genannt. 
Hier wurde er in eine Fleine Kammer eingefperrer, 
die, tie er nachher erfahren hat, die allerheim⸗ 
lichite des ganzen Haufes war. - Das in die ſtarke 
Mauer angebrachte vierecfigte etwas weite Fen⸗ 
fter, war mit 4 Gittern verwahret, davon das 

eine folche Fleine Löcher hatte, daß auch an den 
+ belleften und fchönften Tagen, kaum ein dunkles. 
Licht hinein fallen fonnte. > Er wurde dergeftält 
verwahret, daß er niemahls nichts von feinem 
Bedienten vernehmen konnte, welchen man eben» 
falls ſo feſt eingefchloffen hatte, und von dem er 
ſogleich bey dem Eintritt in das Stockhaus war 
abgeſondert worden. Dieſem Bedienten iſt, wie 
man dem Herrn Pleßmann geſagt hat, beſonders 
befohlen worden, an niemanden nichts von ihrem 
beyderſeitigen Zuftande etwas zu fagen. In dies 
fem Gefängniffe hat der Secretair Pleßmann über 
7 Monate, bis an den Tag ‚feiner Befreyung, 
zugebracht, Er ift nicht.eher herausgefomnten, 
als big er in den Wagen geftiegen, um nach Jaͤ⸗ 
gerndorf gebracht zu werben, wohin ihn ein Cor⸗ 
poral und ein Soldat beftändig begleitet hat. 


Imgleichen wurbe dem Oeſterreichiſchen Be⸗ 
richte von der bey Zittau vorgefallenen und oben 
unter den Nachrichten von der Kanferl: Koͤnigl. 
Armee von’ uns berührten Erpedition durch 
. nachftehendes Schreiben eines Preußifchen Of. 
ficiers aus-Sathfen, widerfprochen : 


— 
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Als ein Liebhaber der Wahrheit babe ich nicht 
‚ ohne viel Befremden in den Erlangern und Ray 
ferlichen NeichSoberpoftamtgzeitungen, infon= 
derheit unter dem Articul Gabel, vom 26 April 
erfehen können: Wie der Königl. Preußl. Ges 
nerallieutenant von Driefen mit 8 biß 10000 
Mann die Stadt Zittau zu überrumpeln Willens 
- gewefen; durch die ſehr angerühmte Fuge und 
geſchwinde Anftalten des Heren General, Gras 
fen von Maquire, und die lobenswürdigfte Taps 
ferkeit des Prin;Salınfchen Regiments zu Fuß, mit 
Verluſt einiger Hufaten und 3 Moufquetierg aber 
zum Weichen gebracht worden ſeyn fell, Nicht 
mehr als 300 Hufaren des Czeculiſchen Hufarens 
tegiments unter dem Commando de Majorg, 
Herrn von Kleift, ebengenannten Regiments find 
es geweſen, die eigentlich nur allein in der Ab⸗ 
ſicht die Garniſon in Zittau zu recognofeiren abs 
geſchickt worden waren. Der Major von Kleift, 
der von Löbeh aus die Nacht über marfchiret war, 
hub mit Tagesanbruch den Defterreichifchen Bors 
poften von ı Unterofficier und 1o Hufaren zu 
Seyergdorf auf, und Fam dahero, ohne daß der 
Feind Davon Nachricht hatte, felbigen fo geſchwind 
auf den Hals, daß er felbft mit nur wenigen Hu⸗ 
faren bie in die Vorftadt drung, aus welcher er 
ı Schildwache und noch 2 Mann von dem Sal: 
ſchen Regiment mitgehen hieß : —F———— 
ſchon zwiſchen ben beyden feindlichen Quartieren 
Zittau und Krottau waren, hoben auf dem Wege 
nach Krottau einen Prowiantofficter, ber flüchten 
Wwolte, mit feiner Equipage und Gemahlin, bes⸗ 
gleichen auch eine Drdonanz zu Fuß auf, die mit 
einem Billet an den Prinzen Salm nad Krottau 

geſchickt worden, bie Ankunft der chen 
. Dufaren zu melden. Wenn auf bie Nachricht _ 


- 
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einiger Pandurenſchuͤſſe die in der Vorſtadt lagen, 
die Shore nicht bey Zeiten gefperret worden waͤ⸗ 
sen, fo fiehet dahin, ob der Major von Kleiſt 
mit feinen Hufaren auch nicht bis in die Stadt 
efommen waͤre. Es ift bey dieſer Expedition 
reußiſcher Seits kein Mann, kein Pferd geblie⸗ 
ben noch gefangen worden; noch weniger mög? 
tich daß 3 Moufquetiers geblieben find, weil feine 
Sinfanterie mit dabey war. Der Major von 


Kleift zog fich nachhero mit feinen Hufaren nah | 


Boutzen, ohne von einem einzigen Defterreicher 
verfolget zu werden, und lieffen ihnen bie ge⸗ 

ſchwinde Anftalten feiner Gegner alle mögliche 
Zeit zum Nückmarfch , denn feine Hufaren nah⸗ 
men im Angeficht des Feindes den Wagen bes 

Probiantofficiers der fonft nicht über das Waffer 
zu bringen war, auf’ ber einen Geite bes Wafr 
fer8 auseinander, und packen ab; trugen alles 
über einenSteig, packten diffeitd wieder auf und 
festen den Wagen zufammen. 


Eben dahin gehören auch. folgende einigen 
Hefterreichifchen Nachrichten Preußifcher Seits 
entgegen gefegte Widerlegungen:, — 

Man hat hieſelbſt die den 158ten May bey Pred⸗ 
fig in Mähren mit dem General de la Ville, vor⸗ 


gefallene ileine Affaire-nicht wichtig genug ger 


halten, am davon befonder® Erwehnling zu 
thun. : Da aber die Defterreicher nugmehro ſich 
nicht entſehen in dem Journal ihrer Kriegesope⸗ 
rationen ſich den Vortheil von dieſer Action zu⸗ 
zuſchreiben, ohngeachtet fie in einer ber vorhers 
gehenden “Zeitungen felbft geftanden, daß der. 
General de la Ville fich mit einigem Berluft habe 
zurück ziehen muͤſſen fo kann man, ſolches niche 
Ay zt4 — gaͤnz⸗ 


Ye ° 
‚gänzlich mit Stillfchtweigen übergehens ...&8; if 
ausgemacht, und in ganz Mähren bekannt, daß 
unſere Truppen bey diefer Gelegenheit den Sir 
gen Vortheil davon getragen, und man faun 
„mit Wahrheit verfichern, daß obwohl Ge, Königl. 
Majeſtaͤt nur 3 Regimenter Cavallerie ſo durch 
3 Batallions Infanterie von weiten unterſtuͤtzet 
worden, auf dag in bortheilhaften. Defllees ge⸗ 
ſtandene, und 6500 Mann ſtart⸗ Korps des Ges 
neralö de la Ville attaquiren Laffen, diefeg den⸗ 
noch gleich übern Haufen geworfen und genoͤthi⸗ 
get worden, fich mit einem Verluſt von 50 DTodten 
und noch mehr Gefangenen unter die Kanonen - 
bon Brünn zu retiriren, — 
Um des auswaͤrtigen Publici halber, will man 
noch eine andere dergleichen zu Wien publicirte 
neue Zeitung anmerken, nämlich: daf die Ruf 
fen ‚die Städte Buͤtow und Göglin eingenommen 







üto 


chricht iſt 
erdichtet ’ es find big jetzo —— u Suͤtow, 
noch weniger aber zu Coͤslin und wein man et⸗ 
va zu Wien auf die den 24 April zu Büitom vor 
gefallene elende Affaire zielet, fo ift zwar wahr 
daß die Nuffen, tie auch damahls angezei 
worden ift, mit. einem Detafchemene von 600 
Mann ein diſſeitiges Piquet von 30 Dragonern 
delogiret, und 5 Mann davon gefangen befoms 
men, allein fie haben fich nicht über etliche Stuns 
den zu Buͤtow verweilet, und find ſeit der Zeit 
auch nicht wieder da gervefen, 73°: ° 
Bon der diefjährigen Eroͤfnung des Feldzus 
ges und den erſten Unternehmungen der Koͤnigl. 
Preußiſchen Truppen hat man ‚folgendes ver⸗ 


nommen: 
| Rad 
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Nachdem Se. Preußiſche Majeſtaͤt Dero Ar⸗ 
mee den Winter über. anſehnlich verſtaͤrkt hatten; 
ſo theilten ſie die Truppen in vier verſchiedene 
Corps, davon ſich das eine zur Rechten der 
Oder zwiſchen Wohlau und Glogau verſammelte, 
um Schleſien von dieſer Seite zu decken, wenn 
ſich die Ruſſen den daſigen Gegenden naͤhern 
ſollten. Ein anderes Corps zog ſich gegen Ober: 
ſchleſien, auf der Seite von Mähren, zuſam⸗ 
men, um zugleic) die Gemeinfchaft mit Glaß zu 
. unterhalten, und ein drittes Corps in der Faugs 
ni um die Communication mit Sachfen ficher 
zu ftellen und die Boͤhmiſchen Gränzen zu beun⸗ 
ruhigen. Das vierte Corps aber rückte nach 
der Seite von Schweidnig, und machte einen 
Theil der Haupfarmee aus, ‚welche unter Sr. 
Königl. Majeſtaͤt hoͤchſteigenen Commando zu 
agiren beſtimmt war. Den 15ten Maͤrz brachen 
Se. Majeſtaͤt in Begleitung Sr, Koͤnigl. Hoheit. 
des Prinzen Ferdinands, des Teldmarfchallg, 
Sürften Mori von Anhalt. und des Prinzen 
Friedrich Eugenius von Würtenberg Durdl. . 
Durchl. auch verfchiedener anderer Dfficierd vom 
erften Range aus Bredlau auf, und feßten fich 
an die Spiße der Hauptarmee, deren Schlachts 
ordnung nachftehende war: —— 


Dt5 | | Se 
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Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt marſchierten zur Rechten 
gegen die Graͤnzen von Boͤhmen, auf ber Seite 
von Griffau und u: wo die Armee folgen; 


bergeftalt im Gebürge zwiſchen arte er 
fand einquartieret wurde: 


Auf der Straße nach Bernsborf. 

ı Grenabierbat. von Haaf. 

Us s 5: s vonKremfom. In und bey 
2 Bataillon Marggraf Carl Landshut. 
2 ⸗⸗Rannacker. | 
10 Eskadrons Bayreuth, im — Ga⸗ 

blau und Wittchendorf. 
10 Eskadrons von Ziethen, in Johnsdorf, Pfaf⸗ 
fendorf und Weisba 
1 Gren. Bat. Düringshofen. In Dber: und Nies 
1 — er Kg { der⸗Blasdorf. 
2 Bataillons Prinz von Preuſſen. 
2 Bataillons von rannteufel. ) In Sieben. 

1 Freybataillon Angineli.\ In Ullersdorf, Di 

1 Compagnie Jäger. tersbach u. — 

8 * an Fee Schimberg, 
ate Bataillon Feen 

2 — en ) In Zieder. 
2 Bataillon Garde - 

ı Bataillon Retzow. In Hermöborf- 

ıfte secret | , in Neuen. 

ote Bataillon Lattorf. 

1 — —— In Guͤrtelsdorf. 
ate Bataill. Alt⸗Braunſchweig | 
ı Grenabierbataillon Webel. ) In Kindelsdorf. 
2 Bataillons Forcade. | 
‘1 Gren. Bat. Schenfendorf, = in Schimberg, 
ı s ss s Unruhe ? Blasdorf und > 

⸗2⸗ Miöllendorf- Voigtsdorf. 


1 
1 es s 5: Rohe 
5 Eskadrons 
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5 Eskadrons Zeydlitz, in keutmannsdorf und klein 


Henners dorf. 
Ueber Friedland nach Brieg. 
2 Bataillons Aſſeburg, in Drautliebersdorf. 
1 sale Wangenheim, in Schmiede 
dorf. 
2 Bataillon Geifl. | 
2 Bataillon Talkftein, in Friedlgnd. 
ı Grenabierbatatllon Manteufel, In Reuen⸗ 
ı Grenadierbataillon Carlowitz. dorf. 
5 — — — und Raspenau. 
ı Gren. Bat. Nimſchefsky. 
U 7 = z Vieverling. In Tannhauſen. 
ı Srepbataillon le re) In Wuß- und Geers- 
ı Compagnie Jäger. dorf. ! 
5 Eskadr. Czetteritz, in Giesmansdorf, Krauſen⸗ 
dorf, Ruhebank, Merzdorf. Br 
5 Eskadr. Normann, in Keisdorf,. Schreibendorf; 
Roͤhrsdorf. BE 
10 Eskadr. Yufaren von Puttfammer, in lang Wal 
tersdorf und Gerbersdorf. | 
Das zur Pelagerung von Schweidniß beſtimmte 
Corps, welches ebenfalls einen Theil der unter 
Sr. Königl. Majeftät eigenen Commando ſtehen⸗ 
den Hauptarmee ausmachte, und von dem Herrn 
Generallieutenant von Treskow commandiret wur. 
de, beſtand aus nachſtehenden Regimentern, und 
cantonirte in den zugleich bemerkten Dertern: 
2 Bataill. von Muͤnchow, in Nietfchfendorf und 
rotth Kiersdorf. J 
2 — bon Kurſel, in Zietersdorf und Sagigs-⸗ 
| dorf. | | F 
2 Batalllon Pionniers, in Reichenau und Punfels 
witz. X 
2 Bataill. von Buͤlow, in Dufchendorf. : - ı x 
Ä Ä ı Örena- 
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1 Grenadierbat. von. Kreuß, in Wielskau. 

1 Gren. Batalll. von Burgsdorf. In Weitzen⸗ 
ı Gren. Bataill. von Defkerreih ). roda. 

4 Sarnifonbat. Sydow, in Arendorf. 

4 Garniſonbat. Manteufel, in Schoͤnbrunn. 
Garmiſonbat. Lattorf, in Camerau. 


Batgillons. 


5 Eskadr. Prinz Friedtich, in Bachhokz, Steup⸗ 
ſchen, Penkendorf, Mensker. 

5 Eskadr. Prinz von Preuſſen, in Janernid, Yun 
zelwitz und Arnsdorf. 

5 Eskadr. Drieſen, in und bey Striegan. 

5 Eskadr. Kiow, gang in Bögendorf. 

5 Eskadr. Bredow, in Jacobsdorf, Polnaſch, | 
Weiftrig und Burgersdorf. 


5 Eskadr. Schönaich, in Erlicht, Echnongſeh—, a 


Pilfe, NiedersGersdorf und Golan. 
30 Eskadrons. 


Se. Majeftät ließen ein — gegen Trau⸗ 
tenau anruͤcken, welches dieſe kleine Stadt angrıf, 
und die daſelbſt befindliche Oeſterreichiſche Beſa⸗ 
tzung zum Weichen zwang. Durch die Einnahme 
dieſer Stadt wurde den Preußiſchen Truppen der 
Eingang nach Boͤhmen geoͤfnet, wo ſich die De— 
tachements ihrer leichten Truppen ſogleich im kande 
ausbreiteten. Mittlerweile marſchierte der Herr 
General von Fouquee nach den Poſten des Kayſerl. 
Koͤnigl. Generals Jahnus, und vertrieb denſelben 
aus dem Glatziſchen nach Boͤhmen, von welcher 
Unternehmung wir bereits oben *) die beyberfeitigen 
Berichte angeführet haben. Gedachtes Fouquet⸗ 
ſches Corps —— aus folgenden Regimentern**): 


hier 
*) Sl. 458,4 — 
u andy di Anmerkung BI. 458. 


— 
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pr. Branyo. Brarnfihm. Gen. ef. Gchente 
Pr. Rranzv. Braunſchw. Gen. Mai. Schen 
2 —— rg — 
2 Bat. Prinz Ferdinand, 2 Bat. Wied. 
1 Bat. Fouquee. 2 Bat, Pannewig, 
Zweytes Treffen, 
x Bat. Prinz Heinrich. 1 Bat. Marggr. Heinrich, 
‚Generalmajor von Puttkammer. 
1 Dat. Prinz Heinrich. 
2 Edfadrons Warnery Hufaren. 
2 Eskadrons Würtenberg Dragoner. 
1 dat, Prinz Franz. | 
ı Esfadron Würtenberg. 
1 Dat. Prinz Franz. 
2 Eskadrons Würtenberg. 
2 Eskadrons Warnery. 
Ä 1 Bat. Marggraf Heinrich. 
: . Den erften April eröfnete das obgedachte 
Preußiſche Corps unter der Direction Seiner 
Erxcellenz des Herrn Generaflieutenants von 
Treskow und des Ingenieurobriſten, Heren von 
Balby, die Laufgraben vor Schweidnig mit fo 
gluͤcklichem Erfolge, daß, ungeachtet der Kay 
ferl. Königl. Commendant dafelbft beftändig 
aufmerffam war, und alle. Nachte Hellfugeln 
heraus werfen ließ, derfelbe Dennoch von der er⸗ 
öfneten Trenchee nichts eher, als des Morgens 
um 2 Uhr, gewahr wurde, da er denn ein ſehr 
ftarfes Feuer, jedoch gegen eine falfche Attaque, 
machte, und alles fo glüclich abgieng, daß die 
ganze Nacht durch und bis zu verrichteter Ars 
beit nicht ein Mann getoͤdtet, fondern nur einer 
leicht 


14 
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leicht verwundet wurde. Den Tag darauf, als 
den 2ten April, fuhr der Feind mit dem Feuer 
und Bombenmwerfen fehr ftarf fort, wobey je⸗ 
doch) nur ein Reitknecht todt geſchoſſen und ein 
Linterofficier verlegt wurde, Den ı6ten April 
gieng endlich diefe Feftung über, nachdem das 
Srepbataillon le Moble in der vorhergehenden 
Nacht ein Fort mit Sturm eingenommen hatte, 
und e8 war dabey merfwärdig, daß die Mies 
dereroberung von Schweidnig in 16 Tagen, 
nach) eröfneten Laufgraben, und. alfo in eben fo 
vieler Zeit, als die Defterreicher, naͤmlich vom 
27ſten Dctober bis zum ı2ten November, das 

vor zugebracht hatten, vollendet wurde. Die 

nähern Umftände von der Belagerung und Ein- 

nahme diefer Feftung find aus nachftehender zu⸗ 
verläßigen Relation, welcher zugleich die Capi⸗ 
tulation und die von dem K. K. General, Hrn. 

Grafen von Thierheim, übergebene und felbit. 

unterfchriebene Lifte der. dafelbft zu Krieges» · 

fangenen gemachten Beſatzung beygefuͤgt iff, 

zu erſehen BEN | 

Nachdem man die Feflung vom ısten Dec, Relation 
1757. bis ben ıgten März 1758. bloquirt undvon der 
den Winter durch die Fafchinen angefahren hat Preußiſch. 
te; fo rückten die zu dieſer Belagerung beſtimm⸗ Erobe⸗ 

. ten Regimenter bey Schweidnig in die nächften !Üng von 
Dörfer *). Vom ıgten bie zum zıflen wurde TMDeids 
die Artillerie von Striegau, und die Zafchinen "P den 
von. Bopendorf nad) dem Depot, jedoch die ,„,5, 

| — | Ganonen 
7) S. die Nahmen diefer Dörfer oben Bl. 662, 665, 
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Canonen nur erft bis Jauernick, und won dort 
den zoften in das Depot zu Sabifchdorf gefah⸗ 
ren. In der Nacht vom ıften bis zum zten 
April eröfnete man die Trancheen 500 Schritte 
vom Galgen:Fort, ohne Verluft eines. Mannes, 
Die Paralelle wurde 1000 Schritte lang und 
die Communication 1600 Schritte angelegt: In 
der Nacht vom 2ten zum 3ten fieng man die , 
Batterien an, die in folgenden beftanden: Naͤm⸗ 
lich 4 Batterien, jede zu 4 Canonen und 4 Haus 
bitzen, und hinter folchen 3 Wurf Batterien zu 
5 Moörfern. Ferner am Ende der Communicas 
tion ı Wurf-Batterie zu 5 Mörferm, und eine 
zu acht 24 pfündigen Canonen, üb t alfo 
9. Batterien, worauf 24 Canonen, jr 
bisen und 20 Moͤrſer geftellet waren, und an 
melden man big in der Nacht vom 7. zum gten 
unaufhörlich arbeitete, teil felbige, da fie fehr 
nahe waren, durch dag feindliche Feuer ſehr bes 
fchädigt wurden. Den ten April früh Morgens 
feuerte und warf man von den ganz fertigen Batz 
ferien auf das Fort No. 1. und 2, und.auf bie 
Nedoute No. 1, welches Feuern fo lange dauerte, 
bis das feindliche Feuer den joten gegen Abend 
ganz file wurde, worauf man in der Nacht 
vom ıoten zum ııten die Fleche occupirte und 
fie mit einer Sappe volante an die Paralelle an 
hängte, und in der Gorge ein Logement und ein 
Etabliſſement zu einer Batterie anlegte, we 
den ıı. bis ı2ten in der Nacht zu Stande fan. 
Den 13, biß den 14. wurde eine Wurf⸗ | 
gegen das Waſſer⸗ Fort angelegt und mit Sap⸗ 
piren fortgefahren, fo daß man nur noch 150 
Schritt von den Pallifaden des Galgen > Fe 
entfernet — eg * des uud File er 
warf man auf das Wafler- Fort, und ſtillte 


* 
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felbigem das Feuer, da inzwiſchen die Sappe 
fortdaurete. Den ısten wurde alles zum Des 
ürmen des Galgen⸗Forts verdnftaltet; welches 
denn in der Nacht vom ısten bis den ı6ten April 
anfing. Jedoch war biefer Sturm fo vers 
abredet worden, daß das Fort von beyden Seis 
ten in der Gorge Überftiegen und auch glücklich 
empertirt wurde. Auf bie Eroberung des 
Korte ließ der Commendant Chamabe ſchlagen, 
und begehrte zu capituliren. Man bewilligte | 
demſelben die Capitulation ald Kriegesgefangene 
und die zwey Thore wurden gleich den ı6ten ein- 
geräumet, worauf die Barnifon den ıSten zum 
Strigauer⸗Thore heraus marfchirte und daſelbſt 
bas Gewehr ſtreckte. Gedachte Befabung bes 

fand aus 2 Generald, 173 Dberofficierd, 3439. 
Gemeinen, 1300 Kranfen und hierzu Comman⸗ 
dirten, überhaupt alfo aus 4912 Köpfen. Auſ⸗ 
fer den Preußifchen Canonen fand man in ber 

 Seflung: ——— 

20 1a pfuͤndige Canonen. 8⸗ Topfündige Moͤrſer 
37024 s ⸗ 1» 30 ⸗ 
3:10 ⸗ ı0 + 60 ⸗ 

"35 Canonen. ‚6_; So pf. jene 

25 Möortiers. | 
zuſammen 51 Ganonen und Mörfer. 


Die Belagerung var mit 5000 Mann Infam 
terie, 2 Mineurss Compagnien und 22 Inge 
nieurs geführt worden, und der Verluft an Tode 
ten beftand in 2Ober⸗Officiers, 3 Unterofficiers, 
1 Bombardier, 91 Gemeinen, und 5 Kuechten; 
an Bleßirten aber in 14 Oberofficierd, 10 Uns 
‚terofficierd, 2 Bombardier, 231 Gemeinen 
und 4 Knechten. = | 


Beytr.3. Kr. Geſch. IV. B. * u u Die 
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daß jedes Battaillon 2 Feldſtuͤcke und 


"Die Capiiulation mar folgendes Inhalts 


Art 1. Wird verlanget, daß Die ganze Garni 
einige Ausnahme, einen freyen * und 
über dis Geſchu⸗ 
tze noch 2 Mortiers, zu jeder Kanon 126 Schuß und so 
Schuß für jeden Iufanteriſten und Cavalleriſten bekom⸗ 
me, dag ſie ihre, (nemlich der Garniſon ihre) Jämtliche 
Bagage behalte, und was von viefer Bagage nicht 
gleich mitgenommen werden kann, erlanbet fey, nach: 
fonımen zu laffen , auch daß die Garniſon mit fliegens 
den Fahnen und klingendem Spiel ausmarfihiren kann. 
Art. 2. Denen Dfficiers, fo nicht mit genugfamen 
Pferden verjehen find, die benörhigten Vorfpannpfers 
de zu Transportirung ihrer Bogage vom Lande bhn⸗ 
entgeltlid) in die erſte Kayſerl. Königl, Feftung gegeben 
werden. a 
Art. 3. Daß die Garniſon den nachften Weg in die 
erſagte Kayjerl. König, Feſtung efvortiret werde,“ 
Antwort. Der erſte, Zweytg und dritte Punct ſind 
gaͤnzlich abgeichlagen; die fämtliche Barnifort ift 
Ariegesgefangen. Man eriauber der Garniſon beym 
Strigauerthor mit ihrem Gewehr und fliegenden 
Armee d 


Fahnen heraus: und durch die Königl. 


zu marſchiren, alsdenn fie aber das Sewehr ftrecken 
und alle Cavalleriepferde gergeulich mit ſamt ihrer 
Ruͤſtung und Bewehr übergeben muß, hernach 
durch die — Preußiſche Cavallerie uͤbernon⸗ 
men und nacher Breslau und ſodenn weiter conyoyis 
ver zu werden. Die Equipage ſo deren Dfficiers,die 
wuͤrklich in der Garniſon ſeyn, zugebörer, nebſt den 


Schn appſaͤcken vor die Unterofficiere und Bemeinen, 
ı wird sccordirer, Die Vorſpannwagens aber abjelu; 


ve abgejchlagen. | "ag 
Art. 4. Daß die Kriegescaſſe fo zu Verpſlegung derer 
Regimenter ſich bier befindet ‚. mitgenommen werden 
kann. De 
Abgefihlagen, denn alle Rayferl. Rönial, Caffen 
wie auch die Kegimentscafien; muͤſſen dem onen 


x 


Commifiario übergeben werden. 


u: u | F Art: 3. 
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‚Art 5. Daß die Battaillons und Eſcadrons nach 
‚dem Ausmariche mit Brod und Fourage verfehen 
werden: 

In den Stationes, wo fie hinkommen, meiden | 

fie verpfleger werden, 
. „Art. 6. Daß die Kranfen und Bleffirten gut gehal⸗ 
sen und mit allem Noͤthigen verfehen werden, und füs 
denn, fo bald felbe reconvalefciret, mit nöthigen Paͤſ⸗ 
‚ ten verfehen und zu ihren Regimentern gefchicket wer, 
den, aud) daß es erlaubet fey, einen. Officier bey des 
nenfelber zu laſſen. | 

Auf die Bleffirren wir® man Obacht haben, fine, 
aber Kriegeogefangene, wie die übrige Barnijon. 

Art 7. Dal; alle Kriegesgefangene, fo vor und in 
der Belagerung gemacht worden, zur Auswech elung 
in Rechnung gebracht, oder gegen diejenigen, fo dieſe 
Nacht von unferer Sarnijon zu gefangen gemacht wor: 
den, Kopf vor Kopf ausgemechfelt tverden. | 

Wird abgeſchlagen und find alle Ariegesgefangene 
fo ſich in Schweidnig befinden morgen un 8 Uhr 
gbzugeben, ingleichen die Aeverfe von denen auf 

Parole entlaffenen. _ — 

Art. 8. Der Garniſon 10 verdeckte Wagen zu accar; 
diren, welche auf keinerley Pratert koͤnnen viſitiret 
werden. | 

Bänslich abgeichlagen, \ | 

‚Art. 9. Der ganze Dingiftrat und alle übrige Ka · 
ſerl. Bediente in ihrem Emploi zu erhalten ; die enigen 
aber fo nicht bleiben wollen, joll frey ftehen, ih Amt 
— a legen und ſich mit ſeinen Habſcligkeiten weg 

u begeben. | | | 
Ynpefchlagen ‚und dependirt folches von Sr, Ma⸗ 
Jeſtaͤt dem Rörige, 

Art. 10. Und Da der Landrath bereits vor Einfper; 

‚ tüng der Feftung hier gewefen und nicht hinaus gelatr 
fen worden, gleicyfals Frey ausmarfchiren und fich auf. 
das Land nach feinem Sur begeben kann. 

er Landrath kann hier bleiben, oder auf feine 
Suͤter gehen, jedoch alle Archiven, Tataſira und 
übrige Schriften, jo wehl von ber Stadr als 
Schweidniger Kreis Arecinübeegeben. j * 
J— N.2 rt. 11. 
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Art. ır. Daß bie Garniſon von dato an, noch 4 
Tage hier verbleiben kann, um ſich zum Marſche zu 
praͤpariren. u 

> — wird den ißten ausmarſchiren, früb 
um r. 

Art. 12. Daß ſogleich nach geſchloſſener Capitula⸗ 
sion den Koͤnigl. Preußiſchen Truppen ein Thor ein: 
geraumer werden foll. 

Das Strigauer: und Peterstbor, muß heute noch - 
den — Preußiſchen Truppen eingeraͤumet 
werden. 

Art. 13. Daß vor ber jekigen Garniſon Ausmars 
ſche feine Königl. Preußifihe Truppen in die Stadt 
gelafien werden, auch diefe Garniſon auf feine Art zu 
mfultiren. 

Den Ruyferl. Rönigl. Truppen wird mie nichts ins 
fultirer werden. | | 

Art. 14. Daß die Stadt ben allen ihren Privilegien 
erhalten auch die Catholiſche Religion ihr freyes Exer⸗ 
citium beubehalten möge. 

. Diefes dependirer von Sr Majeftär dem Könige, 

Are, 15. Berjpricht der Kommandant auffeine Hon⸗ 
neur, alle Magazins, fie haben Namen wie fie mol: 

* auch alle Minen der Feſtung getreulich zu ent⸗ 
decken. 
Die Magazins und Caſſen werden heute und mor; 
gen dem Rönigl. Commiſſario übergeben werden; 
die Artillerie wird von dem Rönigl Bberften von 
Dieskow, alle Riffe, Plaus und Landcharten und 
was die Sortification anlanget, fo wohl von 
Schweidnig ale andern Feſtungen, fie mögen Ihro 
Majeftär der Bayferin oder jemand Parricularen 
zugebören, dem jngenieuroberften von Balby bes 
haͤndiget werden, imgleichen alle Minen und Som 
terrains angezeiget werden. f = 
- Art. 16. Daß dem Commendanten erlauhet fey, fos 
fort nach gefchlojfener Tapitulation einen Dfficier zu 
Sr. Excellenz dem Generalfeldmarſchall Grafen von 
Daun zufchicken. | 
IR accordiret. 
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Art. 17. Daß zu Benbehaltung diefer Capitulation 
‚von benderjeits die Geiſſel audgeliefert werben. 
Schweidnitz, den 16 April 1758. ’ 

—— J. L. Graf von Thuͤrhaimb. | 
Generalfeldinarſchalllieutenant. — 
— Baron Krottendorf. 
O.F. W. M. 
Der Major Baron Wallis bleibet heraus als Beif 
fel wohingegen der Major von Embers bey der Bars 
nifon verbierber. | 
von Treskow. 
Generallieutenant. 


Specification derer in der Seftung Schweidnig 
zu Rriegeogefangenen gemachten R. R. Ge 
nerals, Militairs Staabs+ und 
Ober: Dfficiers: | Zu. 
Generalfeldimarfchalllieutenant, Graf von Thür: Specifica: 
aimb, Commendant. Geueralfeldwachtmeifter, tion derin 
ron von Krettendorf. Hauptleute, Kolbnitz, Schweid: 
von Thürhaimb, ald Adjudant bey dem General⸗ nitz ge 
feldmarſchalllieutenant von Thärhaimb-, Graf Her: madıten 
berftein, von Forgaz, dito. Majus, von Arnberg, Kriegesge⸗ 
dito. Faͤhnrich, Graf Wallis, von Thuͤrhaimb, ſangenen. 
dito. Sberlieutenant, Weinert, von Molk,als 
Adjudant beym Generalfeldwachtmeiſter Baron von 
Rrottendorf. Unterlieutenant, Graf Kuͤhnburg, 
vom Regiment Daun, dito. Hanptmann, Bach⸗ 
mann, von Keyhl, Auditeur. Capellan Franciſ⸗ 
cus Roſenberger, von Warasbdiner. Unterlieute⸗ 
nant, Wittiber, von Molk, als Platzadjudant. 
Regimentschirurgus, Mynunzia, von Clerici. Feld⸗ 
friegegeommiffaring, Johann von Ohneſorg. Land⸗ 
eomuniffariuß, Wolfskeuhl. Feldpoſtofficier, Jo⸗ 
ſeph Wolf. Proviantverwalter, Bayer. Pro⸗ 
viantofficiers, Szekovsky, Stibinger. Proviant⸗ 
aſſiſtent, Greger. | 
| Uu 3 Infane 
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 Anfanterieregimenter. 0.0.3 
DHberften, Graf Molza, vom Negiment Ver ! 
Grimm, von Duebla. Döriftlientenants x Fr 
ckenteif, von Harrach. Brumkaͤ, von Neupperg, ' 
Oberſtwachtmeiſters: Kis, von Bathiani. Wallig, 
von Alt⸗Wolfenbuͤttel. Link, von Nic. Eſterhazy. 
Hauptleute: Michna, von Harrach. Corny, von 
Mercy. Naupol, Hollbach, beyde von Ge por 
Finſterwald, Rüdlinger, bende von Thirheimb. 
d’Arnberg, von d'Arberg. Courch, von Neupperg. 
Dalton, von Botta. Hartmann, Echnellinger, \ 
Werlein, alle drey von Molck. Dillon, von Arens 
berg. Ditrid), von Brann. Pechy, Braitenauer, 
beyde von Joſeph Efterhasy. Lasberg, Ddonell, 
beyde von Kheil. Echoos, von Erzherzog Carl, 
- Gouresfy, von Joh. Palfi. Wernle, von Kollo⸗ 
wrath. Horle, von Teutfchmeifter. Daym, von 
Kolowrath. Baumann, von Bethlehem. Buchler 
von Banden. Katoni, von Bathtant. Graz Wis 
mer, beyde von Leopoid Daun. Günther, vom 
Alt⸗Wolſenbuͤttel. Wurzer, von Hildburgähaner 
Scer, Yatin, beyte von Louis M Ifendürte 
loch, von Elerich, Lanzer, von Maquire. Fride⸗ 
rici, Pietragraffa, Rothſchitz, alle drey von Puebla, 
Neumann, Schaller, Majug, alle brey von Deins 
rich Daun. Oberlieutenants: Napult, von Chürs 
haimb. Petreli, yon Waldeck. Schrott, v m Thur⸗ 
haimb. Wittmann, Vuͤntſeh, Perger, alle drey von 
Botta. Eichelburg, von Molck. Kleinguth, von 
Arenberg. Heitzenſtein, von Molck. Kollaſtri, Wolls⸗ 






















Micha Dt Joſeph Eſt 
hazn. Wachter, Cotzth, beyde bon Erzherzog Carl. 
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Palſy. Eberftein, von Wallie. Kernt, von Palla⸗ 
vicint. Maggiansko, von Gaisrug. Lanneville, von 
Puebla. Kempis, von Nicolas Efterhazy. Utt⸗ 
mann von Puebla. Zobel, Segervary, beyde von 
Haller: Kegler, von Heinrih Daun. Prantner, 
von Garl Lothringen. Schweiger, von Hildburgs⸗ 
haufen. Derzen, von Louis Wolfenbüttel. Kunn, 
von Leopold Daun, Schauer, Fitfehgeral, Miff⸗ 
ling, alle drey von Alt-:Wolfenbüttel. Roſſy, 
von Luzan. Unterlieutenants: Fridric), von Har⸗ 
rad). Dellempe, von Mercy. Ziskini von Thuͤr⸗ 
beimb. Gabeloffen, von —— Geradeska, 
Vrintzenſtein, beyde von Thuͤrheimb. Veluͤſt, von 
dbArberg. Montiny, von Neupperg. Stirom, 
von Botta. Planiz, von Neupperg. Bernhard, 
von Botta. Molffy, von Broune. Kleborn, Sal⸗ 
hauſen, beyde von Molck. Stubenberg, Hillary, 
Stucet, alle drey von Arenberg. be Courti, vom’ 
Broune. Horvath, von JoſephEſterhazy. Ockely, 
Worſack, beyde von Erzherzog Carl. Kreuth, von 
Kheyl. Kakony, von Leopold Palfy. Troker, von 
Johann Palfy. Lieb, von Pallavicini. Kuten⸗ 
feld, von Kollovrath. Kann, von Teutſchmeiſter. 
Eichelbourg, von Bethlehem. Sentimani, vom, 
Forgatſch. Wolff, von Teutfehmeifter.. Ludel, 
von Bathiani. rg Sa von Harrſch. 
Pary, von Forgatſch. itiowacka, von Clerici. 
Wernis von Louis⸗Wolfenbuͤttel. Wilerdl, von. 
Glerici. Huff, von Louid-Wolfenbüttel. de Briel, 
von Maquiere: Karfus, fen. Karfus, Bann⸗ 
willa, Trau, alle viere von Heinrich Daun. Ze⸗ 
nony, Nacquart, beyde von Nicolaus Eſterhazy. 
Vietſchy, von Haller. Meneſeg, von Carl Lothrin⸗ 
gen, Faͤhnrich: Vilant, von Thuͤrheimb. Wacht⸗ 
nieiſterlientenant: Mann, von Puebla. 
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Cavallerie 

Aufaren. 

Mittmeifter, Georg Andraſſy, Lieutenant, Joh. 
For«aatſch, beyde von Nadaſti. Coral; Georg, 
Megiy, von Deſſofy. 

Draaoner. 

Obriſtlieutenant, Graf, von Eoßio, von Jung⸗ 
Modena. Hauptleute, Leopold, Fuͤrſt Lobkowitz, 
von Zweybruͤck. Anton von Spinca, von Jung⸗ 
— Lieutenants, Groſateſta, von Jung⸗ 
Modena. Schuͤller, von Bathiany. Ruͤchle, von 
Sachſen⸗Gotha. Faͤhndrich, Baron Croſſery, 
—* Sachſen⸗Gotha. Faͤhndrich, von Jung⸗ Mo⸗ 

ena. 
Ingenieur: Corps. 

Dberfie, Epallard, Dbrifilieutenant, Duffel: 
Hauptleute, Pendel, Fomerot. Dberlientenant, 

— Unterlieutenants, Falorſy, Lachner: 

onducteur, Egheis, Salgary, Michelie. 


Von der Artillerie | 
Stuͤckhauptleute, von Pubna, Goͤtzel. Stuͤck⸗ 


junkers, Buta, Straden. Altfeuerwerker, Steus 


ver, Bortzka, Schenk, Weinlinger. Jungfeuer⸗ 
werker, Witzena, Brofeheeh, Gayer, Springens⸗ 
fels, Mefch, Deutle, Hollaf; , Feugl. Zeugſchrei⸗ 
ber, Mach. Minierbauptmann, Schröder. Fieus 
tenant, Bagid. Feldwebel, Mataufch 


Von ChursBayern. 
Hauptmann, Graf Tauffirch. 


Don Würtemberg. 
Hauptmann, Koͤllnitz. 


Brafvon Thuͤrhaimb 
GBeieiait dciarſchaũ lenmenit, 


Recapi⸗ 
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Mecapitulation derer ſaͤmmtlichen Officiers. 
Don der Infanterie. | 
 r Generalfeldmarfehalllieutenant und Commen- 
dant. 1Generalfeldwachtmeifter., 2 Dbriften, 2 — 
Obriſtlieutenants. 3 Dbriftwachtmeifter. 46 Cars 
pitains. 40 Hberlieutenante. 48_ Unterlieutes 
nants. 2 Faͤhnrichs. 1 Wachtmeifterlieutenant. 
| | Summa 146 
Von der Cavallerie. 
ı Obriftlientenant, 3 Capitaing, 4 Lieutenants, 
3 Cornets. Summa II 
| Dom Ingenieur Corps. 
— 1Obriſt, ı Dbriftlieutenant, 2 Capitains. 
3 DOberlieutenant, 2 Unterlieatenantd, 3 Con⸗ 
ducteurs. Summa 10 
Yon der Artilleric, 
2 Stückhauptleute, 2 Stuͤckjunker. Sunma 4 


Don den Miniers. 


1 Hauptmann, 1 Lieutenant, Summa 2 


Summa Summarum von benen Dfficierd 173 
von Tresfow. 


An Magazins» und anderm Vorrath, auch 
in der Defterreichifchen Krieges: oder Operations⸗ 
Eaffe gefundenen Geldern , ingleichen an vorräs 
thiger Ammunition, auffer dem bereits oben fpes 
eifieirten Gefdyüge, hat man noch in der Feftung 
gefunden: an baaren Beſtande 66905 FH. 

‘ Berner an Ammunition: 104006 Canonenku⸗ 
gein, 321 gefüllte Bomben, 10959 ungefüllte 
Bomben, 9900 drittehalbpfündige Handmör- · 
fer. Granaten, 12120. gefüllte Hand» und Haus 

| Yus - bigen« 


bigengranaten, 284 Brand » und Seuchtfugeln, 
.. 3580 Eartätfhen, 6218 Cartoufhen, 554 
Pulverbeutel, 4000 Preußifche Flintenpatro⸗ 
nenin 2 Kaften, 21600 Carabinerpatronen in’ 
‚ 38 Kaften, 268000 Defterreichifche Flintenpa⸗ 
tronen in 268 Kaften, 52500 dergleichen in 
53 Kaften, ı Maſchine die Bleyfungeln glatt 
‚gut gieffen, 3700 gute und 1500 fchadhafte 
Preußische Gewehre, 6573 gute und 513 ſchad⸗ 
bafte Defterreichifche Gewehre, ı 100 Sächfifche 
Gewehre, 209 Preußifhe Carabiner, 800 
Preußifhe und 200 Hefterreichifche Bajonctg, 
20° Preußiiche Synfanterie-Säbel, 34 Preußiz 
ſche Pallaſche, 600 Preußifche Slintenriemen, 
442 Preußifche Patrontafchen, 4000 Oeſter⸗ 
reichifche dito, 20 Preußifche Casquet⸗Futte⸗ 
rals. Und endlich an Magazinsvorrath: 457 
Minfpel 16 Scheffel Roggen, 354 Winſpel 
12 Schefl. Mehl, 56 Winfpel Haber, 4SHfl, . 
Graupe, 4800 Stuͤck Brodte zu 4 Pfund, 
= * Zwieback, und 2000 Schock 
tro y E —— — 
Den 27ſten April brachen Se. Koͤnigl. Mas 
jeftät mit der Avantgarde von Neiß nad) Maͤh⸗ 
ren auf, wohin auch die Hauptarmee in ver» 
fhiedenen Colonnen folgte. Hoͤchſtdieſelben tras . 
fen, ungeachtet des befchmwerkichen Marfches 
und des ſtarken Regens, welcher die Wege im 


4 Gebuͤrge faft ungangbar machte, fchon den atem‘ 


May bey Ollmuͤtz ein, da fich denn die in 
Troppau 


Troppau und” dafigen Gegenden geſtandenen 
Ranferlich » Königlichen Truppen bey der Annas 
herung der Preußifchen Armee f — zuruͤck 
und in Dflmüs zogen. Seine Majeſtaͤt ließen 
dieſe Feſtung fogleich berennen, und feßten ſich 
mit der Hauptarmee feitwärts Ollmuͤtz bey Lit⸗ 
tau, an welchem legtern Orte noch 30 Mann 
Caroliſche Hufaren mit den Pferden gefangen‘ 
genommen, auch das dafelbft befindliche Maga» 
zin. erbeutet wurde. Inzwiſchen war auch die. 
"Defterreichifche Armee auf die Nachricht voh Die: 
ſem Marfche den zoften April von Nachod aufs’ 
gebrochen, und hatte den Marfch nad) Mähren‘ 
gleidyfalls angetreten. 


Den ısten May lieffen Se. König. Majes 
ftät das Corps des K. K. Generals de la Ville, 
welches 6500 Mann ftarf war und in vortheile' 
haften Defileen ftand, mit 3 Cavallerieregimen« 
tern, fo durch 3 DBataillons von weiten unter- 
flüge wurden, bey Predlitz in Mähren, angrei« 
fen und über den Haufen werfen, wodurch es 
genöthige wurde, ſich mit einem DBerluft von 
‚so Todten und nod) mehr Gefangenen unter die 

Canonen von Brünn zurüc zu ziehen. 


Den 22ften näherte fih ein großes Corps 
leichter feindlicher Truppen unter dem Commans» 
do des Generals Laudons den Preußifchen: 
Auartieren, in der Gegend des Fleckens Kos 
nitz, längs den Bergen in Buͤſchen und Waͤl⸗ 

Ä dern, 
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‚dern. Se. Königl, Mäjeftät liegen demnach einige 
Truppen, um fie zu verjagen, anruͤcken, wor⸗ 
auf fie fih auch nach einigen auf fie gethanen 
Kanonenfchüffen entfernten. . Bey diefer Gele⸗ 
genheit wurden 4 Officiers, 5 Hufaren und 39 
Panduren zu Kriegesgefangenen gemacht. Ue⸗ 
berdem murden von den legtern verfchiedene 
theils. getödtet, theils genöthigt ihre Mäntels 
und andere geringe Fquipage im Stiche zu 
laflen. | 
Nachdem man alle Anftalten zur Belagerung 
von Ollmuͤtz gemacht hatte; fo wurden die Trans 
cheen vor gedachter Stadt den z7ften Man 
glüklich und ohne den geringften Verluſt eröf 
net, indem die Delagerten folches ſehr fpät ge» 
wahr wurden, und darauf zwar ein großes 
Feuer machten, welches aber nicht die geringffe 


Wirkung hatte, Die folgenden Tage wurde 


mit einem ftarfen Feuer aus der Stadt fortger 
fahren und es gefchaben auch zwey Ausfälle, 
wobey jedoch der Feind jedesmal mit. merke 
lichem Schaden zurücf gewiefen wurde, - Wie . 
x bie legtern Preußifchen Nachrichten ferner mel- 
- den, fo führen des Herrn Generalfeldmarfchalle 
von Keith Frcellen; das Commando bey Al⸗ 
muͤtz, unter Ihnen aber commandiren des Hrn, 
Generalliettenants von Fouquee Ercelfenz, und 
die Belagerung foll überhaupt fo wohl von ſtat⸗ 
ten gehen, Daß man fid) einen baldigen guten 
Ausgang verfprechen fünne, -Den gr. Man 
ift 
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ift das Hauptquartier Sr. Königl. Majeftäe 
noch zu Proftniß, den gten Junii aber zu Kleine 
Latein, nahe bey Ollmuͤtz, geweſen, und bie 
“ R. K. Armee hat ſich 2 Meilen davon ben Ges 
witz verretranchiver gehabt: Mit Sebensmitteln 
follen die Königl. Preußijchen Truppen genug -· 
fam -verforgt feyn, indem eine Convon won 
7000 Wagens aus Schlefien bey der Armee - 
angelangt ift, melche die Feinde aufzuheben ſich 
zwar große Mühe gegeben aber nicht einen ein⸗ 
zigen Wagen davon erhalten haben. 


Während der Zeit, da diefe Begebenheiten Yondem 
in Böhmen und Mähren vorfielen, hatte fich das Prinzl. 
in Sachfen zufammen gejugene und anfehnlich —— 
verſtaͤrkte Preußiſche Corps, unter Sr. Koͤnigl. — 2— 
Hoheit, des Prinzen Heinrichs Commando, 
. ebenfalls in Dewegung gefegt: Das Meyeri» 
fche Freybataillon, welches mit zur Avantgarde 
dieſes Corps gehörte, hatte fih, um eine naͤ— 
here Communication zu haben, auf Ordre des 
Herrn Generallieutenants von Itzenplitz von 
Plauen nach Reichenbach zuruͤck gezogen. Den 
ıoten Aprilaber brach felbiges, nebft einiger In⸗ 
fanterie, Hufaren und Jaͤgern, wieder aufs 
neue nad) dieſen / Gegenden auf, und marfchiere ⸗ 
te denfelben Tag bis Plauen, wo das Puttkam⸗ 
fche Infanterieregiment unter des Herrn Gene⸗ 
ralmajors von Grabow Anführung zuräc blieb, 
Den ıten er — Freybataillon nebſt 
einem 
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einem Detachement Cxeckuliſcher Hufaren Bis 
Oelsnitz. An ftatt aber gerade nach Eger zu 
geben, traf felbiges den r2ten früh vor Hof ein. 
Die daſelbſt geftandene Beſatzung hatte fich 
zwar auf die Annäherung der Preufifchen Trups 
pen, bis auf ein zuruͤckgelaſſenes Commando 
heraus. gezogen, welches aber die Preußifchen 
Hufaren und Jaͤger, die ſich feitwärts um die 
Stadt herum gezogen haften, gluͤcklich abſchnit⸗ 
ten, und ı Öenerallientenant, den Herrn Gra⸗ 
fen von Wittgenftein, nebit feinem Adjutanten, 
reiche aber bende gegen einen gewöhnlichen Res 
vers zurück blieben, weil der Graf fehr Franf 
war *); ferner ı Capitain, ı Lieutenant, ı Faͤhn. 
rich, 1 Feldprediger, den man aber ebenfalls 
wieder loß ließ, biernächft 123 Gemeine von 
verfehiedenen Meichscontingentern , nebſt 41 
Kranken und 2 Hufaren von Spieni, zu Krie 
gesgefangenen machten, Die Neichsarmee zog 
lich darauf zwifchen Cronach und Eulmbach zu 
fammen, weil man aber Preußifcher Seits die 
gehabte Abficht erreicht hatte; fo marfchirte das 
Steybattaillen den 14ten reieder nach Reichen, 
bach zuruͤck: da indeſſen ein Commando von 
Puttkammer die Bruͤcke bey Roſenthal ohnweit 
Plauen, und der Herr Obriſtlieutenant von 
Wunſch mit ſeinem Freybataillon die Stadt 
Hirſchberg beſetzt hatten. In der Stadt Hof 
hatte 
) Es ift auch gebachter Here Graf von Witsgenftein 
fur; hernach geftorben- 
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* Hatte man die befte Manszucht "beobachtet, das 
Magazin von Haber und Mehl aber war theilg 
von den Huſaren Beute gemacht, theils unter 
die Armen dafelbft ausgetheilet worden. | 


Kurz darauf nahm gedachtes Freybataillon | 
‚noch eine andere Erpedition zu Suhla vor, Der 


Marſch dahin gieng durch den Thüringer Wald 
‚und wurde fehr fchnell und forcirt auf folgende 
- » Art fortgefeger: Den 2ıften April gefdjahe der 


Aufbruch von Reichenbach bis Schlaiß, und den 


22ften marfchirte es bis Saalfeld, Den 23ften 
früh um 4 Uhr kam es zu Königsfed an und wen. 


dete fich nody denfelben Bormittag nach Jume. 
nau. Den 24ften gieng der Marfch durch den 


Thüringer Wald, bis Suhla, welcher Weg 
‚voller Eis und Schnee und folglich fehr bes 


mußte, und doc) 3 Canonen bey ſich führte, 


Den 25ſten war zu Suhla Rafttag, und «6 - 


wutde das vorrärhige Gewehr, welches dafeikft 


‚für verfcjiedene Armeen, und felbit für die 
Preußiſche, verfertige wird, auf 28 Magen, in 
‚eben fo viel Kaften, aufgeladen, und den Fa- 


bricanten der End abgenommen, Eein Gewehr 


mehr anausmärtige Orte zu liefern. CinCom: | 


mando von den grünen Huſaren befuchte an 
demſelben Tage die Stadt Schleufingen, und 
noch ein anderes das Klofter Zelle, Den 26, 
marfchierten dieſe Preußifche Truppen wiede 

| — u zuruͤck 


ſchwerlich war, indem man die Bahn brechen 
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zurück bis Illmenau. Den 27ſten famen fie 
zum zweytenmal nach Königsfee. Die Infan⸗ 
terie zog zu bendenmalen nur durch die Stadt, 
ohne auszuruhen; die Gavallerie aber furterte 
jedesmahl dafelbft. und der Herr Oberfte von 
Meyer nahm, nebft den übrigen Herren Offi- 
ciers, bey dem dafigen Herrn Amtmann Spies 


einige Erfrifchungen zu fih. Von Königsfee 


wurde der Ruͤckmarſch bis Saalfeld, den 2 gften 
bis Schlaiß und den 29ſten April bis Meichen- 
bach fortgefegt; da inzwifchen der Herr General 
Grabow Plauen, der Herr DObriftlieutenant 
Wunſch Saalburg, - und der Herr Graf von 
Anhalt mit einem Örenabierbatailloen von Kahle 
den Saalfeld befegt harte. Die Reichsarmee 
blieb in ihrem verſchanzten Lager zwifchen Eros 
nach und Culmbach ftehen, und die Spienifchen 
Hufaren fiengen aufs neue an bis Plauen und 
Mühldorf zu ftreifen. 

Den 2aften May brach gedachtes Meyerifche 
Frey · Corps abermals von Reichenbach auf und 
marfchierte über, Plauen nach Hof, mo es. nebft 
2 Escadrons Hufaren des folgenden Tages an 
langte. Vorher war die zu Hof gelegene Frey 
Partey von der Keichsarmee, nebft den Spieni» 


fchen Hufaren von dort ausmarfchiret, um zuder 


Reichsarmee zu ftoffen. Umeben diefe Zeit war 


auch der Prinz Heinrich mit feinen Corps aus 


dem Sager bey Zwickau und Freyberg aufgebros 
hen, um fi) den Orangen von Böhmen und 
| | Franken 
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Granken zu nähern, und den 23ſten May nah» 
‚, „ men Se. Königl. Hoheit Ihr Haupfquartier zu 


Taltitz zwiſchen Plauen und Hof. Auf die. 


| Nachricht von Diefem Anmarſche war die Keichge 


armee-aus ihrem bisherigen Lager fchleunig aufe 


“gebrochen und hatte ſich unter den Canonen von 


Eger gelebt. Den 25ften May marfchirte das 


F Meyeriſche Frey-⸗Bataillon nach Bayreuth, wo 


es gute Magazine fand, den 28ſten aber nach 
Heimersreuth, einem Dorfe bey Bayreuth und 


den zoſten über Holfeld nach Troſſendorf im 


Bambergiſchen. Des folgenden Tages früh, 


‚Fam felbiges vor Bamberg an. Weil aber 2 


Spnfanterie > Kegimenter von der Reichgarmee 
dafelbft ftunden, auch die Bürgerfehaft zum Ge. 
wehre grif; fo ging es an ein ftarfes und beftän« 
diges Scharmuziren, Am Mittag fing man 
unvermuthet an, aus der Stadt heftig auf die 
Preufifchen Truppenju Fanoniren, welche leßtern 
es für das rathſamſte hielten, fich auffer dem 
Kanonenfchuß zurück zu.ziehen. Des Nachmite . 
tags um 2 Uhr langte die Avantgarde der Prinz 
Heinrichſchen Armee unter dem Commando des 
Generallieutenants von der Eavallerie, Hrn, von 


Driefen, an, da denn ſogleich befchloffen wurde, _ - 


aufs neueeinen Angrif zu thun, und die Stadt mie 
Sturm weg zu nehmen.  Preußifcher Seits harte 
man demnach einen ungleich ſtaͤrkern Feind Haus 
vor Haus zu vertreiben, wobey 3 Stunden lang 
geſchoſſen wurde, und etwa 30 Haͤuſer abbranne 

Beytr. 3. Rr. Geſch. IV.s. Er ten. 
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een. Die Bürger wehrsen ſich i 


nsbefonbere fehe 
hartnaͤckig und feuerten ftarf aus den Häufern. 
in den Borftädten, fo daß 20 Mann theils getoͤd⸗ 


tee theils verwundet wurden. Endlid wurden 
die Preußffchen Truppen des Abends ſpaͤt Meis 
fter von den Borftädten, und der Herr Dberfte 
von Arnftäde brachte zugleich die Kapitulation 
zur Nichtigkeit, nach welcher die in der Stadt 
gelegene 2 Kreygregimenter freyen Abzug nad) 
Würzburg erhielten, die Bürgerfchaft aber fich 


zu einer ftarfen Eontribution verſtehen muſte. 


Gedachte Avantgarde unter der Anführung 
des Herrn Generals von Driefen beitand aus 
4000 Mann- nfanterie. und 600 Mann Ca 
vallerie und war bereits den 2often Man zu 
Mittage in Bayreuth eingetroffen, mo fie fich 
theils in den VBorftadten, theils auf den Dörfern 
einquartierte, und die befte Mannszucht beobadh» 
tete. Den z3oſten brach felbige über Holfeld 


nachdem Bambergifchen auf, nachdem des Herrn 


Generals von Driefen Ercellenz vorher folgen 
des Patent zu Bayreuth hatte ausgehen laſſen: 


Preußl. Ich Georg Willhelm von Driefen, Sr. Koͤ⸗ 
Patentim.  niglishen Majeftät in Preußen ꝛtc. Hochbeftallter 
Dayeeute  Generallieutenant: von der Gavallerie, Obri⸗ 


fter über ein Negiment zu Pferde, und coms 
mandirender General ber Avantgarde von des 
Königlich) Preußifchen unter Cominando des 
Prinz Heinrich von Preußen, Königlichen Ho⸗ 
heit, fiebenden Armer. % ' 
ue 
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.\ Thue kund und fuͤgen hiemit allen Fuͤrſten, 


Grafen, Herren, ſowohl geiſt⸗ als weltlichen 


"Standes, von Adel, Magiſtraͤten, Beamten ꝛtc. 


und allen und jeden Einwohnern des fränkifchens 


Kreifes zu wiſſen, mwelchergeftalt ich auf Ordre 


Sr. Königlichen Hoheit mit der Avantgarde Hoͤchſt 
Dero unterhabenden Armee in gedachten Kreis - 


einrücken müfen, um dadurch die gefährlichen 
Asfichten der Feinde des Königlich Preußifchen 
Hauſes zu unterbrechen ; Sch erfenne fehr mohl, 
daß die armen Einwohner feinen Theil an diefem 
Krieg nebmen, dem ohngeachtet aber vieles Uns 
gemach über fid) ergehen laffen müffen. Ich bin 
weit entfernet das Elend unfchuldiger Leute zu 
vermehren, vielmehr willig und bereit diejenigen 


Ungemaͤchlichkeiten, welche einen Krieg begleiten, 


nad) allem Vermögen zu lindern, und zu dein En 
die ſtrengeſte Mannszucht bey der mir anvertrau⸗ 
ten Avantgarde zu beobachten, und alle ſtrafbare 


Erceffe aufs fehärfefte zu beftrafen; dabingegen 


erinnere ich auch alle Herrfchaften und Einwohs 
ner, wes Standes und Würden fie feyn, hier 
mit alled Ernſtes, von ihrem Eigenthum oder 
dem Ort ihres bisherigen Aufenhaltes nicht zu 
weichen, ſondern ſich ruhig und friedlich zu ber - 
tragen , tiber die Koͤniglich Preußifche Truppen 
weder unmittelbar noch mittelbar was Feindlis 
ches ober Gefährliches zu unternehmen und fich 
dadurch ſtrafbar zu machen, vielmehr die Rs 
niglich Preußifche Truppen auf vorhergehende 
Keguifition mit Kaiferlicher Etappenmäßiger 
Verpflegung zu verforgen, und was fonften vor 
ihnen gefordert wird, nicht widerſpenſtig fich bes 
eigen, fondern prompfe Parition leiften, ſobann 
ie alles Schußes und Sicherheit zu gemwarten 
haben follen, Wer aber dargegen Handelt, ſich 
%; 2 Feinde 
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ess ORT 
feindlich gegen die Königlich Preufifche Armee 
; . auf einige Weife betragt, fein Eigenthum oder 
Wohnung verläffet, und mit der gegenfeitigen 
Armee correfpontiret, hat fich felbft beyzumeffen, 
mann wider ihn und die Seinigen nach) Krieges; 
gebrauch feindlich verfahren wird.  . - 
Uhrfundlich unter meiner eigerhändigen Unter; 
ſchrift und bepgedruckten Anfiegel. Gegeben im 
Hauptquartiere Bayreuth, den 29ften May, 1758. 
| (L.S.) von Driefen. 
Bon Hof bis Bayreuth wurde alles mit 
Preußiſchen Truppen befegt, und auf den Po 
ſten die Aenderung gemacht, daß die Poſtaͤmter 
zu Preußiſchen Berechnungen gezogen, auch die 
Staffetten = Paß- und Stunden-Zettel, imgleie 
chen die harten, anſtatt Römifc)» Kayferliche 
Fünftig Königlich » Preußifche überfchrieben wer 
den follten. Da man aud) in Nürnberg Nach: 
richt haben wollte, daß 6000 Mann Preußie 
cher Truppen durch die Ober-Pfalz über Heers 
ſpruck anruͤcken und gedachte Stadt als einen 
Waffenplag befegen würden ; fo fand die daſelbſt 
befindliche Ereyß- Geſandſchaft nicht für rath—⸗ 
m, die Anfunft derfelben abzuwarten, fondern 
- begab fic) in der Macht vom ıften Junii mit 
der Caſſe in aller Eil nach Rothenburg, da hin. 
gegen zu Nürnberg das Feften-Wöhrder- Thor 
and der fo genannte Einlaß gefperret wurden. 
In Sachſen fuchte fidy inzwifchen ein Defter, 
reichifches Corps die Abmwefenheit der Prinzl, 
Heinrichſchen Armee zu Nuge zu machen, in 


der 
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ı ber Abfiche, die Stadt Pirna nebft der Feſtung 


Sonnenſtein zu überrumpeln, welcher Anfchlag 
' aber fehl fchlug, wovon folgende Umftände von 
Pirna aus befannt gemacht wurden: 


| 


\ 
} 


Als den sten diefes Monaths, frühe um 4 


Ahr, unfere Thore geöfnet wurden; fü lief bie 


Nachricht ein, daß wir in der Nacht, bis um 2 
Uhr, von 4000 Mann Defterreichern wären bes 
rennt geweſen, und zwar auf der Yandfeite, vom 
Schiffthor, bis zum Elbthore. Die Ausfage der 


Deſerteurs von diefer Unternehmung lautet fols 


gendergeftallt! Daß nehmlich am 2gften May nom 
der combinirten Defterreichifchen und ſogenann⸗ 
ten Reichsarmee, fo fich bey Saß, in Böhmen, 
befunden habe, ein Corps von 5000 Mann, mit 
fchwerer Bagage, Zelten, 8 Seldftücken, 2 Haus 


bitzen, auch 2 fechepfündigen Canonen, nad) 


Hrir, in Böhmen, marfchirt wäre, und allda 


4 Tage campirt hätte, Es ſey dafelbft die Bas 


gage zurück geblieben, und der Marſch den ıflen 
dieſes Monaths über Dur, Toͤplitz, und Aufig, 
bis Roſenthal, einem 2 Meilen von hier liegen⸗ 
ben Dorfe, genommen tworden. im 7 Uhr, des 


- Abends, gefchahe der Ausmarſch von da in aller 


Stille bis Ritſchwitz, eine Stunde vonhier. Um 
11 Uhr, in der Nacht, wurde der Angrif formirt. 
Die Panduren, und Eroaten, machten ben rech> 
sen Flügel aus, und marfchirten, ohne daß ge⸗ 
ringſte Seräufche, nebſt ihren — Petarden, 
den Berg bey Cunersdorf herab, um das Schiff⸗ 


thor zu uͤberrumpeln, und zu ſprengen, dahinge⸗ 
gen 2000 Mann hinter den Weinbergsmauern 


bey dem Gerichte, der Feſtung gerade uͤber, Poſto 
faßten. Der linke Flügel beſtand aus 800 Manu 
Cuͤraßiers, Dragonern, und Huſaren, welche 


ſfich hinter der Donauer⸗Vorſtadt gelagert hatten, 
— kxz3 und, 
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und, um einen Succurs von Dredben aus zu | 
bindern, eine Kette, bis auf ben halben We | 
nach Dresden, zu ziehen willens waren. 

Geſchuͤtz blieb, nebft Drey Wagens, und 24 Sturm⸗ 
leitern, in Kritſchwitz, unter ber Bebeckung von 
75 Sinfanteriften, und einer Escadron Huſaren. 

- Der General Haͤddick hat, nebft einen Spion, | 
unfere Stadt recognogcirt. Nichts deſtoweniger 
wurben feine Abfichten durch die fpäte Ankunft, 

" und durch die ftille, helle und kurze Nacht, gänzs 
lich vereitelt, wie denn auch die Wachfamfeit 
unferer Beſatzung bie Feinde in groffe Beftürs 

| gung feßte, indem unfere muntere Soldaten in 

en Eafernen, oder auf ihren Poften, einander 
beſtaͤndig wer da? oder Pandur, Hufar ꝛc. und 
‚> mehr dergleichen, zuriefen, wodurch fte fehr ab⸗ 
geſchreckt wurden, und fich genoͤthigt ſahen, uns 
verrichteter Sachen abs und nach Boͤhmen zu 

‘ marfchiren Wir haben durch dieſen fruchtlos 

abgelaufenen Anfall viele Deferteurd erhalten, 

° welche zu 30 und 40 zu und kamen. Die glück« 

liche Abwendung biefer Unternehmung müffen wir 

naͤchſt Bott, unferm braven Commendanten vers 
danfen. Es ift von unferer Seite nichts dabey 
verlohren gegangen, alß der Nachtwaͤchter, den 
fie in der Vorſtadt ertappten, und von welchem 
ſie vorgeben, daß er ihre Anfchläge verhindert 
bätte; man fan aber verfihern, daß er daran 
ganz unfchuldig if. Das Publicum wird alfo 
hieraus erfehen, daß ber fich Defterreichifcher 
Seits angemaßten vermenpntlichen Ueberrumpe⸗ 
lung der Stadt Pirna, und Feſtung Sonnen⸗ 
fein, fein Glaube beyzumeſſen ſey. 

Die legten Machrichten aus bem Hauptlager 

des Prinzen Heinrichs Königl. Hoheit zu Hof 

melbeten unter bem x sten Junii —— m 


— — — 
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7 Gefkeen Abend wurde man benachrichtige, 

-, wie eine Patrouille feindlicher Hufaren von dein 
Defterreichifchen Regiment von Spieni aus dem _ 
kleinen Lager bey Afche betachiret wäre, um in 
hieſiger Gegend zu recognofeiren; ed wurden alfo 
- fogleich 300 Mann unter Commando bed Majors 
. von Röel ausgefchicket, um diefelben- zurück zu 
jagen. Der Major welcher fich in verfchiedene 
Trupps vertheilet und nur 150 Mann bey fich 
behalten batte, ftieß gegen Anbruch des Tages 
auf einen kleinen Borpoften, welchen er fogleich 
nebft dem ganzen Detafchementeiligft in bie Flucht 
jagte, bey dem Verfolgen aber auf 400 Mann 
aber von ber fogenannten Reichsarmee 

ie, welche um die Hufaren zu fouteniren fich 
an einem Walde aber in der Plaine poftirt hatten. 
Der Herr von Roͤel, welcher feine übrige Truppen 


erwartete, ließ ihnen fo viel Zeit ein Bataillon 


quarre zu formiren, da aber wegen der beſchwer⸗ 
lichen Umwege der Succurs nicht rechter Zeit 
anfommen fonnte, attaquirte er mit dem Säbel 
‚ In ber Fauſt, und nach ausgehaltenen Bataillon- 
feuer, zerftreuete er bieſes Commando, welches 
fih in Eil nach dem Walde retirirte, bergeftalt, 
daß wenigftend 100 davon niedergefäbelt, ı Mas 
jor, 2 Capitains, ı Volontair und 29 Gemeine 
Davon zu Kriegsgefangenen gemacht, welche den 
des Morgens in der Stadt Hof herein gebracht, 
wurden. Unſerer Seitd haben wir 2 Todte, 9 
Bleßirte und 12 Pferde verlohren. 


Ein Theil von Sr. Königl. Hoheit des Prin« 
zen Heinrichs unterhabenden Armee hat ſich von 
Keoickan nach Plauen begeben um das in das 
Bambergifche betachirte Corps wie auch die Frey» 
Bataillon und Hufaren, welche bie fogenannte 
ä | Er4 ! Reichs⸗ 
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Neichdarınee in ihrem. Marfch von Eger‘ nach 
Luditz gefolget, zu unterflügen. Die Hufaren 
- haben ein Magazin in den Borftädten von Eger 
in den Brand gefterfet, und einige Gefangene 
eingebracht, worunter fich 4 Defterreichifche Of⸗ 
ficiers befinden. Zu Hof, Fayreuth und Bam⸗ 
berg hat man beträchtliche Magazins gefunden, 
deren man fich nebft einigen Kanonen und Ges 
wehr bemächtiget Der Generallieutenanf von 
Hülfen, der mit einem Corps zu Freyberg fteben 
geblieben iſt hat nunmehro fein Lager zu Zſchop⸗ 
pau genommen. Die Freybattaillons haben 
nicht allein die Feinde genoͤthiget, Marienberg 
verlaffen, fondern auch die Eroaten aus vier 
Verhacken vertrieben und bis Paßberg verfolger, 
wobey von denen Feinden 15 Mann getödtet, 
: Capitain, ı gieutenant, ı Sähnrich, 11 Croa⸗ 
ten und 4 Huſaren aber ald Kriegedgefangene 
eingebracht worden. nr = 


Wegen ber im Bambergifchen abzutragenden 
Tontribution, zu welcher die Aemter und 
Staͤdte: Kupferberg, Emhenreuth, Marklei— 
gaſt, Hohlfeld, Stadtſteinach und Marien 
weyher beyzutragen haben, iſt nachſtehendes 
Ausſchreiben ergangen: 
Demnach Se, Koͤnigl. Hoheit, der Prinz Hein⸗ 
eich von Preußen, gnäbigft refolviret haben mit 
"einem Corps von Höchftdero unter Commando 
habenden Königlich s Preußifchen Armee in hieſi⸗ 
gen Landen einzurücken ; fo wird täglich zur Sub⸗ 
- fiften;,, erfordert, daß die Armee Kanferlich etaps 
penmaͤßig gepfleget werbe; daher das Hochfürfl- 
lich⸗ Bambergifche Oberamt Kupferberg ee) 


N. 
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Hof an den Commiffarium Bertram 2000 Cents 
ner gutes Nockenmehl, 4000 Echeffel Höfers- 


Maaß Haber, 1000 Gentner Heu, 1000 Schock 
‘ Strob, a 20 Pf. das Stuͤck, 105 Fuß Pier, 20 


Eymer drantewein, 100 Scheffel Erbfen, zoo 
Scheffel Weißen, 100 Stuͤck Schlacht : Ochfen 
und 500 Stuͤck Hameln, zwifchen heute und dem 
28ſten May nach Hof abzuführen habe, Im 
Verweigerungs- ober außbleibenden Fall ſoll die 
militärische Erecution erfolgen, und bat fich ein 
jeder ſelbſt beyzumeſſen, wenn folcheraeftalt wi⸗ 


freß, den 26ſten May 1758. 
Er. Königlich-Preußifchen Majeftät bes 


ftellter Dbrifter von der Cavallerie, 


und Intendant von der Armee, 


* 


der ihn verfahren werden möchte. Datum Ges 


(L. S.) €. C. von Arnftädt. 


- zung der Machrichten von der Schlacht bey, Roß- 


bach), die Ordre de Baraille anfügen, nach wel: : 
her die Königliche Preußifche Armee--in beſag⸗ 


ter Schlacht gegen Die vereinigte Neichs » und 


franzöfifche Armee angerückt iſt: | 


x 
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. Mebrigens muͤſſen wir hier noch, zu Ergaͤn. 
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- Die Preußifche Armee hat aus 43 Eſcadrons 

- und 28 Bataillond; die feindliche aber aus 78 
Eſcadrons und 100 Bataillong beftanden. Preufs 
- fifcher Seits find 137 Mann getöbtes und 335 
Mann vertoundet worden. 


ee 


Berfolg der Staatsichriften. 


Vollſtaͤndige Beantwortung der von dem 
Berliner Hofe herausgegebenen zwey Hauptſtaats⸗ 
fchriften, welche unter den befannten Driginaltis 
teln: Expof& des Motifs &c. und Memoire raifon- 
ne &c. erfchienen, deren Ungrund aus unumftößlis 
chen Gründen des allgemeinen Voͤlker⸗ und aus 
Tractaten gezogenen Europäifchen Staats⸗Rechts 
überzeugend vor Augen geleget wird. Nebft einer 
befondern Abhandlung ven der wefentlichen Beſchaf⸗ 
fenheit des geheimen vierten Artickeld des zu Pes 
teröburg im Jahr 1746. zwiſchen Defterreich und 
Rußland gefchloffenen Vertheidigungs⸗ und Freund⸗ 
ſchaftsbuͤndniſſes, in welcher voͤlkerrechtlich erwie⸗ 
ſen, daß durch gedachten geheimen Artikel feine 
Verwandlung in ein Offenfiv-Bündniß, noch eine 
dem Dreßduer Frieden widrige Handlung 
Ä vorgegangen. 
Vorerinnerung. Re — 
ya und leberzeugung find die Hauptge⸗ 
genftände, worauf der Verfaffer in Ausars 
beitung der , auf dem Tittelblat, angezeigten Bes 
anttwortungss Stücke auf die Preußifchen Staats» 
ſchriften, welche ald Schugreben der Preußifchen 
Betragniß und Kriegsunternehmung — 
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fein vornehmſtes Augenmerk gerichtet.  Die-Abs 
ficht gehet ‚dahin, sich bloß einer überführenden 
fchlüßigen Schreibart Zu bedienen, die nicht mehr 
noch weniger Worte in ſich faffet, ald zu deutlichen 
Begriff der vorgetragenen Sachen, und zu. deren 
gründlichen Beweisthum erforderlich. Ingleichen 
it der Vorſatz ein Ganzes über alles, was in 
Hreußifchen, zu Mechtfertigung des angehobenen 
Krieges, Fundgemachten Schriften vorforumt, von 
allen beftrittenen Puncten, wo nur in den bis heri⸗ 
gen Widerlegungsfchriften ein und andere Theile 
zerftreuet widerfprochen worden, in feinem Zuſam⸗ 
menhang dem Publico vor Augen zu legen. 

mit man aber auch anbey erfehen Eönne, daß nichts 
beträchtliched unbeantwortet geblieben ; fo wird in 
denen nach einander herauszugebenden Beantwor⸗ 
tungs 2 Stücken der Drdnung, wie die Preußifchen 
Schriften verfaßt, gefolgt, daß es alfo bey Leſun 
derfelben nur einer Gegeneinanderhaltung bedatt, 


theils zum Behuf der befferen Verſtaͤndniß, ſowohl 


der widerlegten, als widerlegenden Schriften, theils 
zur Erkennung, ob alles vorkommt, und genuͤglich 
beantwortet, alfo die Aufſchrift dieſes Werks das 
Beymworteinervolftändigen Beantwortung verdiene, 
Benigftens ift die forgfältigfte Bemühung dahin 
abgezielet, alles Preufifcher Seits vorgebrachte, 
es beftehe in oölferrechtlichen Lehren, Gefähichten, 
oder Thathandlungen, bie von einigem Wertb oder 
Gericht, genau zu prüfen, und nad) Befinden, 
. deren Grund oder Ungrund, entweder an fich, oder 
in der Anwendung, mit einer vollftändigen Gruͤnd⸗ 
lichkeit darzuthun. Um den Sachen vecht auf ben 
Grund zu fehen, ift unumgänglich gervefen ‚in bie 
erften Lehrfäge des Voͤllerrechts, zu gehen, und 
der Falle Erforderniffe zu beftimmen,. auf melche 
allein gewiſſe vorgebrachte Lehren bes Es 
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fich anwenden laffen. Diefe Führung dee Beweiſe 
aus den erften natürlichen völkerrechtlichen Grund» 
fäßen, ift, bey Widerlegung der. Preußifchen fund 
gemachten Staats = und Kriegöfchriften deſto noͤ⸗ 
thiger,, je mehrere in denfelben zu ihrer Begruͤn⸗ 
dung, oder vielmehr Befchönigung, verfchiedene 
wohigegruͤndete Lehren, ſamt anfehnlichen Lehrern 
des Boͤlkerrechts, zu Rechtfertigung der Borbrins 

gungen angeführet, und zum Grund gelegt, au 

daraus auf feheinbar fchließende Art für fich, 

«den vorliegenden Sal, Folgen gezogen worden. 
Die angebrachte Lehren find an fich größtentheilg 
wahr und unmibderfprechlich, nur, wegen der nicht 
vorhanden fenenden erforderlichen Umftände, find 
fie in der Anwendung fehlbar, und zu Bedeckung 
folchen Fehlers fo Fünftlich eingekleidet , daß einem 
wenig einfichtigen Lefer vorkommt, als twären bie 
Preußiſchen Unternehmungen nicht ohne alle Rechte j 
fertigung. Zu Darlegung des Ungrundes ber 
Preußiſchen Rechtfertigungsurfachen muß demnach 
ebenfalls in die erften Lehren des Voͤlkerrechts hin⸗ 
ausgegangen, die Lehrſaͤtze beſtimmet, ingleichen 
der Fälle Umftände, bey welchen folche Lehren nur 
mahr, wohl ertvogen, und der Unterfcheid der ges 
genwaͤrtigen Umftände, unter welchen Preußen - 
‚den Krieg angefangen, genau eingefchränft wer⸗ 
den, wenn man bie unftatthafte Anwendung auf 
gegenwaͤrtiges Preußiſches auſſerordentliches ges 
waͤltthaͤtiges Betragen begreiflich zu machen geden⸗ 
ket. Dergleichen Preußiſcher Seits vorgebrachte 
Voͤlkerrechtslehren ſind unter andern von der Noth⸗ 
wehr, Defenſivkrieg, Vorkommungsrechte, und 
von dem Unterſchied der Aggreßion und Hoſtili⸗ 
taͤten, daß einer koͤnne Hoſtilitaͤten anfangen, und 
doch nicht Aggreſſor ſey; auf welchen Lehren das 
ganze Preußiſche Hauptgebaͤude, wie der Unter⸗ 
| | nehmuns 


u. 


. Schwürigfeiten, müffen von 
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mungen, alfo auch det Staats und. Kriegs— 
— ** beruhet; die insgeſamt in Theſi unter 


gewiſſen Beftimmungen wahr, in Hypothefi aber, 


wo die Beflimmung fehlet, wie in dem Preußi 


Fall, wo Se. Königlihe Majeftät von —* 


den Krieg unter Vorwendung einer Gefahr, umd 
unter Borfhütung des Noth⸗ und Borfommung®s 
rechts angefangen, wo doch die Gefahr, durch die 

heime Cabinetebrieffchaften nicht-ermwiefen, noch 
fonft vorhanden gemwefen, nicht fchicklich. 


Alle diefe und mehrere in dem Expof& des Mo- 


tifs, und Memoire raifonne, ingleichen im. Lettre 


d’un Voyageur & Danzig, Aa horgelegte 

Darl des Unruhe) Mi — 
und zu Darlegung run dieſer drey 
Schriften, fi) einer fchlüßigen Schreibart. ges 
braucht werden, wenn das Publicum von der uns 


‚ ftatthaften Anwendung auf die Preußifche Krieges 


und fonflige gewaltthätige Unternehmungen fol 
überzeugt werden. | 


Weil in erft erwehnten zwey leßtern Schriften 


von den DOffenfiv-Abfichten ‚de vierten geheime 


Artickels der Petersburger Allianz ein groſſes We⸗ 
fen gemacht, und allenthalben ein ſtarkes Geräufch 
erhoben worden, als fey durch Benennung Scle . 
fiend das Haupt-Defenfiebündniß in ein offenfives 
verwandelt worden, auch diefer Artifel ver andern 


viele Aufmerkfamfeit und zweifelhafte Gedanfen bey 


dein Publico erwecket, zu beffen richtiger Beurthei⸗ 
—— eine tiefere Einſicht des Voͤllerrechts ges 
hoͤrig; ſo hat der Verfaſſer, um das Publicum völ⸗ 
lig auſſer allen Zweifel zu ziehen, fuͤr dienlich und 
nöthig erachtet, eine befondere Abhandlung Davon 
beyzufügen, und Far aus dem Völferrechte und 
ähnlichen Defenſiv⸗Tractaten Europdifcher Mächte 

| zu 
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gu erweifen, daß folcher geheime Artickel an ſich 
nicht offenfiv, noch friedensbrüchig fey. Bey dies 
em Anlaß ift die Natur der Sreundfchafts- und 
enfivbindniffe,, in welchen auffer gemwiffer Zahl 
ber Hülfsoslfer, im bedürfenden Fall, der Bey⸗ 
ftand mit aller Macht gegen den Aggreflorem vere 
fprochen wird, unterfuchet, und der Unterſcheid, 
wie folche von einem bloffen Auxiliar⸗Buͤn 
eine gewiſſe Anzahl der Völker, worinn fich auf 
nichts mehr, auch zu nicht8 weiter, als zu Schis 
ckung der Huͤlfsvoͤlker verpflichtet wird, im Bes 
treff der Theilnehmung am Kriege, und beffen 
Wuͤrkungen, gezeiget, zugleich aber auch dieſes 
bargethan worden, daß weder die eine noch bie ans 
dere Art von Huͤlfs⸗Buͤndniſſen zur rechtfertigen 
den Kriegsurſache an fich, fo lange fonft fein Dfe 
fenſiv⸗Vorſatz, oder That in die Klarheit gefeßet, - 
tönne genommen werden. In dieſer befondern 
Abhandlung ift die Auskunft gegeben, mie ſotha⸗ 
ner vierte Artickel von aller Befchuldigung der OB 
fenfion , obgleich Schlefien benennt, ſich bifreyen 
laffe. Zum Beweißthum deffen hat der Verfaſſer 
die Mittelfäße gefunden, daß ed nach den Voͤller⸗ 
rechte erlaubt, Wertheidigungs: Bündniffe zu ers 
richten, daß der Aggreflor eines von den Allüirten, 
oder von einem freundfchaftlichen Wolf, an beffen 
Erhaltung dein Allürten gelegen, könne für einen 
gemeinfamen Feind erkläret, und dadurch die Jura 
und Effetus belli für einen Allürten fo gut, wie 
für ben andern, fönnen erlanget, und bie mitvers 
bundene Theilbaber des Kriegeß, oder Partes bel- 
ligerantes werden, dadurch aber dag Recht erwer⸗ 
ben, von dem Feinde, ald Aggreffore, zu ihrer 
Genugthuung und Schabloßhaltung, Eroberungen 
am Ländern zu machen, folche auch zum Voraus 
benennen, gleichwie dieſes mis Benennung u 
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fiend geſchehen. Daß diefes alles’ Befugſam ge⸗ | 
ſchehen koͤnne, und nichts neues, fondern derglei⸗ 
chen mehre Defenfiv-Bündniffe, fo gar Branden- 
burgifche, vorhanden, und dennoch für bloß de 
fenfio in vorigen Zeiten gehalten worden, auch da 
für aus der Urfache noch zu halten find, weil ders 
gleichen fpecifique Benennung nichtd anders. faget, 
als was alle DefenfivBündniffe, ſich nämlich ven 
. Seinden in Cafum Aggreflionis Satisfation und In- 
demnifation zu verfchaffen, generaliter im Munde 
führen, ſolches wird in gedachter befondern Abs 
handlung des vierten geheimen Artickeld ang dem 
Voͤlkerrechte, und aus andern ähnlichen Defenfiv 
Tractaten anderer Eurepäifchen Mächten, auf die 
überzeugendfte Art betvähret. Wiewohl in der Auf 
fchrift angezeiget, daß bie Beantwortung des Ex- 
pofe des Motifs und de8 Memoire raifonne , nebſt 
ber befondern Abhandlung de3 vierten Artickeld 
nur follte geliefert werden, fo ift body der Vor; 
fag, über dieſe drey Stuͤcke noch die Beant⸗ 
mwortung des Gendfchreibens eined Reiſenden 
der fich jeßo in Danzig aufhält, oder Wie daß 
Driginal lautet: (Lettre d’un Voyaguer, aftuel- 
lement à Danzig a un Ami de Stralfund &c.) aus 
der Urfache, als dag vierte Stück ausgehen zu lafs 
fen, weil es als Supplement ded Memoire railonne ans 
zufehen, und aug der Schreibart und Gleichheifiber 
Principien zu bemerken, daß es aus ei 
gefloffen. Dieſes Sendſchreibens Widerlegung ger 
hoͤret alfo mit zur Bollftändigfeit der Beantwor⸗ 
tung der Preußifehen Staatsfchriften,in wie weit die 
Berrachtung auf die unzurechtfertigenbe Urfachen 
des Betragens in Sachfen, und des —— 
Krieges gegen Oeſterreich gerichtet wird. 
Schrift verdienet gleichfalls um deswillen in allen 
Puncten widerlegt zu werden, weil barinn . 
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Art des Memoire raifonne gleiche künftliche Einfleis 
dung gebraucher, daß ächte allgemeine Grundfäge 
des Voͤlkerrechts zum Grunde geleget und noch 
mebrere binzugefüger „ aber nur ungereimt auf vors 
liegende Umftände, zu Gunften des Berliner Hofes, 
angemendet, folgfam die wahre Befchaffenheit der 
Sachen verändert, und Regeln für Gründe der Ges 
rechtig£eit der Handlungen gefeßet worden, dienach 
Geftalt der Umftände aus feiner andern Quelle ent> 
ſtanden, ald aus dem Mißbrauche der Uebermacht. 
Leber diefes ift fi) noch zur Befchönigung des An; 
fehens groffer Schriftfteller im Voͤlkerrechte, ſon⸗ 

derlich des Grotü, ald des vornehmften in diefer 

Wiſſenſchaft, bedienet worden. Dieſes bietet zu 

vielen neuen Betrachtungen, die in ben erften drey 

Stuͤcken nicht berübret, ober nicht genugfam auss 

gefuͤhret, bequeme Gelegenheit dar. Der Berfafs 
fer diefer Beantwortungsfchriften hat fich des Anz 


ſehens des Grotü, theils zu deſto fräftigerer Wie 


derlegung, theils der Kürze halber, gleichfalls bes 
bienet, und diefen großen Voͤlkerrechtslehrer zur 
Beſtaͤrkung feiner VBorbringungen faft ganz alleine 
angeführet, nicht daß er auf fein Anſehen, als eine 
Wahrheit, baue, fondern gefchiehet nur, um in 
den Beweisthuͤmern der zu Entfcheidung der Vor⸗ 
fommenpeiten -nöthigen  völferrechtlichen Lehren 
nicht zu weitläuftig zu werden, und um dieſes groß 
fen Mannes, in Voͤlkerrechts⸗ fonderlich Krieg⸗ 
und Friedengfachen, unter ben Großen diefer Welt, 
und allen Europdifchen Völkern ertworbeneg erſtes 
Anfehen, fo lange ald wahr anzunehmen, bi jer 
mand fich findet, welcher die angeführten Stellen” 


ald wahr nicht wollte gelten laffen, fondern Ber 


weisthum forderte, womit auf Begehren zu begnür 
gen nicht foll ermangelt werden. Alle eberwehnte 


J 


— 


antwortungsſchriften liegen ſchon ausgefertiget 
um 
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sum Druck bereit, und fell in kurzem ein Stuck nach 
dent andern folgen; welches dieſerwegen vorerins 
nert wird, damit dag Publicum unterrichtet fen, 
was es mach gleicher Art, wie gegenwärtige erfte 
Deantworfung Preußischer Schriften, ausgearbeis ' 
tet zu gewarten, und daß e8 fi), weun dieſes erfte 
Stück nicht volle Gegnuͤge leiftete, in der Fieferung | 
künftiger Stuͤcke, des abgängigen Nachtragg zu 
verfehen habe, Dis zu deren Kundmachung , wel—⸗ 
- che mit aller möglichen Befcyleunigung fol vo | 

bracht werden, wird das Publicum fich gefallen 
kaffen, über gegenwaͤrtiges erftes Stück dag Urtheil 
wie weit ein oder das andere vollftändig ausgear⸗ 
beitet fen oder nicht, zu verfchieben; angefehen in 
folgenden Beantwortungsſchriften theils noch ein 
und anders meiter wird ausgefuͤhret, theils ver; 
fchiedene neue, wichtige, in dag Voͤlkerrecht, Ge 
fchichte und Tractaten einfchlagende Wahrheiten, 
follen in ein helleres Licht gefeßet werden. _ - 


Ungrund der Urfachen, welche von Seiten 
des Königlich Breußifchen Hofes vorgegeben wor⸗ 
den, ihn bewogen zu haben, fich twider die Abfichten ' 
des Wienerifchen Hofes zu feßen, und deren 
Ä Ausführung vorzufommen. . | 


Kjrortmärige Zeitläufte, und die, wegen des 
| ausgebrochenen Krieges, zroifchen dem Haufe 
Oeſterreich und Brandenburg, gegen einander ge⸗ 
wechſelten oͤffentlichen Schriften, enthalten viele 
außerordentliche in das Voͤlkerrecht einſchlagende 
Merkwuͤrdigkeiten, welche die Gelegenheit darbieten, 
Betrachtungen uͤber ein und andere Stuͤcke von 
großer Wichtigkeit anzuſtellen, in welche tiefer eins 
zugehen für Hof und Staatgfchriften nicht wohl 

ſchicklich, doc) für ein unpartheyiſches Publicum 
= 5 Ä * ſſo 
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ſo noͤthig als dienlich ſeyn doͤrfte, von dem Grund 


der Sachen, welche ihm in oͤffentlichen Staatsſchrif⸗ 
ten vorgeleget worden, ausfuͤhrlichern Unterricht 
nach ächten Grundfägen bes Völferrechtg, und was 
fonft nach gefunden vernünftigen Schlüffen: der 


Staats kunſt ſich urrheilen laͤſt, zu bekommen. Zw 


dieſem Endzwecke iſt dieſe Schrift verfaſſet worden; 
und damit die ganze Abhandlung deſto deutlicher 
und ordentlicher in die Augen falle, fo ift fie derge⸗ 


ſtalt geordnet, daß man zwey Hauprflaatsfchriften 


zum Vorwurf derfelben genommen hat. 


1) Daß Expof& des Motifs, oder diejenige Preuß 
ſiſche Schrift, fo in der teutſchen Ueberſetzung die 
Aufſchrift führet: Urfachen, welche Se. Konigl. 
Majeſtaͤt in Preußen bewogen, fich wider 


Die Abfichten des Wieneriſchen Hofes zu fegem, - 


und deren Ausführung vorzufonmmen. 


2) Das Memoire raiſonnẽᷣ avee [es pieces juſtifi- 
catives, &c. oder das nach der teutſchen Ueberſe⸗ 
gung ſogenannte: gründliche Memoire über die 
Aufrübhrung des Wienerſchen und Sächfifdyen 
Hofes, und deren gefäbrliche Abfichten wider 
Se. Bönigl. Majeſtaͤt von Preuffen, mit beyr 
gefügten Originab Urkunden. ze 


Da die Abficht vornehmlich dahin gehet, alles, 
was in gedachten: zwey Ctaatsfchriften wichtiges 
enthalten, nach) der Schaͤrfe des Voͤlkerrechts, und 
der. Tractaten, in der Drdmung, wie darin die Dia- 
terien nach einander vorkommen, gu prüfen, und 
Schrift vor Schritt in Betrachtungen über die merk⸗ 
wuͤrdigſten Sachen, welche einer Erfl’rung, und 
ausführlichen Beantwortung bedürfen, zu folgen: 

fo machen wir den Anfang unferer Betrachtung mit 
dem Eingange des Preufifchen Kriegs-Manifeſts, 

a | Vy 2 welches 

⸗ 


“ 
\ 
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welches in Vorwürfen von bed Wienerifchen: Hofes 
verborgenen und Öffentlichen, kurz nach dem | 
bner Friedens⸗ tractat angewendeten Beftrebungen, 












ſolchen zu ſchwaͤchen, dagegen zu handein, 
bigen uͤbern Haufen zu werfen, beſtehet. 


Des Wieneriſchen Hofes Friedens widrige Hand» 
Jungen werden in den erhoͤheten Impoſten auf Sc 
fifche Waaren, und in der Unterlaffung der el 
lung des Schleſiſchen Commercien-und Schulden 
weſens geſuchet; welche Erhößung wider den gte 
Articul des zu Breßlau getroffenen, und zu Dri 
den erneuerten Kriedensfchluffes ſtreite, ais worin⸗ 
nen-mit dürren Worten verfehen und ſtipuliret 
daß das Commercium der beyberfeitigen Untertha 








‘ nen) fo lange auf dem Fuß, und in eben kem St 


be, tie vor dem Kriege verbleiben folte, big mas 


er . fich eines andern vereiniget haben wuͤrde. —— 


Da nun aber der Wieneriſche Hof in feiner 
Beantwortung und in dem Verzeichniffe der Preuf 
fifchen friedensbrüchigen Unternehmungen überzeus 
gend bargethan, daß der Berliner Hof zuerft wiber 
den Dreßdner Frieden in Erhöhung der Impoſten 
und ducch Erfehiwerung der Regulirung des Coms 
mercienweſens gehandelt, und man fich erft nach⸗ 
her von Seiten Oeſterreichs nach dieſem Verfahren 
gerichtet habe; ſo faͤlt der ganze Vorwurf von 
Handlungen des Wieneriſchen Hofes wider den 


Dreßdner Friedensſchluß, und daß ſolcher dadurh 


eſchwaͤchet, ja uͤbern Haufen geworfen, oder ger 
tochen morben, völlig hinweg. 2 Se 


Nam pacem non rumpit, fagt Grotius Lib, 3 
e. 2. F. ß. 

Qui pactis ſimplieiter factis pofterior non Star. 
u Eo 


\ 
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So hinfaͤllig alſo diefe Beſchwerden, fo ar: 
et find die Auflagen von des Wienerifchen Hofes 
eit ausſehenden Anfchlägen und gefährlichen Ab⸗ 
chten, die man fich fo fehr ruͤhmet, in ein helles 
cht feßen gu wollen. Die vorgebildete groffe Ge⸗ 
hrlichfeit vor des Reichs Freyheit und proteſtan⸗ 
che Neligion ift bis hieher noch in folcher Uner- 
ndlichfeit, auch nach allen gegenfeitigen hervorge⸗ 
chten Beweißgründen, daß man nicht undeutlich: 
fennen kann, wie alle dergleichen Beymeſſung in 
chts als eitelen leeren Vorgebungen beruhe, uns 
ır badurch die Stände, fonderlich proteftantifchen 
heild, von dem Hauß Defterreich abwendig, und 
h zuthätig zu mahen. Wie wenig dergleichen 
eymeffung von tweit ausſehenden Anfchlägen und 
fährlichen Abfichten in ein helles Licht geſetzet, 
aus bem führenden Beweiſe, wie folcher in dem 
anifeſt gefaft wird, abzunehmen. nr. 


Es laͤſt fich nicht behaupten, daß etwas in ein 
les Licht gefeßet, wenn ed nicht durch Schrif? 
t, Zeugen, Reben oder Thaten vor Augen gelee 
wird, Meder eine Schrift, noch ein Zeugniß, 

ch eine Rede oder That des jegigen Kayſer⸗ und 
nigl. Hofs ift vorhanden, wodurch mit Grund 
inte —— werden, daß der Teutſchen Frey⸗ 
t und Religion ſey zu nahe getreten worden, 
r daß bergfpichen Vorſatz wirklich geheger 





rde. 


Bielmehr iſt das Gegentheil erweislich, daß ber 
yſerlichen Hoheit bey allen bisherigen Reichs⸗ 
faͤllen auf Preußiſches Anſtiften und Vorgang 
ch beſtaͤndige Entgegenſtellung zunahe getreten, 
ein Status in Statu errichtet werden wollen, ja 
Kayſers hohe Gerechtfame in Rechts⸗ und Nez 
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Higionsfachen, durch Vorſchub des Preußiſchen Ho⸗ 


fes zu vereiteln getrachtet worden. 


Alles dieſes und mehreres iſt aus den bisherigen 
Reichstagshandlungen, und was ſonſten ins Reis 
che nur ſeit wenig Jahren in Geſchaͤften vorgefal⸗ 
len, zu erſehen und daraus, kurz gefaſt, fo viei zu 
entnehmen, daß die Quelle des dermaligen 

teten Zuſtandes der Teutſchen Reichsverfaſſuug am 
Berliner Hof zu ſuchen; — weit ausſehende und 
gefaͤhrliche Abſichten auf die Erniedrigung der Kai⸗ 
ſerlichen Hoheit, und auf den Verfall des Hauſes 
Qeſterreichs, ingleichen auf die Abhaͤngigkeit der 
mindern Reichsſtaͤnde gerichtet iſt, welche durch 
Vorbildungen der Gefahr“ der Reichsſtaͤndiſchen 
Freyheit und proteftantifchen Neligien unter bie 
Devotion des Hauſes Brandenburg wollen gebracht 
werden. * | " 


AUm nun fonderlich ber proteftantifchen Strände 
Benfälligfeit durch unvermerfie Anlockung zu be⸗ 
würfen, fo wird ald ein Beweiſthum der Defter- 
zeichiichen gefährlichen Ubfichten gegen das Reich 
die Andichtung gebraucher, als habe das jetzige, fo 
‘ zu nennen beliebte neue Haus Defterreich,. ftch eben 
Diejenigen berrfchfüchtigen Projecte in die Gedanken 
kommen laſſen, welche vormals der Römifche Kay⸗ 
fer Ferdinandus IT. ausgeführet haben wuͤrde, 
wann derfelbe nicht daran durch din weiſen Cardi 
nal Richelteu, und den großen König Guſtab 
Adolph von Schweden, welche ſich dagegen mit 
allen Kräften gefeget, abgehalten worden wäre. 


Woher weis dann der Berliner Hof, daß fich 
das Haus Defkerreich dergleichen Projecte in die 
Gtdanfen fommen laffen, und womit iſt diefeg ers 
wieſen? Mit nichts; diefes game Vorgeben, * 
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Heß als ein Beweisthum der weit ansfehenden Ab- 
ichten und Gefährlichkeiten angebracht werden 
wollen, beruhet alfo auf einer bloßen Erdichfung 
und grundloſen Anſchuldigung, da, mit feinem 
Schein, viel weniger Wahrheitsgrund, der jeßigen- 
Kabſer? oder Königlich-Defterreichifchen Regierung 
nachgefaget, oder eine einzige That vorgeleget wer⸗ 
den kann, wodurch ded Reichs Freyheit oder Re⸗ 
Jigion wäre zu nahe getreten worden, oder welche 
mit den Unternehmungen Ferdinandi II: wegen der 
drängung. der Freyheit oder Religion könnte in 
Aehnlichkeit geftellet werben. Ä 


Die Vergleihung der gegenwärtigen" Kayſer⸗ 
und Königlichen Regierung. mit der Ferdiriaudis 
ſchen, iſt wohl aus feiner andern Abficht beyges 
bracht worden, als um nur, meil die Ferdinandi⸗ 
ſche Reichsregierung den proteſtantiſchen Ständen 
fehr verhaßt geweſen, und die Stände überhaupt 
in großem Miftrauen gegen den Kayſer geftanden, 
die jetzige Kanferliche und Königliche Negierung 
ebenfall® bey denen proteftantifchen Ständen vers 
haft zu machen, und ein Mißtrauen im Reich ger. 
gen dad Haus Defterreich zu fliften, andurd) zus 
gleich zu infpiriren, als wann es jetzo eine ähnliche 
Zeit ifey, wegen der Freyheit und Religion die . 
Waffen zu vereinigen, und den König von Preufs 

fen ald den andern großen König Guſtavum Adol- 
phum anzufehen, der ſich, ald dag Haupt, bot 
die Spiße-ftellen könnte. Da aber dergleichen Ges 
- fahr nur eine Erdichtung, fo fann aus dergleichen 
Anführung nichts anders, ald die Gefährde ges 
fchloffen werden, den Beyſtand der proteftantifchen | 
Stände, dergleichen Guſtavus Adolphus erhalten, 
gewinnen, und fie in den Krieg verwickeln zu wol⸗ 
len, um unter dent Vorwand der Gefahr der Re⸗ 
— 0D94 * ligion 
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üUgion In Catholifcher Stände Lande eindringen, aus 
en bie Völfer ernähren, und defto länger den 
rieg hinaus ziehen, folglich in, den leidigen Zus 
ftand des dreyßigjährigen Kriegs bringen zu koͤnnen. 


Noch eine verftechte Gehaͤßigkeit und Geringſchaͤ⸗ 
igfeit gegen das Haus Defterreich ſtecket in den 
Ausdrücken, daß durch Erloͤſchung des Defterre® | 
chifchen männlihen Stammes auch die Regierung 
des teutfchen Reichs geendiget worden fen, gleich 
fan ald wäre bie Kayſerwuͤrde erblich geweſen; 
und wie kann gefagek werden, daß die geendi 
. Negierung des Teutſchen Reichs wieder auf das 
jegige neue Haus Defterreich gediehen? Die Nay⸗ 
ferwuͤrde führet ja nicht das Hans Defterreich, fons 
bern ift ja blos Perfonell in der Allerh Pers 
fon Sr. Kayſerl. Majeftät Francifei? Und wie kann 
jeßo das Haus Defterreid) dag neue Hauß Oeſter⸗ 
reich genennet werben? Es iſt noch immer das Alte, 
denn die Dauer eines Haufed muß aus der Ari 
der Erbfolge genommen werden. Ä 


So lange Succeßiong - fähige vom Gebluͤte in 
einem Hauſe vorhanden, ſo lange kann man ſagen, 
daß das Haus noch daure. 


Da nun bekannter maaßen in allen Oeſterreichi⸗ 
ſchen Erblanden die weibliche Erbfolge eingefuͤhret, 
fo kann man behaupten, daß das Haus Oeſterreich 
zwar im Mannsſtamme, aber nicht im Stamme 
des Gebluͤtes, in Betref aller dem Erzhauſe gehoͤ⸗ 
rigen Gerechtſame für ausgeſtorben zu halten, ſon⸗ 
dern das Alte bleibe, ſo lange von beyderley Ge⸗ 
ſchlecht Erbfolger leben, welche die alten Gerechtig⸗ 
keiten des Hauſes ex jure Sanguinis fortfuͤhren koͤn⸗ 
nen, und durch welche von dem Stamme des Ge⸗ 
bluͤts, nach dem Ausdruck Kayſers Caroli vo 
ee 


} 
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‚ der Eonfirmation der Privilegien bed. Hauſes Oe⸗ 


ſterreich, nicht abgegangen wird. Der Stamm 
des Gebluͤts dauret noch in der Allerhoͤchſten Per⸗ 
ſon Ihrer Majeſtaͤt der Kayſerin⸗Koͤnigin, und in 
Ders von Ihre abſtammenden Nachkommenſchaft, 
und alſo auch noch das alte Haus Defterreich in 


Fr jetzt glorwuͤrdigſten Rayferin > Königin Maje⸗ 


t, in Betracht, daß Allerhöchft-Diefelbe in alle, 
Gerechtfame des Haufe eingetreten, und einzutre⸗ 
ten befugt geweſen, welche dem alten Haufe Des 
fterreich gehöret, und dem außgegangenen Defter: 
reichifchen Mannsftamme eigen gemefen; daß alfo - 
in weiblichen Reichen der Unterſcheid dcs Geſchlechts 


. aus dem alten Haufe fein neues macht, fondern 


das Haus einerley, und daß alte, wegen der Ver⸗ 
bleibung aller alten Gerechtfamen, verbleibet. 


Solchemnach mag man endlich das jeßo lebende 
Erzhaus das alte oder daß neuenennen, fo kann 
man fich dergleichen Benennung des neuen Hauſes 
zu einiger Verfleinerung um fo weniger gebraus 
chen, ald nad) der perwäheteden Genealogiften Lehre 
das Haus Habsburg und Lothringen einerley alten 
Urfprung führet. | 


Daß die Hauptvorwürfe der Beratbfchlagungen 
des Wienerifchen Hofes feyn, nämlich, das “och 
denen Zürften des teutfchen Reichs durch Beraus 
bung der von Ahnen durch fo viel Gut und Blut 
erworbenen theureften Srepheiten, Borrechte und 
Snmunitäten über den Hals zu werfen, eine Ober: 
berefchaft in Neich einzuführen, und die proteftan- 
tifche Religion zu unterdrücken, ift fo lange für ein 
leeres Wortwerk zu halten, fo lange nicht die Wuͤrk⸗ 
lichfeit von dergleichen Berathfchlagungen und Würs 
kungen kann vurgeieget werben. 
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Nun feheinet zwar, es wolte auf fpecifiqtte Art 
dergleichen dargeleget und die pernicieufen Projecte 
damit ertoiefen werden, daß nad) dein Aackifchen 
Friedensſchluß der Wiener Hof Bedacht genom⸗ 
men, mit Rußland’ eine Defenfiv » Alltanz zu 
ſchließen. 

Aug der Defenfiv- Allianz, welche mit Rußland 
im Jahr 1746. gefchleffen worden, läft ſich feines 
weges folgern, daß folche offenfiv ; indem diefeg in 
einer gewöhnlichen Maxime des Wiener Hofs bes 
ruhet, mit dem Rußifch » Kanferlichen Hof in mu⸗ 
tueller Verbindung zu ſtehen, und das gute Vers 
nehmen zu unterhalten, um bey Vorfallenbeiten 
einen nöthigen Beyſtand zu gewarten su haben, und 
damit die Erhaltung des Haufes Defterreich gegen 
alle anfallende benachbarte Feinde deſto beffer zu 
unterſtuͤtzen. | 


Aus des Ronffet Altes & Memoires des Traites 
de Paix Tom. XIX, 100 diefe Allianz in Extenfo be> 
findlich, ift zu erfehen, daß fie nur defenfiv, weit 
fie einen feindlichen Anfall in allen Artikeln voraus 
feßet ; .alfo kann fie der Teutfchen Freyheit und Res 
ligion nicht nachtheilig feyn,. oder derfelben Unter⸗ 
druckung um deswillen nicht zum Grunde führen, 
. weil ſolches Objectum belli ein Dffenfivfrieg mare, 
fich dahin aber diefe Allianz nicht erftrecket; indem 
fie nur contra Aggreffores gerichtet, und zwar auch 
fogar nach dem “Inhalt des geheimen 4ten Articulg, 
aus welchen ein Dffenfio- Bündnig will erzwun⸗ 
gen werden. | 


Aus was vor Urſachen die Beybringung gefches 
hen, daß dieſer Tractat wider bie Drtomannifche 
Pforte gerichtet fen, laft fich von felbft leichter er- 
rathen, als e8 die-Befcheidenheit leidet zu fen. 

* um 
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Zum Erweiß ber pernicieufen Projecte gegen daß 
Reich trägt wenigftens die Anführung, daß der 
Wiener Hof mit dem NRußifchen einen Tractat wi⸗ 
der die Dftomannifche Pforte gefchtoffen haben folle, 
nichts bey. . 


Daß die Wienerifchen Miniftri Verlaͤumdungen, 
und allergehäßigfte Sinfinuationes angewendet, um 
ein Mißverftändnif zwiſchen Rußland und Preufs 
fen zu fliften, muß fo lange vor ungegründet anges 
fehen werden, als lange feine Probe dariiber zum 
Vorſchein fommer, und da Brieffdyaften zum Vor⸗ 
fchein in den Memoire raiforme gebracht worden,’ 
welche diefeß ermeifen follen, doc) aber nad) ges 
nauer Prüfung nicht erweifen ; fo wird der Beweis 
der Unzulänglichfeit der angefügten Pieces Juftificati- 
ves, wie überhaupt, alfo auch in diefem Betreff; der 
Beantwortung de8 Memoire raifonne vorbehalten, 
und indeß dabey verblieben, daß die Vorwürfe, 
wie das Minifterium zu Wien Verläumdungen und 
gehäßige Inſinuationes am Nußifchen Hof ges 
braucht haben folle, vor nichts, als unerwieſene 
Anfchuldigungen zu halten. 


Aus der Natur und inhalt des oberwehnten 
Tractatd mit Rußland, wird alfo wohl niemand 
WVernuͤnftiger die Folge ziehen Fönnen, daß der Wie⸗ 
neriſche Hof fehr gefährliche Projecte führe, und 
pernicieufe Unternehmungen gegen die feutfche Frey» 
heit und Neligion vorhabe; wiewohl leicht zu er- 
achten, daß dem Preußifchen Privat⸗Intereſſe und 
den VergröfferungsAbfichten gegen die Nachbars 
fchaft ein Sriedensftand des Haufes Defterreich mit 
der Pforte, und ein mutuelles Defenfiv- Bündnif 
mit Rußland wenig vorträglic), und deswegen, 
aber nicht aus Ueberzeugung, daß en 

Reich 
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Deich - Gefahr bevorftehe, fo gehäßig abgema⸗ 
An der Preufifcher Seits verlohrnen Rußifchen 
Kreundfchaft, ift das gehaltene Betragen des Ber⸗ 
liner Hofs felbft Schuld, ohne daß eg der, dem 
MWienerifhen Minifterio vorgeworfenen Verlaͤum⸗ 
dungen, gehäßigen Inſinuationen, oder Intriguen 
nöthig gehabt. Dann es iftnicht unverborgent, was 
im Jahr 1750. das Rußiſche Minifterium gegen den 
Berliner Hof für Beſchwerden geführer, und was 
darauf weiter vorgegangen, wodurch die freund: 
fchaftliche Communication aufgehoben worden. Ans 
nebenft kann das eigene Intereſſe fchtverlich einras 
then, mit dem Königlichen Haufe Preußen in gu 
tem Vernehmen zu fliehen, nachdem es zur Staats⸗ 
regul angenemmen, eine, gegen alle Wachbarn ges 
äßrliche Vergrößerung zu verfuchen, und ein fo 
gearteted Betragen zu halten, das fich um frembe 
Sreundfchaft, völfervechtliche Negeln, Treu und 
Glauben nicht viel befürnmert, fondern auf eigene 
große Macht und Kräfte allein gebauet, ja befons 
ders dem Rußiſchen Intereſſe bisher entgegen gears 
beitet worden. Der Rußiſche Hof hat auch davon 
die Proben in Händen, wie fehr auf die Preußifche 
Freundſchaft und Verficherung zu bauen. 
Am. vorigen Schlefifchen Kriege wurde der Kais 
in von Rußland von dem Berliner Hofe verfis 
chert, in den Sächfifchen Landen nichts feindfeliges 
zu verüben, und wegen biefer Verficherung wurde 
die vorgehabte Schickung der Huͤlfsvoͤlker ver 
fchoben. Nicht fobald mar. biefe Verficherung ges 
fcheben, als ein fchneller Einbruch in die Sächfifche 
Lande verübet, und nach der unglücklichen Schlacht 
bey Keffeleborf der Dreßdner Friede eingegangen 
werben muſte. — 
F ie 
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Die unterlaffene Huͤlfsleiſtung der Kaiſerin⸗Koͤ⸗ 
nigin in dem Amerifanifchen Kriege mit Frankreich, 
kann Preußifcher Seits nicht als Tractatenwidrig, 
noch als eine Undankbarkeit für den, dem Wieneriſchen 
Hofe von Seiten der Krone Engelland geleifteten 
großen Benftand, in Verhelfung der Kaiſerin⸗Koͤ⸗ 
nigin zum Beſitz der, Derofeiben von ihren Kayfers - 
lichen Boreltern angeerbten Staaten, vorgebildet 
werben. u | 

Diefer Vorwurf führet zum Grunde die Auffäh- 
zung desWienerifchen Hofgs im innerlichen zu tadeln, - 
und im dußerlichen, als wann dafelbft Treu und 
Glauben der Tractaten nicht gehalten, und die ges 
leifteten Dienfte nicht mit Dank gebührend belchnet 
würden, beyzubringen. Wie fönnen ſich dann 
Seine Königliche Majeftät in Preußen zum Richter 
über der Kaiferin-Rönigin Handlungen und Auffühs 
zung gegen fremde Mächte aufwerfen,, und zwar . 
in Sachen die den Preußifchen Hof nichts angehen, 
und in das Preußifche Manifeft nicht gehörig, wo⸗ 
rein nach der Natur von Manifeften nichts anders 
gehörig, als die Anzeige der ihm aefchehenen, und 
zum Kriege eine Betvegurfache abgebenden beleidis 

enden Handlungen, nicht fremde vorgebliche Be⸗ 
eidigungen folcher Tractaten, welche das Haus 
Brandenburg nicht betreffen. 


. Doch damit auch ber Ungrund biefer Vorwürfe 
in dem Weſen felbft nach der Vorliegenheit der gez 
genmwärtigen Umftände, tvorinn fich dad Haus De: 
fterreich gegen Engelland und dag Haus Branben⸗ 
burg befindet, vor Augen geleget werde, fo wollen 
wir überweifend darthun, daß des Königs von Groß: 
britannien Majeftät eineHülfsleiftung nach den Tracı 
taten zu fordern nicht berechtiget waren, noch auch 
bie 
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die Pflicht der Dankbarkeit, wegen der vorher ge⸗ 
leifteten Englifchen Dienfte, durch Verſagung der 
Hülfe, verleget worden. Dann folle Engelland die 
Huͤlfe zu fordern berechtiger feyn fo muß die Eng> 
lifche Berechtigung fich auf Bündniffe gründen, 
und alfo, entweder die Verbindlichkeit der Huͤlfs⸗ 
leiftung amsdrücklich in Bündniffe fih enthalten, 
oder mit der Natur des Bıindniffes überein fommen. 
Mit ausgedruckten Worten ift in dem Buͤndniſſe 
des Haufes Defterreich mit Engelland nicht enthal⸗ 
ten, daß, mo ein Amerifanifcher Krieg angehet, 
Defterreich gehalten ſeyn folte, die verfprochene 
Hülfe zu ſchicken. Mit ber Natur des Bündniffes 
formt es auch nicht überein, weil dasjenige nut 
pro caſu foederis, mit der Natur ded Bündniffes 
ibereinffimmend gehalten werden fann, wo alle Um⸗ 
fände zufammen fommen, unter welchen das Bünds 
niß eingegangen worden, fie mögen nun, wann 
man ein Huͤlfsbuͤndniß getroffen, entweder außdrüch 
lich gefagt, oder ftilfchtweigend für fich verſtande 
werden. Der Cafus Foederiseriffiret alfo, wann die 
Umftände eriftiren, melche ausdrücklich gefagt, ober 
ftilifchtweigend vorauggefeßt worden, ———— 
ein Huͤlfsbuͤndniß errichtet, muͤſſen die völfer 
nur in diejenigen Kriegsfällen gefendet werben; bey 
welchen die Umftände vorhanden, um welcher Wil 
len die Hülfe verfprochen torden. _ Dagegen läft 
ſich feine Verbindlichkeit begreifen, to bey einem 
fich ereignenden Kriegsfall die beftimmten Umſtaͤnde 
nicht vorhanden, oder mo aus der Natur dei 
Huͤlfsbuͤndniſſes, das ift, aus der Intenfion nicht 
verftanden werden kann, daß ein verbundener auf 
dergleichen Fall habe Hülfe leiften wollen. ' 


Nun ift wohl die Intention des Hauſes Defters 
reich bey Eingehung des Huͤlfsbuͤndniſſes — 
— | | 0 gellan 
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gelland nicht geweſen „ſich in Amerikaniſche Händel 


zu wmifchen, und an den KRricgen ‚welche in dieſem 


Welttheile entſtehen, und fich ven daraus nad) Eus 


ropa. ziehen fönten, Theil zu nehmen, alfo iſt der 
gegenvoärtige Full Fein Cafus Foederis, und bewirkt 
feine Derechtigung, die Huͤlfsleiſtung zu fordern. 


Zwar kann eingemendet werden, daß Engelland 


in feinen Befigungen angegriffen worden, auf weis 
chem Fall ver Huͤlfsleiſtung ausdrücklich in dem 
Buͤndniß mit Engelland bedungen fey, wie man 


bat. . Allein es ift wohl damit fein anderer Fall ge- 
meinet, ala wann ber Krieg wegen Angriff der Engs 
lifchen Befisungen in Europa entfteheg, und Ens 
gelland in diefen Befißungen angegriffen werden 
follte, keinesweges aber, wenn - Engeland in 
Amerifa’ angreift oder auch angegriffen wird, 
und, in Europa felbft den Aggreſſorem dar— 
fell. Daß aber Engelland in Europa den Agsref 
ſorem von Frankreich dargeftelt, ift auß der anges 
fangenen Wegnehmung der Franzoͤſiſchen Schiffe 
in Europäifchen Gemäffern zu fchlieffen, um wes⸗ 
willen hernach aud) Franfreich die Englifchen Bes 


fisungen von Minorca und Porto Mahon anges 


griffen und weggenommen. Ä 
Auf einen von Seiten des Königreich Engelland 
Horzunehmenden Aggrefionss Fall in Europa ift 
aber daß Deiterreichifche Defenſiv⸗Huͤlfsbuͤndniß 
mit Engefand wicht errichtet, fondern wann Ense 
gelland im feinen Europäifchen Landen zuerft an⸗ 
gegriffen wurde. Da diefes nun nicht ift, fondern 
Engelland in Europa den angreiffenden Theil von 
Seanfreich abgegeben, fo find die Amerifanifche 


Mißhelligkeiten, woraus der Franzöfifche und Eng⸗ 


liſche Krieg in Europa ermachfen, fein Cafus Foc- 
deris, wodurch Defterreich waͤre wegen ſeines De⸗ 
— fenſiv⸗ 
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fenfiv» Bündniffes verbunden worden, bee Krone 


Engelland wider Frankreich beyzuftehen. 


Diefer Sat fann aus der allgemeinen Kegel des 
Natur und Voͤlkerrechts beftätiost werden, un wel; 


chen uniiderfprechlich gegrundet, quod natura cu- 
jusque pacti onerofi reciproci imperet aequalıtarem. 
Grotius Lib. 2, cap. »2. §. 8. | 


Welche Gleichheit $. 11. weiter dadurch erfläre 
. wird, quod, qui promittunt aut dant, credendi 
fint promittere aut dare tanquam aequale ei, quod 
accepturi funt, atque ejus aequalitatis ratione debi- 
tum. 

Ein Huͤlfsbuͤndniß ift nichts anders als ein 
pactum onerofum reciprocum inter gentes & princi 
pes anzufehen, unde natura foederis ejusmodi im- 
perat aequalitatem, quod ad obligationem pracften- 
di auxilium, ed fen dann, daß wegen ungleicher 
Kräfte ausdruͤcklich gegen einander eine ungleiche 
KHülfsleiftung bedungen. 


Da aber mit Engelland feine ungleiche Huͤlfslei⸗ 
ftung bedungen, fo viel ald die Europäifchen Lande 
betrife, fo wäre die Verbindlichkeit der Huͤlfslei⸗ 
fung fehr ungleich, wann an flatt der Huͤlfslei⸗ 
fung, wegen ſich ereignenden Kriegsfallen in Eu⸗ 
ropa, folche auch auf diejenigen, welche in Ame⸗ 
rika ihren Urfprung nehmen, fich erftrecken felten, 
wo das Königreich Engelland nur verbunden tor: 
den, in Kriegen, welche wegen des Haufes Ds 
fterreich entitehen, zu helfen. Ä | 


Nun hat das Haus Defterreich Feine andere Be; 
fisungen, als in Europa; da alſo Encellınd fein 
ander Objeftum auxilii in Betreff des Ei 

nn | er⸗ 


* )J)OLR 7 


Defterreich vor fich gehabt, als eine Huͤlfsleiſtung, 
mann die Defterreichifchen Länder in Europa anges 
griffen wuͤrden; fo wäre folgfam eine große Uns 
gleichheit der Verbindlichkeit der Hülfsleiftung in 
Betreff Defterreichs, wann von diefem Haufe bie 
Huͤlfsleiſtung wegen eines in Amerika entſtandenen 
Kriegs wolte begehrt, und als ein Caſus Foederis 
gehalten werden, Huͤlfsvoͤlker zur fehirfen, folglich 
find nur diejenigen Kriege al ein Cafus Federis zw 
betrachten, welche wegen der Englifchen Befiguns 

gen in Europa entflanden find» | | 


Fin folches erlaͤutert das Defterreichifche Defens 
fiv-Bündnig mit Rußland im Jahr 1746. worinn 
alle Berbindlichfeiten, welche gegen einander fols 
len erfüllet werden, in eine völlige Gleichheit ges 
—— und die Kriege in Aſien gegen die Perſiſche 

raͤnzen ausgenommen ſind. — 


Was den Vorwurf der Undankbarkeit des Hau⸗ 
ſes Oeſterreich gegen Errgelland durch Verſagung 
der verlangten Huͤlfsleiſtung — ſo erfordert 
die innerliche Pflicht der Dankbarkeit bey wider 
einander Streitung der eigenen Erhaltung nicht 
ſo viel, daß um der Dankbarkeit willen ein groſſes 
Haus ſich ſollte in die augenſcheinliche Gefahr des 
Unfturges begeden, und durch eine aus Dankbar⸗ 
keit vorzumehmende Theilung feiner Macht, melche 

durch Schiefung der Huͤlfsvoͤlker nicht hätte vers » 
mieden werden können , einen mächtigen Nach. 
barn, der ſtets auf die Gelegenheit bequemer Ans 
fälle biöher fich aufmerkfam bezeiget, das Herz feis 
ner Lande bloß ſtellen. . 


Moden nicht auſſer Erwägung zu laſſen, daß 
unter Bölfern und Mächten ihr Staats⸗Intereſſe, 
Beytr.z. Kr. Geſch. IV. 5. 3; Wann 
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wann ed auf eine nothwendige Selbſterhaltung an⸗ 
kommt, bie vornehmfte Triebfeder ihrer Handlun⸗ 
gen feyn muß, welche auch nach dem allgemeinen 
natürlichen Staatsrechte nicht. nur den Pflichten 
der Fiebe und Danfbarfeit, fondern fogar-auch der 
Verbindlichkeit feyerlicher Tractaten vorzuzichen. 
Daher ift die lirfache zu begreifen, warum die Tras 
taten! von Ueberlaffung der Völker aus druͤcklich 
die Ausnahme zu haben pflegen, daß wann folde 
der helfende Theil in feinen Landen nötbig befindet; 
er fie zurück behalten, oder wieder zurück beruffen 
koͤnne. Wie diefes auch im Mufifchen Freund: 
ſchaftsbuͤndniß Art, 4. ausdrucklich enthalten, daf 
fo lange die eigene Beduͤrfniß daurer, der requirirte 
Theil, feine Hülfsvdlfer zu fenden, nicht verbuns 
den feyn folle. Wegen der Dansbarfeit ift alfo um 
fo viel weniger eine völferrechtiiche Pflicht, ſich 
felbft aufzuopfern. - —— 


In was fuͤr einen elenden Zuſtand wuͤrden die 
Teutſchen Oeſterreichiſchen Erblande verfallen ſeyn, 
wann ſie ohne große Vertheidigungszubereitung 
hätten muͤſſen gelaſſen werden, da jetzo kaum mit 
aller geſtellten Macht dem Preußiſchen Einbruch 
in Boͤhmen hat koͤnnen Einhalt gethan werden. 
Dergleichen Einbruch wuͤrde nicht unterblieben ſeyn, 
ſondern iſt nach der groͤſten Wahrſcheinlichkeit da⸗ 
her zu vermuthen geweſen, daß Seine Preußiſche 
Majeſtaͤt ſeit verſchiedenen Jahren ber mehrere 
neue Regimenter aufgerichtet, und ſich zum Kriege 
in zeitiger großen Vermehrung der Truppen, und 
in Anſchaffung der Lebensmittel fuͤr die Armeen 
dergeſtalt gerichtet, daß Selbe im Stande geweſen, 
mit Leichtigkeit alle Macht zuſammen zu ziehen, 
und in ſolcher Geſchwindigkeit aufbrechen zu laſſen, 
daß ſie in wenig Tagen und Wochen — 

haͤtten 
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hätten anf Boͤhmiſchen Boden ſtehen, und dem 


Hauſe Oeſterreich in ſeinen Landen ein gr — Un⸗ 
heil anrichten koͤnnen. 


Solchergeſtalt waͤre eben der Zuſtand des Hau⸗ 
ſes Oeſterreich entſtanden, und der Krieg zwiſchen 
dieſem Haufe unvermeidlich worden, wovon Gro- 
tius Lib 2..cap. 15, $. 12: redet, und bie Verbind⸗ 


lichfeit, andern Huͤlfsvoͤlker zu ſchicken, in Betreff 


erjenigen entſchuldiget, qui bello inevitabili aut 
non diifimili malo, domi diftinenrw. Wie oft 
find nicht aud) fon Engelland felbft, , und. dem 
vereinigten Niederlanden Vorwürfe der Undank⸗ 
barfeit von den Mächten, die ihnen zu ihrem Wohl 
und Freyheit verholfen, gennacht wurden? welche 
aber auf gleiche Art, wie jeßo das Haus Oeſter⸗ 
reich zu thun vermag, «find abgelehnet worden, 
- Daß nemlich ihre eigene Confervation, Wohlkarth 

und Sicherheit erfordere, denen Mächten, die ihr 
nen geholfen, und denen fie Danfbarfeit fchuldig, 
ſothane licht zu verfagen, ja fogar ihnen, als 
ihren Wohlthätern, fich entgegen zu ftellen. 


Es handelt Bayle dans fon didionnaire unter 
dem Wort: Elifaberh. Liz. H. die Materie von den 
Vorwuͤrfen der Undanfbarkeit in. dem Erempel der 
Königin Eliſabeth in Engeland und der vereinigten 
Niederlande fehr wohl ab, und rechtfertiget beyde, 


ob fie gleich ven Abfichten ihrer Wohltbäter aus _ 


feiner anderen Urfache. entgegen gearbeitet haben, - 
als weil es ratio ftarus erfordert; er fagt: Telle 
eſt la loi de la politique, telle la jurisprudence 
de l'Etat; & c’eft en vertu ‘de cette jurisprudence, 
qu’Elifabeth etoit bien fondee & traverfer Philippe. 
Les Pravino:s unies avoient les dernieres obliga- 
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tions A'cette Reine & & Henri IV. les deux plus’ fer- 
. mes appuis de leur libert£ naiflante; neansmoins, 
fi linteret de l’Etat elt demande, que Yon affoi- 
blit, ou le pouvoir des Anglois, ou le pouvoir des 
Prangois, elles auroient dü y concourir avec kcs 
ennemis de ces deux. nations, & il y a bien de 
l’apparence, qu'elles l’euflent fait. Diefe beyden 
Mächte-haben ed auch wirklich gethan, daß fie mis 
ber Frankreich im vorigen Jahrhundert und in die 
- fm, fonderlich in dem Spanifchen Suecefftong 
kriege, in Bündniffe getreten, wo ihnen ebenfalls 
die Undanfbarfeit vorgeworfen, ber Vorwurf aber 
mit der Raifon d’Erat abgelehnet worden. Man 
lefe das Franzöfifche Kriegs ⸗Maniſeſt gegen die 
vereinigten Niederlande vom jahr 1672. bey dem 


du Mont dans fon Corps diplomatique Tow, 7. 


und die Gefchichte davon in Schmaufens Staat# 
wiffenfchaft Tom. 1. | 


In gegenwaͤrtigem Falle aber hat fich nicht ein⸗ 


mal das Haus Defterreich der Krone Engelland in 


dem Kriege mit Sranfreich entgegen. geftellet, ſon⸗ 
dern fich nur nicht darein mifchen zu wollen, noch 
daran durch Schickung der verlangten Huͤlfsvoͤl⸗ 
fer, oder fonft durch Beyſtand ihres Feindes, Theil 
zu nehmen, erkläret; und zwar mit aller. Befug⸗ 
niß, weil zur Theilnehmung eines ſogeſtalten Kties 
ges, nach erft beygebrachten ‚natürlichen voͤlker⸗ 
rechtlichen Grundfäßen, und nach der Lage dei 
durch Preußen veränderten Syftematis Europz, 
weder die Pflicht der Dankbarkeit verbindet, noch 
der Cafus Foederis vorhanden, Und wann er auch 
wirklich vorhanden wäre, fo ließ fich leicht erache 
ten, daß dannoch mit gutem Zug Nechtens ders 
gleichen Hulfd-Tractat nicht erfüllet werben — 
w 
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weil die Defterreichifche Teutſche Erblande der Ges 
fahr der Preußiſchen Uebermacht, bey Führung 
oder Theilnehmung des Krieges an andern Orten 
allzuſehr außgefeßet würden, und ſolche darwider 
durch eine geringere Macht, als jeßo in Böhmen 
ſtehet, nicht wuͤrden confervirt, noch in Sicherheit 
geftellet werden können. | 


Dieſe Betrachtungen können. nicht anders als 
das Detragen des Wienerifchen Minifterii, in 
Michtleiſtung der Hülfe, bey gegenwärtig obſchwe⸗ 
benden Englifchen Kriege mit Frankreich rechtfers 


tigen. | 


‚Der Neutralitätd- umd Freundfchaft-Defenfivs 


Traetat mit der Krone Sranfreich kann wohl auch 
nicht anders aufgenommen twerben, als es aufzu⸗ 
nehmen gemwefen, da bie Krone Engelland mit 


der Krone Franfreich gegen das Haus Defters 


reich im vorigen Zeiten mehr al8 einmal ohne Wiſ⸗ 
fen und Willen Tractaten errichtet, ımd nach Gut⸗ 
befinden, wie es ihr Intereſſe erfordert, Kriege 
geführet, oder geendiget, die Allianzen verlaffen; 
und Frieden gefchloffen hat, und zwar ſowohl fuͤr 
als wider das Haus Defterreich und Bourbon, ja 
fogar kein Bedenken getragen, öffentlich zu erfläs 
ren, wenn ihr vorgeworfen worden, warum bie 
Krone Engelland es bald mit dem Haufe Oeſter⸗ 
reich, bald mit z Krone Frankreich gehalten, daß 
8 auf jeden Hauſes Zuftand, ob es allzuftarf und 


gefährlich, oder allzuſchwach und allzuohnmaͤch⸗ 


tig, fein Augenmerf richte. Um wie viel mehr 
kann das Haus Defterreich, da es ſich allzuſehr 
ſchwaͤchete, wofern es Huͤlfsvoͤlker entfernen wollte, 
fuͤt ſich ſelbſt zu ſeiner Conſervation und Intereſſe 
oe, 3853. Tracta⸗ 
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Sractaten errichten, es fen mit ein.ober der ans 
- bern Macht, und darinn fein Staaſs⸗Syſtema in 
Berhältnif der Freundfchaft und Bündniffen aͤn⸗ 
dern, wofern e8 bie eigene Erhaltung und Noths 
durft erheifchet, welche entftehbei, wann Tractaten 
‚auf der andern Seite errichtet werden, fo durch⸗ 
aus nicht mit feinen Intereſſe beſtehen koͤnnen, 
dergleichen der Engliſche zu Londen gefchleffene Tra— 
ctat mit Preußen ; zumal wann geheime dem Haus 
Defterreich nachtheiltge Verheiſſungen in Geparat 
Articuln, aller Vermuthung nach, fich- Darneben 

befinden follten. | Ä 


Der Ausdruck gegen hohe gefrönte - Häupter, 
den Verbindungen, wodurch fie ihre - Wertheidis 
gung und Sicherheit fuchen, die Geftalt einer Con: 
fpiration beyzulegen, ift der unter hohen Häuptern 
gewöhnlichen Achtung eben fo wenig gemäß, al$ 
es mit den Begriffen übereinfommt , nad) welchen 
nur Unterthanen der verhaßte Name. einer Con⸗ 
fpirattow. gegeben ‚werden kann; zumal da in dem 
Grund ver Sache die Hülfsleiftung. wohl befugt, 
wann fie auch als fchuldig mollte vorausgeſetzet 
werden, fo lange vermieden werden koͤnnen, bie 
daß Ihrer Majeftät der KRanferinn » Königin zuvor 
‘eine Sicherheit gegen die Preußifche Nachbarfchaft 
verfchaffet worden, ehe fid) dieſes Haus in fremde 
Englifche Händel mifchete. Gefeßt auch, daß En 
gelland wirklich hierum fey angefuchet worden, ſo 
würde eine folche Anfinnung, wenn fie aud) ge⸗ 
fchehen wäre, wohl nie von der ganzen Fugen 
Wels verdbacht, viel weniger dahin ausgeleget wer⸗ 
‚den, ale wäre Seiner Großbrittannifchen Majeftät 
dadurch angefonnen worden, heimlich irgend einer 
Eonfpiration ähnlichen Verbindung —— 
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Daß dergleichen Verbindungen ſolten in Vorſchlag 
gebracht worden feyn,: ift um deswillen nicht 
glaubwürdig, weil nicht befannt, noch zu begreis 
fen, wer die’ fchon verbundenen Theile geweſen 
feyn follen, wanır nicht Rußland und. Eachfen dar» 
unter verfianden werden. Ä % 


Nun iſt offenfündig, daß mit Rußland nur ein 

unfchuldigeg, und niemand beleidigendes Defenfivs . 
Buͤndniß errichtet worden, welchem der Sächfifche 
Hof nicht einmal beygetreten, fondern mit dem 
Wiener Hofe in folder Verfaffugg geffanden, daß 
diefer ihm nicht einmahl zugemuthet, neutral zw 
feyn, fondern des Churhauſes Sachfen eigenem 
Gutbefinden, ben den angefchienenen Fritifchen 
MWeltumftänden.überlaffen, tie es ſich gegen ein 
oder den andern Theil betragen foolle, um ihm 
keine Ungelegenheit wegen entftehen Fönnender Miß⸗ 
helligfeiten- zwifchen dem Wiener und Berliner Hof 
über den Hals zu ziehen. | Re 


: Dergleichen Werbindungen eine Conſpirations⸗ 
Aehnlichkeit beyzulegen, muß um fo vielmehr für 
eine unanftändige und grundfalfche Befchuldigung 
angefehen werden, da fie lediglich defenfio und auf 

feine Beleidigung gerichtet find. Be 


ESolcher Sdees Beybringung iſt alfo eine bloße 
Andichtung, und kann destvegen auch nicht Anlaß 
zu der Neutralitaͤts Convention zwiſchen Engel⸗ 
land und Preuſſen gegeben haben, ſondern ſo viel 
befannt, fo ift felbe von Seiten Engelland haupt⸗ 
ſaͤchlich um Bedeckung der Hannsverifchen Lande 
gegen einen beforgenden Franzöfifchen Einfall er 
richtet worden. ee BE AR I 
N 354 | Daf 
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Daß aber dennoch Se. Preußiſche Majeſtaͤt bir 
Verbindlichkeit zugleich über fich genommen, Feine 
fremde Volker auf Teutſchen Baden treten zu laſ⸗ 
‚fen, folches ift gewiß nicht aus Liebe zur Erhaltung 
ber Ruhe in Teutfchland gefchehen, da Se. Majes 

 fkät gleich darauf die Ruhe im Teutſchen Reiche zu 
ſtoͤhren angefangen, ſondern um, nebſt den Fran⸗ 
oͤſiſchen Voͤltern, auch bie Rußiſchen, als fremde 
— ob dieſe gleich in Engliſchen Solde geitans 
den, abzuhalten, und dadurd) dag Dliftrauen ges 
gen Rußland zu erkennen zu geben, folche alſo von 
fid) und den Teutſchen Sachen zu entfernen , und 
Das gute Verftändnig zwifchen Rußland und Ens 
gelland zu zertrennen, 5 


- Daß biefer Londner Tractat den Wienerifchen Hof 
veranlafiet, alle nur erfinnliche Bemühungen van: 
zuwenden, den Kaiferlich- Rußiſchen Hof zu einem 
Entwurfe eines zu zZertheilung der Preußifchen 
‚Staaten und Lande abzielenden Plans zu bewegen, 
iſt ebenfalls eine nur ausgedachte Bepmeflung, 
— die Offenſiv⸗Allianz, welche man mit Ruß⸗ 
land im Jahr 1746. eingegangen haben ſolle, ſo 
lange für nicht exiſtirend zu halten, als ſolches beys 
des nicht vorgeleget werden fann. Amar will bes 
fonders der geheime 4te Artifel file offenfio angeges 
ben werden, allein bey Gelegenheit der Brüfung des 
‚ Memoire raifonne fol ertviefen werden, baf auch 
' ber 4te geheime Artikel der Peteröburger Defenfivs 
Allianz folche keinesweges in ein Offenſiv⸗Buͤndniß 
gegen Preußen verwandelt. 


Die mit Frankreich geſchloſſene Alianz liegt der 

Melt vor Augen, daß fie ebenfallg blog befenfis, 
md gleichwie Engelland ausdrücklich benenner —* 
| x Pr | bden, 
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ben, daß der Wiener Hof ſich in die aus den Ame⸗ 
rifanifchen Händeln in Europa, und befonderg im 
Hannsverifchen entfiehen fönnende Kriege nich: mis 
fchen wolle, alfo ift auch ſtillſchweigend zu verſte⸗ 


‚ben, da der Innhalt und Endzweck feine Dffenfion 


eich nicht8 zu befahren habe, am alterwenigften 
aber, daß der Wienerifche Hof durch dergleichen 
Tractaten und fonftigen Bemühungen gefucher, faſt 
garız Europa in Bewegung zu fegen, und die das 
rinn befindlichen Mächte wider Se. Königliche Mas 
jeftät in Preußen aufzuhetzen, und Dexofelben viele 
Beinde zuzuſchanzen. 


Der Berliner Hof ſchanzet ſich ſolche durch ſein 
Betragen ſelbſt zu, da er, durch ſeine nach dem 
Voͤlkerrechte und nach der Raiſon de Guerre nicht 
gewoͤhnliche oder erforderliche Auffuͤhrung in Sach⸗ 
ſen, dieſes Hofes gute Freunde. und nahe Verbun⸗ 
bene ja nunmehro dad ganze Roͤmiſche Neich aufs 
gebracht, die Waffen zu ergreifen, und durch ben 
Anfall -in Böhmen und Sachfen den Cafum Foede- 
sis & fractae paeis publicaeseriftirend gemacht. 


Zuvor ift ja weder Rußland noch, Franfreich in 
engem Siriege rege gemachet worden; Und mag 
noch die übrigen Europäiichen Mächte betrifft, fo 
find die Gefchäffte des Wienerifchen Hofes, um 
folche einzufchläfern, zu gewinnen, und auf feine 
Geite zu ziehen, vor dem Anfange ded Krieges uns 
befannte Sachen, bleiben alfo auch noch unerfind- 
liche Beymeſſungen. < 


Daß der Kaiferlich- Königliche Hof fuͤr dienlich 
befunden, in Boͤhmen er Mähren Lager — 
335 en, 


er Gegenftand führer, daß daraus dag ganze 
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fen , iſt wohl keine andere Urfache abzuſehen, als 
daß er nicht hat unbereitet in Böhmen uͤberfallen 
werden wollen, indem nicht unbefaut geweſen, 
wie am Berliner Hofe, obgleich) feine grofen Lager 
und Zelter aufgeſchlagen worden, doc) alle: Zube 
reitungen vorgekehret gervefen, die einen nahen Ue⸗ 
berfall bedrohet.: Daun es find die Regimenter 
von Schleſien aus, wo 30000 Mann gelegen, wie 
eine. Kette nach einander gegen die Marf und das 
Magdeburgiſche poftirt gervefen, fo, daß wann die 
Bewegung derfelben: würde angefangen haben, in 
Zeit von wenig Tagen ſolche eindrechen, und'in 
wenig Wochen die ganze Hauptmacht Böhmen über 
ſchwemmen können, | 


Dieſe Lage der Preußifchen Truppen, nebft den 
außerordentlichen Preußiſchen Veranſtaltungen, 
aus den benachbarten Laͤndern allen Vorrath an 
Lebensmitteln, welche gu Unterhaltung ‘für große 
Armeen gehörig, ſchon im Frübjahre auffauffen 
und fammlen zu laffen, mögen wohl auch’ die auf 
ferordentliche: Gegenfriegsveranftaltungen in Boͤh⸗ 
men verurſachet haben; bie alfo, nach eigener. Al 
lerhoͤchſten Kaiſerlich Königlichen Declaration, blos 
zur Defenfion abgezielet. Ben welcher deutlichen 
Antwort fich am Preußifchen Hof hätte berubiget 
- werden fünnen, und im Mißtrauungsfall; wann 
ohnediß nicht fchon bey felben wäre beſchloſſen ge⸗ 
wefen, anzufallen, weiter nichts als die Befugnif 
zugefommen wäre, nur eine Gegenmacht an den 
Schleſiſchen Gränzen entgegen zu ſtellen, und ba« 
mit gelaffen zu erwarten, was mit ben Boͤhmiſchen 
Armeen unternommen werben wollen. 
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Eirie ‚dergleichen Stellung der Armeen in feinem 
Lande bemirft noch feine Caufam belli, und iſt nicht 
pro Aggreflione zu halten, fo lange ber Gegenthbeil 
nicht gewiß verfichert ift, daß folche gegen ihr ei⸗ 
nen Anfall vorhaben. Davon aber find nicht. die 
geringfte Epuren vorhanden gewefen, und beftehet 
blos im falfcher Vorgebung, wann der König fei- 
ner Gefandtfchaft anbefohlen, zu erflären, twagge- 
ftalten wider Se. Königliche Majeftät in Preußen 
ein. Dffenfio s Project formirt fey, in Vereinigung 
der Kraͤfte von go0o0o Mann. ven Geiten ber 
Kapferin > Königin Majeftät und von Seiten Ihrer 

Rußiſch⸗Kaiſerlichen Majeftät vom 120000 Mann, 
movon ber Ausbruch nur waͤre wegen Hinderung 
und Unvermögenheit verfchoben worden, 


Welches alle, da ed unerwieſen, für eine unge⸗ 
gründete Auflage zu halten, und nur deswegen aus⸗ 
gedaͤcht worden zu feyn feheinet, um die beyden 
Kaiſerinnen zu lädiren wollenden Theilen, und alfo 
zu Aggreſſoribus zu machen. 


Der Römischen» Kaiferin- Königin Majeftät vor; 
zufchreiben, weder in dieſem, noch in dem zufünf- 
tigen Jahre anzugreifen, ift eben fo viel, als fagen 
‚wollen, in dem.erften oder andern Jahr zu erwar⸗ 
ten, bis Preußifcher Seits alles in noch beffere 
Kriegsrüftung gefeget werde, hernach aber auch, 
und vielleicht eher, ohne Urfache den Kriegsanfang 
gewaͤrtig zu feyn; angefehen dadurch zwifchen De> 
fterreid) und Brandenburg ber Friede nur auf zwey 
Jahre daurend mare gefeget worden. Dann darin⸗ 
nen beftebet der Unterſchied eines Fricdeng, und 
etlichjährigen Waffenftilftandes, daß bey einem 
forınellen Frieden, der nad) feiner Natur ewig vers 
bindlih, fine nova belli caufa fann Fein Krieg an- 


gehoben 
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gehoben werden, Hingegen ben einem Waffenſtill⸗ 
“ftande, wenn die beftimmte Zeit verfloflen, ohne 
nase Kriegsurfache , und ohne Kriegd-Declaration, 
ein Krieg kann angefangen werben. Grotius Lib, 
a. cap. 2. $. 3 | nz 


Wie kann mohl folche Abhängigfeit von dem Gut⸗ 
duͤnken Sr. Preußifchen Majeftät, in Gekung des 
Friedens⸗ und Kriegesftandes, mit ber Ehre und 
‚Klugheit einer Souveramin, welcher dergleichen zu⸗ 
gemuthet wird, beftehen? Und tie kann fogar eine 
Schulbigkeit, nach der Vorſchrift zu antworten, 
daraus gemacht werden, wann behauptet wird, 
daß mit keinem Fug Rechtens die poſitive Erklaͤ⸗ 
rung, weder in dieſem noch in dem andern Jahre was 


vorzunehmen, hätte abgeſchlagen werden koͤmen? 


Mit fo gutem Fug, als die Verwandelung eines 
Friedens in einen zweyjaͤhrigen Waffenſtillſtand 
kann abgeſchlagen werden, mit eben ſo gutem Fug 
haben auch Ihro Majeftät die KaiferinsKönigin die 
Ecklaͤtung weder in biefem noch in bem folgenden 
Zahre maß. anzufangen, abzufihlagen, für vecht 
angeſehen. ur . na 


| Annebft waͤre eine ſolche Ertlaͤrung der Kaiſerin⸗ 


KLoͤnigin aus der Urfache hoͤchſt nachtheilig geweſen, 


weil Seine Preußiſche Majeſtaͤt, wenn Sie ſich noch 

fo lange halten koͤnnen, ‚hätten die Gelegenheit und 

“die Befugniß erlanget, waͤhrender fothaner Zeifriſt 

‚ » alles anzutvenden, Ihre Partheı zu verfkärfen, fich 

noch mehreres zu rüften, und alsdann einen Krieg 

ohne Urfache, ober Ruckſicht auf die Friedens⸗ 
ſchluͤſſe, anzufangen. s 


Wann 
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Wann der Kaiſerin⸗Koͤnigin Erklaͤrung generali⸗ 
r dahin gegangen, daß die vorgekehrten Krieges 
rüftungen zu Ihrer, und Ihrer Allürten Defens 
‚n 6108 abgezielet, und zu niemande Präjudiz ges 
ichen folten, fo find ja Se. Preußifche Majeſtaͤt 
ıch darunter begriffen geweſen, daß fie nicht zu 
rer Dffenfion noch Praͤjudiz gereichen ſolten. 
zie kann nun alfo eine folche Antwort für vague. 
id faft nichts bedeutendes, oder für zweydeutig 
tgegeben werden? Und tie fann fie für eine 
riegss Declaration gehalten werden wollen, da ‘ 
r Begriff einer Kriegs. Declaration mit einer De⸗ 
ration der nicht thun wollenden Dffenfion ſich 
bſt mwiderfprechend, indem eine Kriege-Declaras 
un fa nichts anders bedeutet, als feinen Willen 
m andern fund thun, ihn durch Waffen offendi>. 
n, oder angreifen zu wollen, movon das Gegen⸗ 
eil die Kayſerin⸗Koͤnigin declariret haben. 


Mit keinem Fug Nechtend haben auch Se. Preuſ⸗ 
che Majeftät die abgefchlagene Erklärung, weder 
dem gegenwärtigen noch in dem folgenden Jahr 
eine Kriegsunternehmung anzufangen, für eine 
riegsdeclaration halter Fönnen, weil Ihro Mas 
tar die Kanferin » Königin nicht verbunden gewe⸗ 
n, ben beftändig fortdaurenden Friedendftand auf 
enige Jahre zu ändern, und wegen biefer ‚Uns 
rbindlichfeie hat auch nicht Finnen auf Preußi⸗ 
yer Eeite ein Recht zumachfen, diefe abgefchlagene 
eclaration: für einen Friedensbruch zu halten. 
ätte Seine Majeftät ber König in Dreuffen die 
nfrage alfo zu ftellen belieber: ob Ihro Majeftät 
e Kapferin : Königin eefinnet wären, ben Bres⸗ 
uer und Dresdner Frieden iu balten, und dars 
ver eine poſitive Erklärung begehret, diefe aber 
ware 
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waͤre abgefählagen worden, fo härte es auf der 
gleichen Art können aufgenommen werden. 


* 
4 


Draher iſt in der anderweitigen Kayferlich = Ks. 
niglichen Antwort mit allem Grunde behauptet 
worden, Daß die erfte Deckaration fo deutlich und 


in die Augen fallend fey, daß fich- nicht einzubil | 
ben, daß dagegen etwas eingewendet werden wuͤ⸗ 


de, und deswegen ift auch bey der erften Deda 


ration beharret tworden, weil Ihro Majeftät die 


Kayſerin⸗Koͤnigin nicht verbunden gewefen, eine 
Erflärung zu geben, die nur den Friedensftand 
etwas Über ein Jahr hinaus gefeß:t hätte. 


Ude diefe Dinge find von Seiten des Berliner 
Hofes auf fo zudringliche Art in. der Abficht bes 
trieben tworden, um dadurch Anlaß zu bekommen, 
fagen zu. fönnen, daß, weil Ihro Maieftär die 
. Kapferin = Königin folcher Vorſchrift fich niche ge⸗ 
fuͤget, auf ihre Kriegszuͤruͤſtungen der Anfang-deg 
Krieges zu werfen fey. 


. Wie wenig aber der Anfang von Kriegszuruͤſtun⸗ 
sen auf den Anfang des Krieges einen Schluf 
‚ mache, ſolches begreifet fich daraus, weil ‚wenn 
ber Anfang der Kriegszuruͤſtungen den Anfang des 
. Krieges mit fich führete,. Se. Prenfifche Majes 
ftät, da Hoͤchſtſelbe von Anfang Dero Königlichen 
Regierung, Ihro vornehinfte Bemühung lauter 
Krieggzuräftungen ſeyn laffen, emen beiiändigen 


Anfänger ded Krieges abgegeben härten. Anges 


fehen Höchftfelbe mit unaufpörlicher Werbung und 
Verftärfung der Kriegsmacht dergeftalt befchäftiget 
geweien, als feine einzige Potenz in ganz Europa 
gerhan, und darneben noch heimliche ——— 
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es wider das Haus Defterreich, ſelbiges zu ſchwaͤ⸗ 
ven oder zu Grunde zu richten, angefiellt. | 


Dergleichen Kriegszubereitung und Betragen von 
nem Nachbar . wird. von Grotio Lib. 3.19. 40. 
ıp. 20. wider die Sreundjchaft, die jure palti, i. e. 
acis zu halten, unter die Fälle, welche den Fries 
en brechen, gerechnet, wenn er faget: Huc (feil. 
4 adtus, qui rumpunt pacem ) referam infolitam 
ypiarum conſeriptionem, fi juftis fatis indiciis 
ppareat, non alium hæc, quam in eum, quocum 
ax facta eſt, comparari. | 


Wolten blod die Kriegezubereitungen an den 
jrängen unter den Adtibvs, qui pacem rumpunt, 
erftanden werden, bergleichen ber Wienerifche - 
of vorgenommen hätte, ba hingegen feine Preuß 
ſche Voͤlker an die Gränzen wären gefielle: wor⸗ 
en, fondern in ihren Standquartieren, groͤßten⸗ 
yeils im Magdeburgifchen, in der Marf Brans 
enburg und Pommern, verlegt geblieben; fo muß 
an dagegen bedenken, daß e8 in Betreff der Zeit, 
Boͤhmen einfallen zu fönnen, feinen groffen Uns 
erſcheid bewirke, ob die Preußifchen Voͤlker im 
Schlefien, oder.in der Marf Brandenburg, ober 
uc) in Pommern fiehen, wenn fie verjammlet 
yerden wollen. Da hingegen der Unterfcheid der 
)rbeybringung der in den Defterreichifchen Erb» 
inden verlegten Bölfer in entfernten Landen ſehr 
roß, indem es fo viele Monate Defterreichifcher 
Zeits brauchet, ald Preugifiher Geitd nur Wo⸗ 
hen noͤthig wären, groffe Armeen nach Böhmen - 
x bringen. | 
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Es find alfo wohl in ‚feiner andern Abficht in 
Pommern Völker verfammilet, und nicht mehrere 
In Schlefien gefendet, auch die Truppen” in ihren 
Standquartieren ruhig gelaffen worden, als tum 
damit die Boͤhmiſchen Lande deſto unvermutheter 
überfallen zu können. 


Dieſes läft fich daraus ganz deutlich abnehmen, 
weil fich in dem Preußifchen Kriege-Manifeft da 
mit felbit widerfprochen wird, da auf einer Geitt 
man vorgiebt, die Preußifchen Truppen wären nicht 
mit den benöthigten Dferden und andern Bedürß 


niffen verfehen getvefen, ein Lager zu formiren, und 


einen Einfal zu unternehmen, fondern.erft, nady 
dent das eine Lager bey der Stadt Hoßeploß, und 


das andere bey Jaromirs formirt und bezogen wor⸗ 


den, mit Pferden verfehen, und Befehl gegeben 
worben, fid) in Bereitfchaft zu halten, auf den ers 
fien gegebenen Winf aufzubrechen. Mach diefem 
folget gleich darauf, daß e8 würde leicht geweſen 
feyn, die Preußifchen Voͤlker vor zwey Monaten 
auszuführen, da noch nicht die Armeen in Böhmen 


‚ and Mähren verfammlet geweſen. 


Dadurch mwird ja eingeftanden, daß bie Preuß 
fche Armee in Bereitfchaft geiwefen, zwey Monatt 
eher, als das Manifeft ausgegangen, in Boͤhmen 
einzubrechen. Wie befteher damit die Worgebung, 
in feiner Bereitfchaft geftanden zu feyn, in Böhmen 
etwas fchaden zu koͤnnen? 


Die rechte Zeit muß es alfo Gr. Preußifchen 
Majeftät noch nicht gefchienen haben, logzubrechen, 
ob es gleich an Vermögen und Willen nicht gefeh⸗ 
ler, und wenn alfo von dem Unfange — 
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subereifungen bie Streitfrage anfgetvorfen wird, 
fo Fann man nad) dem eigenen Preußifchen Ges 
ftänduiffe behaupten, daß der Anfang der Preufs 
fifchen -Rriegszubereitungen eher geweſen, als die 
Rapferlich - Königliche. - 


Demnach bleibt e8 die unumftößlichfte Wahrheit, 
daß nicht der Kayferin» Königin Mayeftät, fondern - 
der Berliner Hof den Anfang mit denen Krieges⸗ 
zubereitungen in feinen Landen gemachet. Es has 
ben folche bey dem MWienerifchen Hofe nicht anders 
als einen fehr groffen Verdacht eined vorhaben en 
Weberfalls erwecken fönnen, zumahl, wenn andere 
befannte ungenergte Gefinnungen darzu genommen 
werden, moraus zu urtheilen gerefen, daß nur 
gi und Gelegenheit erwartet würde, loszubrechen. 
Diefe groſſe Beforgniß enthält den Grund, warum 
Ordres geftellet worden, Kriegsvoͤlker in Böhmen 
and Mähren zu verfammlen, und fich in Verthei⸗ 
digungsſtand zu ſetzen. 


Die Verg'eichung mit Tofcana und Pong, 
womit eine gleiche uͤnbeſorgniß von Krieggvölfern, 
die fich in diefen Laͤndern befänden, will vorges 
bildet werden, ift megen der ungleichen Entfernung 
von Böhmen und Mähren fo ſchwach angebracht, 
daß zu vertvundern, wie eines Hofes Geiſt einem 
fo nieveren und kleinen fpigfündigen Gedanten 
ie Publicum gehen zu laſſen, ſich nicht ent⸗ 


t. 


So klar obgezeigter maſſen die Kayſerlich⸗Koͤ⸗ 
nigliche dem Preußifchen Geſandten in der Audieng 
gegebene Antwort auf deffen befehlichtes Anhrin⸗ 

gen gewefen; fo verftändlich und deutlich iſt auch 
Bexytr.z. Kr. Geſch. V. B. Aaa des 
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bed Kayſerlich⸗ Röniglich angewieſenen Miniſtri 


wæeitere damit uͤbereinſtimmende ſchriftliche Erklaͤ⸗ 
rung zu erachten, welche alſo mit Ungrund als 
unverſtaͤndlich angegeben wird. | 


Eben fo wenig ift auch ald ein falfched Worgeben, 
die Erflärung, daß um der eigenen und der Alliür⸗ 
ten Vertheidigung Willen die Ktiegszubereiftingen 
veranftaltet würden, zu halten, obgleich Preuf 
fifcher Seits nicht will; Die, Möglichkeit erkannt 
werden, mie gegen die Kanferin» Königin, von 
dem König von Preuffen ein Krieg mit einem 
Arten, (welche niemand anders als Franfreid 
und Rußland ſeyn möchten, ) hätte erhoben wers 
den koͤnnen. Mit Unrecht wird auch dergleichen 
Declaration eines falfchen Vorgebens befchuldiget, 
weil die Erklärung erläutert worden, daß foldhe 
Zubereitung zu niemands Präjudig gereicherr folte, 
noch die Gefinnung fey, nienland anzugreifen. 


Damit hätte fich ja wohl ber Berliner Hof bes 
ruhigen, und Feine namentliche Verficherurig ers 
preßt werben follen. Denneine folche Zudringung 
bat nicht koͤnnen anders aufgenommen werden, 
Als wie eine gebieterifche Vorfchrift, welcher fich zu 
fügen, die Ehre der Kanferin » Königin Moajeftät 
nicht gelitten, weil Feine Verbindlichkeit fürgemals 
tet, deraleichen fich gefallen zu laffen, da einem 
jeden Souverainen frenftehet, in feinem Lande, 
wo er will, Fager zu errichten, und beziehen zu 
laſſen, ohne daß der Nachbar folche Bee 
und die Völker zurück zu ziehen, eine befugte Zus 
muthung thun fann, nod) weniger vermag, ders 
gleichen für eine Kriegedeclararion anzunehmen, 
fo lange er nicht gewiß verfichert, daß er. 
J | x - Auf 
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ſtellung zur Dffenfion gerichtet, wo alsdann dag 
Jus praventionis’erft Statt hat; nicht aber wo ofs 
fenfive Bündniffe und Borhaben erdichtet werden, ' 
und wo der ganze Schluß eines gewiſſen Offenfivs 
toncerts auf gemeinen Ausſtreuungen, bloffen ans 
... Indiciis, und leeren Muthmaſſungen 
heruhet; tie felbft Preufifcher Geits angeführt 
wird, daß aus geroiffen Indiciis ein Concert zu 
chlieffen fen, toelches nicht mit dem zuſammen 

immet, wo an einer andern. Stelle, als gewiß, 
gefager wird, daß offenfioe Partagebündniffe er⸗ 
fichtet worden, Die Gemißheit davon ift auch, 
wie erwieſen werben fol, in pieces juſtificatives 
keinesweges dargethan. | 


Das Manifeft führet alfo nicht gleiche Sprache, 
wenn an einem Drte die gefährliche Verbindniſſe 
und Goncerten, als gewiß, zum voraus gefeßet; 
an dem andern aber, als nur muthmaßlich und 
wahrfcheinlich , angegeben werden, Nicht einmal 
bie Wahrfcheinlichkeit kann vor Augen geleget wers 
den. Denn die Natur einer Wahrfcheinlichteit be« 
ftehet. darinn, daß die meiften Erfordernifie zur 
Eriftenz einer Sache vorhanden find, und alsdann 

- die übrigen daraus gefchloffen werden. 


- Nicht ein einziges Indicium aber eined ge⸗ 
ſchloſſenen Dffenfio- Concerts ift angegeben wor⸗ 
den, nod) wird angegeben werden Finnen, - auch 
iſt folches nicht durch) die Pieces Juftificatives deg 
NMemoire railonne erwieſen; ja dergleichen Con⸗ 
‚cert wird felbft durch die Anführungen der Ges 
ſchichte, was die Kanferlich - Königliche und Ruſ⸗ 
ſiſche Truppen in — Fruͤhjahre für. Bewe⸗ 
— aa 2 
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gung ‚gemacht hätten, in bie größte unwahrſchein⸗ 
lichkeit geſetze. | J 


Wie ſchoͤn geht ba imaginirte Concert zuſam⸗ 
men, wenn Preußiſcher Seits ſelbſt angegeben 
wird, daß die Armee von 70000 Mann ſey in Liefland 
zu Anfang des Monats Junii zuſammen gezogen 
worden, und gegen die Mitte deſſelben die Ordre 
erhalten habe, ihren Ruͤckmarſch anzutreten, zu glei⸗ 
cher Zeit aber der Wieneriſche Hof Anftalten ges 
macht, eine Armee in Böhmen zu verfammlen. 
Dieſes widerfpricht ja felbft das angegebene Dffen; 
ſiv Concert zwiſchen dem Wienerifchen und Ruf 
fchen Hofe, wenn zu eben der Zeit, da eine Ars 
mee in Böhmen zufanınen gezogen wird, bie in 
Liefland zufammen gezogene Rußiſche Armee aus: 
einander geht, einen Nückmarfch antreten, und 
noch mehr, fich von den Preußifchen Gränzen ents 
fernen muß. Dies find wohl feine Anzeigen zur 
MWahrfcheinlichfeit eines Offenſiv⸗Concerts gegen 
Preußen, und wollen doch als erheblich angegeben 
werdet. 


Nach ſothanen Umftänden muß ja wohl das 
ganze vorgemahlte Gebäude von einen Dffenfivs 
Project und Koncert, melches vor dem Preufis 
fchen Einfalle in Böhmen gegen Seine Preußiſche 
Majeſtaͤt formirt geweſen feyn fell, von felbft zer; 
fallen, nnd kann destvegen daher fein- Grund der 
Preußiſchen Berechtigung, die Waffen zu ergreis 
fen, und durch Krieg vorzufommen, genommen 
werden, fo fehr auch Preußifcher Seits die friedlies , 
bende Nachbarfchaft herauggeftrichen werben will, 
m deswillen bloß zur Beruhigung bie er 

u weder 
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tseber! int dieſem noch in dem folgenden Jahre etwas 
anzufangen, verlanget worden waͤre. 


Was Seine Preußiſche Majeſtaͤt für ein fried⸗ 
liebender Nachbar, davon mögen die fund ges 
machte friedensbrüchige Unternehmungen gegen 
den Berliner. und Drefdner Frieder, ingleichen 
die Reichstags⸗Acta, ja alle bisherige Vorfalens 
heiten, die Neichsverfaffung ſowohl in weltlichen 
als Religions - Sachen betreffend, reden, welche 
fattfanı zu erkennen geben, daß Preußifcher Seite 
alle Bemühungen angeivendet worden, Mißhelligs 
feiten zu ftiften, oder folche zu unterhalten, fi ich in 
allen, was nur von Seiten Seiner — 
Kayſers, oder von dem Hauſe Oeſterreich A 
Reichs⸗Regierungsſachen, oder Staatsgeſch (en 
vorgefommen, entgegen zu ftellen, und in beftäns 
diger unruhiger Bewegung alles zu unterhalten. 
Welches zufammen genommen fein Kennzeichen 
eines friedliebenden Nachbars ift, vielmehr legen 
alle diefe Handlungen, und des Brandenburgis 
ſchen Haufes eingerichtete Gtaatsverfaflung ſo viel 
dar, daß, nebft dem immer fortmwürfenden Willen 
zu fehaden, auch die Macht dazu aufs höchfte ges 
trieben werden, indem alles auf den Kriegsſtaat, 
und auf eine unaufhörliche Vermehrung einer über: 
großen, allın Nachbarn gefährlichen Kriegsmacht, 
mehr ald die Kräfte der ‚eigenen änder betragen, 
und deswegen :fremde Länder zum Beytrag ber 
Erhaltung der Truppen zu füchen, nothwendig iſt, 
dergeftalt angewendet wird, daß der ganze Königs 
[ich-Preußifche Staat nicht® anders ale einregnum 
pure militare darſtellet. Wie kann ein Beherrfcher 
dergleichen Staats famt bisherigen bezeigten Ger 
ano gegen das Erzhaus als ein friedliebender 
Aaa 3 Nachbar 
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Nachbar angefehen werden, ber durch folche große: 
Kriegsbereitfchaft das Neich, das Erzhaus, und 


feine Nachbarn beunruhiget, und die Mächkigern 


wider ihre Neigung in die Nothwendigkeit feßet, 


einen größern Militairs Staat zu halten, als bie 
Länder nicht anders, ald mit fehr großen Be 
ſchwerden ertragen. Sonderlich aber iſt das 
Haus Defterreich, dem diefe Gefahr am nächften 
gedrohet‘, feiner Sicherheit wegen dahin gebracht 
worden, daß e8 Völker in Böhmen zur Bedeckung 
in Bereitſchaft mit vielen Koften ftellen muͤſſen, um 
nur gegen die Preußifche Anfähe, (welche fo leichte 
und bald in die Würfung hätten gebracht werden 
koͤnnen, als e8 nur ber König gewolt, und fo we⸗ 
nig daran zu zweifeln, daß diefes deflen Abficht 
ze fey,) ſich in einige Gegenverfaffung zu 
eßen. 


Aus dieſer Lage der Umftände und der Verhaͤltniß 
der großen Preußifchen Kriegsbereitfchaften,und vor 
Zeit zu Zeit gemachten VBorfehrungen, welche durch 
die That des Preufifchen Einfals in Böhmen bes 
mähret tworden, mag die ganze vernünftige Welt 
urtheilen, welche von beyden höchften Mächten eis 
nen Krieg anzufangen, vorgehabt, ob es diejenige 
it, die feit den Friedensjahren mit nichts mehr 
als friegerifchen Zurüftungen und Vermehrung der 
Kriegsmacht befchäftigt getvefen, und fich gegen 
das Haus Defterreich und die Kayferliche Maje⸗ 
ftät fo betragen, daß alle Handlungen zu Zers 
reiffung ded Reichs Zufammenhangs zwiſchen 
Haupt und Gliedern, und zu der Herunterfeßung, 
ja zum Umſturz der Macht, Ehre und Aı.fehens 
des Haufes Defterreich gerichtet, und welche in 
ber Reihe wie eine Kette von Schlefien — 
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Truppen in den Standsquartieren — a 
ten, daß fie in gar wenig Zeit hätten in den Boͤh⸗ 

miſchen Gränzen einrucken fönnen ; oder ob es bien, 
jenige Macht, melche die Gefahr ihrer Lande vors 
aus fiehet, und von ber feindfeligen Gedenkens⸗ 
und Handelnsart aus den ngggangenen und ges 
genmwärtigen Zeiten überzeu 
©icherheit halber in ihren B 






fchen und Maͤh⸗ 


rifchen Landen Laͤger errichtet, und fich deutlich 


erfläret, daß folche nur der Defenfion halber 


‚ die allein, der. ° 


aufgefchlagen. Dergleichen Recht, feine Länder, _ 


gegen einen beforglichen Anfall mit Kriegsvolk 
zu. decken, kommt nach dem gemeinen Voͤlkerrecht 
ex jure defenfionis einem jeden Fuͤrſten zu, ohne daß 


es könne eine Aggreßion genennet und daher caufa 


belli auf der Gegenfeite genommen werden, 


Mit dieſen Augen haben auch die hohe Alliirte, 
welche in Defenfiv + Bändniffen mit Ihro Majeftät 
der Kanferin: Königin ftehen, es angefehen, daß 
Selbe von Eeiten des Hauſes Deftereich, den 
von Preußen erhobenen Krieg, als einen Defen- 
fio- Krieg alfo pro Caſu Feederis defenfivi gehal⸗ 
ten, auch von den hehen Gemüthe - Gefinnungen 

hro Majeftät der Kanferins Königin überzeugt 
ind, daß Ihro Feine Begierde beywohne, den 

vieden iund die Ruhe in Teutſchland zu ſtoͤhren, 
ift auch kein einzig Merfmahl angegeben, vielmes 
niger eine Thathandlung des Wienerifchen Hofes 
aufzuweiſen, woraus ein Fried und Ruhe in 
Teutſchland ſtoͤhrendes Abfehen Fönnte zu Tage 
geleget werden. a 


* 


Die ſo oft wiederholten Verſuche, die Kaiſerlich⸗ 


Koͤnigliche Verſicherung heraus zu bringen, was⸗ 
geſtalten Se. — Majeſtaͤt von Ihro weder 
004 in 
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in dem gegentoärtigen noch in dem nächft bevorſte⸗ 
henden Jahre angegriffen werden folte, iſt auch bey 
dem dritten Auffaße nicht aus friedliebender Gefins 


nung gefchehen, welches daraus zu erkennen, weil 
vor dieſem Anbringen die Feindfeligfeiten ſchon ges 






gen die Saͤchſiſche Machbarſchaft ausgeuͤbet wor⸗ 
Fr ‚um in Boͤhm deſto ungehinderter ziehen zu 
nnen. 


Ein friebliebender Nachbar, ber einen Nachbarn, 
egen den er Feine ächte Caufam belli aufbringen 
aun, gewaltthätig überziehet,-und aus dem Bor 

wande eines unfchädlichen Durchzugs das Fand 
und ale Einfünfte erft einnimt, a Daraus 
die Armee zu erhalten, und fich durch die Saͤchſi⸗ 
fchen genommenen Voͤlker zu verftärfen, unters 
nimm,’ die junge Mannfchaft, welche zum Wats 
fentragen tüchtig, aus dem Lande hebt, dadurd) 
aber auch über die Regeln de la Raifon de Guerre 
Binaus gehet, als welche Kriegs⸗Raiſon in Betreff 
der benachbarten an dem Kriege Eeinen Theil haben« 
ben Lande fich nicht weiter erſtrecket, als es die 
böchfte Noth zu Führung des Krieges in Bewah⸗ 
zung und Befekung, nicht aber Wegnehmung ders 
felben, erfordert, und was nichts darzu bepträgt, oder 
darüber hinaus gehet, der-Nachbar zu unterlaffen 
gehalten ift, vid. Strube dans fes Ebauches du 
Droit de la Nature, wo bie befondere Abhandlung, 
de la Raiſon de Guerre nac) dieſem wefentlichen 
Degriffe wohl ausgeführer fich befindet. 


Es war eben nicht die höchfte Noth durch die Saͤch⸗ 
fifche Lande zu ziehen, vielweniger feinen rechtmäßie 
gen und nichts verfehulderen Befiger, der zurReus . 
tralitaͤt, und zur Verſtattung bes rei 

| 2 er 


* 





“ )OoUE HK, 739 
Der Preußiſchen Armee. bereit geweſen, ber Negies 
rung und der Einfünfte feines Landes zu berauben. 
Waͤre die Einnehmung der Ehurfächfifchen Lande '- 
An der Abficht gefchehen, um den Ruͤcken ficher zu 

haben, wie anfänglich vorgegeben worden, fo märe 

nach der Raifon de Guerre nichts erlaubt, als die 
Demahrung des Landes, und wenn die Nothdurft 
weiter was erfordert, fo muß dem Lande, das 
nicht. feindlich ift, alles bezahlet over <rfeßet wer⸗ 
den; ‚vie diefe Lehre, was auch in der höckften 
Noth in einem Lande, das nicht feindlich, im Kriege 
erlaubet, aus dem Grotio Lib. 3. cap. 17: $. 1. zu 
entnehmen. 3 


Dbgleih in dem vorigen Kriege die widrigen 


Principia des Cächfifchen Hofes- befannt gemeien, . - 


fo müffen doch, wegen der in dem Dreßdner Fries 
den enthaltenen Amneftie, folchein Vergeſſenheit 
geitellet,, wenigftend nach der Natur der Anmeftie 
gegen ben Dreßdner Hof nicht zur Verechfigung 
gebraucht werden, warum Sachfen feindfelig übers 

fallen und eingenommen worden. 


Ingleichen ift dasjenige, was boch zu feiner 
Meife, in widrigen Tractaten, nicht gediehen, oder. _ 
auf den Caſum der Preugifchen Seindfeligfeiten, oder 
Aggreßion, ausgeftelt worden, als Caufa belli ges 
gen Sachſen, hicht zu nehmen, noch zu fo hars 
ten Mitteln, wie gefchehen, zu fehreiten gemwefen, 
weil das gemeine Natur- und Völkerrecht die ges 
Iindeften Mittel, welche Sicherheit verfchaffen, blos 
zulaͤſt, und im höchften Nothfall nur dasjenige, 
was erft aud dem Grotio angezogen, verftatter; 
welches ein Merkmal, daß alle natürliche und voͤl⸗ 
kerrechtliche Reguln Preußifcher Seits in feinen 
| Ä Aaa5 Kriegs⸗ 


740 “«)o(.X 


Kriegs und Friedens + Gefchäften. hintan gefetzet 
N ii ' 


Werben. 


Wenn ausübende twirfliche Feindfeligkeiten gegen 
einen fchwächern, an dem Krieg feinen Theil nehs 
men wollenden Nachbar, und lange Rache über 
‚vorherige, durch Sriedensfchlüffe abgethane widrige 
Bezeigungen, Friedensbrüche und feindfelige Anhe⸗ 
bung der Kriege, ohne zureichender rechtlichen Urs 


fache ‚. einen friedliebenden Nachbar anzeigen, fe 
find Seine Preußiſche Majeftät der erſte und gröfe | 


friebliebende Nachbar in der. Welt. 


‚ Dergleichen Gefinnung und Betragniffen haben 
große Aehnlichkeiten mit den Thaten der großen ak 
ien Helden, welche ihren Nachbarn fins Caufa belli 
das ihrige genommen, wovon bie Urtheile ganzer 
Voͤlker und großer Weifen in Grotio de J. B. &. P; 
Lib. 2 cap. 1..$. 1. & Commentatoribus fonderlich 


_  Thesmaro über diefe Stelle anmuthig nachzulefen. . 


Daß Urtheil des Grotii felbft über Laͤnderberau⸗ 
bungen durch Kriegsgewalt, welche Feine gerechte 
Kriegsurfache zum Grunde führet, ift merk⸗ und 
nachlefungs würdig; wo auch der Unterfcheid der 
Psincipiorum belli a caufis juftificis gelehret wird, 
der fich auf gegenwärtigen Fall, wo. Seine Preuf 
fifche Majeftät, wegen der in Böhmen gefchlagenen 
Feldläger, und wegen der abgefchlagenen Ihro Mar 
jeftät der Kaiferin- Königin vorgefchriebenen Ants 
wort, anwenden läft, die man fünnte pro princi- 
piis belli halten, aber nicht pro caufis belli juftificis. 
Eines und das andere hat Sr. Preußifchen Majes 
- tät feine Caufam belli juftificam gegeben, und da 

Höchftielbe doch den Krieg und bie Doßüidten one 

| angen, 


gen entgegen gefe 
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fangen, f6 iſt nicht nur daraus zu fchlieffen, wel⸗ 
chem von hohen Theilen die Begierde der Kriegfühs 
rung zuzufchreiben, und daß alfo nicht Ihro Majes 
ſtaͤt die RKaiferin- Königin, fondern die Preußifche 
Majeftät einem anzufangenden Kriege mit Verlan⸗ 

* haben muͤſſen, ſonſt wuͤrden 


| Höchftfelbe nicht mit folcher Eilfertigfeit, wie ges 


fehehen, die Waffen ergriffen, und den fchnellem " 
Einfall in Sachfen und Böhmen gerhan haben. 


Alles was Seine Königlich: Preufifche Majeftät, 
wegen Verweigerung der borfchriftlich verlangten 
Antwort, und wegen ber in Böhmen und Mähren 
formirten Laͤger, zu thun.rechtlicd) vermochte hätten, 
wäre geweſen, Voͤlker in Schlefien, an die Boͤhmi⸗ 
ſche Gränzen entgegen zu ftellen, die den Kaiſerlich⸗ 
Königlichen wären gewachfen gewefen, um dadurch 
auf allen Fall die Schlefifche Lande zu bedecken. 
und ficher zu ſtellen, und fo lange in diefer Stel⸗ 


lung zu bleiben, bis es fich deutlicher veroffenbaret 


hätte, ob die Kaiferin- Königin gefinnet waren, zu 
attaquiren, und alfo der gegebenen Erklärung ent> 
egen, nicht bloß zur Defenfion, fondern zur Dffene 
on, die Läger formirt worden wären. Wenn 
dieſes wäre in Gewißheit gefeßt geweſen, fo hätte 
alddenn das Jus praeventionis in Anhebung des 
Kriegs ſtatt gefunden, und gefagt werden fönnen, 
daß zwar Hoftilitäten Preußifcher Seits wären ans 
gefangen worden, aber Feine Aggrekion fey. 


So aber beruhet alles, was von ber Beſtim⸗ 
mung ber Mäbhrifchen und Boͤhmiſchen Voͤlker, und 
von des Wiener Hofes Abfichten beygebracht wor⸗ 
den, auf Feiner Gewisheit, ja es find nicht einmal 
warfcheinliche, Anzeigen vorhanden, Eile >> 

eſteht 
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beſteht entweder in. gefliffentlichen ungegründeten 
Vorgebungen, oder in leeren Muthmaßungen, von 
einem Dffenfiv-Vorhaben und von Tractaten,, wos 
rauf feine Caufa belli gebanet noch angefehen oder 
aufgenommen werden fan, als ein von dem Wies 
neriſchen Hofe ftillfchweigend gefchehenes Bekaͤnnt⸗ 
niß der wider Se. Preußiſche Majeftät führenden 
eier deine und vorhabenden ſchaͤdlichen 
nternehmungen; und zwar kann dieſes aus der 
Urfache auf den Fuß einer ftillfchweigenden Be 
kaͤnntniß nicht aufgenommen werden, worauf eine 
Caufa belli gegründet werden fönnte, weil nichts 
als laefio fatta aut certo imminens eine Cauſam belli 
abgiebt. Keine Beleidigung ift Geiner Preußifchen 
Majeftät durch die verweigerte Erfiärung gefchehen, 
bat auch feine Beleidigung bevor geftanden, weil 
die Kaiferlich = Köntaliche Erflärung ertheilet wor 
den, daß die Zurüftung zu feiner Dffenfion und 
Praͤjudiz gemeinet, noch dag Gegentheil von ſotha⸗ 
ner Erklärung erweislich. Weil aber dennoch 
Preußiſcher Seits der Krieg dieferhalber angefan⸗ 
gen worden, fo hat der König von Preußen den 
Krieg fine caufa belli jufta angefangen, und tft das 
durch) pars lzdens werden, ein pars lzdens aut 
leſura aber heiſt eigentlich ein Aggreſſor, folgſam 
iſt mit den angefangenen Hoſtilitaͤten zugleich die 
Aggreßion geſchehen, und hat alſo keinen Grund, 
daß der ganze Krieg, und was darinn fuͤr Feind⸗ 
feligfeiten gefcheben,, auß dem Nechte der Vertheis 
digung und der Nothwehr unternommen worden, 
wie in der andern Preußifchen Schrift behauptet 
werden will: quia periculum imaginarium non 
fufheir, fed certum cfle debet. Grotius Lib. 2. 
sep. 2. F. 10. | R 


Sonft 
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Sonſt hat zwar die Lehre inter Aggreſſionem & 
Hoftilitatem feinen guten Grund, und man kann 
auch zugeben, daB eine Potenz eben nicht den er⸗ 
fien Ausfehlag im Kriege erwarten muͤſte, ſondern 
daß einer könne zuerft ausfchlagen, und Hoftilitäs 
ten begehen, deömegen aber dennoch nicht Aggrefz 
for feyn, wenn nämlich der andere Theil, pars lac- 
dens,. aut certum confilium cepit ledendi, aut 
fdedera pepigit ledendi, aut pacem fregit &c. Ton 
diefer Lehre des Unterſchieds inter Aggreſſionem 
& Hotftilitatem, die alfo nichts neues, redet ſchon 
Bayle dans fon di&tionnaire ſub voce Boucber. Lit. Bi 

wenn er fagt: En effer !’Aggrefleur eft, non pas 
celui, qui donne le premier coup, mais celui, 
qui fe refout & fe.prepare à le donner. Weldyeß 
noch umftändlicher Puffendorff in J. N. G. Lib, 2. 
cap, 5. $. 6. erklaͤret. | ' 


Wenden wir alfo die Lehre von der Aggrekion 
auf die Preußifchen Unternehmungen, nach- dem 
Drefdner Frieden an, fo kommen eine ziemliche 
Anzahl Preußifcher friedenswidriger Handlungen, 
und ein wirklicher feindlicher Anfall vor; auf der 
andern Seite aber fann nicht behauptet werden, 
daß der Kayferin » Königin Majeſtaͤt entfchloffen 
geweſen, Preußen zu aftaquiren, und fich zur Of⸗ 
fenfion in Bereitfchaft zu ftellen, folglich fallt die 
Idee reines Aggrefforis von dem Haufe Defterreich 
weg; und da der König von Preufien die Feinde - 
feeligfeiten durch Einbruch, in Böhmen angefangen, 
fo ift er dadurch zugleich Aggreffer worden. Daß 
annebenft die Kayferin: Königin den erften Vorſatz 

‚ gehabt, zu ſchaden, und ſich zubereitet babe, eine 
ı offenfive Unternehmung ans;uführen, iſt buch 
nichts erwieſen, alfo fallt Defterreichifcher Seits 

| es ebenfalls 
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ebenfalld ber Begriff der Aggrefion tveg ‚-Folgfan 


. kann Preuffen nichts anders zugleich dur Die Feind: 
feligfeiten, als Aggreffor, worden ſeyn. 


Solchemnach findet der Unterſchied inter Aggreſ 
ſionem & Hoſtilitates pe überhaupt Pla; aber 
nur ift diefe. Lehre au — SAU dahin 
nicht antwendlich, daß Ihro Majeftät die Kayſerin⸗ 
Königin einen Aggreſſor abgegeben, weil dag Sup 
pofitum fehlt, indem Ihro Majeftät die. Kanferis 
Königin nicht pars Iedens.aut certe læſura durd 
die Verweigerung ber verlangten Declaration, ned 
durch die Zufammenziehung der Kriegsoglfer ges 
worden, da Allerhöchfifelbe- geäuffert, dag fie mut 
zur Defenfion und zu niemands Präjudig gereis 
chen. follten, von welcher Erklärung das Gegen 
theil nicht ertveiglich geweſen. Vorkehrungen aber 
zur DVertheidigung in feinen Landen machen, if 
nach dem Voͤlkerrechte einem jeden Fuͤrſten erlaubt, 
and kann nicht zur Beleidigung und zum Grunde 
einer Nothwehr aufgenommen, noch. daher die 


Kriegsurfache hergeleitet werden, wenn nicht ges 


wiſſe fichere Anzeigungen vorhanden, daß folche 
zur Dffenfion beſtimmet. 


Aus diefem Grund kann aus Kriegszubereitun⸗ 
gen allein ohne Wiffenfchaft deren Dffenfin- Abjichs 
ten das Recht, Krieg anzufangen, keinesweges 
fließen, es fey dann, daß überzeugend dargethan 
werden kann, daß derjenige Theil, welcher Kriegs⸗ 
zuruͤſtungen anhebet, auch un Sinn habe, anju⸗ 
fallen, welches aber, in Betreff der Kayferin⸗Ko⸗ 
nigin mit nichts ſtandhaften bemähret- worden, daß 
Allerhöchitfelbe dergleichen Gedanien gefuͤhret. 


Solcher⸗ 
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ESolchergeſtalt Bleibt eine unumftögliche Wahr⸗ 
heit, daß Ihro Majeftät die Kaiſerin⸗Koͤnigin feine 
Aggreßion weder im Sinn gehabt, noch gethan, 
fondern Seine Preußifche Majeftät haben mit den 
Hoftilitäten auch zugleich die Perfon eines Aggrefs 
foris dargeftelt, nicht allein in dem Verſta de, 
daß Höchftfelbe pars laedens, durch die angefan⸗ 
gene Feindfeligfeiten getvorden, fondern auch in dee 
Umfchreibung, wie in dem Manifeft der Begriff ges 
geben, daß ein Aggreffor unter Fuͤrſten und Voͤl⸗ 
fern, welche unter fich Friedens⸗Tractaten errichtet, 






- derjenige fen, twelcher Thathandlungen begehet, wo⸗ 
‚ durch dem ächren und eigentlichen Sinne der Frie⸗ 


bensfchlüffe, und mas diefelbe im Munde führen, 
zumider gehandelt wird. Beydes foll bey Prüfun 

der von Seiten des Königlich » Preußifchen Hofs 
toider die Berliner und Dreßdner Tractaten ausges 
übten friedbrüchigen Unternehmungen, daß fie theils 
den Worten, theild der Natur der Friedens⸗Tra⸗ 
etaten entgegen, dargethan werden, und zwar mie 
mehrerer Klarheit und Ueberzeugung als dasjenige 
befchaffen, woraus, daß die Kaiferin- Königin wider 
den Sitin der Sriedensfchlüffe, und was diefelben 
im Munde führen, gehandelt, und dadurch eine 
Aggreßion begangen habe, will erwieſen werden. 
Der Beweis des Friedensbruches, und einer Ag⸗ 
greßion von Seiten des Haufes Defterreich, will 
vornehmlich aus dem GSuppofito eined Offenſiv⸗ 
Buͤndniſſes des Haufe Defterreich mit Mofcan ges 


Im Grunde überhaupt ift nie auf gewiſſe Art 
für wahr anzunehmen, daß es könne für eine wirfse 
liche Aggreßion oder Läfton gehalten werden, wenn 
überhaupt eine Off⸗ und Defenſiv⸗Allianz , — 
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Staat, wider welchen es abgezielet, zu nennen, 
errichtet wird. Wann aber wider einen. Fücfke 
ein offenfives niß errichtet wird, fo iſt es pro 
Aggreflione ex vfnminente zuhalten, und hat das 
Jus Praeventionis ffatt, Bey Defenfiv-Bündniffen, 
und Kriegs s Vorkehrungen hat fein Präventiong- 
echt flatt, es ſey denn, daß bie vorhabende Ags 
greßion fü gewiß und offenbar, daß die Verbum⸗ 
nen im Begriffe ſtehen, anzufallen; wo diefeg aber 
noch / ungewiß und zilliquid, fo iſt die Urfache zum 
Kriege nicht zureichend. Nam caufas belli Jufifies 
oportet claras efle & evidentes. Grotius Lid, 77 
26. % 4. m... 
in füe 


Der bekannte Voͤlkerrechtslehrer Rec * 15 in fue 
jure fociale & gentium $. 1873. bewaͤhret diefen 
Satz, wenn er ſagt: nachdem er betwiefen, quod caula 
belli debeat efle injuria aut laeſio: Jar/fomerz obfcu- 
ram & tlliquidum nomen Iaefionis non mereri, Beque 
adeo ad bellum alteri ınferendum ſuſſicientem 


per fe pater. 











* Wenn nun. auch wolte geſetzet werden, welches 


& 


aber keinesweges eingeftanden wird, in der Peters⸗ 


. burger Allianz ſey etwas offenfiveg, fe iſt ja die eins 
gebildete Difenfion fehr obfeur und illiquid, da fen 


Factum laefionis noch das Suppofitum eines Dfr 
fenfiv » Bündniffes vorhanden, noch der gewiſſe 
Vorſatz zu laͤdiren erwieſen, welcher um ſo weniger 
als gewiß und offenbar fich vorgeftellet werden 
kann, da die Allianz fchon feit zehen Jahren errichs 
tet, und nichts offenfives-vorgenommen worden, 
noch zur Wirflichfeit gediehen, zudem auch jetzo 
noch, ehe der Koͤnig von Preußen den Krieg an⸗ 
gefangen, mit Gewißheit nicht dargethan — 

| ann; 
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kann, daß der Vorſatz mit aller Böhmifchen 
Rriegszurüftung gefaft gewefen, die Preuß fchen 
Etaaten mit Krieg zu überziehen, und einen ſchleu⸗ 
nigen Einfall darinn vorzunehmen, oder daß fich 
beftiebet worden, fo viele Feinde ald nur immer 
möglich, auf den Hals zu been, und diefe anzus 
reißen. ihn zu überfallen. 


Auf dieſe Weife fällt das ganze Suppoſitum ber 
Frage hinweg, in Antvendung auf der Kaiferins 
Königin Majeftär, wenn folche dahin geftelt mirb; 
ob es nicht für eine wirkliche Aggreßion zu halten; 
wenn ein Offenſtv⸗Buͤndniß errichtet Wotden, weni 
man fich dahin beftrebet, einem fo viele Feinde, ald 
fur immer möglich, auf den Hals zu hetzen, und 
diefe auf alle Weife anreiget, zu überfallen, ein ges 
faßter Vorſatz, jemandes Staaten mit Krieg su 
überziehen, ein fehleuniger in eines andern Fuͤrſten 
Landen votzunehmender Einfall. Diefed alles 
kommt zwar mie dem Begriffe überein, welchen 
Gundling in Jure.N.& G cap. 9. $,17. von einent 
Laederte parte oder Aggreflore giebt, wenn er fagk: 
laedens non tanrum eft, qui prineipaliter nos oppus 
gnat, fed etiam qui oppugnantes excitat, & lacden: 
tibus auxilio eft, aut cum iis unum cenfetur. Der 
Raiferin: Königin Majeftät haben weder felbft im 
Sinn gehabt, den König von Preußen zu oppugnis 
ren oder anzufallen, noch jemand angereißet, bie 
Preußiſche Lande zu überfallen, noch dazu Hülfe 
verſprochen; ſondern alled mas ſowol negociando 
als paeiſeendo in der Petersburger Allianz, und 
nach dem geheimen sten Artikel geſchehen, iſt un⸗ 
ter der Bedingniß geicheben, wenn Rußland oder 
Pohlen angegriffen würde; find alfo Ihro Majeftät 
die Kaiferin » Königin durch den Perersburger 
Beytr.z. Kr.Geſch. IV. s5. Bbb Tractat 


— 


Aü ZI Er 
Zractat und deſſen geheimen 
der eigenen Preußiſchen eibung ein 
a, nicht Aggreſſor oder pars lacdens ‚geimorben, 
Es ift demnach, daß die Kaiſerin Königin, ein of 
fenfives Buͤndniß twider Preuffen erri htei . haben 
folle, diefe Vorausſetzung falfch, und. daher öffent 
lich mit Grund der Wahrheit von Ihre Majeiä 
Rh  Kaiferin- Königin wiederſprochen wor der 
leicher Beſchaffenheit des Ungrunds find Die üb 
gen Suppofita, daß ſich beſtrebet worden waͤre 
diele Feinde als nur immer moͤglich auf den Ha 
i hetzen, und dieſe anzureitzen, den König zu über 
fe. Niemals ift auch ein Entfchluß ge at 
en, die Preußifche Staaten mit Krieg zu aber 
ben, noch haben Ihro Majeftät die Kaiſerin 
gin einen fehleunigen Tinfau in Schlefien vorge 
ob gleich Ihro Voͤlker fehleunig find zufantime 
jooet worden, und ob gleich zu einem „Here 
infalle Se. Preußifhe Moajeſtaͤt durch viel; 
- Sriedensbrüche genugſame Gelegenheit und Re 
urfache gegeben. Kurz, alle obige Vorausſe 
gen von Defterreichifchen Offenſiv Abfichten: 
- wegen Mangel bes Beweiſes davon, zu verne 


EGs iſt nicht zu laͤugnen, daß derjenige: 

welcher wider 9 heimlich geſchmiedete 

raͤvenitt, zwar. bie erſten Feindſeligkeiten 
e, aber deshalben Fein Aggreſſor ſey; weile 
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alsdann exjure defenfionis contra vim imm 
für eher, und nicht verbunden ift, den wirklichen 
Unfall zu erwarten. Koeblerus ın J. N, &G.$ 
2110. 1111. 1115. Allein, wo find ber Slaiferin: 


Königin heimlich geſchmiedete Angriffe erwielen? 
und da fie nicht erwieſen, noch) wegen —— 


| 
| 
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| ‚Das, angeführ 
| Ent 







Majeftät zugleic) mit. den Fein 
Bi ehr, oder der AA 
eil, geworben. RT 





gen, aus erwehn 
ufoimmen, —*8 


ſten Feindſeligkeiten begangen, und begehe:; koͤnnen, 


J 


der fa 


grefforem ge 


nd dog) nicht einen Aggrefferem dargeftelt. Denn 
de Sn ine hilft, ab ch nut ihm verbindet; 


für. einen Feind, und alfo für einen Ag⸗ 
halten deden, und beyde find. als⸗ 


dann, als ein Feind anzufeben. cit.. Kochlerus 
‚4134. &,1138. Nun kann man zwar dieſes Ex⸗ 

ipel als eine Erläuterung, daß einer die Hoftilie 
dc angefangen, und. der andere doch Aggreflor 


ya ID 
geg 


ne, gelten laſſen, allein es quadrirer auf. 
ige Umſtaͤnde mo bie Kaiferine Königin 
| Bbbr | in 


Aogreſſet anzufehen fe der K * om 


— 


Ho Eyol 

in feine Dffenfio > Allianz wider den König "von 
Preuſſen eingetreten, Feinesweges. Und folte efwa 
diefes Erenpel befonderg in der flillen cht bey: 
gebracht tuorden feyn, um dadurch dag 2 | 
in Sachfen zu rechtfertigen, wo nicht nur Die 
fifchen Truppen entwafnet, fondern, mit Unterfte 
ung und Fwingung zu Preußifchen Dienften, das 
gemwaltthätige Verfahren gegen die Gefangenen noch 
weiter, als fonft die Kriegsgewohnheit gehet, ger 
frieben tvorben, fo fchicker fich diefe® Eremmpel auf 
das Sächfifche gar nicht. | Ey se 

— 


Sachſen hat in feinem Buͤndniß wider 
geſtanden, auch ſonſt nicht die geringſte re 
ge Urſach zu dergleichen Feindſeligkeiten 
Kriegezuräftungen gegeben; deswegen ha 
nicht können feindſelig, als ein Aggrefſor 
delt werden. Solchergeſtalt INT das Jus Preren 
fionis, um den widrigen Folgen vorzufominen, fich 
nicht verwenden. Ingleichen ift zugulaffen, daß di 
gu Cambray formirte Ligue eine Aggrefion gem 
fen, weil die Abficht diefer Ligue, und der Kriegt 
Heranftaltung war, die Republique Behedig- iber 
den Danffen zu warfen. — — 


un . 
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Es ift auch andem, wenn bie Benetianer ihren 
Seinden vorzufommen fich entfehloffen hätte 1, daß 
zwar jene bie erften Hoſtilitaͤten angefangen ‚aber 
deswegen nicht Aggreffores geweſen wären. *F 




















Ader wo iſt ben dem gegentwärtigen Treff 
Kriege eine formirte Ligue, oder Dffenfiv-Päne 
wider Prengen? Es hat keines eriftirer, “Pole 
ber Beanttvortung des Memoire railonne bey An⸗ 
laß des sten geheimen Artikels ſoll erwieſen vers 

| | use, ben, 
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den, alfo kann auc) pon ber Ligue zu Cambray auf. 
gegenwärtigen Fall nicht dahin gefchloffen werden, 
daß Se, Preußifche Majeftät hätten. können die 
— anfangen, und doch nicht Aggreſſor 
w ren. u 


. Da alfo tweber biefe zwey beygebrachten Exempel 
auf gegenwärtige Lage der Umſtaͤnde, worinn Ihro 
Majeftät die Kayferin- Königin mit Preußen ftehen, 
fich fchicfen, noch ber wahre Begriff der Aggrefs 
ſion auf der Kapferin = Königin Kriegszurüftungen, 
wegen ihrer eriten Abficht zur Vertheidigung, ans 
gewendet werden kann, fondern durd) bie anges 
fangene Hoftilitäten Se. Preußifche Majeftät lädis 
tender Theil im Kriege geworden: fo vereiniget fich 
in der Perfon. des Königs der Begrif von Hoflilie 
täten und Aggreßion, nnd ift alfo durch die anges 
fangene Hoftilifäten zugleich. eine Uggreßion begans 


Ihro Majeftät die Kanferin- Königin führen dem⸗· 
nach einen Defenſiv⸗Krieg, und können fich folglich 
auch alle Berechtigungen. und Würkungen eines 
folchen Krieges zueignen. 


Aus Abſicht dem MWienerifchen Hofe bey dem 
Roͤmiſchen Reiche Verdacht zu erwecken, - und das 
durch. e8 dahin zu bringen, daß die durch ben ohne 
Noth angefangenen Krieg fehr böfe getwordene bes 
fondere Brandenburgifche Hausſache zur gemeinen 
Reichsſache aufgenommen werden möchte, ges 
fchiehet die erdichtefe Aufbürdung von ded Wiener 
riſchen Hofes Friedensbrüchen, von Ambition, von 
Gemwinnfucht, von Dberherrfchaft im Reiche, vor 
Sernichtung ber Teutſchen Freyheit, und bed Neich® 
2 2 - Bbb 3 EGSyſte⸗ 


— 
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Syſtematis. Alle dieſe Dinge ſchicken ſich in voll⸗ 
bommener Maaß, mehr auf den Preuß ſchen Hof 
deſſen Staatsgebaͤude and nichts andern, mein 
man deſſelben Thathandlungen erweget, — 
geſetzt ſcheinet als aus Grundſaͤtzen, keine 
u Glauben zu halten, Tractaten und 
ſchluͤſſe zu brechen, alles aus Ambition tem 
winnſucht zu unfernehnen, feine —— 
Achtung gegen gekroͤnte Haͤupter, noch 
achtung dee allgemeinen Voͤlkerrechts, 
mal die gewoͤhnlichen Regeln der, 4, je ni der 
aunft, und nach Befchafferheit der Nethwehr er 
ichtenden Kriegsraifon und Eonvenienz | 
erfennen fondern ein Jus licenti@, und 
Art von bellis punitivis, die wieder daS Natur 
md Voͤlkerrecht, einzuführen, en ſolches fomwet 
ju treiben, daß alles, was mur bie — 
erſattigen, und den Eigennuß hefördern- 
Ruͤckſicht auf innerliche und äufferliche 
Pflichten, für recht und erlaubt ſich —* ge 
nommen wird, 


Dutch dergleichen führende | e eine 
A Staats, der fich beygehen laͤſſet alle 

u überfehen und zu überwinden, und fi * an feine 
\ Breöefn. de Pötferrechts zu binden, erg ole 
Bande der menfchlichen 
die Grundſaͤulen der Voͤlker Ruhe und 
umgeſtuͤrzet werden; ‘angefehen fein 55 
barter großer, vielweniger mit —* 
wofern die Macht dem Ha —— 
erſt erwehnten verderblichen führenden Om 
ee nicht benommen wird, rund 

der mit Dunn und Nube w befitgeit vermag 
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Dieſe Folgen rechtfertigen die in Haag bon dem 
Sich fchen MRefidenten in einen Memoire den Ge 
neral- Staaten gethane lebhafte Vorftelung daß, 
da das Völkerrecht und die Dractaten feine Mittel 
find, die Preußiſche Licen; im Zaum zu balten, 
auch) diejenigen Staaten, welche durch Tracta⸗ 
ten zur Hülfeleiftung nicht verpflichtet, nach den 
Mflichten der Humanttät und ihrer eigenen Si⸗ 
cherheif, verbunden find, zu helfen, und zuſammen 
zu ſtehen. 


Wie kann das eingebildete Jos licentix * 
Fuͤrſten hoͤher getrieben werden, als wann man 
ſich einen Freund nennet, und alle nur erſinnliche 
Feindſeligkeiten begehet, das Land mit den Unter⸗ 
anen en Depôt zn nehmen. vorgiebet, und die 
aͤfte des Landes an Geld, Vorrath und Vo 
an ſich —* ja die Urterthanen ohne Unterſchie 
welche Waffen tragen koͤnnen, ſeiner vrivat vio⸗ 
ſichten halber zu Annehmung der Kriegd-Dienfte, 
und im Kriege zum Säylachtopfer fich — | 
durch die aͤußerſte Zwangsmittel noͤthiget. 


Eine ſo geartete Laͤnderverberbniß, wovon au 
die Gefahr allen benachbarten Laͤndern, wenn ſi 
darinnen die Preußiſchen Waffen ausbreiteten, be⸗ 
vorſtehet, folte die Oeſterreichiſche und Saͤ ji 
Sache gegen Preußen zur gemeinen Sache, nich 
Nur im Neiche, fondeen auch in ganz Europa mas 
chen, wenn anders bie Allgemeine und eigene Si⸗ | 
Werheit will beherziget werden. 


- Damm der Satz ift unmiberfprechlich: Wenn ein 
mächfiger Here von ber erſt befchriebenen m. 
—* gegen — erg Fuͤrſten/ ihr u 


— 


A Joe ® 


Land umb Leuthe, in einem Welttheile ſich beftube, 
und daben in der innern Gedenfensart ein Mufu 
abgiebet, mie der Cardinal Ofar dans fes Les 
Tem 2.p. m. 359, abmahlet; Qu'on croir pour ri 
fon d’Etat pouvoir fans autre grand blame für 
des traitẽs, & les laiffer, mentir, —— & tous 
cettes autres chofes; fo fönnen unmöglich in-deu 
jenigen Welttheile alle die übrigen Staaten, welht 
in einer folchen Page ihrer Länder ſtehen, daß ihn 
kann bepgefommen und geſchadet werden, bey der 
gleichen Principiid, wo alles gegen alle Nachbarn 

nach einander zu unternehmen perfuchet wird, we} 

man fich getrauet durch die Macht und übernis 
gende Gewalt der Waffen auszuführen, mit Rih 
und Sicherheit ihre Länder befigen. 


Daß auf der Beobachtung des allgemeinen 
kerrechts, alfo dornemlich auf Haltung Treu u 
Glaubens ber Tractaten, die Nuhe und 


‚ ber Länder, ingleichen die Sicherheit der Gries 


in der Welt beruhe, iſt leichtlich daraus zu bare 
fen, daß wenn die Berbindlichfeit des Wölterruhtt 
und der Tractaten weggenommen wird, nidtdat 
ders, als ein Starüs Hobbefignus bellicys in omm 
& in omnig , übrig bleibet, nt 


Damit nun bie Staaten von Europa nicht in ie 
gleichen Zuftand verfallen, fo kann die eigene Voh⸗ 
fahrt und Sicherheit eines jeden Europäilätt 
Staats nicht anders ald anrarhen , mit vereiniglel 
Kräften, der Auffommung dergleichen Prinip 
rum, tie in gegentwdrtigen Zeiten vom 
wollen aufgebracht terden, und ausgeoͤbet 
worden, fich entgegen zu ſtellen, und ihn ben jeh⸗ 
ger Gelegenheit des Krieges in bie Unsermögenl 
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zu ſetzen, daß dergleichen Principia durch Gewalt 
nicht weiter koͤnnen durchgeſetzet werden, als wel⸗ 


che bisher, mit Verletzung aller Voͤkerrechte, und 
aller Treu und Glaubens getrieben worden. 


Darinnen lieget eben die Urſache verborgen, wa⸗ 
zum bisher Preußiſcher Seits kurze Kriege, ſobald 
dadurch etwas, auch mit — der Vers 
Bundenen, gewonnen werden fünnen, geflihret wor⸗ 
den, dabeh fich aber auch zugleich bemerfen laͤſt, 
daß nicht fobald Frieden geſchloſſen, als wider uns 
ferbrochen , und auf einen neuen Krieg fich durch 
Verftärfung der Macht zubereitet, und aus uner⸗ 
fättlicher Vergrögerungsbegierde auf neue Geles 

enheit zum Kriege gedacht worden. Dergleichen 
Bselegenbeit, einen Krieg anzufangen , hat nım ges 
fchienen fich bey jeßigen Fritifchen Umftanden in Eus 
zopa geäußert zu haben, da ein Mifverftändniß zwi⸗ 
gehen dem Wienerifchen und Kondner Hof wegen 
berſagter Hülfgleiftung zu gegenmwärtigem Sranzds 
fifchen und Englifchen Kriege ausgebrochen, v 


Neue Megimenter wurden geworben, bie-alten 
Regimenter verftärfer, aller Kriegesvorrath anges 
fchaft, und alles dergeftalt zubereitet, daß nichts 
anders als ein naher Kriegsausbruch gegen das 
Haus Defterreic) vorzufehen geweſen, welches danu 
Dadurch fich genoͤthiget gefehen, fich in guten Des 
fenſions⸗ Stand durch Auffchlagung zwener Lügen 
in Böhmen und Mähren zu ſetzen. Diefe Bereits 
fchaft zur. Vertheibigung hat denn vollends dem 
Preußifchen Hofe den Anlaß, losjubrechen, und 
den Vorwand, den Abfichten bes Wienerifehen Dos 
fes vorzufommen, und alfo. den Krieg anzuheben, 
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Da aber ber Anfang für Preußen ungluͤcklich abs 
gelaufen ‚und die Laſt des Krieges allein zu tragen 
zu ſchwer vorfommt, fo möchten Seine Pr che 
Majeſtaͤt gern aus Dero Hausfache eine 
che machen. 


Aus diefem Grunde fließet ber ß 
Entſchluß, ſich aller dem vielgeliedten Water 
von beffen Feinden zubereiteten Gefahr nach @ 
Kräften zu widerſetzen, und den unglücklichen F 
gen eines fo gehäfigen Anfchlags zuvorzufsiniinen, 
Ingleichen beruhet auf eben diefem Grunde. die Ev 
flärung ber Bereitrilligfeit, eher ih, uud. dt 
Erblande des Haufes Frandenburg be werde 









ald die Freyheiten und Brärsgativen ber weribe 
ſten Mitftände zu Grunde gerichtet zu feben, 
les diefes find bloße verführerifche Verſtellungen 


ni ge] 
Denn wenn man fragen wolte, wer die Reich⸗ 
feinde waͤren, und: wo bie Anfchläge reiben: bad 
Reich gefaßt worden, fo kann die Exiſtirung meber 





Schwerlich fann man 
aus Liebe für des Reichs Aufre 


Be, under den Deckinantel ber‘ 
eits unb a 
mwelchem Zwecke bed 
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Aberwindlichkeie, fonderlich der Fußvolker, If} det 
Anfall in Böhmen gewaget worden. F 
Ohne allzu großes Zutrauen auf eigene Macht, 
und ohne Vergroͤßerungshofnun ——— 
Preußiſche Majeſtaͤt, da Feine Noth zum Kriege ger 
Brungen, nicht haben die fühne Erflärung in die 
Melt ergehen laffen, die Buͤndniſſe mit den Haug 
Defterreich,, worunter doch die mit Rußland’ um 
pie gefchloffene Freundſchafts⸗Defenſiv⸗A 

anzen zu verftehen,, eine‘ wider. Ihre Krone und 
Lande angefponnene Zuſammenverſchwoͤrung zu nen⸗ 
nen, und ſo hoch zu ſprechen, ſolche durch Waffen 
zerſtreuen zu wollen. * | — 


Daß keine Noth zu der Preußiſchen Waffener⸗ 
eifung, und den genommenen Maaßtegeln, in 
nfehung des Wiener und Dreßdner Hofes, ges 
drungen, folglich es nicht auf die Vertheidigung 
der Ehre, der Unabhänglichfeit des Vaterlandes, 


. und der Krone angekommen, wie doch der Befchluß 


bes Expof& des Motifs zudem Ende vorbildet, um 
nn uch) in Bir green hihi 
eines Krieges zu geben e 
fich überhanpt daraus, daf die Bılmdniffe mit Nuffs _ 
land und- Frankreich, allein auf der Fall eines 
eindlichen Angriffs gerichtet, alfo lediglich file 
bloße Vertheidigungs ⸗ Buͤndniſſe zu halten, und 
bag auch fonft keine Dffenfiv-Uinterhandlung, oder 
That, oder gewiſſe Gefahr, welche zu einer rechts 
fertigenden Urfache des Krieges Elar und hinlängs 
lich wäre, kann erwieſen werden, noch durch die 
Urkunden des Memoire raifonne, ob gleich die ges 
heimſten Brieffchaften darunter befindlich, darges 
thau worden ; angefeheh nicht ein einziges me 
ee 
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der Urkunden etwas von einem Dffenfin  Anfchlage 
gegen Preußen meldet, fondern alle ohne | 
einen Preußifchen feindlichen Anfall voraus ſetzen, 
wenn ein Krieg gegen Preußen unternommen, die 
Schleſiſche Lande angegriffen, und wieder erobert 
erben folten ; welches, daß es nicht offenfio.ngd 
friedensbruͤchig, in der folgenden Beantwortung 
bes Memoire raifonne wird vollftändig ausg ; 
und die Ueberwindlichkeit diefer ganzen Preußiſchet 
Seits jüngft als unuͤberwindlich gepriefenen Schub, 
ſchrift, klar, und auf die überzeugendfte Ark vor 
Augen geleget, Eingangs aber. gleich) der weiten 
Beweis geführet werden, baß keine Rechwen 
feit, die Waffen gegen das Haus Defferreich zum 
greifen, und fich der Churfächfifchen Lande zu ver: 
“ fihern, aus dem Rechte der Nothwehr und Ver 
theidigung, wegen Ermangelung der su Be 
3, beffelben gehörigen Erforderniffen, 
ma tet. 25 
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Erftes :Degifter. 
| Ueber die Staatsfchriften, Memoi⸗ 
res, Erklaͤrungen, Reſcripte, Edicte, 
Capitulationen, Manifeſte, Schreiben 
und Relationen. 
Se bes Sranzöfifchen Sefandten, Marquis 
ve Hopital, zu Petersburg vom Sten Jul. 
- 1757» ©, 2. 
Hußifch = Kayſerliche Antwort barauf i 4 


Abfchiedsrede des Englifchen Gefandten, Mit 
tev Williams, zu Petertönrg som Aen 


Zulii 1757. > en. A 
| Rußiſch⸗ Ranferliche Antwort darauf. 6 
Rußiſches Manifeft vom ı6ten Auguft 1757, 8 


Rußiſche Antwort auf d die Preußiſche Decla⸗ 
ration. — 12 


Rußiſche Relation von der Schlacht bey Groß 
Jaͤgerndorf vom zoten Aug. 1757. 29 


Des Pohlnifchen Generals Sibylsky Sqhreie 
ben an die Rußiſche Kayſerin 43 


Rußiſche 
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Kufifche Declaration wegen des Iutüchuge® 
ber Nußifchen Truppen ang Preußen S. 47 
Rußiſche Patente in Samogitien und Polen 
— — — — 50. 51 
Rußiſches Manifeſt in Preußen. — 54 
Briefwechſel zwiſchen den Rußiſchen und 
Preußiſchen Feldmarſchalls von Apraxin und 


von Lehwald nebſt Beplagen — 69⸗80 
Capitulation von Fiegniß, vom 29. Decemb. 


Preußiſche Widerlegung einiger Defterreichis | 
En Berichte die Schlacht bey Liſſa betref- 
end, ze — — — 108 
Kurze und gruͤndlich zuſammen gefaßte Vor⸗ 
ſtellung an E. Hochloͤbl. Reichs⸗ Verſamm⸗ 
lung dag Reichs⸗Conſtitutions widrige Be⸗ 
tragen des Neichds Hofrathd gegen Seine 
Preußiſche Majeſtaͤt berreffend. — 143 
Unpartepifche Gedanken über die harten Nor; 
würfe, welche von den Königl. Preußiſchen 
Schriftftellern dem Khyferl, Neichshofrach 
neuerlich gemacht worden. Nebft Beyla⸗ 
gen — — — — 
Koͤnigl. Schwediſche neuerliche Declaration zu 
Regensburg vom 13. Sept. 1757: 228 
König, Schwedifche Erklaͤrung zu London 331 
Königlich Schwebifches Patent in Pommern 
vom ıoteu Sept. 1757: — — 332 
Königlich) Preußiſche Gegen⸗Declaration in 
Pommern vom 15. Sept: 1757. — 336 


Koͤnigl. 
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Roͤnigl. Schwediſche Abocatoria i in Pommern: 


l 


vom 28. Sept. i795. — —6. at 


König. Preußl. Aeecoteria v 
— 1757. | 






Königlich — Ordonnan 57 


mern. 346 


Koͤnigl. Schwediſche Deracce ca Wegen ber 
Saͤchſiſchen Truppen. * 348 
Schwediſches Schreiben an die Landſtaͤnde 


[4 


Königl. Schwebifche Declaration wegen der E 


, Gefandten vom Detöbr. 1757. - 358. 


—— der : Badener. d 






Pre Preußl. Pro — vom 24. —— 
1757, zu Beantwortung der —e⸗ 
Schwediſchen Declaration- 7 — . 398 


Königl. Preuß. Beanfiortung bes Schwedi⸗ J— 
chen Pro Memoria, ches der Hof zu 
Scockholm zu u rim feines Ein⸗ 
falls in die Preußifche Lande bat austhei⸗ 


len laſen. — — 398 
Königl. Schwediſche Antwort darauf. 40 





Convention zwiſchen Engeland und Preußen 
vom 1aten April 1758, — 450 


x Schrei⸗ 


— 
— I, ' 
. 
* er 


2500— 
Schteiben bed Fuͤtſten Biſchofs von Br 
e. Preußiſche Majeſtaͤt nebſt der Aut⸗ 


wort darauf. — — S. 454 49 





des — — nit ten Gründe 


Relation von der Eroberung Scweidni nebft 
der Capitulation und Specification der Krie⸗ 


gesgefangenen. — 666, ,668, #7! 
| Königl. Preußiſches Patent im Sapreurhfehe, — 


vom 29ſten May 1758. — 

— — Ausſchreiben wegen der 
tribution im Bambergiſchen © vom 26. 5 Du 
1755 — 

Vollſtaͤndige Beanttvortung der von dem — 
liner Hofe herausgegebenen 2 Hauptſtaats⸗ 
ſchriften: Expoſe des motifs und Memoire 
rgilonne &c. — — 2— 





widerlegt werden. — Mi 
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Zweyhytes Megifter 
der vornehmſten Sachen. 


A.⸗ 


nclam, 326, 327, 368, 3600. | 

I — Faͤhre, Ri von den Schwe⸗ 
den überrumpelt, 326, 328, von ben Preußen 
toieder erobert, 373, Kapitulation bavon, 375. 

Apraxin, Rußiſcher Feldmatſchall 19, 20, 26, 
29, 38, 40, 45, 621. IN 

— —  beffen Betragen wird unterfücht 46, 

— — bverliert bad Commando 47. 

— — SBriefwechſel mit Lehwald, 69. 


amberg wird von den Preuſſen eingenom⸗ 

B men 83, 654. Patent bafelbft ee 

Bayreuth, Preußifches Pateut daſelbſt, 684 
Beytr.z. Kr. Geſch. IV. V. Cec Beſtu⸗ 


x )e 3 —W 
Benedictus der iate, ſtirbt 62. = 
Denärf; Rußiſcher ht beffen Abſetzung 


— Prinz von, 434. 


Bieberſtein, Marſchall von, Preußiſcher Gen⸗⸗ 
ral, 369, 378. 

| en ‚ Schwedifcher Obriftlieutenant 350, 366 
307» 

Breßlau, Nachrichten von der-Actton daſelbſt ııo, 
Lifte der dort gemachten Defterreichifchen Gefan⸗ 
genen 113, 131, wird erobert, 445 

Brieg, Schreiben von dort 110. 


C. 
— von Liegnitz 100, dee Auclammer 


Faͤhrſchanze 375, von Schweidnitz 668. 
Carl, Herzog von kothringen 425. 


D. 


San, Feldmarſchall, ſtehe— Nacheichten on 

der - Defterreichifchen Armee Artickel | 
Wien. „N | 

Defenfiv Kries, Preußiſcher, wird vertheidigt. 
152. 

Demmin, 335, 368, 371. en 

Dieſtel, Preußifcher. Gefandfchafts-Secret:. 339. 

Dohna, Graf von, Preußiſcher General, erhält 
das Commando in — 79% 


" Driefen, | 


— 
* J 
# 
ea ; 
j 2 | 
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Driefen, Preußifcher General, nimmt Bamberg 
ein, 684, befien Patent im Bareutfchen 684. 


7 

| En türfifcher Gefandter, 621. 
Engeland, deffen Gefandter.in Rußland 5. 
— — neue Convention. mit Preuffen, 450, 


Eſterhaſi, Defterreichifcher Gefandter in Peters⸗ 


Gem Rußiſcher General, 7, 26, erhält da _: 
| Haupt: Coımmando, 47, 49, 50, deſſen Par 
tente 50, 51, 54, ruͤckt wieder in Preuffen ein, 
52, 53, 55, 94 i — 
Fouquet, Preußiſcher General, deſſen Corps, 
96, 97, 446, 458, 627, 629, 636, 638, 640, 
642, 664, 678- | 
rankreich, deſſen Gefanbdter zu Petersburg, 1, 
8 zu Wien A heuer — der — 
aus Deutſchland, 619, 620. > 


Fraygne, Marquis, wird, aufgehoben, 647, 
649:  . Ze 
BG. J 
veifenbeim, Schwediſcher Miniſter zu Res 
gensburg 328. | | 


Groß-Brittannien, f. Engeland. - 
Groß⸗Jaͤgerndorf/ ſ Jaͤgernderſ. 


Ccc 2 Saddick, 


— 


BReith, Preu 


u 002* 
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Hyde, Deerreih. General, um Sroßkreut 
creirt, 630. 
Hamilton, Schwebifcher General en Chef, 325, 
334, 345 
vereinen, Prinz von Preuffen, beffen Corps 679, 
% 


Sefienftein, Graf von, Schwediſcher General 
350 


Soliftein-Bottorp, Prinz von, 370, 377. 

Hopital, Marquis von, deſſen Rede zu Peters⸗ 

burg, 2, fernere Nachrichten von ihm 48, 620. 
vorn, Schwediſcher Gettetal, 349 363. 


J. 


Naͤgerndorf in 1, S da 
as fifcher her aid — Deka 
. Bericht davon sg. Lifte des Preußifchen Vers 
‚ Iufis daſelbſt 65, 66, Plan von der Schlacht 
daſelbſt, beym 35ſten Stuͤcke. —— 
Aagerndorf, Ausivechfehung dofelift 622. 
— Rußiſcher Miniſter, 620. 
dition in Boͤhmen 106, ende — 
Roͤnigsberg, in Preuffen, 28, 41, 52, wird 
von ben Ruſſen beſetzt 33, 55, 94 429. | 





ng fegt 97, 640, 
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8. 


andehut, wird von den Preuffen wieder be⸗ 
Eapubin, Rußiſcher General, bleibt in Preuß 

fen 35, 61x Be 
Latringhaufen, Schwediſcher General, beffen 


Dericht 323. 


Cehwald, Preußifcher Feldmarſchall, 28. Nach⸗ 
richten von deſſen Armee 53, 58, 80, 363. 


—— Briefwechſel mit Apraxin 69, ruͤckt nach 


Pommern 89, 92, 363, 368. | 
Lifte feiner Armee 63, 89, ‚dankt ab, 
379% 3 | | 
Lieonig , wird von ben Preuffen eingenommen, 
98, 99, 424, Capitulation 100, "Bericht von 

Dort 104 | | 

Kiewen, Schtwebifcher General, 349 352, 363, . 
deffen Schreiben. an die Landftände ber Ucker⸗ 
matf 353. | | | | 

Liſſa, Schlacht daſelbſt 108, 425. 

Kifte, der Rußiſchen Zermörifchen Armee 52, 
der Lehtwaldifchen Armee in Preuffen und Poms - 

miern 63, 89, bed Preußifchen Verlufts bey Jaͤ⸗ 
gerndorf 65, 66, der Defterreichifchen Garniſon 
zu Liegnitz, 99, des Geſchuͤtzes in Liegnitz 103, 
der Seſterreichiſchen Gefangenen zu Brehlau, 
113, 133, des zu Breßlau eroberten Geſchuͤtzes 

140, ber Schtvedifchen Truppen in Pommern, 
320, des Defterseichifchen Verluſts bey Liſſa, 
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5, ‚ ber diesjährigen Defterreichifäpen Armee, 
Kobkowig, Sürfe, 426. 
Mm. 


— Einfall der Preuſſen bafelbft + 623, 
624, 63% 
————— Preußiſcher General, 37 1. 
Mannteufel, Preußiſcher Severel en Chef im 
Pommern 336, 357, 364, 679. 
Weclenburg, Herjog von, Preußiſches Schrei⸗ 
ben an denſelben 291, deſſen Antwort darauf 301, 
liefert Getreide an Schweden 323. 


Meyer, Oberſt, beifen Frey⸗Corps, 679, 683. 


V. 


Nouen, Baron von, 335. 
Nuͤrnberg, wird geſperrt, 686. 


Br 
ERS f. Wien. | ” 


Ollmuͤtz, 624, 677, 678: 
on ‚, MariasTherefias wird aithetelt, 431, 


630. 
p. 


Br N enamander. Schanze, 338, 33 381. 
—— fiebe lußlaud — 379 | 
Pirna, 
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Pirna, Begebenheit bafelbft, 697. . = 
Dlefmann, Pranßifcher kegations⸗Secretair, 652, 

653. | 

Plotho, Preußiſcher Miniſter, deſſen pro — 
ria wegen des Reichshofraths 142. Antwort 
darauf 204. Pro Memoria wegen Schweden, 

383, 391, 398 

Pommern, Preußifche Armee dafelbft 89, 92, 
353. Schwediſche Unternehmungen allda 319, 

324. Preußifche Anftalten dafelbft 334, 368. 


\ Poße, Schwediſcher Geſandter in — 
19. | 

Prenzlow, 349. | 
| Prlen, Königreich, Brigeöbegebenpeiten * 


—— Sof, Wiberlegung einiger Oeſterrei⸗ 
chiſchen Berichte 108, Pro Memoria gegen ben 
Reichshofrath 142. Reſcript an die Stadt Ulm 

> 284, 314. Schreiben an den Herzog von Mer 

. Elenburg 291. Gegen» Mänifeft in Pommern, 
336. Gegen > Adocatoria in Pommern 343. 
Pro Memoria gegen Schweden vom 29. Sept. 

93. Prö Memoria vom 24. November, 391. 
antwwortung bed Schwediſchen Pro Memoria 
398. Neue Eonvention mit Engeland, 450. 
Schreiben an Schafgotfch 456. Ausführliche 
Beanttvortung der unparthepifchen Gebanten ıc. 

461. Läßt den Marquis Sraigne aufheben 647. 
Widerlegung austwärtiger _— 650,656, - 
657, * ent im — en 684. Ausſchrei⸗ 
ben im rn 90, j 


Cce ° Preußio 


K)ocR 

Preußifche Armee in Preuffen, Nachrichten von 

derſelben 53, 58,80. in Pommern 89, 92, , 368. 
in Schlefien 95. erobert fieguiß 98. rückt im 
Mähren 623, 676; Fernere Nachrichten von 
derfelben 448, 626, 628, 659, 676. in Sad 
fen unter Prinz Heinrich 679, 689. 

Preußiſche Schlachtordnunga ber Hauptarmee 
in Sohleften, 660. bey Roßbach 691. 


R. 


— 682.. 

Reichs⸗Hofrath, Preußiſche Vorwuͤrfe gegen 
denſelben 142. Antwort darauf 204. Preuß 
ſiſche Wiederlegung dieſer Antwort 461. 

Ritter des Thereſia⸗Ordens 431, 630. 
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